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Di Geſchichte der Ommaijaden von Cordova 
hat biöher weder in Spanien, noch in den übrigen 
Ländern Europa’ eine befondere Bearbeitung gefuns 
den, obwohl die ausführlihen Nachrichten über ihre 
Regierung, der große Glanz ihres Reiches und der blüs 
bende Zuſtand der Künfte und Wiffenfhaften in dem: 
jelben während ver finfterften Jahrhunderte des Mit: 
telalter8 dazu hätte einladen koͤnnen. Zwar eriftiren 
mehrere neuere Werke, welche die ganze Gefchichte der 
Hertſchaft der Mohammedaner in Spanien umfafjen 
und daher auch von der Geſchichte der Ommaijaden 
bandeln ; aber fie find entweder oberflählih und ohne 
Studium der Quellen bloß zur Unterhaltung geſchrie⸗ 
ben und daher weder vollftändig noch richtig, — 
oder als faft bloße Ueberfeßungen arabifcher Geſchicht— 
ſhreiber ohne kritiſche Sichtung der Thatſachen ab: 
gefaßt. Indem jene Klaffe von Schriften, die für 
ven Hiftorifer feinen Werth haben, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen wird, wollen wir nur die Schriftftel: 
Ir anführen, welche ald Ueberfeßer arabiſcher Geſchicht⸗ 


iv 

ſchreiber mit zu den Quellenſchriftſtellern gehören. Ih— 
ven Werth näher zu unterfuchen,, ift um fo nothwendi⸗ 
ger, als davon größtentheild ‘die Kritik bei abweichen: 
den Angaben abhängt, Marmol hat zuerft gegen 
Ende des 16ten Jahrhunderts verfucht nad) arabifchen 
und chriftlichen Berichten eine Geſchichte Spaniens und 
Afrika's zu liefern. Obwohl diefem nun felten gewor: 
denen Buche nicht im allgemeinen Vorzüge abzufpre: 
chen find, befonderd was die Geſchichte der afrifant: 
ſchen Völker und die legte Zeit der Mauren in Spa 
nien betrifft, in welcher Ruͤckſicht das Buch bei weiten 
noch nicht gehörig benutzt iſt: — fo ift ed dod für 
die Ommaijadıfche Geſchichte faft ganz unbrauchbar : 
denn offenbar hat fein Verfaffer nicht nur die fehledhte: 
ften arabifchen Gefchichtfchreiber fpäterer Zeit, die mit 
Fabeln angefüllt find, zu Rathe gezogen, weöwegen er | 
von den guten Schriftftellern fo abweichende Angaben, | 
"gibt, fondern er hat auch eine eben fo unglüdliche 
Wahl feiner Quellen bei den hriftlichen Scriftftellern 
getroffen, indem er den Erzbifhof Turpin, Romans 
zendichter 2c. ſich zu Führern genommen hat. 

Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts, befon: 
ders in der zweiten Hälfte, ging, an mehreren Or- 
ten zugleih, für das Studium der mittlern Gedichte 
in Spanien ein neues Licht auf. Die großen Schäße 
an arabiſchen Manuferipten, die fi in den Bibliothe— 
fen im Escurial, zu Paris und Rom befinden, wur: 
derr befannt gemadjt und zum Theil auch näher mit: 
getheilt. Caſiri machte im zweiten Bande feiner Bi- 
bliotheca arabico - hispana Escurialensis nicht nur 


eine große Anzahl arabifher Gefhichtfchreiber dem Na— 
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men nach bekannt, ſondern er theilte auch, obwohl meiſt 
nur fragmentariſch den Inhalt vieler Bücher mit. Fuͤr 
die Gefchichte ver Dmmaijaden find befonvers wichtig 
feine Excerpte aus Abu Abdalla, Alhomoido, Abubafer 
Aabbar ꝛc. — Joſeph Simon Affemani, mel 
cher in ver bibliotheca orientalis auf die Syriſchen 
Werke im Batican aufmerkjam gemacht und daraus 
Mittheilungen gegeben hatte, benußte aud) die arabi« 
fhen Schriften zur Erläuterung der abendländijchen 
Geſchichte. Die Furzen Nachrichten bei Elmacin (in 
der Gefhichte der Saracenen) und bei Abulfeva Cin 
den Annalen der Moslem's) über Spanien genügten 
ihm nicht: er benußte dad große Werk des Ahmed 
ben Abdelwaheb, befannter unter vem Namen No’ 
veiri, der außer andern Geſchichten aud) eine Ger 
fhichte der Ommaijaden in Spanien, und .eine Ge? 
fhichte von Afrika gefchrieben hat, und gab daraus 
viele ſchaͤtzbare Auszüge im dritten Bande feiner scrip- 
tores historiae Italicae. — D’Herbelot war durd) 
den Reichthum der Föniglichen Bibliothef in Paris an 
Manuferipten in den verfchiedenen morgenländifchen 
Sprachen in den Stand gefeßt, bei feiner großen 
Kenntniß des Orients das große Werf, vie biblio- 
theque orientale, eine wahre Fundgrube ded Mor: 
genlandes, zu fehreiben. Allein die Artifel über Spa⸗ 
nien und befonderd über die Ommatjaden vafelbit, 
welche er meiſt aus dem ſchlechten arabifhen Schrift: 
fteller Shen Amid entnommen hat, find überaus dürf: 
tig und oft ganz unrictig, fowohl in Hinſicht ber 
Namen ald auch der Chronologie und der Begeben- 
beiten. \ u | 
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Nach mehreren arabifchen Schriftftellern, beſon⸗ 
ders aber nach Noveiri, el Mogrebi, Zbn el Rau: 
tir, Ibn Khaldun, el Chatib, el Ahmar, mit Verglei- 
hung der Nachrichten bei Rodericus Toletanus und 
der fpanifchen Geſchichte Mariana’s, bat der Fran— 
zofe Cardonne eine Gefchichte ver Araber in Afrika 
und Spanien in drei Theilen gefchrieben, wovon Der 
erfte die Gefchichte der Ommaijaden , aber fo kurz, 
mangelhaft und oft unrichtig enthält, daß dieſes Werk 
faum ald Vorarbeit zu betrachten ift. Nicht viel mehr 
haben Masdeu und Murphy geleiſtet. Der erftere 
in feiner Eritifhen Geſchichte Spaniens im zwölften 
Bande gibt nad) den Fragmenten bei Cafiri eine Ge: 
fhihte der Ommaijadifhen Herrſcher in Spanien, 
welche aber ziemlich abgeriffen in die Geſchichte ver 
Könige von Afturien und Leon gelegentlih eingefhals 
tet wird. Da er jedoch fonft Feine Quellen ald die 
Hriftlihen Chroniken zu Rathe 309, ja die trefflichen 
Unterfuchungen der Gefhichtichreiber von Languedoc 
und von Affemani nicht benußte, beging er, befonders 
in der frühern Zeit, durch die fragmentarifhen Ber 
richte irre geleitet, manc)e Srrthümer, die er gut hätte 
vermeiden Fönnen: übrigens verdient fein Werf, befon: 
ders als Fritifche Gefchichte der fpanifchen Reiche, uns 
ter ‚allen fpanifhen Geſchichtswerken, unftreitig die erfte 
Stelle. Murphy’s Werf Ceigentlid) follte Shafes 
pear genannt werden, Da er dem Architecten dad Ara; 
bifche überfeßte), welches die Herrfchaft der Moham⸗ 
medaner in Spanien begreift und eine Ueberfeßung 
des arabifchen Gefchichtöwerfs von Ibn el Chatib ıft, 
gibt über manche Punkte der Ommaijadifchen Herr 
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ſchaft auf- der Pyrendiſchen Halbinfel ſchatzbare Aufe 
Härungen, beſonders ift es wichtig dur die Nachrich⸗ 
ten über die arabifhen Bauwerke, wozu aud) Das große 
Kupferwerk (ihe Arabian Antiquities) gehoͤret: ein 
zelne Partien find -aber wegen unrichtiger Darftel: 
lung ganz unbrauchbar, und manche Regierungen, wie 
z. 2. die 24jaͤhrige des Abpallah find mit einer r Zeile 
abgefertigt. 

"Alle bisher genannten Arbeiten — das neuſte 
Werk über dieſen Gegenſtand von dem Spanier Conde 
übertroffen, der ſchon früher durch die Herausgabe 
der Geographie - Spaniend von dem Uraber Scherif 
Aledris und durch die Abhandlung über die mo; 
bammedanifhen Münzen feine ausgezeichneten Kennt: 
nife und Studien in der Gefchichte der Araber in 
Spanien beurfundet hat. Sein Wert, welches im 
vier Abtheilungen die ganze Herrfchaft der Mohamme: 
daner in Spanien umfaßt, gibt in ven zwei eriten 
Xheilen d. h. im erften Bande, die Gefhichte der Om: 
maijaden. In Wahrheit it es aber Feine Fritifche Ger 
ſchichte nach den Anforderungen des jebigen Stand—⸗ 
punkts der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften mit den nothwen⸗ 
digen Unterſuchungen, Forſchungen und Vergleichungen 
in den verſchiedenen gleichzeitigen Quellen, ſondern es 
liefert als eine treue und ſorgfaͤltige Ueberſetzung gan: - 
ser arabifchen Gefchichtöwerfe dem Hiſtoriker treflichere 
und ausführlichere Materialien ald alle feine Vorgaͤn⸗ 
ger. Die arabifhen Schriftfteller, die er für die Om: 
maijadifche Gefchichte überfeßte, find vorzüglich el Ho: 
maidi, Eddobi, Aben Alabbar el Codai, Abu Merwan 
ben Hazan el Chalf, Mefaudi, Baſchkuval ıc., wovon 
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feiner vor dem zehnten Jahrhunderte lebte, Die mei⸗ 
ftert aber im zwölften Jahrhunderte ſchrieben, freilich) 
nad) den Nachrichten früher lebender Schriftfteller: fie! 
find daher immer authentifchere Zeugen als die obge4 
nannten Sammler arabifcher Geſchichten, Noveiri, el 
Mogrebi, el Chatib, Iben Khalvun ıc., die im 14 
ten, 15ten und 16ten Jahrhundert lebten, und aus 
Mangel Fritifhen Forfchens eine Menge Irrthuͤmer im 
ihre Gefchichtöbücher hineinbrachten. Auch ben Cha: 
legan, von dem nod) nicht lange der große Orientalift 
v. Hammer eine vollſtaͤndige Handſchrift —— — 
hat, gehoͤrt zu dieſer Klaſſe. 

In den bisherigen Werken uͤber dieſen Theil der 
ſpaniſchen Geſchichte iſt man ſehr einſeitig verfahren: 
denn man hat entweder nur die mohammedaniſche Ges 
fhichte gegeben, ohne auf die Gefchichte der damaligen 
hriftlichen Reiche einzugehen, oder den umgekehrten 
Fehler begangen, an die fparfamen Nachrichten von 
der Entftehung der chriftlichen Neiche vie. Gefchichte der 
Ommaijaden anzureihen, und alles was nicht unmit- 
telbaren Einfluß auf jene hatte, aus dem mißverftan; 
denen Begriff von Spanifcher Gefchichte oder aus Man: 
gel gehörigen Studiums wegzulaſſen. Daher mußten 
felbft vie Berührungen der chriftlichen und mohamme; 
danifchen Herrfchaft oft nicht nur mangelhaft und uns 
vollftändig, fondern auch ganz falſch und rg dar; 
geftellt werden, 

Es möchte nicht leicht eine ſchwierigere —— 
geben, als die der ſpaniſchen Reiche in der Zeit, wo 
ſie aus der Nacht ihrer Verborgenheit auftauchen und 
in die Reihe der europaͤiſchen Staaten eintreten: ſo iſt 


IX 
der Anfang des Afturifhen Königreiches, der unab⸗ 
bangigen Graffchaft Eaftilien und Aragonien, ‚vor als 
len aber des Königreiches - Navarra ein unendliches 
Meer von Wivderfprüchen, auf dem der Gefchichtäfor; 
fher, wenn er die Aechtheit und Zuläffigfeit ver Nach—⸗ 
richten nicht unterfcheidet, nothwendig fcheitern muß. 
Bor allen Dingen müfjen daher. die Quellen feſtgeſetzt 
werden, die als ſolche gelten koͤnnen. 

Die erſte Stelle nehmen die gleichzeitigen 
Chronikſchreiber ein, die nach allen angeſtellten 
Vergleichungen, mit Ausnahme des Biſchofs Pelagius 
von Oviedo und des Moͤnchs von Silos, wahrheits⸗ 
liebend gefunden worden und richtig, vorausgeſetzt, 
daß Die Verhaͤltniſſe ſo waren, daß man von den Be 
gebenheiten gehörige Kenntniffe haben konnte. Daher 
ift es um fo mehr zu beflagen, daß fie fo furz und 
in einem fo überaus barbarifchen Latein gefchrieben find, 
Wenn man ſie chronologiſch ordnet, und alle, die nad) 
dem 12ten Jahrhunderte ſchrieben, ausſchließt, fo kon⸗ 
nen folgende aufgezaͤhlt werden: | 

Iſidorus Pacenfis, CBifhof von Bea), 
ber in der Zeit lebte, ald Spanien eine Statthalter- 
fhaft ver Ommaijadiſchen Chalifen von Damascus 
war, beginnt die Reihe der fpanifchen Chronikſchrei— 
ber. Daher it er auch als gleichzeitiger Schriftfteller 
bis. in das Jahr 754, in weldiem er feine . Chros 
nif (Epitoma Imperatorum et Arabum epheme- 
ridis una-cum Hispaniae Chronico) fließt, Haupts 
quelle nicht nur für die hriftliche Herrſchaft, die damals 
faum in Spanien eriftirte,, fondern hauptfächlicy für Die 
mohammedaniſche. Der frühere Theil feiner Chronik, der 


. 
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mit dem %. 610 beginnt, ift mit Ausnahme defien, was 
gerade Spanien betrifft, da es eigentlic; eine Fortſez⸗ 
zung der Chronif des Iſidorus Hispalenfis ift, zwar 
weniger bedeutend, aber für die erite Hälfte des ach⸗ 


‚ten Jahrhundert ift der andere Theil eine der wich; 
-tigften Chronifen, weil er faft über das ganze Morgen: 
und Abendland Nachrichten gibt und zwar fehr unpars 


teiiſche. Was für Quellen Sfivor für die frühere Zeit 
benutzte, ift theild ungewiß theild zweifelhaft: für den 
Anfang ded achten Zahrhunderts offenbar die Fortſez— 


“zung ded Johannes Biclarenfis, die mit dem Jahr 722 


endigt. Für die Begebenheiten der folgenden Zeit in 
Spanien war Sfivor Augenzeuge, Daß diefer Schrift 
fteller ungeachtet feiner Wichtigfeit nur felten von Hiſto⸗ 
rikern benutzt worden, iſt auffallend. Die barbariſche 
Latinitaͤt dieſer Chronik, die noch mehr durch Abſchreiber 
gelitten hat, konnte mit Recht dem ſpaniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Vaſaͤus zu der Aeußerung veranlaſſen, daß 
er dieſe Schrift eher eine außerordentliche Erſcheinung 
als eine Chronik nennen moͤchte: die Schreibart ſey 
ſo auffallend, daß ſie eher gothiſch als lateiniſch genannt 
werden koͤnnte. Florez iſt der Meinung, daß die 
ſchlechte Latinitaͤt auf Rechnung der unwiſſenden Ab⸗ 
ſchreiber zu ſetzen ſey, wie auch die haͤufigen Fehler 
in der Chronologie und in der Namenſchreibung. Als 
fein wenn das Letztere offenbar dargethan werden fann, - 
fo ſcheint doch in Rüdjicht des erftern Punkts Florez zu viel _ 
behauptet zu haben. Der Erzbifhof Roderich von To⸗ 

ledo nahm faft alles, was in Iſidor's Chronif Spa: 
nien betrifft, in feine Spanifche und Arabifhe Ge: 
fhichte auf: er fuchte die barbarifche Sprache in bef. 
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ſeres Latein zu übertragen , bewies aber an vielen 
Stellen, daß er fein Original nicht verftanden hatte, 


Die beiden verlornen Werke Iſidor's, Die Epitome 
temporum Geſchichte der innern Bürgerfriege zwifchen 
den Mohammedanern in Spanien) und die verba die- 


rum saeculi (über. die Regierung Yuſſuf's) ‚fcheinen 


fhon zu Roderich's Zeit (im 13ten Jahrhundert) nicht 


mehr vorhanden gemwefen zu feyn, da dieſer ee | 


fteller fie nicht gefannt hat. *) 

Erft hundert Jahre nach Iſidorus Pacenfis ha⸗ 
ben wir wieder gleichzeitige chriſtliche Chroniken uͤber 
Spanien und zwar zwei zu derſelben Zeit, dad Chro- 
nicon Sebastiani Salmanticensis sive Al. 


phonsi Magnı und Das Chronicon Albel 


dense sive Aemilianense, Daß erftere geht 
von dem weftgothifchen König Wamba (673) bis auf 


e) Iſidor's erfte Ausgabe ift: Isidori Pacensis episcopi epi- : 


tome Imperatorum et Arabum una cum Hispaniac Chroni- 
con ex Codice Gothico Complutensi et Oxomensi edit. a 
Prudentio Sandoval, in ben Historias de cinco obispos (Ida- 
cio, Sebastian, Sampiro y Pelayo) Pamplon. 1615 und 
1634, fol. Die zweite Ausgabe ift von Francisco Berganza in 
dem Buhe Ferreras convencido, Madrid 1729, 


Da beide Ausgaben einen faft unleferlichen Text lieferten, fo. 
war es ein großes Verdienſt von dem gelehrten Flores, baß er 
nad der Vergleihung ber Handfchriften von Gomplutum und 
Paris, (Codex Mazarinus) und benen, welhe Marca und Mari: 


aha benugten, einen verbefferten Text edirte im achten Band 
der Espana sagrada p. 267. Madrid 1752. Weber in Deutfch 
land, noch in Frankreich, noch, in einem anbern Lande ift eine 
Ausgabe diefes Schriftſtellers erfchienen, obwohl er für bie fräns 
kiſche Gefchichte im Anfange des achten Jahrhunderts mit zu ben 
widhtigften Chronikfchreibern gehört. Bouquet und du Ghesne 
geben in ben Sammlungen ber Quellfhriftfteller. für franzöſiſche 
Geſchichte nur wenige Excerpte aus Iſidor's Chronik. 


* 
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Ordonno's J. Tod (866) und wird von Ferreras und 
Ricol. Antonio ohne hinreichenden Grund dem Koͤnige 
Alfonſo II. dem Großen zugeſchrieben: von andern, 
befonderd von Mondejar und Florez mit mehr Recht 
dem Sebaftian von Salamanca. Diefe Chronik gibt 
nur wenige Nachrichten von den Mohammedanern in 
Spanien, den Anfang des Afturifhen Königreiches 
erzählt ſie jedoch ausführlicher ald andere Chroniken. 
Aber es läßt fich nicht verfennen, daß fie mit vieler 
Partetlichkeit gegen Witiza und feine Anhänger, und 
für Roderich und feine Partei gefchrieben ift, auch ift 
fie mit nicht wenigen wunderbaren Erſcheinungen aus: 
geſchmückt. Der darin angegebene Anfangspunft des 
-Afturifchen Königreiches und die Dauer der Negierungs, 
zeit der erften Aſturiſchen Könige, fo* falſch aud Die 
BZahlangaben find, hat alle folgenden Chronikſchreiber, 
die Sebaftian ausfchrieben , in die Irre geführt. 
Nicol, Antonio hat wohl nicht Unrecht, ‚wenn er 
glaubt, Daß diefe Ehronif am Anfange fehr von Pe: 
lagius, dem Bifhofe von Oviedo und Verfälfcher ei- 
niger Chroniken, verftümmelt und interpolirt worden 
ift. Auch ift ed offenbar, daß die Siege der Chriften 
und die Niederlagen der Mohammedaner übertrieben 
. angegeben find: jedod laßt fi nicht laͤugnen, daß 
dieſe Chronik immer noch viel weniger mit Fabeln und 
Uebertreibungen angefüllt ift, ald die fpätern von dem 
Mönche von Silos, Roderich von Toledo und Lucas 
von Tuy. *) | 
*) Gebaftian’s Chronik wurbe zuerft von Prud. Sandoval mit dem 


Iſidorus Pacenfis im oben angeführten Buche herausgegeben, dann 
von Ferrerad im XVI. Band der fpanifchen Geſchichte pag. 9, 
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Einen viel größern Werth hat die faft um die⸗ 
felbe Zeit gefchriebene Chronif von Albelda, web 
che von der Erfchaffung der Welt anfängt, die Reihe 
der gothiſchen Könige nad) Iſidorus Hispalenfis, FL 
depbonfus und Julianus nennt, und nicht nur Die 
Regierungsdauer und Thaten der Afturifchen Könige 
bis ins Jahr 883 aufzählt, fondern auch die Regie 
rungszeit der mohammedanifchen Statthalter und ber 
Dmmatjadifchen Herrfcher in Spanien bis ind genannte 
Jahr angibt. Ueber den Berfaffer dieſer Chronik ftrei- 
tet man: Sofeph Pellicer, der diefe Chronik (Barcel: 
lona 1663 4°) zuerft nad) einer alten Handfchrift. mit 
Noten herausgab, nannte den Verfaſſer: Dulcidio 
Presbytero de Toledo, Obispo de Salamanca, y 
Embaxador del 'Serenissimo Rey D. Alphonso el 
Magno tercero deste nombre, al Califa de Cordova. 
Der Schluß der Chronif zeigt aber, daß fi Pellicer 
geirrt hat, indem bort ber Verfaſſer von Dulcidius 
offenbar als von einer fremden Perſon ſpricht. Der Je⸗ 
ſuit Moret, der vorzüglichſte Geſchichtsforſcher von 
Navarra, beſaß eine Handſchrift, welche ehedem dem 
Benedictiner-Kloſter St. Aemilian gehoͤrt hatte, und 
nannte die Chronik daher Chronicon Aemilianense, 
Ferreras edirte die Chronif unter dem Namen ‚Chro- 
nicon Albeldense nad) einer Handſchrift vom Klofter 
Albailda. Daffelbe liegt bei Logronno an der Stelle, 
wo jonft die Stadt gleiches Namens lag, die, wie 
diefe Ehronif erzählt, von Otdonno I. im Jahr 857 
zerftört worden iſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie von 


hierauf von EN im Ferreras conrentido unb zulegt von 
Florez in der Espana sagrada T. XI. p. 4°5. 
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einem Spanier aus jener Gegend gefchrieben worden, 
da fie fo genaue Nachrichten über Albayda’s Zerſo⸗ 
rung mittheilt, *) | 
| Diefe Chronik ift unftreitig die wichtigfte und un: 
varteiifchfte über die frühere Gefchichte von dem Aſtu⸗ 
rifhen Koͤnigreiche. In Betreff ber Chronologie gibt 
fie die beften Nadjweifungen und aus ihr allein kann 
der wahre Anfangspunkt des Afturifhen Königreiches 
unter Pelagius nachgewiefen werben. Für die legte 
Zeit, Ordonno's I. Kriege und Alfonfo’3 III. achtzehn 
erſte Negierungsjahre, gibt fie ziemlich ausführliche 
Nachrichten, fo daß es ſehr wünfchenswerth wäre, daß 
‘wir davon eine in gleicher Ausführlichkeit abgefaßte 
Fortfegung hätten: denn der furze Appendix von dem 
Mönche Vigila gibt nur einige wenige Nachrichten über 
die erften Könige von Navarra (v. 905 — 976,) _ 
‘ Eine unmittelbare Fortfeßung der Gebaftianifchen 
Ehronif ift dad Chronicon Sampiri vom Jahr 
866 — 982. Der Berfafler war früher koͤnigl. No: 
tarius oder Secretaͤr, ſpaͤter Biſchof von Aſtorga. Er 
ſchreibt in einem ſehr ſchlechten Styl: jedoch ſind ſeine 
Nachrichten glaubwuͤrdig und zuverlaͤſſig. Davon ſind 
aber die Interpolationen des Biſchofs Pelagius von Ovie⸗ 
do auszunehmen, worunter hauptſaͤchlich alles das, was 


*) Unter dem Namen Chrunicon Aemilianense wurde dieſe Chro= 
nit zuerft von. Berganza in den Antiguedades de Espana, 
Madrid 1721 und dann von Juan Saz, Mabrib 1724 herausges 
geben: Ferreras im XVI. Tom. ber ſpaniſchen Geſchichte, Mas 
drid 1727, edirte fie unter bem Namen Chronicon Alheldense, 

- Der befte Zert aber findet ſich bei Ylorez in der Espana sa- 
grada T. XIII. p.417 Ap. VI: Chronicon Albeldense (Ila- 
made tambien Emilianense) escrito en el ano de 883 y 
continuato en el de 976, 


\ 


über die vorgebliche Kirchenverſammlung zu Oviedo 
unter Alfonſo's II. Regierung gefagt wird, *) 
Die Fortfegung des Sampirus vom Jahr 982 = 
bis 1109 oder bis zum Tod Alfonſo's VI. gibt Pes 
lagius, Bifhof von Oviedo, in feinem. Chro- 
nicon. Diefes ift mehr mit Kabeln angefüllt ald alle 
bisher genannten. Daher heißt viefer Biſchof, der bis 
ins Yahr 1143 lebte, auch der. Fabelreihe (Fabulo- 
sus). Er beguügte ſich nicht damit, die Begebenhei- 
ten feiner. Zeit mit Erdichtungen und Unwahrheiten be 
gleitet der Nachwelt zu überliefern, fonderi er verun⸗ 
flaltete auch ven Text mehrerer Chroniken, indem er’ 
bald ganze Stellen tilgte bald Sinterpolationen machte und 
fo eine Zeit fang die Nachwelt getäufcht worden ift, bis 
eine forgfältigere Unterfuchung und fchärfere Kritif den 
Betrug offenbart hat. Diefes hat Florez mit ‚vielem 
Scharflinne bei einigen Chroniken nachgewiefen, **)- 
obwohl Risch in der Fortfegung der Espanna Sagrada 
nicht feinem gelehrten Vorgänger gefolgt ift, und dieſe 
Verfälihungen hat zugeben wollen. ***) 
©) Die erfte Ausgabe ift von Sandoval in dem oben genannten Werke 
der Geſchichten ber fünf Bifchöfe. Einen nur wenig verbefferten 
Zert gaben Zerrerad im XVI. Band feiner Gefchichte, Mabrib 
1727 und Berganza in ben Antiguedades de Espafia, Madrid 
1721 und Ferreras convencido, Madrid 1729 heraus. Den 
beften Zert, obwohl immer noch fehr verborben, befigen wir von 
Zlorez in der Espana Sagrada Madrid 1758 T. XIV. p. 438 
nah zwei Handſchriften, wovon bie eine Mariana, bie andere 
Perez befeffen hatte. Auch ift der Zert bes Mönchs von Eilos, 
weldyer bad ganze Chronicon Sampiri bucdftiblid in feine Ghro- 
nit aufgenommen hat, bamit verglichen. 

*°) Cf. Espana SagradaIV. p. 58 u. 206. T. XIII. pè 483, T. 
XIV, pag. 427. 

*+e) Das Chronicon Pelagiüi Ovetensis Episcopi edirte ebenfalls 
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Der. mit dem Biſchofe Pelagius. von Oviedo 
gleidyzeitig lebende Möndh von Silos, ven Sam 
doval mit Unredt für. den damaligen Bifhof Pedro 
von Leon hält, faßte den Entſchluß, das Leben At 
fonſo's VI, zu ſchreiben: ald Einleitung dazu gab er 
den Untergang der weſtgothiſchen Herrſchaft und die Ent⸗ 
ſtehung des Aſturiſchen Reiches, wobei er vom Jahr 
866 — 982 woͤrtlich des Sampirus Chronik aufnahm. 
Uebrigens iſt grade der Haupttheil der Chronik, Al⸗ 
fonſo's VI, Leben, nicht auf und gekommen, da fie 
fhon-mit dem Tode Ferdinand’s I., des Vaters von 
Alfonſo VI., (1165) endigt. In Betreff des frühern 
Theils Ddiefer Chronif fann man den Mönd) von Si— 
los mit Recht beſchuldigen nebft dem Bifchofe Pela- 
gius, Die meiften Fabeln in die frühere fpanifhe Ger 
fhichte gebracht zu haben. Beſonders zeigt er fih a 
‚heftigen Feind Witiza's .und feiner Anhänger. Er ift 
der erfte, welcher die Gefchichte ver Liebe Roderich's 
mit der Cava und ihre traurigen. Folgen erzäplt. *) 

- Da Lucas Tudenſis und der Erzbifhof No: 
Dericus Eimenez von Toledo (beide lebten in der 
erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts) und der König 
Alfonfo der Weife von Gaftilien, Verfaffer der 
Chronif von Spanien bis gegen das Ende des 13ten 
Jahrhunderts, nicht mehr zu den eigentlichen Quellen: 

zuerft Prud. Sandoval mit den genannten andern Ghroniten. 

Dann Ferreras im XVI. Bande der Span. Geh. Am beften 

aber Slorez Espana Sagrada T. XIV. p. 466, 

*) Diefer Schriftfteller ift edirt von Berganza in den Antigue- 
dades de Espana T. IH. p.521 und.von Florez, mit Verglei⸗ 


dung bes Manuferiptes, welches Ferreras beſaß, in der Es- 
pania sagrada T. XVIL p. 270, 
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ſchriftſtellern dieſer Zeit — werden koͤnnen, auch 
faſt alles, was ſie neues geben und nicht in den fruͤ⸗ 
hern Chroniken bemerkt iſt, meiſtentheils Erdichtun⸗ 
gen und Unrichtigkeiten ſind, ſo übergehen wir ſie hier. 
Nur iſt über den Erzbiſchof Rodericus noch Die Bemer— 
fung hinzuzufügen, daß feine arabiſche Geſchichte, wel; 
he er getrennt ‚von der ſpaniſchen Geſchichte gefchrie: 
ben bat, und weldye wie diefe bis in das 13te Zahr: 
hundert geht, wenn auch furze aber doch 'wortreffliche 
Nachweiſungen enthält: zuverläfiig hat er arabifche 
Werke bei der Abfaffung diefer Schrift benutzt. 

‚Nicht zu übergehen find die fpanifchen Annalen, 
welche, obwohl nür furz und meift erft am Ende des 
12ten oder am Anfange des 13ten Jahrhunderts ge; 
ihrieben, doch für die Chronologie von der größten 
Bedeutung find. Die ‚biöher edirten jind folgende: 

Chronicon Ovetense *) geht von der Voͤl— 
ferwanderung bi8 auf Ramiro's I, Tod (850). Seine 
Aechtheit iſt verdächtig. 

Zwei Chroni ca — E— ) von den gothi⸗ 
ſchen Koͤnigen bis auf die Donna Urraca, Alfonſo's VII. 
Tochter, fortgeſetzt, enthalten manche gute Nachrichten. 
Dazu gehört die Historia Compostellana, *) welche im 
Anfange des 12ten Jahrhunderts auf Befehl des erften 
Erzbifchofes von St. Yago, Gelmirez, gefchrieben wor: 
den ift und beſonders für die ſpaniſche Kirchengefchichte 
wichtig iſt. 


*) Bei Ferreras T. XVI. p. 5% 

) Das eine bei Ferreras 1. c. p. 89. Beide bei Florez Espana a 
sagr. T. XX. p. 598 

*+#) Bei Florez Esp, sagr. T. IX. 


va 

Chronicon Lusitanum*) von 311—1174. 
Es ift überaus kurz, aber in ven Jahresangaben ziem— 
lich genau, | 

Weniger bedeutend und nur für die Hauptfacte 
in Bezug auf: die Seftftellung der Chronologie find 
‚die furzen Chroniken wichtig, welche Florez im XXIII. 
Bande der Espanna sagrada p. 304 sqq. befannt ge: 
macht hat, die meift mit Chrifti Geburt oder mit der 
Wanderung der Gothen beginnen und zum elften, 
zwölften und dreizehnten Jahrhundert herab laufen, Die 
Zeitre_hnung ift immer wie in allen fvanifchen Chro— | 
nifen diefer Zeit die fpanifche Aera, die acht und drei 
fig Jahr vor Chriſti Geburt ihren Anfang nimmt. | 
Sene furzen CEhronifen oder Annalen find, baupefächic 
folgende: 

Chronicon Complutense bis 1065 nad} Chr. Gb. 

Annales Complutenses bis 1126. 

Chronicon Compostellanum bis 1126, 

Chronicon Conimbricense I. bis 1168. (Die 
Fortfegungen bis 1404 in Portugiefifcher Sprache.) 

Chronicon Burgense bis 1212. 

Annales Toledanos I, bis 1219. Die Fortſetzun— 
gen bis 1390 (in Caſtilianiſcher Sprache.) 

Annales Compostellani bis 1248. 

‚ Chronicon de Cardenna I. u. I. bis Anfang 

des 14ten Jahrh. Cin Caſtil. Eprade.) 
| Sehr wichtige Nachrichten über die frühere Ge: 
ſchichte ‘Spaniens geben auch viele fraͤnkiſche Chro- 
nifen und Annalen, vorzüglid diejenigen, welche zur 


*) Florez Esp. ragr, T. XIV. p. 402. 
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Zeit Pipin's, Carl's des Großen. und Ludwig's des 


Frommen geſchrieben worden find: in der fpätern Zeit, 


wo das fränfifche Reich in weniger Verbindung mir 
Spanien fteht, find Die — darüber auch ſpar⸗ 


ſamer und ſeltener. 

Die zweite Klaſſe von Aue fi nd die Legen; 
den. Sie ſtehen in Hinſicht der Authenticität, felbft 
die mit den Begebenheiten gleichzeitig abgefaßten, weit 
hinter den Chroniken zuruͤck, ſind aber deſſen ungeach 
tet, beſonders fuͤr die innere Geſchichte des Landes, 
von großer Wichtigkeit. 

Die bedeutendſten Legenden, welche hiſoriſche Wich⸗ 
tigkeit haben, ſind vom heil. Eulogius, Biſchof von 
Cordova, welcher die Verfolgungen Abderrahman's II. 


und Muhammed's in dem Memoriale Sanctorum be⸗ 


ſchrieb und auf Befehl des letztern am 11. Maͤrz 859 
hingerichtet wurde. Sein Leben und Maͤrtyrthum 
fchrieb fein vertrauter Freund Alvarus von Cordova, *) 
Die Aechtheit des Briefes von Eulogius an den Bi: 
ſchof Wiliefind von Pampeluna ift von Joſ. Pellicer 
angegriffen worden, aber gewiß mit Unrecht. Merk: 


würdig ift Diefer Brief auch in Bezug auf ded Eulo⸗ 


S 


gius Bruder, Iſidorus Mercator genannt, den man 


für den Berfafjer der JOSERRIMUEN Iſidorianiſchen De: 
eretalien hält. | 


Eine dem Bude des h. Eulogius ähnliche Schrift 


*) Des Eulogius und Alvarus Werke hat der um Spaniens Ges 
ſchichte hochverdiente Gelehrte Ambroſius Morales mit Noten 
begleitet herausgegeben, und einen Abdruck davon hat Andreas 
Schott im vierten Band der Hispania illusırata. Francofurti 
1608, p» 217 beforat. 


xx 
x 


iſt dad Apologeticum adversus Hostigesium Malacı- 
tanum praesulem yon dem Abt Samſon (ft. im J. 
890), welder die Schritte des Biſchofs Hoftigefius 
und des Grafen Servandus. von Cordova, zur Bei 
legung der feindlichen Stimmung zwijchen den Moz: 
arabern und Moslem's mit vieler Heftigfeit angreift. 
Sie möchte daher mehr eine Parteifchrift als hiltori. 
fhe Urkunde zu nennen ſeyn. *) 

Weniger bedeutend für die Geſchichte Spaniens 
it Die Legende von dem Märtyrertbum des Knaben 
Pelagius, den am 25. Juni 925 Abderrahman IN. 
in Cordova graufam umbringen ließ. Cie ift von ei 
nem Augenzeugen, dem Priefter Naguel von Cordova 
gefchrieben.**) Auch von der berühmten deutfchen Nonne 
Hrosmwitha, melde damals im Klofter Gandersheim 
lebte, ift über diefen Märtyrer eine Legende in Ber 
fen gefihrieben worden nad) den Ausfagen von, Augen; 
zeugen, wie und die Nonne verfichert, 

Viel wichtiger befonders für die innere Gefchichte 
des Ommaijadiſchen Reiches unter Abverrabman IL. 
ift_der Geſandtſchaftsbericht im Leben des Abtes Jo— 
hann von Goͤrz, der von Otto dem Großen im J. 
956 als Geſandter nach Cordova geſchickt worden war. 
Es iſt Schade, daß dieſe wichtige Urkunde fo verftüm: 
melt und unvollſtaͤndig auf und gekommen iſt. **) 
Die dritte Klaſſe von Quellen ſind die Urkun— 


2) Florez (Espana sagr. T. XI. p. 300) hat die Schrift mit 


vielen gelchrten Nachweifungen herausgegeben. 
e*) Bei Florez Esp. Sagr. T. XXI. p. 230. 
++) Die Vita Joannis Abbhatis -Gorziae ift bei L’Abbe in ber 
Nova bibliotheca MSS librorum T. J. p. 741 sqq. abge: 
druckt. 
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den und Steininſchriften, welde für fdiefen Veil 
der ſpaniſchen Geſchichte am wenigſten von Erheblich— 
keit ſind, da es offenbar iſt, daß die meiſten unaͤcht 
‚ und in viel ſpaͤterer Zeit verfertigt worden find, Das 
ber muß man alle Urkunden, welche mit den unver: 
dächtigen Chronifen im Widerſpruch ftehen, als unters 
[hoben betrachten: Die übrigen aber find mit großer 
Borfiht zu gebrauchen. Am verdädtigften find die 
Urkunden über die frühfte Gefchichte von Navarra, 
Aragorien_und Sobrave, worüber am feinem Orte 
dad Nähere gefagt wird. An den Werfen bon Mauro 
de Caitella, Morales, Yepes, Marca, .Moret, Flo: 
rez, Risco, Villanueva u, a. find die bieher gehörigen 
abgedrudt, | 
Der Berfafjer des vorliegenden Buches hat ver: 
‚fuht, nad) den angegebenen Quellen‘, die "Gefchichte 
der Ommaijaden ' und ver gleichzeitigen chriftlichen 
Reihe in Spanien Fritifch auszuarbeiten. Er verließ -. 
den bisherigen "Gang der ſpaniſchen Geſchichtſchreiber, 
die an Begebenheiten reiche Geſchichte der Ommaijaden 
an die kurzen Nachrichten von der Entſtehung ver 
chriſtlichen Herrſchaft anzureihen und betrachtete Das 
Ommaijadifche Neid ald den Meittelpunft der Ge 
fhihte und erdnete ihm demnach alles Uebrige unter. 
Erft nachdem die mohammedanifche Herrfchaft in Spa: 
nien gebrochen war, zur Zeit ver Almoraviden und 
Almohaden, mehr noch zur Zeit des Reiches Grana— 
da, wo fi die Chriften zur bedeutenden Uebermacht 
erhoben hatten, fann auch an ihre Gefdhichte, die Er: 
zählung der Schickſale der Maurifchen Reiche gefnüpft 
werden. In einer Gefchichte, worin Schritt vor Schriit 
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Unterfuchungen anzuftellen find, ehe mit Sicherheit ein 
Fortgang gewonnen werden fann, wird man der No: 
ten ald Beweife für den Zert, welcher die Nefultate der 
Forſchungen enthält, nicht entbehren fönnen, zumal der 
Hiftorifer bei neuen Angaben und Wiverlegungen von 
lange als wahr angenommenen Erzählungen nur auf 
diefe Weiſe feine abweichende Darſtellung rechtferti; 
gen Fann, 

Diefer erfte Theil umfaßt die Geſchichte der Herr: 
[haft der Ommaijadifchen Emire von Cordova bie auf 
den Chalifen Abverrahman III. und der Afturifchen 
Könige bis zur Erridtung des Königreiches Leon, 
nebft den Borfällen in der ſpaniſchen Marf bis in. ven 
Anfang des zehnten Jahrhunderts: der zweite Theil 
wird die Scidjale des Chalifat® der Ommaijaden 
von Cordova bis zu feinem Untergange, und die Ge; 
ſchichte der hriftlihen Staaten, der Koͤnigreiche Leon 
und Navarra, der Grafſchaften Eaftilien und Bar: 
cellona bis auf die Vereinigung Leon's mit Caftilien 
und der Entjtehung ded Königreiches Aragoniend un: 
ter Regenten aus dem Navarriſchen SUN, ent; 
halten, 
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Einleitung, 


Ueberblick der frühern ſpaniſchen Geſchichte — Eroberums 
gen der Araber bis auf ihre Ankunft in Spanien. 





Die ältere Geſchichte Spaniens bietet einen beſtaͤn— 
digen Wechfel fremder Eroberer dar, obwohl den Einge- 
bprnen weder Tapferkeit und Kraft, noch Liebe zur Unabs 
hängigfeit abgefprochen werden fan. Ungeachtet der im 
äuferften Weiten Europa's binausgefchobenen Lage bes 
Landes, welche ed auf drei Seiten durch den atlantifchen 
Drean und durch das Mittelmeer, auf. ber vierten Geite 
durch die Pyrenaͤen gegen feindliche Ueberfälle zu ſchuͤtzen 
und die Eroberung des inneren Landes durch viele reiche 
und unmegfame Gebirgszüge ſchwierig zu machen fcheint, 
batte e8 doch von jeher das Schiefal eine Beute fremder 
Nationen zu werden: -und bei den zwei größten und ges 
waltfamften Staaten Ummwälzungen Europa’s und Aſia's, 
der germaniſchen Bölferwanderung und der Eroberungen 
der Araber, wurde ed Sahrhunderte hindurch Berührungss 
punct und Kampfplatz der nördlichen und ſuͤdlichen Zölfer, 
des Chriſtenthums und des Islam's. 

Geht man in die Alteften Zeiten zuruͤck, fo flritten ſich 
fhon damals entfernte Bölfer um den Befig von Spanien. 

u: 


Zu Einleitung. 


Phoͤnicier und Griechen hatten die Kılftenländer mit 
Eolonien bedeckt und beunruhigten von hier aus die im in 
nern Rande wohnenden Geltiberifchen Völferftämme. Als 
Kartbago nah der Herrichaft bed Meeres und Roma 
nach der tiber die Bölfer der Erbe firebte, und die beiden 
Nebenbuhlerinnen ſich um den Befit des metallreihen und 
fruchtbaren Spaniens flritten, fo-blieb auch bier wie tiber 
all die letere Siegerin, und die Pyrenaͤiſche Halbinfel wurde 
eine römifche Provinz, obwohl erft nach vielen hartnäckigen 
Kämpfen mit den friegerifchen Eingebornen. Nach ber 
gaͤnzlichen Unterjohung nahmen diefe bald Sprache und 
Sitten der Römer in dem Grade an, daß ſchon im zweiten 
und dritten Sahrhundert nach Chrifti Geburt Spanien und 
Stalien von einem und bemfelben Bolfe bewohnt zu fenn 
ſchien: auch glänzten Spaniens Schriftfteller vor allen in 
der damaligen Literatur, mehrere von feinen Feldherrn 
beftiegen den Kaiferthron, und waren feine größte Zierbe. 





Bon der. Erjhütterung, welche die römifche Weltherrfchaft 
durch die Voͤlkerwandrung erlitt, blieb aud) die Pyrenaͤi⸗ 


ſche Halbinfel nicht verſchont: im Anfange” des 5ten Jahr—⸗ 


hunderts drangen große Schwärme von Vandalen, 


Alanen und Sueven über die unbewachten Engpäffe 
ber Pyrenaͤen, verheerten ſchrecklich das Land und theilten 
fih in feinen Beſitz. Bald folgten diefen Eroberern bie 
Weſtgothen, melde von der Weichfel an das ſchwarze 
Meer, und von bier durch den Süden Europa’s bis in 
ben Außerften Welten gezogen waren. Obwohl durch ihre 
Hülfe die Roͤmiſche Herrfhaft in Spanien wieder berge- 
ftellt ward, fo war ed doc nur auf Furze Dauer. Nach 
dem Uebergange der Vaudalen nad Afrifa befeten bie 
MWeftgothen bei der Ohnmacht des weftrömifchen Reiches 
eine Provinz nad der andern, und mit feinem Sturze 
bemädhtigten fie jih der ganzen Halbinfel, mit Ausnahme 
des nordiweftlichen Winkels, welchen fie den Sueven ließen. 
Durch innere Streitigkeiten wurden um die Mitte des 
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ſechsten Jahrhunderts die Griechen nach Spanien gerufen, 
und festen fi auf dem Kuüftenlande am mittellänbifchen 
Meere feft: ſelbſt dem mächtigen Könige Leovigild, der 
das Suevifche Reich mit dem Seinigen vereinigt hatte, ges 
lang nicht ihre Vertreibung, die erft der König Suinthila 
im dritten Decennium des fiebenten Jahrhunderts volls 
bradte. Ganz Spanien, das mit Septimanien (dem heus 
tigen Languebof) nun ein Reich bildete, hätte-ein mächtis 
ges und gluͤckliches Land feyn Finnen, zumal feit Reccared 
dem Katbolifchen, Leovigilds Sohn, durch die Aufhebung des - 
Arianismus, die Religiongftreitigfeiten nicht mehr das Volt 
entzweiten. Allein eine verderblichere und weniger zu vers 
tilgende Spaltung beftand zwifchen den Gothen und ben 
jogenannten Römern oder den alten Eingebornen, unger 
achtet die Könige durch die Aufhebung des Eheverbots 
zjwifchen beiden Voͤlkern und durch die Einführung eines 
gemeinfchaftlichen Gefegbucheg, eine Verfhmelzung verſuch⸗ 
tn. Dazu fam noch, daß in dem Wahlfönigreich bie 
Geiftlichfeit, welche entweder größtentheild aus Römern 
eder aus ihnen günftigen Gothen beftand, über die Koͤ⸗ 
nige, welche von alten Gothifchen Familien abſtammen 
mußten, faft allen Einfluß ausübten, und felbft auf den 
Reichstagen oder Koncilien durch ihre große Anzahl das 
Uebergewicht hatten, fo daß die Geſetzgebung und Staates 
einrichtung größtentheild in ihren Händen war. Dagegen 
Kimpften die gothifchen Großen, welche auf ihre alten 
Vorrechte fehr eiferfüchtig waren und damit einen großen 
Ehrgeiz auf den Thron zu gelangen verbanden, mit allen 
Kräften an, und veranlaßten dadurch häufige Aufftände 
und Empdrungen. So war bas Reich unter den Regie 
rungen ber Könige Wamba, Ervig, Egica und Witiza zer 
vüttet, al8 ein furchtbarer Feind ſich Spanien näherte und 
der gothifchen Herrfchaft dafelbft den Untergang brachte. 
Um die Zeit ald Suinthila ganz Spanien unter feinem 
Scepter vereinigte, im erften Viertel des fiebenten Jahr⸗ 


6 Ginleitung. 


‚bunderts, ftiftete Mohammed in Arabien eine neue Reli 
gion und bewirkte auf einem großen Theile ber Erde bie 
größten Nevolutionen unter den Völfern, eine zweite ber 
germanifchen Völkerwanderung entgegengefegte Bewegung, 
die dadurch, daß fie von Einem Puncte ausging, und eine 
religidfe Idee der Hebel war, durch die Ausdehnung nicht 
verlor, fondern gewann. Die in Erfchlaffung liegenden, 
im Innern zerrütteten chriftlichen Neiche aber mußten ent 
weder den fanatifchen Groberern unterliegen oder zu neuer 
Kraft in gewaltigen Anftrengungen erftarfen. "Mohammed 
. Cd. h. der Gepriefene) war aus dem fehr angefehenen Sb 
maelitiihen Stamme Koreiſch, welcher zu Mekka die 
Auffiht über die Caaba oder ben heiligen Tempel ber 
Araber hatte. Da fein Bater Abdallah früh geftorben war, 
fo erhielt der ziemlich unbegüterte Mohammed feine Erzie 
bung durch feinen Großvater Abdel- Motalleb und feinen 
Dbeim Abu-Taleb, mit weldem letztern er auch große 
Reifen nach Bosra und nach Damascus machte. Dom 
25ten bis Adten Jahre (596 — 611) beforgte er für eine 
reihe Kaufmanns: Witwe, Cadidſcha, welche er heirathete, 
alle Handelsgefchäfte und machte große Reifen, bei welcher 
Gelegenheit er mit hriftlihen Mönchen und mit gelebrten 
Suden vielfach verkehrte. Durch feine im Gefchmade der 
Araber unmiderftchliche Berebfamfeit, feine mit der kuͤhn— 
fien und Tebhafteften Phantafie ausgefchmücte Poeſie, und 
feinen das arabifche Ohr entzüdenden Versbau machte er 
anfänglich unter feinen Landsleuten großes Auffehen; bald 
trafen ihn aber Verfolgungen, die von feinen eigenen Ber 
wandten außgingen. Als er nämlidy nad Sanger Abges 
fhiedenheit von. den Menfchen, im vierzigften Jahre feines 
Alters, ald Gefandter Gottes und Wiederheriteller der 
alten reinen Religion Abraham's auftrat, wozu er durch 
den Engel Gabriel in der Grotte Hara aufgefordert wor— 
den zu ſeyn behauptete, fo fand er in den erften Jahren 
(von 611— 614) nur bei feinem Vetter Ali, feinem Weib 
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Cadidſcha, ihrem Oheime Waraca, welcher in den jüdifchen 
und chriſtlichen Weligionsbüchern fehr belefen war, und 
feinem freigelaffenen Zeid volle Anerkennung feiner götts 
lihen Sendung. Die andern betrachteten ihn als einen: 
begeifterten Dichter, der eifrig bemüht fey den Goͤtzendienſt 
augzurotten, der fih bei den Jsmaeliten eingefchlichen 
batte. Nach Verlauf von drei Jahren lud er von feinen 
zahlreichen Verwandten vierzig‘ Koreifchiten zu einem 
Mahle ein. Nach Beendigung beffelben theilte er ihnen 
feine göttliche Sendung mit und fragte, wer fein Chalif 
(Rachfolger, Stellvertreter) werden wollte. Da Feiner. als 
Ali fi dazu erbot und Mohammed diefen als feinen fünfs 
tigen Stellvertreter vorftellte, fo verlachte man ben neuen 
Propheten. Erit ald er die Koreifchiten Ungläubige ſchalt, 
verfolgten fie ihn: jedoch fchüßten ihn feine Dheime Hamza 
und Abu Taleb, die bei den Koreifchiten im größten Anfes 
ben ftanden. Aber die von feinen Anhängern, die Feine 
mächtige Freunde hatten, wurden aus Mecca vertrieben, 
Diefe begaben fih 83 Männer und 13 Frauen an ber 
Zahl. zu dem Athiopifchen Könige, welcher dem Ehriften, 
thume zugethan, fie ald vom Heibenthume Berfolgte in 
Schuß nahın. 

Als die Koreifhiten bemerften, daß die Anhänger 
Mobammeds täglich zahlreicher wurden, fo ſchwuren fie, 
mit Mohammed und feinen nächften Verwandten (von feis 
nem Urgroßvater Hafchem Hafchemiten genannt) Feine 
Handels» und Eheverbindungen mehr einzugehen und legs 
ten dieſen Schwur, auf einer Tafel eingefchrieben, im 
Tempel der Caaba nieder. Die Hafchemiten verließen dars 
auf Mecca und Tießen fih in der Nähe diefer Stadt brei 
Jahre lang auf einem Bergrüden nieder; erft ald nad 
Mohammeds Borausfagung die Tafel bes Fluchs in der 
Gaaba von Würmern zernagt gefunden worden litten die 
Koreifchiten,, durch die wundervolle Erfcheinung erfchredt, 
dag die Hafchemiten wieber zurüdfehrten. Deſſen unges 
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achtet wuchs ber Haß und die Erbitterung zwifchen beiden, 
und Mohammed fah endlich ein, daß er Mekka für ben 
Islam (d.h. die Weihung an Gott) — fo nannte er feine 
Lehre — nicht gewinnen konnte. Daher wandte er fih an 
Sremde, und zu Acaba unweit Mekka gewann er für feine 
Religion zwölf Männer aus Jatſchreb, welches nachher 
vorzugsweiſe Stadt — Medinah — genannt wurde. Bald 
war ganz Medinah eifrig Mohammed ergeben; ſeine Freunde 
daſelbſt verſprachen mit eidlicher Verſicherung ihn und ſeine 
Anhaͤnger ſchuͤtzen zu wollen, und erhielten daher auch den 
Namen Schuͤtzer oder Anf arin, die dahin Geflüchteten 
aber hießen Mohagrin. Mohammed felbft verließ erft 
Mekka, als er davon benadhrichtigt ward, daß feine Feinde 
ſich zu feinem Tode verſchworen hatten. | 

Seine mit Wundern ausgeſchmuͤckte Flucht nad 
Medinah — Hedfhra — (15ten July 62% wurde Aus 
fangspunct der Zeitrechnung *) und Macht der Mahomme⸗ 
daner. Nicht lange nach ſeiner Ankunft in Medinah, wo 
er die 9 jaͤhrige Ayeſcha, die Tochter feines eifrigen Ans 
haͤngers, des Abubekr, heirathete, entſpann ſich zwiſchen 
dieſer Stadt und Mekka eine hartnaͤckige Fehde, worin die 
aͤrmern Medinenſer, begeiſtert durch die Ausſichten auf das 
Paradies, welches ihnen Mohammed ausmahlte, und anger 
Iodt durch die reiche Beute, bie bei den Feinden zu machen 
war, faſt ſtets im Vortheil waren. In jene Zeit faͤllt 
auch die Anordnung der Faſten im Monate Ramazan, 
weil darin der Koran — das Geſetz⸗- und Religionsbuch — 


2) Das Jahr ber Bedſchra iſt ein Mondjahr von 354 Tagen, das 
Schaltjahr von 355 Tagen, welche in- 12 Monate von 30 und 29 
Zagen eingetheilt find. Die Reihenfolge der Monate ift: Mus 
barram, Safer, erfter Rebi, zweiter Rebi, erfter Dſchummadi, 
zweiter Dſchummadi, Redſcheb, Schaban, Ramazan, Schewal, 
Dichulkäde, Dſchulhedſche. Der Anfang bes mobammebanifchen 
Jahres Läuft in einem Beitraum von 34 Sahren durch alle unfere 
Monate. 32 chriſtliche oder Gonnenjahre maden 33 Mondjahre, 
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vom Himmel gefommen, um den Menſchen zur Leitung, 
zum Lichte und zur Richtſchnur ihrer Lebenspflichten. zu 
dienen, und zugleich ward das Gebet, weldyes jet noch 
bei den Mohammedanern durdy den Rufer — Muezzin — 
von den ‚Thürmen (Minarets) ber Mofcheen oder Als 
dſchamen tägfihh mehrmals ausgerufen wird, angeordnet. 
Durh den Islam Ichrte Mohammed an einen einzigen, 
ewigen, allbarmherzigen Gott, den Schöpfer Himmels und 
der Erde, zu glauben und ihn als folchen anzubeten, dann 
eine gänzliche Ergebung in den Willen Gottes, der bie 
Guten im jenfeitigen Leben im Paradiefe mit unausfprech« 
lichen Freuden und felbft finnlichen Genüffen belohnt und 
die Böfen mit immerwährenden Qualen -beftraft: dann 
machte er den Gläubigen (Moslem's) gute Werfe gur 
Pflicht, die außer den Faften im Monate Ramazan, und 
in ben täglichen mehrmaligen Gebeten, hauptſaͤchlich im 
Almofengeben und, wie fpäter beftimmt ward, im Walls 
fabrten nach Mekka zum heiligen Tempel daſelbſt beftanden. 
Abwaſchungen zu bejtimmten Zeiten wurden vorgefchrieben, 
und nach der frühern orientalifchen Sitte ward die Biels 
mweiberei erlaubt. Obwohl Mohammed nach mehrern Sies 
gen zulegt durch die weit zahlreichere Koreifchiten in der 
Naͤhe von Medinah eine Niederlage erlitt, fo fehadete ihm 
diefe in feinem Anfehen doch nicht das Geringfte, da er 
fie der, Lauigfeit der Moslem's zufchrieb und diefelben zu 
größerer Anftrengung anfeuerte. Die Gegner benugten ihre 
Vortheile nicht; fie zogen wieder nad Meffa zurüd, uns 
terdeffen Mohammed überall hin Miffionäre zur Ausbreitung 
feiner Lehre ſchickte und einen jüdifchen Stamm, die Nod— 
bairen, bezwang, bei welchem Kriegszug er den Moslem's 
das Verbot des Weintrinfens und der Glide 
friele gab. 

Da die wachfende Macht des Propheten von ben bes 
nahbarten Stämmen, befonders den judifchen nicht unbes 
merkt blieb, jo verbanden fich diefelben mit den Koreifchis 
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ten, und ruͤckten mit einem großen Heere vor Mebinab. 
Nach einer dreimöchentlichen Belagerung zogen die Verbuͤn— 
beten aber wieder ab (627), da unter ihnen felbft Streis 
tigfeiten entftanden waren und fie die Schwierigfeiten einer 
Erſtuͤrmung eingefeben hatten; denn Mohammed hatte vor 
ihrer Ankunft einen tiefen Graben um, die Stadt ziehen 
laſſen. 

Nachdem der Prophet, von der Belagerung befreit, 
an mehrern kleinern Stämmen Rache genommen, und Mes 
dinah mit vieler Beute angefült batte, hielt er ſich für 
ſtark genug felbft nah Meffa mit 1400 Mann zu ziehen, 
und ben feierlihen Pilgerzug — die Omra — zu 
veranftalten. Es war ein Zeichen der Schwäche der Kos 
 teifchiten, daß fie ihm den Zugang zur Caaba nicht nur 
nicht verwehren fonnten, fondern fogar einen Waffenftills 
ftand von zehn Sahren mit ihm abfchloffen, in welder 
Zeit man ungeftraft von einer Parthei zur andern uͤberge⸗ 
hen fonnte und den Moslem's erlaubt war die Pilgerfahrt, 
jedoch ohne Waffen, zu machen. Uebrigens geflanden fie 

ihm den Titel Prophet Gottes (Reful- Allah) nicht zu. 
ö Diefen Waffenftilfftand benutzte Mohammed zur Be 
friegung der Juden, die in Arabien mehrere fefte Städte 
befaßen und ihn durch ihre Verbindung mit den Koreifchis 
ten gereist hatten. Nach mehrern hartnaͤckigen Belagerun, 
gen, wobei Ali Wunder der Tapferkeit that, waren die 
Suden unterworfen und mußten die Hälfte bed Ertrags 
des Bodens, der ihnen nur geliehen ward, abgeben. Auch 
verband ſich der- Prophet, der fchon mehrere Frauen hatte, 
mit einer fchönen gefangenen Juͤdin. 

Bon nun an betrachtete fih Mohammed als Herrn 
ber Könige und Fürften, und ſchickte an fie Aufforderungen 
feine Lehre anzunehmen. Der perfifhe König Chosru-Pars 
viz zerriß ben ſtolzen Brief und warb deswegen von dem 
Propheten verflucht. Der griehifche Kaifer Heraclius fah 
die Sache als unbedeutend an und entließ die Geſandten 
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Mohammebs freundlich: Fleinere Fürften in der Nähe Aras 
biens fihredte die neue Macht und fie zeigten fich zum 58 
lam geneigt. Noch ehe der zehnjährige Waffenftillftand 
mit Meffa abgelaufen war, erneuerte Mohammed auf einen 
geringen Vorwand die Feindfeligkeiten: mit 10,000 Mann 
309 er unerwartet fchnell gegen Meffa, nahm ben Kund- 
fchaft einziehenden Abu-Softan, das Haupt der Koreifchiten, 
gefangen, und ruͤckte dann in drei Heereshaufen in die 
Stadt (Febr. 630). Nur wo SKhäled, das Schwert 
Gottes (Saif-Allah) genannt, befehligte, floß Blut; 
W Koreifchiten bißten den unnüsen Angriff mit bem 
Tode. Mohammeds Vaterſtadt war jeßt unterworfen und 
half, obwohl anfangs gezwungen, bem Propheten neue 
Siege erfechten. Es vereinigten fich nemlich alle feindlich 
gefinnten Stämme unter den hundertjährigen Helden Do— 
raid gegen Mohammed im Thale Honain in der Nähe von 
Meffa: ungeachtet ihrer vortheilhaften Stellung wurden 
fie gefhlagen und überliegen bem Sieger eine überaus 
reihe Beute an Vieh und Silber, welches er unter die 
Krieger austheilte. Wie fchnell Mohammed's Heeresmacht 
in furzer Zeit wuchs, laͤßt ſich aus feinem nichiten Kriegs, 
zug gegen Tabuc, einem Grenzort ber Griechen, erfehen, 
wozu er 20,000 Mann zu Fuß und 10,000 zu Pferd zufams 
menbrachte. Früher hatte feine Reiterei kurz nach der 
Flucht nah Mebinah aus zwei Neitern beftanden. Ob⸗ 
wohl die Moslem's wegen ber bevorftehenden Dattelreife 
nnd wegen bes vielen Ungemachs auf dem Marfche, uns 

gern diefen weitern Zug machten, fo war er body glüdlih; 
im nächiten Sabre (631) waren faft alle arabifhen Stämme 
durch das Schwert oder durch die hinreißende Beredfamfeit 
und Poeſie des Ali entweder dem Islam zugewendet, oder fie 
mußten einen jährlichen Tribut bezäblen. Deſſen ungeachtet 
war die Herrfchaft noch nicht feft gegründet: denn nur der 
Name Mohammed hielt die Befiegten im Gehorſam; fo: 
bald er nach der Abfchiedgreife nadı Mekka in Medinah (Juny 
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632) vermuthlih an Gift geftorben war, fo hielten nur noch 
Medinah, Mekka und Tadfchref au Mohammeds Lehre. 
Obwohl fein Schwiegerfohn, ber Gemahl der Fatimah, 
Ali, früher von dem Propheten felbft zum Nachfolger bes 
fiimmt worden war, fo wurde doch Abu-Bekr, Ayefcha’s 
Vater, welcher in der lebten Zeit das öffentliche Gebet 
für den Propheten verrichtet hatte, faft allgemein. von den 
Imams oder Altern Moslem's als Chalif oder Nachfolger 
Mohammeds anerkannt, und felbft Ali widerfegte fich nicht. 

Menn je ein Menfch dauernden Einfluß auf Sitte und 
Charakter ganzer Bölfer hatte, fo war ed Mobammeb, 
Der unbefangene Gefchichtfchreiber - fieht in ihm nicht den 
Betrüger wie der chriſtliche Theologe, fondern nur ben be 
geifterten Stifter einer Religion, die durch den Glauben 
an einen einzigen allbarmberzigen Gott der chriftlichen zur 
Seite geht, obwohl fie derfelben in Rüdficht der Idee und 
des inmern Gehalts bei weitem nachftehen muß. 

Abubefr war ganz der Mann dazu, ein von einer 
neuen Religion .begeiftertes Volk zu Eroberungen zu führen. 
indem er fic) felbjt Damit befchäftigte,, die Religion Moham⸗ 
meds aus dem Munde der vertrautften Anhänger beffelben, 
feinen Schreibern und Frauen, Die feine Ausſpruͤche am meis 
fien vernommen und aufgefchrieben hatten, in einem Buche 
— dem Korane — zu fammeln, ſchickte er den Khaled, 
der feine Siege über den Gegenpropheten Mofailema 
im Lande Yemen und über den Nebellen Malec am Eus 
phrat durch große Graufamkeit befleckt hatte, gegen ben 
riftlihen Staat von Hira und babnte fo den Weg nady 
Perfien. Abu-Obeidah warb mit einem großen Heere 
nah). Syrien gefhidt, weldes damals der griechifche 
Kaifer Heraclius. beherrfchte. Anfangs feßte man tapfern 
Widerftand entgegen, als aber bie reiche und große Stadt 
Boſtra fich ergeben batte, fo war ber Weg in das Innere 
von Syrien geöffnet, zumal die Einwohner ohne Liebe für 
die griechifhe Regierung gern die Kopffteuer von einem 
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Golpſtuͤck, welche. die Nicht- Moslems bezahlen mußten, 
entrichteten. Selbſt bie Hauptftadt bes Landes Damascus 
fiel nad) einer langen Belagerung in die Hände der Mos 
bammedaner faft um biefelbe Zeit als Abubekr nach einer 
sweijährigen Regierung ftarb (Sept. 634). 

Seine Stelle hatte er, mit Uebergehung des Alt, dem 
älteften Smam, dem Omar, übertragen, welcher zuerft den 
Titel Herrfher der Gläubigen (Emirsal-Mumenin) 
führte. Diefer Chalif ging auf der von feinem Vorgänger - 
betretenen Bahn fort, und machte Eroberungen auf Erobes 
rungen. Nah den Schlachten bei Kinnesrim und am 
Fluffe Yarmuf war faft ganz Syrien den Griechen entriffen. 
Serufalem bielt fi) zwar zwei Sahre, öffnete aber endlich 
feine Thore, ba der Ehalif, der felbft dahin reifte, der 
Stadt beffere Bedingungen ber -Uebergabe bewilligte als 
andern eroberten Städten (637). Nach dem Falle von 
Antiohia (633) und Caͤſarea warb Syrien von Heracliug 
aufgegeben; unter prophetifchen Klagen über das einftige 
Schickſal Eonftantinopels verließ er Afien und begab fid) 
in feine Hauptftadt. Sobald Syrien erobert war, ruͤckte 
ber unermübdete Amru mit einem "zahlreichen Heere in 
Aegypten ein, gewann gleicd Anfangs dei bei weitem 
größern Theil der Bevdlferung, die Kopten, welche mit 
den Melchiten, oder der von der Regierung in Conftantinopel 
begünftigten Parthei, in religiöfen Streitigkeiten lebten, 
und eroberte mit ihrer Hülfe ſowohl das ganze Land 
Aegypten als auch die für uneinnehmbar gehaltene Feftung 
Alerandria (641). Die Zerftörung ber berühmten Aleran- 
drinischen Bibliothef wird ihm aber niemand zur Laft legen, 
der die Nachrichten darüber gehörig geprüft hat. 

Während diefe Eroberungen in Syrien und Aegypten 
gemacht wurden, fampften die Moslem's mit eben fo vies 
lem Güde gegen die Perfer. Diefe beherrfchte damals 
Ceit 639 der Saffanide Jezdegerd. Die Schlacht bei 
Sadefia (6349 am Euphrat öffnete den Moslem’s ben 
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Weg in das Innere des perfifhen Reiches, und die Anlage 
einer neuen Stadt, Basra, zeigte, daß fie nicht blos 
Streifzüge beabfichtigten. Sobald Saab bie Führung der 
mohammedanifhen Streitmacht übernahm, fo rüdte er ge 
gen den Tigrid vor, und ungeachtet der großen Kriegsan— 
ftalten und geſchickten Feldherrn der Perfer wurden fie 
doch bei Galula (637) in Mefopotanien gefchlagen, worauf 
die Einnahme der großen und reichen Koͤnigsſtadt Mobain 
‚am Tigris erfolgte, während deren 28 monatlichen Belas 
gerung aus bem mohammedanifchen Lager die Stadt Cufa 
entftand (639). Der perfifdhe König erfchwerte zwar burd 
viele Treffen bie Fortfchritte der Moslem's, und ftellte 
ihnen endlich unter dem Feldherrn Firzan ein Heer von 
150,000 Mann bei Nahamwend (642) entgegen, allein es 
ward geſchlagen, er felbft entfloh nad Ispahan und von 
bier, ähnlich dem unglüclidhen Darius Codomannus von 
Land zu Land won den unermübdeten Feinden verfolgt, nad 
Meru in Chorafan: fo daß er endlich Chineſen und Türken 
zu feiner Hülfe anrief, aus feinem weiten Königreiche ver 
trieben, bei den Türken Schuß fuchte und mehrere Sabre 
nachher (651) ungewiß auf welche Art endete. 

Sn demfelben Jahre ald Jezdegerd aus feinem Reiche 
vertrieben warb und die Herrfchaft der Saffaniden wie 
der Feuerdienft in Perfien durch die Moslem's den Todes: 
ftoß erhielt, fiel Omar durdy dem Dolch eines fanatifchen 
Perfers, der zugleich die Unterjodhung feines Volfes und 
die Unterbrüdung feiner Religion damit rächen wollte. 

Unter dem Chalifate Omars, der fich durd feine Mäßig- 
feit, Armuth, Gaftfreundfchaft und Demuth vor allen feis 
nen Nachfolgern fo vortheilhaft angzeichnete, fühlte man 
das Bedaͤrfniß, daß der Staat, der bisher ohne Einnahme 
und Ausgabe beitanden hatte, regelmäßige Steuern erbebe. 
- Den Kriegern mußten außer der Zuficherung auf ben Ans 
theil der Beute Geldbelohnungen zugetheilt werden. Dazu 
reichten die freiwilligen Beiträge des Almofend der Moss 
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lem's, und die zwei Goldfthde fir jeden Kopf der Nicht- 
Moslem's in dem weiten Reiche nicht bin. Es wurben 
daher Regifter von den Gläubigen und Ungläubigen ges 
macht, ihnen eine beftimmte Steuer auferlegt: und davon 
eine Kriegs⸗Caſſe eingerichtet, woraus die Moslem's, welche 
Kriegsdienſte thaten, ihre Belohnungen erhielten. Daher 
gab ed immer eine Menge Streiter, die ſich hier Neich- 
thum, bort das Paradies zu erfämpfen fuchten. Die er 
oberten Provinzen wurden durch militärifche Statthalter 
(Emir’d) verwaltet, die ihre Unterftatthalter (Wali's) 
hatten, durch welche fie die Eintreibung ber Steuern und 
die Aufficht des Landes beforgen ließen. _ 

Nah Dmard Tod wählte man aus ben noch — 
ſechs Imams zum Chalifen nicht Ali, ſondern den ſtolzen 
Othman, der durch die Beguͤnſtigung ſeiner Verwandten, 
denen er Shäte und Statthalterfchaften zuwies, die Mos— 
lem's gegen ſich erbitterte. Co entfernte er ben Amru, 
den Eroberer Alerandria’s, der im Begriff war in Norbs 
africa bedeutende Eroberungen zu machen, zur großen ln, 
jufriedenheit ber Araber und Aegypter, und ſchickte dafür . 
als Statthalter über Aegypten feinen Milchbruder Abdals 
lab, der in das Land der Berbern oder Mauren zog, 
und indem er diefe Streifzüge durch feinen Unterfeloberrn 
Abdallah, Nafi's Sohn, noch weiter gegen Weiten fortfegen 
ließ, drang er felbft nah Nubien vor. Allein diefe Er 
oberungen mußten ſogleich aufgegeben werben, als die 
Griechen fo glüdlih waren, Alerandria wieder zu erobern. 
Da ſchickte Othman Amru, den er bisher fo fehr mit Un— 
recht zurüdgefegt hatte, nad) Aegypten, und diefer eroberte 
zum zweitenmale dieſe Stadt und fchleifte ihre Mauern. 
Aber weitere Eroberungen wurden vorerjt nicht gemacht, 
da die Unzufriedenheit mit Othmans Regierung, die über: 
all Parteilichfeit für die Verwandten und bie zum Geize 
gefteigerte Sparfamkeit zeigte, in allen Provinzen laut 
wurde und endlich (655) bie Unzufriedenen in Medinah zu 
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einem Aufftand reiste, der zulegt ben Grab erreichte, daß 
fie den 82 jährigen Chalifen in feinem Haufe belagerten 
und ermordeten (Juny 656). . 

Obwohl Ali, der nun ald Chalif folgte, an bem 
Morde Othmans feinen Theil genommen, fo fanden doch 
bald die Anfchuldigungen feiner Gegner bei einem großen 
Theile der Moslem’s Glauben, fo daß in allen Provinzen 
des Neiches, befonders aber in Syrien ſich Empörungen 
| zeigten. Sn dbiefem Lande war Moawijah ſchon feit 
ſechszehn Jahren Statthalter und hatte das Heer auf das 
feftefte an ſich gefeffelt. Er ftammte von jenem Abu Softan, 
Ommaija’s Enkel, welcher ber hartnädigfte Feind Mops 
hammeds gewefen war, und von der graufamen Henba, 
welche die gefallenen Körper ber Mohammedaner mit den 
Zähnen zerfleifchte. Obwohl er und Ali einen Urgroßvater 
gehabt hatten, fo waren fie doch Feinde und Moamijah 
fürchtete feine Statthalterfchaft zu verlieren. Diefes reiste 
ihn zum Aufruhr, und es fchloffen ſich alle an ihn, die den 
Chalifen haften, ober ihm nicht vertrauten. Beſonders 
feindlich zeigte fih Mohammeds Witwe Ayefha, die Tod 
ter Abubekrs, welche in Eufa eine große Partei für ſich 
batte: fie zog an ber Spige eines Heers dem Ali;entgegen, 
welcher bie frömmften Moslem's unter feinen Fahnen ver: 
fanmelt hatte. Unweit Basra bei Chariba ward geitritten. 
Ali fiegte und Ayefcha felbft wurde gefangen. Nun ruͤckte 
er gegen Moawijah, ber fi) mit Amru, dem Eroberer 
Aegyptens verbunden und große Streitkräfte zufammenge- 
bracht hatte. Bei Saffain lagerten ſich die feindlichen Heere 
fo lange gegenüber, und fihwächten fi während elf Mor 
nate in vielen Fleinern Gefechten, bis endlich Moawijah, 
der Ali nicht durch Gewalt der Waffen überwinden fonnte, 
ihn mit Huͤlfe Amru’s durch Lift befämpfte. Ali hatte fich 
nämlicd einem fchiedsrichterlichen Ausfpruch zur Beilegung 
bed Krieges unterworfen, und biefer fiel dahin aus, 
dag Moawijah, der fi fhon vorher Oberhaupt ber 
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Gläubigen genannt hatte, mit dem Chalifate bekleidet wurde 
658 im Anf) Der hintergangene Alt war außer Stand 
den Betrug mit dem Schwerte zu rächen, denn feine eige⸗ 
nen Beute hatten ihn verrathen. Seine Gegner aber wurs 
den immer mächtiger, und nicht nur am Euphrat, Tigris 
und am Nil, fondern felbft in einem großen Theil von 
Arabien hatten fie die Oberhand. Unterdeſſen erhob. fich 
eine dritte Parthei, die Charedfchiten (Fanatiker), welde 
das Ende der Bürgerfriege wünfchten, und daher fomohl 
Ali als Moawijah und Amru, der Aegypten als eine faft 
unabhängige Statthalterfihaft beberrfchte, den Tod ſchwuren. 
Ihre Dolce verfehlten zwar ben legtern, und Moawijah 
verwundeten fie nur, allein Ali fiel ald Opfer ihres Fana⸗ 
tismus (661). Obſchon Haffan, fein Altefter Sohn zu 
feinem Nachfolger ertannt worden war, fo trat er doch 
fhon nad 6 Monaten im Gefühl feiner Schwäche an 
Moamwijah feine Rechte ab. Mit dem Tode Amru’s (672) 
fiel auch Aegypten wieder an den Ehalifen zuräd, fo daß 
berjelbe von Damascus aus, welche Stadt er zum Gig 
feiner Regierung erfor, über die weiten Länberftreden des 
ehemaligen perfifchen Reiches in feiner. Blüthe unter Das 
rings und zugleich über Arabien mit unumfchränfter Gewalt 
herrſchte. Noch nicht zufrieden mit biefer ausgebehnten 
Herrfchaft fchicfte er zu gleicher Zeit im Oſten Heere nah 
Samarcand und Sogdiana, ließ die Griechen, von denen 
er ald Statthalter von Syrien einen ſchimpflichen Waffen 
füllftand erfauft hatte, von Neuem angreifen, und mit 
bedeutenden Flotten, welche die Küftenländer des mittels 
ländifchen Meeres bedrohten, wurden nicht nur Landungen 
in. Sicilien und Africa veranftaltet, ſondern fogar Gon- 
Hantinopel felbft warb fieben Sahre hintereinander (von 
669 — 676) mit einer Belagerung geängftigt. Allein das 
griechifhe Feuer, weldyes damals ein Grieche aus Syrien 
erfand und. ed dem byzantinifchen Hofe als ein Geheimnig 
verfaufte, zerſtoͤrte größtentheild die mohammebanifche 
Flotte; worauf Moawijah, auch außerdem an ‚ben Gren⸗ 

Erſter Theil. B 
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zen Syriens von den Griechen und den raͤuberiſchen Mar⸗ | 
daiten angegriffen, genöthigt war mit dem Kaifer einen 
nicht ehrenvollen Vertrag zu fchliegen (776). - 
Südlicher waren die Waffen. der Moslem’s in Africa. 
Seit Amru’3 Tod war Akba, Nafi's Sohn, als Stat 
balter nach Aegypten geſchickt worden; er benugte die Er 
bitterung ber Bewohner von Norbafrifa, der Berbern, ges 
gen die Griechen, ihre damaligen Beherrfher, und um 
feften Fuß im Lande zu faflen, (675) gründete er bie 
Stadt Kairwan, die nadhherige Hauptſtadt und den 
Mittelpimet des Handels von Afrifa. Darauf drang er 
weiter gegen Weſten bis nad Tanger an, die Meerenge, 
Spanien gegenüber, und beabfichtigte nach dieſem Lande 
uͤberzuſetzen. Allein bei ber unverläßigen Treue der erft 
unterworfenen Völker fihien es allzu gewagt, biefelben im 
Rüden zu laſſen; er zog daher vor, feinen Marſch gegen 
die mächtigen Nationen, bie Hordenweife in den Willen 
von Sus berummanderten, zu richten, und nachdem er fic 
in der Wüfte von Lemtuna gefchlagen, drang er bis an 
die Fluthen des atlantifchen Weltmeered den canarifchen 
gnſeln gegemüber. Unterdeſſen war Moamwijah (April 680) 
geftorben, und fein Sohn Yezid folgte ihm als Chalif, 
aber nicht ohne großen Einfpruch der Moslem's in Ara 
bien, welche das Chalifat nicht als erblic betrachteten, 
“und dazu auch Ali's und Fatima’s Nachkommen berechtig- 
ter glaubten. Hofain, Ali’ Sohn, ein frommer und edler 
"Mann, hätte den geizigen und dem Trunfe fehr ergebenen 
Mezid Teicht verdrängen Fönnen, wenn er vorfichtiger ge: 
wefen. So aber verließ er fih auf bie Jracaner, Die 
Schon feinen Vater und feinen Bruder Haſſan verratben 
‘ hatten, und begab fih nah Cufa, wo ihn ſowohl die 
Sracaner, von Yezids Statthalter Obeidallah verführt, alg 
auch die arabifchen Horden verließen. So founte Hoſam 
felbft vom Ruͤckweg nad Mecca abgefchnitten werben. 
Bei der Wahl durh Durft umzulommen, ober ben 
Heldentod zu fterben, wählte er feinem Charakter gemäß 
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daB Letztere, und Fämpfte mit feinen 72 Getreuen, bie ibm 
übrig geblieben waren, bis alle ber Uebermacht der Taus 
fende unterlagen (Det. 680). 

Die graufame Verfolgung der Aliden (Schiiten von 
ihren Gegnern genannt, im Gegenfag von Sunniten, 
Rechtglaͤubige) entzindete einen Krieg in Arabien. Die 
beiden- Städte Mecca und Medinah erflärten fich feierlich 
gegen Yezid, und wählten den Abballah ben Zobair, 
den erften Sprößling der Mohagrim in Medinah zum Ehas 
lifen (682). Dezids Feldherr Moslem zog ſchnell mit einer 
bedeutenden Heeresmacht gegen diefe Stadt, bezwang fie 
und nachbem er feine Wuth an ihr ausgelaffen, fo rüdte 
er gegen Mecca und zerfidrte durch feine Belagerungsmas 
fhinen einen großen Theil des heiligen Tempels der Caaba. 
Die Nachricht von Yezidd Tod (683) rettete das. hart ber 
drängte Mecca; benn fogleich ergriff Moslem’s Nachfolger 
A Haffın ben Nomair die Flucht nad Syrien, wo Mo 
wijah II. ſich zu ſchwach fühlte das Ehalifat gegen Ab» 
dallah zu behaupten, da ihm außer Arabien nod alle 
ftlihen mohammedanifhen Länder anhingen. Als aber 
Moamwijah nach einigen Wochen feine Anfprüche aufgab, 
fo ftellte fih in Medina Merwan L, Hakems Sohn, 
ein Urenfel Ommaijah's, an die Spige feiner Familie und 
behanptege fih in Syrien und Aegypten, hauptſaͤchlich 
durch feine Milde, kam aber durch bie Rache feiner eiges 
nen Frau, Yezids Witwe, um (685), weil er ihren Sohn 
von der Regierung, zu Gunſten feines Sohnes Abdelmes 
lec, ausſchließen wollte. Defien ungeachtet erhielt diefer - 
die Regierung, hatte aber einen defto ſchwierigern Stand⸗ 
punct, dba das bisher neutrale Chorafan und Graf, wo bie 
Sache der Aliden Moctar führte, fich gegen ihn erflärten 
und fi) mit Abdallah verbanden. Als er fie aber mit 
Hülfe der verrätherifchen Iracaner befiegt hatte, fo ſchickte 
er gegen Abdallah den teuflifchen Hedſchadſch, defien größte 
kuſt Blutvergießen war. Der 73 jährige Abdallah hatte 
ih in Mecca eingeſchloſſen, und als er endlich nach einer 
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faft neunmonatlichen Belagerung feine weitere Huͤlfe mehr 
fah, machte er einen verzweifelten Ausfall, wobei er hel— 
denmüthig fechtend umfam (Det. 699. Siegreich Febrte 
nun ber mit vielem Blute befledte Hedſchadſch nach Syrien 
zurüd, wo bald darauf die Nachricht von dem abermaligen 
Abfall der Iracaner anlangte (694). Er brachte die auf 
rübrerifhe Provinz wieder zum Gehorfam, nachdem er fait 
die Hälfte der Einwohner von Eufa'ermordet hatte. 
Nicht blos gegen bie innern Feinde, fondern auch ge- 
gen die auswärtigen war Abdelmelic glüdlih. In feine 
Regierung fällt die Eroberung von ganz Nordafrika, wel- 
ches zwar fchon Afba der größten Breite nach durchzogen 
und unterworfen hatte, allein nad) feinem Tode (683), der 
durch eine Empörung der unruhigen Einwohner veranlaft 
wurde, gingen diefe Groberungen alle wieder verloren, 
‚felbft die Stadt Kairwan warb von ben Feinden genom: 
men, nur Barca blieb nody den Moslem's. Als Abdel: 
melic feinen Gegner Abdallah befiegt und ihm Aegypten 
entriffen hatte, fo ſchickte er den Joharr (687), der von 
Barca aus die herumftreifenden Berbern uͤberfiel und dann 
mit reicher Beute beladen zurüdzog. Auf dem Rückweg 
erfuhr er die Landung griechifcher Truppen in den fo eben 
verlaffenen Gegenden. Sogleich wandte er fih um, rüdte 
ihnen entgegen und verlor in einer unglüdlihen Schlacht 
nicht nur die errungenen Vortheile, fondern büßte noch ei- 
nige Zänderftriche an der Küfte ein. Da Abdelmelic nod 
allzuviel mit Abdalah befhäftigt war, fo ſchloß er felbft 
mit Aufopferungen nicht ungern einen Vertrag mit bem 
damaligen griechifchen Kaifer Suftinian I. Diefer war 
thöricht genug, grade in der Zeit ald Abdallah ganz be- 
fiegt war, den Frieden zu brechen, die Truppen aus Afrika 
zu zieben und ben Chalifen in Armenien anzugreifen: 
Haffan, Naamand Sohn, der Statthalter von Aegypten, 
ruͤckte fogleidy gegen die griechifchen Städte an der See— 
füfte, und durd große Belagerungsmafchinen bradıte er 
die HHauptſtadt Gartbago wie die meiſten griechifhen Stäbte 
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zum Falle (693 und 694). Die Griechen, die nah Juſti-⸗ 
nians Tod Leontius beherrfchte, machten große Kriegsruͤ— 
tungen, bie verlorenen Städte wieder zu gewinnen (695) 
und verbanden fi) mit den Eingeborenen, welche von ibs 
rer Königin, Cahina oder Damtah genannt, zu unglaubs. 
lihen Anftrengungen angefeuert wurden. Es gelang ihnen 
jwar (697) Haffan wieder nach Barca zuruͤckzujagen, ale 
er fih aber dafelbit mit frifchen Truppen verftärft hatte, 
ind zurückehrte, fo wurde ihm die Befegung des ganzen 
tandes um fo leichter, da die Griechen größtentheild nadh - 
Haufe gefegelt, die Berbern aber, feit dem Tode ihrer 
Königin ohne Muth und ohne Ordnung fochten. Daher 
wurden fie wie die Mauren unterworfen (698); zwar ers 
boben fich diefe in einem abermaligen Aufftand, allein der 
neue Statthalter in Afrifa, Mufa, der fogar Tanger ers 
sberte, unterdrüdte ihn in der Art (705), daß ihre Un— 
terwerfung erjt feit diefer Zeit als vollendet zu betrachten 
ii. Obwohl fie ihre Sitten und Stammverfaflung beibes 
bielten, fo theilten fie doch bald mit ihren Siegern Relis 
gion und den fanatifchen Sinn zu Eroberungen, und jede 
Spur des Chriſtenthums wurde nach und nad) in den afri- 
tanifchen Ländern audgetilgt.- 

Unterdeſſen fo der Krieg in Afrika geführt ward, flof 
fen durch den graufamen Statthalter Hedſchadſch im Often, 
welcher erft die Empdrungen des Schüten Echabib, dann 
den Rebellen Abderrhbaman ben Afchat unterbrüdte (699 — 
709, Ströme Blutes, bis endlich die jenfeitd des Eu: 
phrats gelegenen Länder wieder zum Gehorfam gebradpt 
waren und Hedſchadſch durch feinen Unterftatthalter Co— 
taiba in Choraſan gegen Norboften neue Eroberungen mas 
hen ließ. Su diefer Zeit als Abdelmelic von der Außerften _ 
Weftgränzge Afrika's bis nah Indien im unbeftrittenen 
Beſitz der Herrfihaft war, faßte Mufa den Entfchluß nad 
Spanien himüberzugeben. Er reifte deshalb nah Damas- 
cr, um dem Chalifen feinen Plan vorzulegen; ale er 
daſelbſt ankam, war Abdelmelic geftorben (705). Sein 
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Rahhfolger Walib, der dad mohammebanifhe Reich noch 
weiter ausbreiten wollte, gab dem Vorſchlage Mufa’s, in 
Spanien einen Einfall zu machen unb dieſes Land zu er 
obern, feine volle Genehmigung und übertrug ihm, zugleich 
als Statthalter von Afrifa die Ausführung diefer Unter 
nehmung. 
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Erftiee Kapited. 


Eroberung Spaniens unter dem Chalifen Walid durch 
Tarik, Muſa und Abdelaziz.“) 
(710 — 716). 


% 


* 


Fi ber Zeit als die Eroberungen ber Chalifen in ‘_ 
Damascus die größte Ausdehnung erhalten hatten, von * 


» 


’) Quellen find die arabifchen Berichte bei Conde historia de 
la Dominacion de los Arabes en Espana. Madrid 1820. 
T.I. .9— 19. — Murphy history of the Mahometan em- 
pire in Spain. London 1816. p.55— 74. Cardonne histoire 

‚de l’Afrique et de l’Espagne sous la domination des Ara- 
bes. Paris 1765, beutfh von Murr mit Anmerkungen und Ab: 
bandlungen, Nürnberg 1768, Erſtes Bud. — Assemani scri- - 
ptores bistoriae Italicae, Rom, 1752. Vol. III. p. 72sqq. — | 
Casiri bibliotheca Escurialensis, Madr. 1770, Vol, Il. — 
Xerif Aledris conoscido por el Nubiense Description de 
Espana con trad. y notas de Conde. Madrid 1799, — 
Herbelot biblioth. Orientale (s. v. Moussa, Andalous, 

“ Tbarek).— Elmacin, in ber histor, Saracenorum ed. Erpen, 
p. 72. unb Abulfeda in den Annales Muslemic. ed. Reisk. 
T.I. p. 423, geben gang kurze Nachrichten über die Eroberung 
Spaniend. Bon den hriftlichen Berichten find bie Chronik 
des Zeitgenoffen Isidorus Pacensis (Florer Espaila sagrada 
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dem meftlichen Weltmeere bis an die Grenze bed chineſi— 
ſchen Reiches, wurde der Plan gefaßt auch Spanien durd 
die mohnmmedanifhen Waffen zu befriegen. Dazu war 
feine Zeit günftiger, als die damalige, wo Witiza, Egica’s 
Cohn, über das durch innere Parteiungen zerriffene weft 
gothifche Neich regierte. Diefer. König hatte zwar im. An 
fange feiner Regierung die Herzen feiner Unterthanen durd 
Milde und felbft Verzeihung der unter feinem Vater ange; 
gezettelten Verſchwoͤrungen zu gewinnen gefucht, allein 
durch fein Beftreben die überaus große Macht der Geiſt— 
Tichkeit zu befchränfen, fi) vom römifchen Stuhle loszu— 
fagen, und das Anfehen des gothifchen Adel auf Koften 
des römifchen oder fpanifchen zu heben, hatte er fich die 
Hälfte der Bevoͤlkerung feines Landes zu erbitterten Fein 
ben gemacht. und auf diefe Weife Empsrungen auf Empd- 
rungen in's Leben gerufen. Der früher allgemein geliebte 
König wurde durch die Umtriebe fpanifcher Großen und 
ber mit ihnen verbundenen Geiftlichfeit bald eben fo allge, 
mein von den römifchen Einwohnern Spaniens gehaßt, als 
er vorher geliebt worden war: beffen ungeachtet ging Wis 
tiza den einmal betretenen Weg mit großer Hartnädigkeit 
fort, achtete nicht auf die Verleumbungen, die ihn als eı- 
nen gottlofen, fchändlihen Wüftling darfiellten 2), und 


Madrid 1747 — 1825. T. VIII.), Rodericus Toletan. hist. 
Arab. c. 9. (Hispania illustrata ed. Schott. Francofurt. 
1603. T. II. p. 167.), bie Continuatio Chronici Joannis 
Biclarensis (Florez T. VI.) das Chronicon Albeldense 

“ (Florez T. XII.), das Chronicon Sebastiani (Florez 
T. XII.) und das Chronicon Moissicacense (Dom Bou- 
quet T. II.) bie wictigften. Das Chronicon Monachi 
Silensis (Florez T. XVII.) Rodericus Tolet de rebus. 
Hisp IIL. c 19 sqq. und das Chronicon Mundi Lucae Tu- 
densis (Hispanig illustrata. T.1V.) ” nd mit vielen Fabeln 
untermifcht. 


*) Die älteften Documente für biefe Zeit, die Continuatio Chronic. 
Io. Biclarensis unb das Chronicon Isidoris Pacensis, erzählen 
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hoffte durch Ausdauer den unglüdlichen Zuſtand des ſpa⸗ 
nischen Reiches zu beffern, fo viele Aufftände auch dagegen 
anftrebten. Obwohl Witiza mehreren Großen, welche gegen 
ihn die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, die Zodesftrafe, 
die fie nach den Reichögefegen verdient hatten, milderte 
und, um fie ſich unſchaͤdlich zu machen, bienden ließ; fo 
‘mußte fein Verfahren, um nidt an Kraft zu verlieren, 
von Tag zu Tag firenger und graufamer werden. Bei 
einem füdlichen Volke wo das Nachegefühl zwar für eine 
Zeit lang durd Gewalt und Schreden zurüdgehalten, dem 
Temperamente gemäß aber nicht unterdruͤckt wirb, find 
ſolche Gewaltthätigfeiten nur der Sporn zu neuen Empoͤ⸗ 
rungen, die ſogleich ausbrechen, wenn eine günftige Gele 
genheit fich dazu darbietet. Diefe war dur das Er⸗ 
iheinen einer mohammedanifchen Flotte an der füblichen 
Küfte Spaniens gegeben. Witiza, der mit vieler Kraft 
die Zügel der Regierung führte, und bei biefem feindlichen 
Angriff nicht fehr beforgt war, da die Gothen ſchon zu 
Wamba's Zeit und unter der Regierung feines Vaters nad) 


der mißgluͤckten Judenverſchwoͤrung (694). den Angriff der . 


mohammedaniſchen Flotten nicht nur glücklich zuruͤckgeſchla— 
gen, fondern fie auch zerftört hatten, traf ſogleich Anſtalten 
die Feinde zu entfernen. Theudimir, ein geſchickter Feld- 
herr, der ſchon früher unter Egica die gothiſche Flotte 
ſiegreich angeführt hatte, erfocht über die Mohammedaner 
einen abermaligen glänzenden Sieg und machte fie für die 


nichts von Witiza's ausſchweifendem Lebenswandel, fondern fie 
loben ihn als einen vortreffliden König: der von Spanien weit 
entfernte Erzbifchof Bonifacius von Mainz ift der erfte, ‚der (in 
Epistol. XIX. feiner Brieffammlung) von Witiza's lafterhaftem 
Leben fpriht: dann das in Frankreich gefchriebene Chronicon 
Moissiacense: erft im neunten Jahrhundert in Spanien bas 
Chronicon Sebastiani und im elften das Chronicon Monachi 
Sileusis. Ueber die verfchiedbenen Beurtheilungen Witiza's fehe 
man das Nähere in meiner Geſchichte der Weftgothen. 
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Zukunft in ihren Unternehmungen gegen Spanien DEN 
tiger *) (708). 

So gluͤcklich diefer Seezug für Witiza endete, fo gab 
er boch wahrfcheinlich Gelegenheit zu einer neuen er 
ſchwoͤrung. Durd dad Aufgebot zur Heeresfolge hatten 
die Unzufriedenen ihre Zuräftungen verbergen fünnen, da 
die Aufmerffamfeit des Königs auf die auswärtigen Feinde 
gerichtet war, und berfelbe damals durch eine neue Abſen⸗ 
dung feiner treuften Truppen nach Ceuta, wo der hartbe: 
drängte Graf Julian gegen die große Uebermacht der Mo— 
hammedaner gluͤcklich kaͤmpfte und diefe Stadt behauptete, 
feine. Streitkräfte im Lande bedeutend gefhwädt hatte. 
Auf die Ermunterungen der Großen von römifcher Abfunft 
und auf die Zufiherung der Unterſtuͤtzung von Seiten der 
unzufriedenen Geiftlichfeit , erflärte fich ein gefränfter und 
verfolgter gothifcher Große Namens Roderich, der Sohn 
des Herzogs Theodofred, welcher von Reccesuinth abs 
ſtammte und wegen einer Empörung geblendet worden war, 
gegen Witiza, verfammelte eine bedeutende Macht und ließ 
fih zum König ausrufen. 

Ein blutiger Bürgerkrieg brach aus, wovon ung bie 
unfichern und widerfprechenden Nachrichten nur das Ende 
angeben: Witiza wurde entweder ermordet oder er bebaup- 
tete fi in einem Theile des Königreiches bis zu feinem 
Tode, ber nicht ande nach dem Ausbruch ded Aufſtandes 
erfolgt feyn fann, da Roderich felbft nur Ein Jahr die 
Regierung hatte. Es müßte denn feyn, daß feine Negies 
rungszeit erſt von dem Tode Witiza's beginne, dann koͤnnte 


2) Sn Isidori Pacensis Chronic. heißt ed zwar Gap. 38: Sub 
Egica et Witiza Gothorum regibus in Graecos, qui 
acquoreo navalique descenderant sua in patria, de palma 
victoriae triumphaverat: allein da ein Schriftfteller eines 
Krieges ber Gothen mit ben damaligen Kaifern in Gonftantinopel 
erwähnt, und Ifibor flatt des Wortes Graeci auch fich des Aus: 
druckes Romani bebient; fo unterliegt ed keinem Zweifel, ba 
anftatt Graecos gilefen werden muß Saracenos. 


\ 


Ende bed wefgothbifhen Reiches. 27 


man der Nachricht Glauben fchenfen, daß Witiza und Ro⸗ 
derich fich zwei Sahre um den Befig bes Throneg firitten: 
ed würde dann die Empörung im Jahr 708 ausgebrochen 
feyn und im Sabre 710 wäre erft Roderich nad) dem Tode 
feines Gegners alleiniger König geworben. *) Allein felbſt 
Bitiza's Tod ſetzte Roderich nicht in unbefrittenen Beſitz 
des Thrones. Die Soͤhne des verſtorbenen Koͤnigs, Eva 
und Siſebut, kaͤmpften nebſt ihrem Oheim Oppas, ber eis 
nen Theil der Geiſtlichkeit, wenn auch den kleinern, auf 
ſeiner Seite hatte, fuͤr die Rechte ihres Hauſes. Roderich 
aber hatte die Uebermacht, er unterdruͤckte die Gegenpar⸗ 
thei, ohne ſie zu entwaffnen; wenn er glaubte in einer 
Provinz die Ruhe hergeſtellt zu haben, ſo loderte die 
Flamme des Aufruhrs in einer andern entferntern. Er 
mußte grauſam werden, ohne dadurch ſein Ziel zu erreichen. 
Eva und Siſebut ſahen wohl ein, daß ohne fremde 
Huͤlfe ihnen die Wiedererlangung ihrer Rechte auf den 
Thron nicht gelingen moͤchte. Unter den Statthaltern der 
gothiſchen Provinzen war Julian, Graf von Ceuta und 
der umliegenden Gegend, ihrer Sache am ergebenſten und 
hatte ſich durch die tapfere Vertheidigung ſeiner Stadt, als 
Muſa ſie belagern ließ, bei den Feinden Achtung und bei 
feinem Könige Witiza großes Zutrauen uud ehrende Aus- 
jeihnung erworben. Durch feine Stellung jenfeits der 
Meerenge gegen die Gewalt Roderichs geſchuͤtzt, erfannte 
er deſſen Thronbefteigung nicht für rechtmäßig an und ſich 
mie Witiza's Söhnen verbindend, fann er auf Mittel den 
Ufurpator zu flürzen. So muß Sulian betrachtet werben, 
nicht als rachefüchtiger Bafall, der bem bespotifchen Herr 
fher den Untergang gefchworen habe, weil feine Tochter 
ober feine Frau Cava von ihm entehrt worden fey. *) 


© Chronicon Burgense (Florez 23 p. 307.) Era 749, (7W1A11 n. 
Chr) Regnare .coepit Rodericus: regnavit annis tribus, 
duobus cum Witiza, uno per se. - 

) Sonde zu Xerif Aledris p.172. bemerkt mit Recht: Las aven- 
— smorosas de Don Rodrigo -y la Cava (meretriz) se 
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Julian tnuͤpfte, im Auftrag der Soͤhne Witizas und 
ihrer Partei, Unterhandlungen mit Muſa ben Noſeir 
an, der damals grade von Damascus zuruͤckgekehrt und 
mit der Eroberung Spaniens beauftragt war. Der gothi— 
ſche Graf verlangte Huͤlfe gegen den Koͤnig Roderich, in— 
dem er dafür dem arabiſchen Feldherrn reiche Beute ver: 


ſprach. Diefer fchon fruͤher durch Kundfchafter, befonders 


Juden, von dem zerrütteten Zuftand dee reichen und frucht— 
baren Landes unterrichtet und durch die Niederlage ber 
mohammedanifchen Flotte vorfichtig geworden, ging um fo 
lieber Verbindungen mit den fpanifchen Verräthern ein, da 


er hoffte, durch ihre Hülfe zuerft mit einem Fleinen Heer 


feiten Fuß auf der pyrendifhen Halbinſel zu faſſen, ehe 
er eine größere Heeresmacht an dieſe ungewiſſe Eroberung 
| wage 

Um Mufa’d Vertrauen nody mehr zu gewinnen, machte 
- Graf Julian mit zwei Schiffen und eigenen Leuten zuerſt 
eine Landung an Spaniens füdlicher Spitze. Nachdem er 
über den Zuftand des Landes Erfundigungen eingezogen, 
Witiza's Söhne und ihre Partei von der bevorftehenden 
mohammedaniſchen Huͤlfe benachrichtigt, und mit mehrern 
unruhigen Großen neue Verbindungen angefnüpft hatte, 
fehrte er mit guten Nachrichten zu Mufa zuruͤck. Auch 
‚jeßt noch traute diefer dem Grafen nicht ganz. Er wollte 
erft durch Mohammedaner von dem wahren Zuftande des 
weitgotbifhen Reiches Erfundigungen einziehen, bevor er 
ein großes Heer dahinſchickte. Daher lieg er im July 710 


conoce bien que son fäbulas moriscas muy antiguas lo 
mismo que la torre de Toledo y la profetia que en ella 
parecio, Mondejar (in den Advertencias à la historia de 

. Mariana. Madrid 1795.) Advert. II. u III. geht noch weiter’ 
er verwirft nicht nur dieGava als hiftorifche Perſon, fondern aud) 
den Grafen Julian. Auch Masbeu (historia eritica de Espana. 
T.XII p.6.) verwirft die Gefchichte der Gava als Zabel. Man 
fehe das Nähere darüber in der Geſchichte der Weftgothen. p. 317. 
Not. 14. 


Ende bes weftgotbifchen Reiches. 29. 


in vier Schiffen vierhundert Afrifaner zu Fuß und hundert 
arabifche Reiter unter der Anführung des Fühnen Tarif 
ben Zeyad nah Spanien überfegen. Sie landeten auf 
der Halbinfel Tariffa, und zogen von da in das Rand ein: 
wärts um Kundfchaft einzuziehen und zu plündern. Das 
ganze Küftenland Andalufien wurde durchftreift, nirgends 
fand man Widerftand. Nach mehreren Tagen Fehrten die 
vermegenen Mohammedaner mit großer Beute und vielen 
Gefangenen wieder zu ihren Schiffen und fegelten nad) 
Afrika zurüd. | 

Der gluͤckliche Erfolg diefer Meinen Unternehmung bes 
fimmte nun den vorfichtigen Mufa, ein größeres Heer 
unter der abermaligen Anführung des tapfern und furcht— 
(ofen Tarif hinüber zu ſchicken. Am 29. April im Jahre 
7119 fegelte ein Heer, das faft nur aus Berbern bejtand 
und deffen Zahl auf 5000 bis 12000 Manır angegeben 
wird, nad) der fogenannten grünen Inſel (Geziras Alghas 
dra) oder der füdlichen Spite Spaniens hinüber, und ein 
Theil diefer mohammedanifhen Zruppen landeten [unter 
Zarıf Melic’8 Sohn, an der Stelle, wo die jest nad) 
ihm benannte Stabt Tarifa liegt, und bie andern unter 
Zarif felbft fuchte an dem meftlich davon liegenden Vorge—⸗ 


birge zu Ianden. Die bier aufgeftellten 1700 Gothen, weldye 


feine Landung zu verhindern fuchten, erreichten nicht ihre 
Abficht; fie wurden nad einigem Widerftand von den Ans 
höhen getrieben, auf deren höchften in dag Meer hervor 


- ragenden Spige Tarif fein Lager auffchlug. Seit diefer 


Zeit trägt fie den Namen Berg des Tarif (Gibraltar ver- 


dorben aus Gebel al Tarif). 


| 
| 


) Sonde zu Kerif Aledris, conocido por el Nubiense in den 
Roten p. 172. Nuestro geögrafo dice que pasäron los Ara- 
bes a Espaüia el ano 90 de la Hegira; Ben Alketib dice 
que el afio 92, y Ben Alamid que el 93 (711): yo creo 
que Edris habla del paso y principio do la conquista, 
Alketib del tiempo,.medio de ella, y Ben Amid del fin. 


30 Eroberung Spaniens. 


Die Nachricht, daß ber arabifche Felbherr alle feine 
Schiffe habe verbrennen laſſen, um ben Seinigen jeden 
andern Gedanfen als den des Sieges zu benehmen, wie ein 
arabifcher Schriftiteller erzählt, ift fehr zu bezweifeln. “Eine 
folhe Maafregel wäre nicht bloß verwegen, fondern aud) 
böchft thöricht zu nennen, da die Moslem's auch bei einem 
Ruͤckhalt nicht zu fliehen gemöhnt waren. 

Roderich, der damals mit der Bekriegung der aufruͤh⸗ 
reriſchen Bewohner Navarra's und Biscaya's beſchaͤftigt 
war, hoͤrte nicht ſobald von dem gluͤcklichen Fortſchreiten 
der Afrikaner im Suͤden, und von der Flucht der Seini— 
gen, als er es fuͤr noͤthig fand, ſelbſt dieſen Feinden mit 
einer großen Heeresmacht entgegen zu ziehen. Er erließ 
ein allgemeines Aufgebot; Weltlihe und Geiftliche mußten 
die Waffen ergreifen; in furzer Zeit war ein Heer von 

neunzigtaufend Mann aufgeftellt. ! 
Unterdeffen war bie gothifche Neiterei, welde Rode, 
rich den gefchlagenen Truppen fchleunigft zu Hülfe gefchidt 
hatte, nicht im Stande geweſen den fiegreichen Fortfchrit- 
ten ber Feinde Einhalt zu thun; mehrere hartnädige Ges 
fechte wurden geliefert, wodurd die gothifhen Truppen 
immer mehr zurüdgedrängt wurden. Die arabifche leichte 
Reiterei aber verbreitete burch ihr ſchnelles Vordringen big 
an die Ufer des Quadalquivir überall Schreden und Flucht 


der friedlichen Eingebornen, welche die Zahl der Feinde 


für viel beträchtlicher hielten, als fie wirfli war. 

Als Tarif davon benachrichtigt wurde, daß Roderich 
mit einem ihm an Zahl weit überlegenen Heere herannahe, 
fo zog er feine zerftreuten Haufen in der Nähe von Kered 
de la Frontera am Fluß Quadalete zuſammen. Von Muſa 
war er durch neuheruͤbergeſandte Truppen verſtaͤrkt wor— 
den; eine Menge heimlicher Juden, die das druͤckende Joch 
abwarfen, Tiefen zu ihm über; dann fließen zu ihm meh— 
rere Schaaren mit ber Regierung unzufriedener Chriſten, 
welche vom Grafen Zulian befehligt wurben, fo daß das 
Heer Tarifd gegen 25000 Manır zählte. 


- Ende des weſtgothiſchen Reiches. 31 


Ungeachtet der viermal größern Zahl der Epriften, 
griff ber arabifche Feldherr doch Roderich's Heer an und 
hoffte alles von der DBegeifterung feiner Truppen und ber 
Berrätbherei mehrerer fpanifchen Großen. Die Schlacht ber 
gann an einem Sonntag (den 19. Zuli 711) ) und währte 
acht Tage bindurd. Auf beiden Seiten wurde mit großer 
Tapferfeit und nicht gewöhnlicher Ausdauer geſtritten. Am 
dritten Tag wurde für Tarif der Kampf bedenfliher, da 
fein Feines Heer, das großen Berluft erlitten hatte, faſt 
nicht mehr vermogte der Ueberzahl der Gegfer zu wider⸗ 
ſtehen. Sn diefer Gefahr hielten Tarits Entſchloſſenheit 
und anfeuernde Worte noch die Seinigen von der Flucht 
ab. Sich hoch in feinen Bügeln auf dem Roſſe emporhes 
bend, foll er fie alſo angeredet haben: „Moslem's! Ihr 
Sieger in Afrifa, wohin wollt ihr fliehen? das Meer ift 
binter euch; vor euch der Feind. Folgt eurem Führer, ich 
bin entfchloffen entweder bier zu fterben oder den gefallenen 
König der Gothen mit Füßen zu treten.” Ein neuer hef— 
tiger Angriff fchlug die ſchon fiegreichen Gothen zuruͤck und 
rettete für biefen Tag das mohammebanifche Heer. Da 
nicht zu erwarten war, baß am andern Tag das fhon um 
bie Hälfte verminderte Heer Tariks den Kampf weiter bes 
fteben fönne, fo ließ ſich der DVerräther Julian im der 
Naht mit den Söhnen Witiza’s, welche die beiden {Flügel 
des gothifchen Heeres befehligten, in Unterhbandlungen ein. 
Ihre Ausſoͤhnung mit Roderih war nur foheinbar und 
durch Zwang erzeugt. Sie ergriffen daher die Gelegſenheit 
den König zu flürzen und hofften dann mit Hülfe Tariks 
ſich der Regierung zu bemächtigen. Mit der bisher ges 


) Ueber bie Zeit geben Dionbejar in ben Advertencias (XI u. XI) 
ä la historia de Mariana und Assemanus 1. c. p. 77. — 81. 
die beften Unterfuchungen. Faſt alle arabifchen Berichte geben bie 
Hedſchra 93. (711) an: damit flimmen überein der Zeitgenoffe 


Isidorus Pacensis und die Annales Compostellani: ba&Chro- . 


nicon Albeldense, die Annales Complutenses u. T:’oletani 
geben das unrichtige Jahr 714 an. 
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machten Beute, glaubten fie, würbe er fich begnügen und 
wieder nach Afrika zuruͤckkehren. Als Roderich am folgens 
den Morgen die Seinigen in Schlachtordnung ftellte, be: 
merfte er den Verratb, und obwohl fein Heer durch bie 
Entfernung der Krieger, weldhe von Eva und Sifebut zum 
Feinde hinüber geführt worden, fehr geſchwaͤcht war, fo 
erneuerte er num mit doppelter Kampfbegier die Schlacht, 
mehr um die Verräther als die mohammedanifchen Feinde 
zu züchtigen. So wurde der zweifelhafte Kampf mit un 
glaublicher Anftrengung bis zum achten Tag fortgefekt, 


indem Roderich's treue und tapfere Reiben immer duͤnner 


wurden und Tarif’8 Heer durch Ueberläufer ſich verftärkte. 
Als aber der König nicht mehr auf dem Schladhtfelde ge- 
feben ward, ergriff das gothifche Heer großer Schreden, 
in Unordnung und Verwirrung warf es fi) auf die Flucht, 
und uͤberließ den Feinden das Schlachtfeld, unermeßliche 
Beute, das Schidfal des Landes. 


Ddaß Roderich durch Tarif felbft in der Schlacht um— 
fam, wie einige arabifche Nachrichten erzählen, ift falfch. 
Wie er umkam ift ungewiß, nur foviel laͤßt fi mit Wahr: 
fcheinlichfeit vermuthen, daß er in der Guabdalete ertranf: 
denn fein Pferd, Diadem, feinen Mantel, auch einen Stie— 
fel fand man am Ufer, feinen Körper aber nicht. 


Das Schlachtfeld bedeckte nicht nur der größte Theil 
des gothifchen Adeld, fondern auch der Kern ber ftreitba; 
ren Freien; die Schladht muß defto heftiger und blutiger 
gewejen feyn, da in ben legten Tagen eigentlich bie Gos 
then unter Roderich mehr gegen die verrätherifchen Gotben, 
als gegen die Mohammedaner fochten, und die Schlacht 

hauptſaͤchlich für Tarif durch die Verrätherei von Eva und 
“ Sifebut gewonnen ward. Jedoch erfparte biefen der Tod, 
welchen fie gegen ihre Landsleute fechtend fanden, den 
ſchrecklichen Vorwurf, ihr Vaterland durch ihren unbeil- 
vollen Ehrgeiz in die ſchmaͤhlichſte Bothmaͤßigkeit gebracht 
zu haben. 


Tar iek. 33 


Die Nachricht der Araber, welcher auch einige chrift- 
liche Schriftfteller gefolgt find, daß Mufa Witiza’s Soͤhne 
nad) Damascus gefickt habe und hier von ihnen beim 
Shalifen verleumdet worden fey, weswegen er fie bei ihrer 
Ruͤckkehr habe hinrichten Taffen, muß ald eine fabelhafte 
verworfen werden. 

Bon ber in ber Schlacht gemachten Beute nahm Tas 
rif ein Fünftel weg, und vertheilte das Uebrige unter 9000 
Moslem's; denn von un waren nur noch foviel übrig 
geblieben. 

Sobald die Kunde von diefem Siege nad) Afrifa hin⸗ 
übergelangte, fo eilten die Berbern von allen Geiten her⸗ 
bei, und feßten, wo fie nur ein Fahrzeug fanden, nad) 
Andalufien hinüber. Die Gothen zogen fi vom. flachen 
Sande in die Feflungen und Gebirge, um ſich gegen bie 
plündernde Menge zu fihert. Nad der Schladt richtete 
Tarif feinen Marfch gegen Sibonia,. das er mit Sturm 
nahm. Danır rüdte er an den Guadalquivir und fchloß 
die befeftigte Stadt Eciga ein. Sie wurde durch die Truͤm— 
mer des gefhlagenen Heeres, die fich bier wieder gefams 
melt hätten, auf das tapferite vertheidigt; allein ſelbſt eine 
nene Schlacht, die letzte Anſtrengung der Gothen, wodurch 
Tarif ſehr geſchwaͤcht wurde, konnte die Stadt nicht ret— 
ten. Sie nahm den Sieger in ihre Mauern auf, da er 
ihr Eigenthum unangetaftet ließ, ihr die bisherigen Geſetze 
zugeftand, und nur einen jährlichen Tribut forberte. 

Mufa von dem Güde feines Unterfeldheren benach— 
richtigt, fürdhtete, daß ihm durch Tariks allzu ſchnelle Er- 
oberung des Landes aller Antheil an dieſem fiegreichen 
Kriegszuge entging; er ſchickte ihm daher den Befehl zu, 
nicht eher weiter vorzuräden, bis er felbft mit einem Heere 
nah Spanien herübergefommen, um dann mit befto weni« 
ger Gefahr in das Innere des Landes gemeinſchaftlich vor—⸗ 
zudringen. 

Tarik, dem der Neid Muſa's nicht unbeachtet blieb 
und der ſeine Vortheile nicht aufgeben wollte, ein durch 
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wieberhofte Niederlagen ganz niedergeſchlagenes Volk ſich 
nicht erholen zu laſſen, ſetzte den gegen den Statthalter 
ſchuldigen Gehorſam bei Seite, und verfolgte feine ſiegrei⸗ 
chen Fortſchritie. Er überfchritt den Guadalquivir, und 
alles Volk, von Furcht ergriffen, flüchtete. ſich in die uns 
wegfamften Gebirge der Sierra Morena oder in die feiten 
Städte. Um diefe Furcht noch zu fleigern, fol er das 
Fleifh von Erfchlagenen in Gegenwart der gefangenen 
Eingeborenen haben Fochen laffen, als diente es den Mos 
bammedanern zur Speife. Er gab dann diefen Gefangenen 
Gelegenheit zu entfliehen, welche durch die Erzählung von 
der ſchrecklichen Lebensweiſe der Feinde den Schrecken und 
die Verzweiflung ihrer Landesleute noch fteigerten. 

Eine Menge bedeutender Städte, die faft alle befeitigt 
waren, lagen dem Tarif rechts und links zur Seite. Als 
lein da ihm der Graf Julian rietb, oder vielmehr er felbit 
erfannte, daß vor allen Dingen die Hauptftadt Toledo ers 
obert werben müßte, ‚damit das beftürzte Volk ſich nicht 
erhole und die umter fich uneinigen Großen ®) einen neuen 
König wählten, fo ließ er diefe Städte zur Seite liegen, 
oder ſchickte einzelne Heeresabtheilungen gegen ſie; er felbit 
aber rüdte gegen Toledo. 

Unterdeifen nahm eine abgeſchickte Heeresabtheilung 
Malaga and bemächtigte fid) der Stadt Granada; ein ans 
derer Heereshaufe, ber fih durch die Erbeutung vieler 
Pferde in der Schlacht und bei der Einnahme mehrerer 
Städte größtentheild beritten gemacht hatte, drang gegen 
die alte, ftarf befeftigte Stabt Cordova, welche jede Auf: 
forderung zur Uebergabe.im Vertrauen auf ihre feiten Manern 
zurüdwieds. Durch einen Schäfer warb ben Feinden die 
zugängliche Stelle der Stadt auf der Seite des Fluffes 
Guadalquivir verratben. Im Dunfel einer. regnerifchen 


*) Isidor. Pacens. Chr. cap.36. Daum — — Hispania rvastare- 
tur et nimium non solum hostili, verum eti.ım -intes 
tino furore confligeretur etc, 
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Nacht durchſchwammen 1000 Reiter, welche eben ſo viel 
Fußvolk hinter ſich aufgenommen hatten, uͤber den Fluß, 
bemaͤchtigten ſich der Stadtmauer daſelbſt und drangen ſo 
in die Stadt. Der gothiſche Befehlshaber hielt es für 
feine Pflicht dad Aeußerſte zu verfuchen: mit 400 Mann 
jog er ſich in eine Kirche und verfchanzte ſich daſelbſt: drei 
Monate behaupteten fie fi), bis man endlich die Kirche in 
Brand ftedte, "und die Tapfern fo jämmerlich umfamen. 
Die Stadt mußte wegen bed hartnädigen Wiberflande, um 
ih von der Niedermegelung Ioszufaufen, den erhöhten 
oder Bluttribut bezahlen und zur Verſicherung ihrer Un⸗ 
terwuͤrſigkeit Geißel ſtellen. 

In allen dieſen Staͤdten fanden ſich viele Juden, die 
fruͤher ſcheinbar zum Chriſtenthum uͤbergetreten waren, 
um den heftigen Verfolgungen der gothiſchen Koͤnige zu 
entgehen. Bei der Ankunft der Moslem's bekannten ſie 
ſich wieder fuͤr ihre fruͤhere Religion und leiſteten dieſen 
ſo weſentliche Dienſte, daß man ſie wie Bundesgenoſſen 
anſah. In die Staͤdte, wo es viele Juden gab, legte 
man nur eine ganz geringe Beſatzung. 

Mittlerweile gelangte Tarik nach einem beſchwerlichen, 
aber doch ſchnellen Marſch durch bie rauhe Sierra Mos 
rena an den Tajo, und erſchien vor den Mauern von 
Toledo. Dieſe Hauptſtadt des Reiches hatte zwar ſtarke 
Befeſtigungswerke, allein der Schrecken vor den uͤberall 
gegenwärtigen Feinden hatte den Einwohnern alle Beſon⸗ 
nenbeit geraubt: bei dem Herannahen Tarif’s flüchteten 
die meiften mit ihren Schäßen und Heiligthümern in bie 
nördlihen Gebirge, und überliegen wenigen flreitbaren 
Mäntern die Stadt zur Vertheidigung. Muthlofigkeit, 
Mangel an Lebensmitteln und an Ausficht auf Hülfe und 
die Unficherheit felbft im Innern der Stadt, welde eine 
Menge Zuden bewohnten, machte einen langen Widerftand 
unmöglich. In wenigen Tagen unterhandelte man wegen 
der Uebergabe, welche: unter folgenden Bedingungen ftatt 
fand. Alle — und Pferde in der Stadt mußten aus⸗ 
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geliefert und ein jaͤhrlicher Tribut bezahlt werben: Dagegen 
wurde allen denjenigen welche in Toledo zuruͤckblieben, der 
ungeftörte Befi ihres Eigenthums zugefichert, und freie 
Ausuͤbung ihres Gottesdienftes in den bisherigen Kirchen 
war ihnen zugeftanden, die Gerechtigfeitspflege nach den 
bisher beftehenden Geſetzen blieb ihnen unter ihren eigenen 
Richtern, nur durften dieſe nicht bei Streitigfeiten zwoifchen 
Shriften und Moslem’s entfcheiden. | 

Darauf wurde wegen der Menge Juden bie Stadt 
nur mit wenigen Truppen befegt; Tarif bezog das Schloß 
der gotbifhen Könige, und fand große Schaͤtze und Kofi: 
barfeiten. In einen Saale dieſes Pallaftes fol er auch 
25 goldene Kronen vorgefunden haben, welche bier ber 
Sitte gemäß von allen gothifchen Königen mit der Auf 
fchrift ihres Namens und der Dauer ihrer Regierung aufs 
geftellt worden. 

Als Tarif Toledo erobert hatte, war Mufa, eifer 
füchtig auf deſſen ſiegreiche Kriegszüge, mit einer flarfen 
Heeresmacht, die größtentheild aus Arabern beftand, und 
auf 18000 Reiter und 8000 Mapın zu Fuß angegeben wird, 


. nn 





nach Spanien hinübergefegelt. Gleich nad) der Ausfchif- 
fung der Truppen (im Juni 7ID erfuhr er mit Zorn und 


Unwillen den Ungeborfam Tariks, fo glücdlich auch deffen 
Unternehmungen waren. Denn wo Neid berricht, da wird 
jede patriotifche Tugend diefem verzehrenden Lafter unter 
geordnet. Da er durch dienfifertige Chriſten, welche bei 
dem unglüdlichen Schickſale ihres Vaterlandes fih an die 
Feinde deſſelben anfchloffen, von der Richtung bed Mar- 
ſches, den Tarif genommen, unterrichtet war, fo beſchloß 
er durch die Provinzen zu ziehen, in welche Tarif bisher 
noch nicht- gefommen war. Er wandte ſich daher zuerft 
gegen Sevilla, und ber Erzbifchof Oppas, der früher mit 
Suindered, dem Erzbifhofe von Toledo, wegen bes Primats 
in ber ſpaniſchen Kirche geftritten hatte, vergaß Religion 
und Vaterland fo fehr, daß er in Eurzer Zeit die Feinde 
feines Glaubens in Befig diefer zweiten Stadt des Neihes 
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fette. Nachdem Mufa bier wegen der großen Bevdlferung 
der Stadt eine beträchtliche Beſatzung zuruͤckgelaſſen hatte, 
nahm er, durch denſelben Verräther Oppas unterftirgt, alle 
Städte Andalufiens ohne Schwerdtftreih, und verficherte 
fi ihrer Unterwürftgfeit durch Geißel und durd zahlreiche 
Befatungen. Darauf z0g er nach Lufitanien, dem heuti— 
gen füdlichen Portugal, welches die Gothen die Provinz 
Merida, die Moslem's aber Algarbe nannten, 

Hier vor der Stadt Merida, bei deren prachtvollem 
Aublick Mufa überrafcht war, fand er Widerftand. Die 
Eimvohner verließen fih auf ihre hohen, mit Thuͤrmen 
verfehenen Manern, wiefen die Aufforderungen der Araber 
mit Hohn zurück und machten ſogleich einen heftigen Aus» 
fall, um Mufa von der Belagerung abzufchreden. Diefes 
gelang ihnen zwar nicht 5 fie wehrten fich aber doc jo ta- . 
vier, daß Mufa durch mehrere heftige Ausfälle ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, erjt die Verftärfung neuer Truppen aus Afrifa 
abwarten mußte, ehe er die Stabt ernfilicher ftürmen 
konnte. Endlich Fam fein Sohn Abdelaziz mit 7000 Reis 
tern und einigen taufend maurifhen Bogenfhüsen im Las 
ger an. Durch biefe Verftärfung waren die Moslem’s in 
Etand gefest, neue Stürme gegen die Stadt zu machen. 
Zwar wurden diefe zurüdgefchlagen, allein die Hungers— 
noth und die Abnahme der Streiter bei den Belagerten, 
wozu fi) noch eine Gährung des Volkes gefellte, fegte bie 
Moslem’s in den Befig der Stadt. Cie mußte alle Wafs 
fen und Pferde ausliefern; ferner die Güter der Gefluͤch— 
teten und der bei den Ausfällen Gebliebenen, wie auch 
alles Gold und Silber der Kirchen. Als Geißel der Stadt 
erhielt Mufa die Witwe des gothifchen Königs Roderich, 
die fihöne Egilona und mehrere Palatinen. °) | 

) Ueber Mufa’s Zug gibt Gonde I, c. 11 et 13. bie ausführlichften 

Nachrichten. Isidor. Pacens. Chr. c. 36: ift kurz unb bunfel: 

Muza — — Toletum urbem Regiam usque inrumpendo ad- 

jacentes regiones pace fraudifica male diverberans, non- 

nullos seniores nobiles viros qui utcumue (Sandoval lieſt 
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Bon bier aus richtete Mufa feinen Marſch gegen To 
ledo, um mit Tarif’ Truppen zufammen zu treffen. Dies 
fer hatte mit einem Theil feines Heeres die flüchtigen 
Gothen weiter nördlich verfolgt, und war über die Gebirge, 
welche das heutige Alt » und NeusCaftilien trennen, ge 
zogen. Hier erbeutete er in mehrern Städten viele Koſt⸗ 
barfeiten, worunter der fogenannte Salomons-Tifh, wahr, 
ſcheinlich derfelbe Schaß, welchen ehedem Aetius dem go 
thifhen König Thorismund für die Beſiegung Attila’ 
gab, am meiften Auffehen erregte. Er war von drei Reis 
ben Perlen eingefaßf, und hatte, vermuthlich nad einer 
Anfpielung auf das Sonnenjahr, 365 goldene Füße. An 
bem Tifch felbft war ein großer Smaragd von unfhägbeas 
rem Werth angebradjt. Uebrigens tft die Befchreibung dies 
ſes Kleinodg, welche die arabifhen Schriftfteller davon ger 
ben, "zu dunkel, als daß man feinen eigentlichen Zweck 
daraus errathben könnte. Die Stadt, worin dieſer Tiſch 
_ gefunden worden, nannten die Moslem’s Medina Almeida 
(Stadt des Tifches). 

Ad Tarif die Kunde von der Annäherung Mufa’s 
erhielt, fo z0g er fich nach Toledo zuruͤck, und ging ihm 
entgegen, um ihn durdy die Ueberreichung der erbeuteten 
Schaͤtze zu befänftigen, die ihm als oberften Anführer bei 
ber Bentevertheilung äugefallen waren. In Talavera am 
Tajo trafen ſich die beiden Feldherrn. Die Schaͤtze und Ent 
[Huldigungen ftimmten den Entfhluß Mufa’s, Tarif wegen 
feines Ungehorfams zu beftrafen, nicht um. Denn fobald er 
nad) Toledo gefommen war, wo ihm Tarif auch den oben 
angeführten koſtbaren Tifch Überreichte, fo entſetzte er ihn, 
weil er mehr dem Güde der mohammebdanifchen Waffen als 
den Befehlen des Oberfelbberrn gefolgt war, feiner Feldherrn⸗ 
flelle; ber Eroberer Spaniend warb mit Ketten belaftet 


quicumque) remanserant per Oppam filium Egicae Regis 
a Toleto fugam arripientem, gladio patibuli jugulat et 
per ejus occasiofem cunctos ense detruncat. 
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mb in einen Kerfer geworfen. Bon BEIM, allen aber 
wurde ber Chalif benachrichtigt. 

‚Bald zeigte fi, wie fehr Tarif bisher dem Islam ge⸗ 
nuͤtzt hatte. Denn Muſa hatte in feinen Bewegungen nicht 
bie Gewandtheit und Klugheit deffelben, aber zu der gänzlichen 
Unterwerfung des Landes waren dieſe Eigenfchaften durchaus 
noͤthig. Auch brachen in einzelnen fchon eroberten Städten 
Verſchwoͤrungen aus. Die Gefährlichfte wurde in Sevilla 
gemacht, wo der arabifche Feldherr eine Befagung zuruͤckge⸗ 
laſſen hatte. Muſa hatte gerade Merida genommen, als 
er die Nachricht erhielt, daß in Sevilla das Volk, welches 
über die Verrätherei feiner Vornehmen aufgebradt war, 
diefelben alles Anfehens.beranbte, die Befasung ermordet 
und verjagt hatte. Er ſchickte fogleidy feinen Sohn Abs 
delaziz mit einer beträchtlichen Neiterfchaar gegen die aufs 
rübrerifche Stadt. Sie wurde fogleih im Sturm genom» 
men, und durch ein ungeheures Niedermegeln, wobei 
Schuldige and Unfchuldige nicht unterfchieden wurden, die 
Ruhe der Stadt wieder bergefiellt. Bei ſolchen Gelegen: 
beiten wuͤtheten die Moslem's gegen die Ehriften ganz 
unmenfchlih, indem fie die Vornehmen nicht nur an das 
Kreuz fchlugen, fondern felbft die Säuglinge an ber Mut— 
ter Bruft nicht verfchonten. ') | 

Sobald Mufa in Toledo angefommen war und er von 
ber Unterwerfung Sevilla’ Nachricht erhalten hatte, gab 
er feinem Sohn Abdelaziz Befehl, Andalufien zu durchzie— 
ben und gegen die Provinz, welche jetzt Murcia heißt, 
vorzuruͤcken. Bei der allgemeinen Muthlofigfeit und fchnel- 
Ien Unterwürfigfeit ber Gothen rettete in biefem Lande 
allein Theodemir, ber ausgezeichnetfte General unter Egie 
ca's und Witiza’d Regierungen, die Nationalehre. Mit 
wenigen aber tapfer Truppen hatte er fih aus ber 
Schlacht bei Zered, worin er bis auf die letzte Zeit auf 
das tapferfte gefodhten, dem Schwerte des nachfolgenden 


h 


‘%) Conde I, c» 14. Isidor Pac c. 36. 
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Keindes entzogen und in ber Gegend von Murcia ein Heer 
und Eönigliches Anfehen erhalten. Als Abdelaziz gegen ihn 
309, fo ruͤckte er ihm nicht in eine offene Feldſchlacht ent« 
gegen, fondern er benußte bad zum Fleinen Kriege vor 
treffliche Land auf das befte, und durch die zeitige Bes 
fegung der Bergſchluchten und Engpäffe verhinderte er des 
Feindes Vordringen. Endlich) war eine Schlacht nicht mehr 
zu vermeiden; fie ging für die Ehriften verloren. Theode— 
mir flüchtete fi) mit den Trümmern feines Heeres in die 
fefte Stadt Auriola, und um den Feinden feine Schwäche 
nicht zu verrathben, fo mußten felbit die Weiber in Mäns 
nertracht die Zahl der wenigen Streiter auf den Mauern 
vergrößern, Dur biefen Schein der feindlichen Macht 
getäufcht, bewilligte Abdelaziz ihm beffere Friedensbedin, 
gungen als irgend einem andern fpanifchen Großen. Theo 
demir ward als Fürft über die fieben Städte Auxiola, Va— 
Ientila, Recant, Mula, Bocsara, Dta und Lorca arner 
fannt, die in Zukunft von den Moslem's weder in der 
Ausübung ihrer Religion geftört, noch in ihrem Eigenthum 
gefränft, noch mit neuen Steuern belaftet werben follten. 
Auch ihre eigenen Gefege behielten fie bei. Dagegen 
durften fie feinem Feind der Moslem’s Schuß geben, nod 
ihn unterftügen, und mußten eine jährliche Kopfiteuer von 
einem Goldftüf und eine Abgabe in Landesproducten 
geben, welche fogar auf die Leibeigenen und Sclaven 
ausgedehnt wurde, die aber nur die Hälfte zu bezahlen 
batten. '') | 

So mar ber ganze Süden Spaniend den Araber uns 
terworfen, und nichts fand ihnen entgegen den Norden 
und DOften von Spanien ebenfo zu erobern. Auf den Bes 
fehl des Chalifen, wie die Araber fagen, wahrfcheinlicher 
aber, weil das Heer über die Mißhandlung ihres bisherigen 


") Isidor. Pac. Chr c. 38. Conde cap. 14. p.51. Masbeu 
Lib. XII. nad Rasis bei Casiri biblioth, Escurial. T. II. 
p- 320, Ben Hazil frgm, hist. Hisp. p. 327. Anonvm, Nu- 
biens. Geograph. Clima IV, Prt. I. p. 153. 


Zarif und Muſa. 41 
Feldherrn fich unzufrieden zeigte, ſetzte Mufa den Tarif 
wieder in Freiheit und vertraute ihm eine Heeresabtheis 
lung an. Um in dem gebirgigen Lande, wo es an Lebens— 
mitteln nnd an Straßen fehlte, ohne große Schwierigkeit 
voran zu. fommen, fo wurden die Truppen fo leicht als 
möglich ausgerüftet und alles nur entbehrlidye Gepäd ents 
fernt. Die Mundvorräthe aber wurben auf Tragthieren 
weiter gebracht und da fie überall den einzelnen Haufen 
sugefellt wurden, fo bedurfte ihre Bewachung nicht vieler 
Begleiter. Um aber die Eingebornen nicht zu einem vers- 
zweiflungsvollen Widerftand aufzuregen, wurde bei Todes» 
firafe verboten, zu rauben und zu plündern; nur in den 
Schlachten oder bei der Erftürmung der Städte durfte es 
ungeſtraft geſchehen. | 


Die beiden Heeresführer verließen nun Toledo in ver ⸗ 


fhiedener Richtung; Tarif zog gegen Nordoften an den 
Ebro und unterwarf fih alle an diefem Fluffe gelegenen 
Städte außer Saragoffa, welches er belagerte; Muſa aber 
richtete feinen Marfch gegen Norbweften in das heutige 
Leon und Galficien; darauf wandte er fi laͤngſt dem 
Duero binaufziehend wieder, gegen Dften an ben Ebro, 
wo er dem Tarif, der durch die Befegung vieler Städte 
fein Heer fehr geſchwaͤcht hatte, zur Hülfe eilte und 
nad) einer bartnädigen Belagerung Saragofja zum Falle 
brachte. °) Da die Stadt hartnädigen Widerftand entge— 
gengefegt hatte, fo mußte fie, um dem allgemeinen Plüns 
dern und Morden zu entgehen, den Bluttribut, d.i. außer 
der gewöhnlichen Kopfftener noch eine ſchwere Gontribution 
bezahlen. -Mufa ließ ſich Geißel fiellen, legte eine ftarfe 
Befagung in die Stadt, fette einen Gonverneur ein und 
309, unterbeflen Tarif gegen das gebirgige Ajturien und 


— Isidor. Pacens. Chr. 36. Sicque non solum ulteriorem 
Hispaniam, sed etiam citeriorem usque ultra Caesaraugn- 
stam, antiquissimam et florentissimam civitatem dudum 
jam jadicio Dei patenter apertam, gladio, fame et captivi- 
tate depopulatur. 
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“ Gallicien beorbert warb, bis an die Grenze von Gallien, 
auf weihem Wege er and bie Stabt Barcellona bejegte. 
‚Obwohl Mufa nicht die Pyrenaͤen überfehritt, 12) fo. 
mag er doch bie Abficht gehabt haben, Spanien mit bau 
übrigen Eroberungen der Mohammedaner zu verbiuden, ſich 
nicht nur Franfreih, Stalien und das füdliche Deutfchland 
gu unterwerfen, fondern auch von Welten ber, das griedi; 
ſche Kaiferreich zu zerftören und auf diefe Weife die Herr 
haft der Araber zur einzigen auf ber Erde zu machen. _ 
Unterdeſſen Mufa und Tarif noch in den Außerfien 
Winkeln der pyrenäifchen Halbinfel thätig waren die legs 
- ten Ueberbleibfel der gotbifchen Herrfchaft - aufzureiben, 
waren die Freunde von Tarif nicht mäßig, am Hofe Wa— 
lids Muſa's Eiferfucht und Neid gegen den Eroberer Spa: 
niens in das gebäßigfte Licht zu fegen, während Mufa’s 
Anhänger dagegem ben Ungehorfam Tarik's gegen die ober: 
feldherrlichen Befehle — ein böfes Beifpiel für den Mod 
lem, der blinden Gehorfam haben fol — als fehr ftrafbar | 
fchilderten. Einer Spaltung beim Heere und einem innern 
Krieg in dem erft eroberten Lande Spanien vorzubeugen, 
ſchickte der Chalif an beide Feldherrn ftrenge Befehle, fid 
fogleich an feinen Hof nad) Damascus zu verfügen und 
über ihre Kriegszüge Nechenfchaft abzulegen. Tarif, ver 
in der feßten Zeit ganz unabhängig von Mufa ein Heer 
in Gallicien befebligt hatte, übergab die Führung des 
Krieges in diefer Gegend einem Unterfeldherrn, fchiffte ſich 
nad) Syrien ein und Fam fchon in Damascus an, als 
Mufa kaum Anftalten zur Abreife traf. Diefer ftand grade 
damals im Begriff einen Einfall über die Pyrenaͤen in bad 
bamals herrenlofe gothifche Gallien zu machen, ald er vom 





») Nach Isidor. Pacensis dem ber Zeit am nächſten lebenden Schrift: 
ſteller, kann biefes behauptet werden. Nach Gonde Fam ex bis 
nah Narbonne: Gardonne läßt ihn bis nah Garcaffonne, 
Murphy bis nach Ludun (Lyon) an bie Rhone vordringen. Offen: 
bar Verwechslungen mit den fpätern Zügen ber arabifhen Statt: 
halter über bie Pyrenäen. 


« 
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haiifen von der Siegesbahn abgerufen ward. Anfangs 
zauderte er zu gehorchen; bei der wiederholten Abberufung 
wagte er nicht laͤnger den Befehlen Walid's zu widerſtre⸗ 
ben. Den nachtheiligen Eindruck, den Tarik's frühere Ans 
wefenheit und Erzählungen wie feine eigene verzögerte 
Abreife hatte erregen koͤnnen, boffte er durch die ungeheus 
ren Schäße und Reichthuͤmer jeder Art und die Menge der 
Gefangenen wieder zu tilgen. Dreißig taufend gefangene 
Gothen, darımter vierhundert gothifche Grafen oder Her⸗ 
zoge, die meift aus Königsgefchlechtern abftammten, und 
daber goldene Diademe und Leibbinden trugen, mußten ibn 
nad) Syrien begleiten. Selbſt Theodenir, der Fürft von 
Murcia oder Tabmir, (fo bießen die Araber das Land) 
mußte durch feine Gegenwart ben Zug verherrlichen. '*) 
Ehe Mufa Spanien verließ, fette er feinen Sohn 
Abdelaziz ald Statthalter über das eroberte Land. Als, 
Ratbgeber in Kriege- und Regierungsangelegenheiten ftellte 
er ihm feinen Echweiterfohn Ayub bei. Darauf fchiffte er 
mit den Schägen und gefangenen Gothen nad) Afrika über, 
und beftimmte bier als Statthalter über die Provinz Maus 
retanien (Almagreb) feinen Sohn Abdallah und ber Kair- 
wan (das Land der Berbern) feinen andern Sohn Mer- 
war (713). | 
Langfam bewegte ſich nun der große und reiche Tris 
umpfzug Mufa’s durch das nördliche Afrifa gegen Syrien; 
fait zwei Sabre verfloffen ehe er, dahin gelangte. Ald er 
fi) endlich der Nefidenz bes Chaljfen, der Stadt Damass 
cus näherte, fo erhielt er bie Nachricht, daß Walid an . 
einer ſchweren Krankheit darnieder liege. Sein Bruder 
md Nachfolger Soliman, ber gern feinen Regierungs- 
antritt durch die Reichthiimer Spaniens und die Huldiguns . 
gen ber Großen biefes Landes verberrlicht hätte, ſchrieb 
Mufa, mit _. N fo lange zu zoͤgern bis Walid 


) laidor. Facens. c.38, — Roderic,,Tolet. hist, Arab. c. 10. 
— Conde I. c. 1, — — p. 72. 
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Walid geftorben ſey. Allein biefer wollte ein fo gefähr 
liches Wageftück unternehmen und Fam in Damascus noch 
vor Walid's Tode an. (Ende 714 oder Tan. 715.) ") 

Der uͤber die fange verzögerte Ankunft des ſpaniſchen 
Zuges fehr aufgebradte Chalif befchied Mufa und Tarif 
zu fi), um ſich die Schäte und Koftbarfeiten uͤberreichen 
und über ihre ganze Kriegsführung Nechenfchaft ablegen 
zu laffen. Die beiden Feldherrn geriethben bald in Gegen 
wart ihres Herrfchers in Wortwechfel, fuchten gegenfeitig 
des andern Kriegsruhm zu fchmälern und Fagten einander 
der Veruntrenung großer Schäße au. Durch den foger 
nannten Salomonstifh, den Mufa felbit erbeutet haben 
“ wollte, bewies aber Tarif, daß diefer fich fremder Lorbeer 
ren aneigne. Denn er brachte einen goldenen Fuß, ber 
dem Tifche fehlte, und wofür er einen andern hatte eins 
fegen laffen, bervor und firafte den Mufa Ligen, der be; 
bauptete, den Tifch in dem Zuftand, wie er ihn dem Cha 
lifen überreichte, erbeutet zu haben. 

Daß Walid nicht lange nachher ftarb (Febr. 715) "9 
fhätste ihn gegen deffen Zorn, alfein er mußte dafür groͤ— 
Gere VBerfolgungen, als er von Walid hätte fürchten füns 
nen, von feinem Nachfolger Soliman erfahren, der genen 
ihn erbittert war, daß er feinen Zug nicht verzögert hatte. 
Bon einem Manne, wie diefer Chalif, der den Eroberer 
Indiens, Mohammed ben Caſem und den fiegreichen Felds 
herrn gegen China, Cotaiba, mißhandeln ließ, Tonnte Mufa 
nur Verfolgungen und Mißhandlungen erwarten. Auch 
trafen fie ibn bald. Man warf ihm Unterfchleif von 
Schäsen und Geldern vor, feßte ihn in einen dunkeln 


»+) Isidor Pacens. Ulit regis repatriando Mura sese praesen- 
tat obtutibus anno regni ejus extremo, Nach ben Nadridh: 
ten anderer traf Mufa Walid nicht mehr am Leben. Murpby 
p. 72 — Masdeu historia critica de Espana, T.XII. p. 29. 
nad) Rasis bei Casiri II, p. 320. fegt feine Ankunft Ende 714. 


16) Nach Elmacin. bistor. Saracenor. ed. Erpen. Lib, I. c. 13, 
war ed ber 23. Febr. 
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Kerker, brachte ihn dann ploͤtzlich an's Sonnenlicht, peitſchte 
ſeine Fußſohlen und verurtheilte ihn zur Bezahlung von 
200,000 Goldſtuͤcken oder nahm ihm mit andern Worten 
fein ganzes Vermögen. ) 

Der unglüdlihe Mufa hatte nicht at den Troft 
feiner Kinder Gluͤck begründet zu haben; er mußte erleben, 
dag fein böfes Gefchik fie auch in den Untergang riß. Der 
Shalif aus Furcht, daß Mufa’s Söhne die Mißhandlungen 
ihres Baters rächen möchten, gab Befehl diefelbe ſaͤmmt⸗ | 
lih aus dem Wege zu räumen. 

Seit der Abreife Mufa’3 aus Spanien hatte Abdela⸗ 
ziz, der wegen der naͤhern Verbindung mit Afrika ſeine 
Reſidenz nach Sevilla verlegt hatte, verſucht ſich auf 
dem ſchweren Standpuncte eines Fuͤrſten und Unterthanen 
die Gunſt des Chalifen zu erwerben und ſich ſeinen Glau— 
bensgenoſſen wie den beſiegten Chriſten beliebt zu machen. 
Durch die Unterwerfung der meiſten Gebirgsgegenden von 
Navarra, Gallicien und Aſturien und durch eine Geſandt— 
ſchaft, welche dieſe Siegesnachrichten und reiche Geſchenke 
dem Chalifen uͤberbrachte, hoffte er Soliman's argwoͤhni— 
niſche Seele zu beruhigen; durch die Heurath mit der ſchoͤ⸗ 
nen Egilona (Ayela von den Arabern genannt), der Witwe 
des letzten gothiſchen Koͤnigs Roderichs, ſuchte er den Ein— 
gebornen die fremde Herrſchaft weniger unertraͤglich zu 
machen. Allein in beider Ruͤckſicht verfehlte er ſeinen 
Zweck. Da er ſich auch nach der Heurath mit Egilona 
noch einen Harem von den Toͤchtern fruͤherer Koͤnige und 
Großen hielt, ſo beleidigte er die Chriſten und erbitterte 
auf der andern Seite die Moslem's, welche, den Einfluß 
der chriſtlichen Frauen fuͤrchtend, den Statthalter in den 
Verdacht brachten, daß er auf Anſtiften der gothiſchen 


Abdelazizßz. 


") Conde I. c. 19. Murphy p. 73. Cardonne p. 72. Nach 

Isidor. Pacens, beftrafte Walid den Mufa mit biefer Geldſumme. 

c 4): Muzam mille millia et decies centena millia Soli- 

dorum numero damnans Ulit vitae terminum dando e 
saeeulo migrat, 
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Königin nach unabhängiger Herrſchaft firebe und dem Cha; 
lifen den Gehorfam zu verweigern im Sinne babe. 


— — 


Entweder ſolcher mitgetheilter Verdacht oder der Haß 


gegen Muſa's Familie, beſtimmte Soliman, ungeachtet der 
zugeſchickten reichen Schaͤtze, Befehl zur Ermordung der 
Soͤhne Muſa's zu geben. Da aber Abdelaziz bei den Trup— 
pen ſehr beliebt war, ſo wagte man nicht oͤffentlich ihn 
ſeines Amtes zu entſetzen und zu ermorden. In der Fruͤhe 
in der Stunde des Gebeted ward er in feinem Haufe von 
einem Haufen Bewaffneter plöglich überfallen und ent 


hauptet (716 am Anf. bed Jahres). °) Um die Moss 


lem's zu befhwichtigen, fo gaben die Verſchworenen vor, 


daß Abdelaziz fi zum König haben machen wollen. Def 


fen ungeachtet entitanden unrubige Auftritte unter feiner 
Leibwahe und feinen Anhängern, die jedoch bald unter, 
drücdt waren. 


Der Kopf bed ermordeten Abdelaziz warb, in eine 
Foftbare Kapfel in Kampfer gelegt, dem Chalifen zugefchidt, 
der die Graufamfeit hatte, den alten Mufa die Gefichtss 
güge feined Sohnes erfennen zu laffen. Xiefer Kummer 
über fein und feiner Kinder fchredliches Schickſal und gänz- 
lihe Armuth, weswegen er betteln mußte, führte den Er; 
oberer Afrifa’8 und Spanien’d bald in die Grube (716). 
Ihm folgte bald nach fein Peiniger Soliman. (717. 
3. Octbr.) | 

In Spanien hatten unterbeffen bie Häuptlinge ohne 
bie Einwilligung des Chalifen abzuwarten Mufa’s Neffen, 
den Friegserfahrenen und bei ben Truppen fehr beliebten 


«) Isidor. Pacens, c. 42. beflimmt ihm brei Jahre ber Regierung, 
das Chronic. Albeldens. sive Emilianense in ber Espana 
sagrada T, XIll. p.460 gibt ihm nur 2'/, Jahr. Gonde LJ. e 19. 
fegt feinen Zob in die 97.9. (715) und fügt hinzu: Hay algun 
escritor que dice que fue muerto el ano 98 de la He- 
gira; y quedo Espafia sin Amir ö gobernador nombrado 
por el Califa de un ano. 
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Ayub, der an der Spike ber Berfchworenen geftanben 
hatte, *°) zum Emir, gewählt: Er fand fir gut, den Sig 
der Regierung von Sevilla weg nad) Cordoba zu verlegen, 
wobin auch der Divan oder die Verfammlung des Staats⸗ 
ratbes (Meſchewar's) berufen ward. Da ibm nicht unbe 
kannt war, daß die Bedrüdungen der Gouvernenre in den 
Provinzen und Städten den Geift der Empörung immer 
wach erhalte, fo reifte er felbft überall im Lande umber, | 
um durch feine Gegenwart und forgfältige Aufficht wo 
möglich jeder willführlichen Handlung der Beamten vorzw 
beugen. Ungeachtet diefer vortrefflichen Verwaltung vers 
fagte der Chalif Soliman ‚ der feinen Verwandten bes 
Muſa in Amt fehen Fonnte, ihm die Veftätigung. Nach— 
dem er über Kairwan in Afrifa. den Pezid ben Abi Mus— 
lema, den Mörder der beiden Alteften Soͤhne Mufa’s, als 
Oberftattbalter geſetzt hatte, ſchickte er :°) den graufamen 
und friegerifhen Alahor oder Alhaur ald Emir ber Spar 
nien. Um bie Verbindung mit diefer entfernten Provinz 
zu erleichtern, warb im mittelländifchen Meere eine Flotte 
in Gang gefegt, die in großer Gefchwindigfeit die Befehle 
des Chalifen nach den entfernteften Punkten Spaniend und 
Afrifa überbrachte. Der Befehlshaber diefer Flotte hieß 
Amir al ma (Admiral db. h. Befehlshaber auf dem 
Meere). | 
Ayub hatte fein Amt wenigftens ſechs Monate ?:) mit 
ſolcher Gerechtigkeit und Umſicht verwaltet, daß felbft der 
) Isidor Pac. Chronie. e. 42. (Abdelaziz) seditione suorum 
facta orationi instans, consilio Ajub oceiditur. So 
auch Roderic. Tolet. (hist. Arab, c.9.) der ihn Ayub Aben 
Halib nennt; bei Assemanus I. c, p- 81 heißt er Job. Der 
volfländige Name nach Gonde ift Ayub ben Habib el Lahmi. 
"”) Gonde’s arabifcher Gchriftfteller (I. c. 20.) irrt in der Chrone⸗ 
logie, wenn ‚er anſtatt Soliman den Chalifen Omar IL. nennt. 
"Nah Murphy und Masdeu. Isidor.. Pac. gibt nur einen Mas 


nat an: Gonde dagegen einmal c. 19. ein Jahr, das andere mal 
e.20. fieben Monate. 
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boshaftefte Leumund nichts zu tadeln auffinden fe 
Bemerfenswertb ift noch von feiner kurzen Regierung 
er den Grund zu der fpäter blübenden Stadt Calat-: 
in der Provinz Saragofja legen ließ, die nad) feinem 
men benannt wurde. 


Zweites Gapitel, 
Züge der fpanifhen Statthalter über die Pyrenaen. 2) 
IT — 740.) 


s‘ 


Weser ganz Spanien, das außer bem Lande Tabmir 
Murcia) und einigen Eleihen Gebirgsftrichen im Norden 
den Waffen der Araber unterworfen war, führte ein Statt: 
halter des Chalifen von Damascus die Verwaltung. Da 
derfelbe aber zu bem Statthalter von Afrifa im Verhaͤlt⸗ 
niß eines Unterftatthalterde Walt) fland, fo war feine 
Stellung doppelt ſchwierig und ſchwankend: denn er hatte 
niht nur ben Raͤnken und Verlaͤumdungen feiner Feinde 
an einem entfernten Hofe entgegen zu arbeiten, fondern er 
mußte auch die Gunft des Oberftatthalterd zu erhalten 
fühen, da diefer Vollmacht hatte jeden Augenblid feine 
Stelfe nach Gutbefinden mit einem andern zu befeßen. 

® 

ı) Außer ben oben beim erften Gapitel angegebenen Quellen kommen 
bier nody bie fränkifchen Annalen biefer Zeit die Annales Peta- 
viani, Nazariani, Tiliani; Fontanellenses, Chronici Fre- 
degarii Scholast. Continnatti, welche im gmeiten Bande 
ber Sammlung von Dom Bouquet ftehen, hinzu. Auch die Ions 
gobarbifche Gefchichte von Paul Warnefrid gibt an einigen Gtel: 
len brauchbare Nachweifungen. Im Ganzen bleiben aber bie Ara: . 
ber bei Conde I. c. 20sqq., Isidor. Pacens. Chr. c. 42 sqq- 
und bad Chronicon Moissiacense Hauptführer. — Affemani 
@.0.D. und bie Histoire de Languedoc T. I. geben befonders 
über die Chronologie gute Unterfuchungen, fo auch Masben in 
der historia critica de Espafia. T. XII. u. XV. Jedoch ließen 
fie noch Manches aufzuhellen übrig. | | 

Erſter Theil. D 


+ 


% 


50 Züge b. fpan. Statth. üb. d. Pyrenaͤen. 


Durch gluͤckliche Kriege allein konnte fi ein Statt 
halter in Spanien auf längere Zeit in feiner Stellung be 
baupten: denn fie lieferten ihm die Mittel die Habſucht 
feiner Obern zu befriedigen, ohne durch Bedruͤckungen feis 
ner Unsergebenen diefe zu feinem Sturze anzufpornen, 

Um die chriftlichen Untertbanen in Spanien, melde 
Mozäraber ?) genannt wurden und dafiir daß fie ihre 
Religion, ihre alten Gefege und Einrichtungen behielten, 


eiine Kopfitener bezahlen mußten, nicht zur überwiegenden 


Macht gelangen zu laſſen, da fie die größere Bevoͤlkerung 
des Landes ausmachten und fie von eigenen Richtern (Gras 
fen) Recht gefprocdyen befamen; wurden zablreihe Golonis 
fationen von Arabern, Syriern, Aegyptiern, Mauren, 
Juden veranftalter, fo daß das ganze Rand von denfelben 
bewacht und jeder Empörung der Epanier in den Städten 
vorgebeugt war; mir in den rauhen, faft unzugänglichen 
Gebirgen des Nordens waren diefe Anfieblungen nicht leicht 
ausführbar, da hier ſich weniger Städte vorfanden und 
die Araber dafelbft auch weniger Landeigenthum befaßen. 
Denn es läßt fich mit vieler Gewißheit behaupten, daß die 
Mohammedaner nur die Güter und Ländereien derjenigen 
Shriften in Befig nahmen, welche die Flucht ergriffen oder 
gegen fie gefochten hatten, wovon auch der größte? Theil 
umgefommen war. Die übrigen Chriften blieben im Befit 
“ ihres Eigenthums. Sie mußten nur eine beftimmte Steuer 
bezahlen, die weniger drüdend war, als die ſchweren Ab⸗ 
gaben, welche, die gothifchen Könige bei ben häufigen in⸗ 
nern Empsrungen erheben mußten. 


So war faft jede Spur der dhriftlichen Freiheit und 


Unabhängigkeit aus der pyrenaͤiſchen Halbinfel geſchwunden. 





Sn ber Landſchaft Murcia allein erhielt ſich durch den 


) Nah Marta (Marca hispanica p.227-) nicht von „Mixti Ara- 
bibus” wie Robericus Zoletanus glaubt, fondern weil fie vom 


Mufa bie im Tert erwähnten Begünftigungen erhielten, welche 


bie folgenden Statthalter beobachten mußten. 
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gothiſchen Fuͤrſten Theodemir noch ein Schatten der ehemali⸗ 

gen germaniſchen Freiheit: denn ſie war mehr dem Namen 

nach als in der That. Als Muſa nach Damascus die 

erbeuteten Schaͤtze brachte und den Adel Spaniens zur 

Schau im Triumph auffuͤhrte, mußte auch Theodemir als 

ein tributaͤrer Fuͤrſt am Hofe des Chalifen erſcheinen, der 

ihn mit Auszeichnung empfing und ihm die von Abdelaziz 

bewilligten Vertraͤge beftätigte.°) Da Murcia's Lage aber 

von allen Seiten den Arabern zugaͤnglich war, konnte hier“ 
die gothiſche Freiheit feine ftarfen Wurzeln ſchlagen, fons 

dern mußte allmählig verfümmert. Bon kleinern Anfaͤn⸗ 
gen, aber mehr im Berborgenen ), erhoben fih in den 
nördlichen Gebirgen einzelne verfolgte Ehriften zur Unabs 

bängigfeit,, indem ihre mächtigen Feinde, in Factionen ges 
theilt und nad) neuen Eroberungen begierig, eined Kriegs⸗ 

zuges fie nicht würdig achteten und dafuͤr ihre Aufmerf- 

famfeit auf die Beftegung der Länder jenfeits der Pyrenden 

in Frankreich richteten. 

Soliman hatte nämlich in feine großen Eroberungs⸗ 
pläne die ganze damals befannte Erde hineingezogen ; feine . 
Heere fanden im Often an China's Grenze, im Weiten 
am atlantifchen Dcean. Nur das griechifche Kaiferreich, 
beffen Kraft durch heftige Thronftreitigfeiten geſchwaͤcht 
war, und die germanifchen Staaten, an deren Spitze ba> 
mald die. von Schattenkönigen beberrfehten Franken und 
die mit ihren Nachbarſtaaten immer in Krieg verwidelten 
Longobarden ftanden, waren noc zu befiegen, dann war 
der Islam im unbeftrittenen Befig der damals befannten 
Erde” Der Ehalif rüftete daher ein ungeheures Heer aus 
und ſchickte e8 unter dem Befehle feines Bruders Mosles 
mah gegen Gonftantinopel, um diefe Stadt zu Wafler und 
zu Land einzufchließen und zu erobern. °) Zugleich wurde 


’) Isidor, Pacens, Chr, c.38, — Conde 1. c. 19. p.64. 

*) Isidor. Pac. Chr. c.36 in fin, 

s) Isidor. Pacens. Chr, c.41 et42. Außer den befannten griechi⸗ 
hen und arabifhen Schriftftellern. | 
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der Plan gefaßt von Spanien aus mit einem Heere über 
‚die Porenden zu ſetzen, die germaniſchen Staaten in der 
Mitte Europa’d zu ftürzen und bier mit dem von DOften 
beranziebenden mohammedantfchen Heere ſich zu vereinen 
oder es vom bier aus zu unterftügen. Der Verſuch auf 
Gonftantinopel, welcher wegen der Nähe und der Wichtig: 
feit ziterft gemacht wurbe, fcheiterte an den Anftrengungen 
welche der damalige tapfere griechifche.Kaifer Leo der Iſau— 
‚vier entgegenfeßte. Die ungeheure mobanımedanifche Flotte 
wurde durch das griechifche Feuer zerfiört, und obwohl 
dann an feinem glüdlichen Erfolge diefer Unternehmung 
zu denfen war, fo lieg Eoliman die Einfchliefung ber 
Stadt von der Landſeite body fortfegen. 

Faft in derfelben Zeit war Alahor Coder Alhaur) 
damit befchäftigt, den erften Heereszug über die Pyrenden 
anzutreten. Nachdem er die imern unrubigen Bewegungen 
and den Ötreit zwifchen den Arabern und Mauren mit 
vieler Grauſamkeit unterdrüdt, die innere Verwaltung des 
Landes mit Strenge und Sorgfalt geordnet, dem Unter 
fchlagen der Öffentlichen Gelder von Seiten ber Beamten 
gefteuert, die Ehriften gegen die räuberifchen Gewaltthä- 
figfeiten der Mauren geſchuͤtzt hatte, °) zog er den Befeh— 
fen des Chalifen gemäß mit einem großen Heere zuerjt von 
den mohammedanifchen Statthaltern in Spanien über die Py⸗ 
renden,”) nahm und plünderte die auf den Krieg ſchlecht vor⸗ 
bereiteten, fonft den Gothen zugehörigen Städte Carcaffonne, 
Rarbonne, Bezieres, Nismes in Septimanien, und kam fo 


*) Isidar. Pacens Chr.e. 44, . Der Ausbrud Saraceni fteht dort 
- ben Manri entgegen unb bedeutet, wie faft überall bei biefem 
Schriftſteller, Arabes. 

) Isidor. Pacens. Chr. c.43. p. 302. Arabes Romaniam acri- 
ter populantur, Pergamum antiquissimam ac florentissi- 
manı Asiaec cıvilatem ultrici incendio coneremant, Hujus 
tempore Alahor per Ilispaniam lacertos judicum mittit, 
atque debellando et pacificando pene per tres annos:G al- 
liam Narbonnensem petit etc, 
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auf der einen Seite bis an die Garonne, auf der andern 
bis an die Rhone.) Da fein Heer durch die Befegung 
der verfchiedenen Städte, die den Saracenen?) (fo wurden 
die Araber und Mauren nun von ihren Feinden genannt) 
fehr feindlich gefinnt waren, überaus geſchwaͤcht wurde; fo 
fonnte er nur mit der leichten Reiterei bis an die genanıs 
ten Flüffe vordringen, und felbit die eroberten Städte 
mußte er nad) dreijährigen verheerenden Kriegszügen wies 
der verlaffen, da er durd die Nachricht vom friegerifchen 

Bewegungen ber Ehrijten in den biscajifchen Gebirgen und 
von der unzufriedenen Stimmung der Häuptlinge mit feis 
ner Berwaltung fhnell nah Spanien zurüdgerufen ward. _ 
Hier traf er nicht nur die Chriften am Ebro im Aufftand, 
weswegen er ihnen einen härtern Tribut auferlegte, fons 
dern er-fah auch wie die Häuptlinge, welche ihn während 
feiner Abwefenheit bei dem Oberftatthalter von Afrifa vies - 
ler harten Bedruͤckungen angeflagt hatten, ihn auf dag 
beftigfte haßten. Diefen Haß fleigerte er noch durch bie 
größten Graufamleiten. Alle ohne Unterfchied, fomohl 
Ehriften ald Moslem’s, mußten feine Härte und die Wirs 
fungen feiner Habfucht empfinden. Unter dem Borwande, - 
daß die Schäte der Öffentlichen Abgaben verheimlicht wuͤr⸗ 
den, ließ er viele Beamten, befonderd mautrifchen Urs 
fprungs, in den Kerfer werfen und fie auf das fchredlichfte 


®) Die histoire de Languedoc T.I. not. LXXXI nr. 11- ſucht 
vergeblich zu beweiſen, daß — nicht nach Narbonne gekom⸗ 
men fey. | 

) Man hat fon viel über ben Urfprung dieſes Wortes gefchrieben ; 
die gewöhnliche Ableitung von dem arabifchen Worte Saraca (raus 
ben) verwirft Affemanus in ber bibliotheca Orientalis Cle- 
mentino- Vaticana. Vol. III, Par, II. p. 567. und erflärt ſich 
für die Meinung bed Stephanus (de urbibus): Zapaza, Zoga 
"Apaßiaz uer& 100g Naßaralovg! oi oixoürre; Iaparüroı. 
Der Name findet fi fehon bei ben alten Schriftftellern Ptolo- 
maeus Lib. V. c. 17. Lib. VI. oe. 7. Plin.VI. e.23. Ammian, 
Marcellin. Lib.XXXI. c.16. u. Lib. XIV. «4. 


’ 
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foltern. ꝛe) Der Oberftattbalter in Afrifa, vielmals von 
den mißhandelten Häuptlingen mit Beſchwerden uber Ala 
hor beſtuͤrmt, gab endlich ihren Wiünfchen nach, bei dem 
Ghalifen auf die Abberufung des fpanifchen Statthalterg 
anzutragen. Der fromme und felbft gegen feine Feinde 
hoͤchſt gerechte Omar II., Solimans Nachfolger, war nad) 
einer fat dreijährigen Regierung geftorben. Febr. 720.) '") 
Noh kurz vor feinem Tode hatte er Alhaur abberufen. 
Anzunehmen, daß der folgende Chalif, Nezid II., der fo: 
gleich beim Antritt feiner Regierung im Often feines Rei: 
ches mit gefährlichen Unruhen zu fämpfen hatte und fait 
über alle Provinzen feines weiten Reiches neue Statthal- 
ter feßte, den Alhaur abberufen babe, ) ftreitet mit der 
Chronologie. Denn vor Mezid’8 Thronbefteigung (Juny 
719) erhielt der Häuptling Zama, Melic’s Sohn,” 
melcher die Truppen an den Pyrenaͤen befehligt hatte, die 
Negierung bed Landes übertragen. 

Er nahm fogleich eine neue Steuereintheilung in ganz 
Spanien vor, und erhob von den Einwohnern ein Fünftel 
ber Erzeugniffe des Landes als Tribut.) Zu gleicher 
Zeit vertheilte er die Güter und alle bewegliche Habe, 
mweldhe die Mobammedaner noch von der Eroberung des 
Landes in Befiß hatten in der Art, daß jeder Araber ein 
Loos erhielt; jedoch wurden Ländereien fowohl für bie 


0) Isjdor. Pacens. Chr, c. 44, 


ı) Assemanus 1.c. p. 85. bat Unreht, wenn er nad) Elmaein. 
' bist, Saracen. die Jahre der Statthalterfchaft Alahors von 
713 — 716 ſetzt. 

») Sonde ift (c. 20 u. 21) über Alhaur, befonders in Betreff feines 
Zuges nad) Septinianien, fehr kurz unb in der Beitangabe feiner 
Abberufung, welche er ins Jahr 721 fest, ganz unrichtig. Ro 
deric. Tolet. hist. Arab. c. 10. gibt ibm 2 Jahre 9 Monate. 

) Bein Name wird verfchieden angegeben: Alsama, Assama, Al- 
sennagh, Sema, Soma, Zama. Man fehe darüber Asseman,, 
script. Ital. hist. III. p. 86. | 


) Murphy p. 75. 


ne | 


% 
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Belohnungen berer, welche Kriegsdienfte geleiftet, ald auch) 
für die Einfünfte des Staats zurüdbehalten. ) 

Nachdem fo Zama durch eine billigere Bertheilung des 
Landes und Ausübung einer unparteüfchen Gerechtigfeitd- 
pflege die Zufriedenheit unter feinen Landsleuten auf der 
pyrenaͤiſchen Halbinfel wieder hergeftellt hatte, fo ruͤſtete 
er zum Krieg, um bie Eroberungen jenfeitö bes pyrendis 
fhen Gebirge, welche fein Vorgänger fobald hatte aufge: 
ben müffen, wieder zu gewinnen. Nach mehrern Einfällen. 
in das fogenannte Septimanien oder gothifche Gallien, be: 
mächtigte er fi) der Stadt Narbonne, (720) *) und bes _ 
fegte fie mit auserlefenen Truppen. ) | Darauf zog er 
gegen die Garonne, und verfuchte Touloufe, die Haupts 
ftadt von Aquitanien, zu erobern. Die Friegerifchen 
Einwohner diefes Landes, welche, nah ihrer Abftams 
mung von den Basken, Wasconier (Gascogner) genannt 
wurden, feßten den Saracenen heftigen Widerftand entgegen: 
doch konnten fie nicht hindern, daß ihre Hauptſtadt einges 
fhloffen und mit einer Erftürmung bedroht ward, die leicht 
ausführbar fchien, da bie Feinde ungeheure Schleuder- und 
Erſchuͤtterungs⸗Maſchinen mit fich führten. In diefer gros 
fen Gefahr verfammelte der damalige Herzog von Aguitas 
nien, Eudo, ein Verwandter ber merovingiſchen fraͤnkiſchen 


15) Isidor. Pacens. Chr. c. 48, gibt über Zama bie beften Nach— 
richten. Conde I. c. 21. der ihn kaum ein Jahr anftatt 2"/, ve- 
gieren läßt, weiß von ihm nichts als den Feldzug gegen Zouloufe 
zu erzählen. = 

) Annal. Anian, oder Chr. Moissiacens, bei Dom Bouquet, 
T. II. 654. Sema rex Saracenorum IXanno postquam Spa- 
niam ingressi sunt, Narbonam obsident. Neber die Ghro: 
nologie fehe man Histoire de Languedoc. T.I. not. 82, n. 8. 

7) Isidor. Pacens. Chr. c. 43. Postreme Narbonensem Galliam 
suam fecit, gentemque Francorum frequentibus bellis 
stimnlat et electos milites (et reditus ebirt Berganza: et 
seditas i. e. stationes militum, lieft Sandoval) Saraceno- 
rum in praedictum Narbonense oppidum ad praesidia tu- 
onda decenter collocat. 


- 
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Koͤnige, ein großes Heer deſto leichter um ſich, da ſeine 
Unterthanen mehr als irgend ein anderes Volk jener Zeit 
an den Krieg gewoͤhnt und jeder fremden Herrſchaft abges 
neigt war. Zama war im Begriff Touloufe zu ſtuͤrmen, 
als er die Nachricht erhielt von der Annäherung eines uns 
ermeßlichen Heers zum Entfab der Belagerten.'’) Obwohl 
er viel weniger Streiter als die Feinde zählte, fo rückte 
‚er doch muthig in die Schlacht, welde ein arabifcher 
Schriftfteller fo erzählt: "9 
„Beide Heere griffen fi) mit einer Gewalt an, wie 
„Ströme bie von Bergshöhen in die Tiefe herabſtuͤrzen; 
„ſie ſchlugen fidy mit gleichem Muth eines wie bad andere; 
„fie ftanden feft wie die Berge. Der Kampf und das 
„Morden war fhredlich, und lange war für beide Theile 
„der Ausgang der Schlacht zweifelhaft. Zama flürzte wie 
„ein /muthiger Löwe bald dahin, bald borthin: er feuerte 
‚bie Seinigen überall an, wo er die Gefahr und das 


‚‘®) Isidor, Pacens, Chr. e. 48. nad dem Schluſſe ber Continuatio 
Chronici Io. Bielarensis (dei Florez Esp. sagr. T. VL.p. 432.) : 
“In occiduis denique partibus ex parte per Duces exerci- 
tus prospera Izit gessit. Galliam quoque Narbon. per 
Ducem cxercitus, Mazlema (Zama) nomine, suam -fecit, 
gentemque Francorum frequentibus bellis stimulat: atque 
incongruenti virtute jam dictus Dux exereitus Tolosam 
usque. pervenit, eamque obsidione cingens, fundis et di- 
versis generum machinis expugnare conatur. Francorum 
gentes tali de nuntio certae, apud Duccm ipsius gentis 
Eudonem nomine congreguntnr: sieque collecti Tolosam 
usque perveniunt. Apud Tolosam utriusque exercitus acies 
gravi dimicatione confligunt. Zena Ducem exercitus Sa- 
racenorum cum parte exercitus sui occidunt: religuum 
exereitum per fugam lapsum sequuntur. 

Igitur Izit RexSar. IV. explicato anno ab huc Ince mi- 
gravit fratri Regnum relinquens Hesciam nomine et post 
fratrem, natum proprii semine regnaturum adsciscit, 
nomine Hulit. 


-) Bei Conde I. c. ‚2. 


— 
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„Blutbad am größten fand; wenn fie auch nicht feine 
„Stimme vernehmen fonnten, fo fahen fie doch feine uns 
„geheuern Schwertftreiche. Seine Arme trieften vom feinds 
„chem Blute, welches flo, wenn er fein Schwert zog; 
‚aber eine feindliche Lanze durchbohrte ihn, als er ganz 
„von Feinden umringt war, und er ftürzte todt vom 
‚Pferde. Diefes Ungluͤck entmuthigte die arabifche Reites 
‚rei, und das ganze Heer überließ den Feinden dag 
„Schlachtfeld, bedeckt mit Todten und getränft mit Blute. 
„@21. ) 420) 

Das gefchlagene — ‚ deſſen Anfuͤhrung nad) der 
Wahl der Haͤuptlinge der kriegserfahrene Abderrah— 
man ben Abdalla el Gafeki übernommen hatte, zog 
fi nach Narbonne zuruͤck; die nachfeßenden Feinde ließen 
bald ab vom Verfolgen, da der neue Heerführer der Sa; 
racenen die Seinigen wieder ermuthigte und durch frifche . 


*) neber das Jahr 721 (Conde gibt 720) find alle fränkifchen Chro⸗ 
niten einig: Annales Petaviani, Nazariani, Chr. Moissiacens. 

- (Dom Bougnet. Tom.Il.) — Assemanns I. c. Manet Za- 
mam anno 718 ab Omaro inauguratum et anno 721 obsidione 
Tolosana caesum, Masdeu (Tom. XII, p.34.) glaubt, daß 
dieſes biefelbe Schlacht ſey, wovon Paul Warnefrieb und Anasta- 
sius Bibliothec, im Leben des Papſtes Gregor II. erzählen, und ° 
baf die Earacenen darin 375,000 Mann verloren hätten. Diefe 
unrichtige Behauptung fucht er au T. XV. in ber ilustracion3, 
num. 5. zu begründen. Alles was bafür und dagegen gefagt 
werben Eann, hat fchon die histoire de Languedoc. T. I. not. 
82 u. B4 beigebracht, welches vortreffliche Wert Masdeu, wie es 
fheint, nicht zu Rath gezogen hat, Freilich erklären ſich die Vers 
faffer der histoire de Languedoc gegen bie Anſicht, daß biefer 
Sieg mit dem Sieg Carl Martells bei Poitiers verwechſelt wor: 
den fey: aber aus bem einzigen Umſtand, baß ber Papft Gregor 
fhon 731 geftorben war, fchließen zu wollen, baf Anaftafius den 
Sieg bei Poitierd mit dem’ bei Zouloufe durch Eudes erfochtenen, 
nicht hätte verwechfeln können, fcheint unrichtia, befonders da biefe 
Angabe mit den Andern in Widerfpruch fteht, indem Paul Warne: 
fried ausdrüdlich bei ber Schlacht des Carl Martell erwähnt: die: 
fer aber in ber Schlacht bei Zouloufe nicht zugegen war. 
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Truppen, welche unterdeffen die Pyrenaͤen überfchritten 
hatten, verftärft worden war. Obwohl Abderrahman das 
Heer offenbar vom gänzlihen Untergange gerettet, in der 
Schlacht bei Toulonfe felbft Wunder der Tapferkeit getban, 
durch feine großmüthige Uneigennügigfeit eben fe ſehr 
beim Heere ald dem Volke beliebt war und fogar Anfangs 
vom Emir von Afrifa als Statthalter von Spanien aner: 
fannt war; fo feßten doch feine wenigen Feinde, die feine 
Freigebigfeit ald ein dem Staate fehr gefährliches Laſter 
darftellten, durh, daß der Chalif Yezid IE. feine Wahl 
nicht beftätigte, und dafür den Ambefa zum Statthalter 
ernannte, (Ende 721.) Abderrahman hatte in der fehr 
kurzen Zeit feines Amtes, welches wenigftend einen Monat 
gedauert bat, ?') viel gethan. Er hatte nicht nur nady der 
unglüdlihen Schladht bei Zonlofe Septimanien mit ber 
Stadt Narbonne behauptet und daraus eine tributäre Pros 
vinz der fpanifchen Statthalterfhaft gemacht, fondern aud) 
die aufrührerifichen Chriten an dem Fuße der Pyrenaͤen, 
die Basfen und bie Gothen, welde ſich bei der Nachricht 
von dem Unglüde der Saracenen erhoben hatten, wieder 
unterworfeit und fie zur Entrichtung eines härtern Tribute 
genäthigt. Von den vielen Schägen in Gold und Edelge— 
fteinen, die er erbeutete, legte er den fünften Theil für 
den Chalifen zurück, das übrige vertheilte er großmuͤthig 
unter feine Truppen. ) 

Der nee Statthalter Ambefa 2) ben Sohim el 


2») Isidor. Pacens. I, c. Abderrähman ‚suscepit principatnm 
unum per mensem , wahrſcheinlich ift septem per menses zu 
Iefen: der Fehler ift aus der römifchen Zahl VII. per mens. 
entftanden. Auch bas Chronic. Aemil. in Flores Espana Sagr. 
T. XIII. gibt fieben Monate an, nach einer andern 2esart aber 
ein Jahr. 

22) Conde, cap. 21 u. 22. 

23) Roderic. Tolet, hist, Arab. cap. ti. begeht den Irrthum, zwi: 
ſchen Abderrahman und Ambesa nod einen Statthalter, ben 
Aüba (oder Azam) Melic's Sohn, einzufchalten und ihm mehres 
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Kelbi hatte durch feine nahe Verwandtſchaft mit dem 
afrifanifhen Statthalter Bafıhar ben Hantala ben Sefuan: 
el Kelbi, dem er auch feine Erhebung hauptſaͤchlich zu 
verdanfen hatte, eine mächtige Stüße; zugleich gewann er 
feine Unterthanen durch feine perfönlichen Berdienfte, durch 
feinen Mutb, feine Erfahrung und fein angenehmes Aeußere. 
Dann batte er auch die Klugheit feinen bei den Truppen 
febr geliebten Vorgänger nicht ftolz zu behandeln; da er 
ihn als einen nicht ehrgeizigen Manne Fannte und feine 
Dienjte im Kriege ihm nuͤtzlich werden fonnten, fo übers 
trug er ihm ben Befehl über ein Truppencorps an der 
nordöftlichen Grenze. Er richtete feine Aufmerkſamkeit auf 
das Erheben der öffentlichen Abgaben; reifte in allen Pros 
vinzen berum, übte überall Gerechtigkeit, ohne zwifchen 
einem Moslem, oder Juden, oder Ehriften einen Unterſchied 
zit machen und traf viele nüßliche Einrichtungen. Auch 
die Brüdfe von Eorbova über den Quadalquivir ftellte er 
wieder her. Eine Empoͤrung der Chriften in der Provinz . 
Tarragona unterdrüdte er bald, und anſtatt des gewähns 
lihen Zehnten, mußten die auf diefe Art unterworfenen 
Ghriften ein Fünftel der Erzeugniffe ihres Landes als Tris 
but geben. > Die Staatsgüter vermehrte er durch bie 
freiwillige Auswandrung der fehr zahlreichen und überaus 
beguͤterten Juden. Denn ein Jude in Syrien, Namens 
Zonaria oder, wie ihn Sfidorus nennt, Serenus, der fi) 
für den Meſſias ausgab, rief alle Juden ind gelobte Land 


zuzufchreiben, was Ambefa verrichtet hat. Offenbar ift diefe Un⸗ 
richtigkeit aus dem verfchiedenen Schreiben von Alfama (3ama) bes 
Ramens bed frühern Statthalter, welcher auch Assam lautete, 
entftanden. Asseman, III. p. 883 bat Roderich gut wiberlegt: 
er nennet ben Ambefa Abbas. 


23) Darauf bezieht ſich auch die Stelle bei Isidor. Pacens, Chr. c.52. 
Furtivis obreptionibus per lacertorum cuncos nonnullas 
civitates vel castella demutilando stimulat; sicque vecti- 
galia Christianis duplicata exagitans fascibus honorum 

opud Hispanias valde triumphat. (Conde cap. 22.) 


— 
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zuſammen und befahl ihnen alle ihre Guͤter zu verlaſſen. 
Viele Juden in Spanien, ſowohl Eingeborne als ſeit dem 
Einfall der Araber Eingewanderte, folgten dieſem Rufe 
und verließen ihre Guͤter und Haͤuſer. Ambeſa zog daher 
alles, was fie zuruͤckließen, für den Staat ein. *0) 
Anterdeffen Ambefa auf die Verbefferung des Innern 
bedacht war, ſchickte er unter der Anführung einiger Was 


li's mehrere Heere über die Pyrenaͤen. ») Da aber die 


Saracenen in dem feindlichen Lande Ausfchweifuugen aller 
Art begingen, Städte und Dörfer anzuͤndeten, die Mäns 


ner ermordeten, Weiber und Kinder ald Gefangene fort» 


führten; fo brachten fie die unglüdlichen Bewohner diefer 

Länder fo auf, daß fie fi in Maffe gegen fie erhoben und 

die Saracenen mit Verluft zuräcdgefchlagen wurden. 
Ambefa unternahm dann felbft einen Zug jenfeits ber 


Gegend von Narbonne; er hatte zu diefer Unternehmung 
‚faft alle feine Truppen zufammengezogen: er eroberte Gar: 


caffone. und rüdte mit unglaublicher Schnelligkeit bie an 
die Rhone vor. ») eine leichte Neiterei flreifte mit 
großer Berwegenheit bis an die Saone, fette über die 


Rhone und beunruhigte das kand Burgund. 9) Viele 


=) Ieidor. Pacens. 1. ec. Conde c.?22, 


206) Isidor. Pac. I. c. Ambiza et ipse cum gente Francorum 


pugnas meditando et per directos u (Wali’s) inse- 
quendo infeliciter certat. 

37) Ferreras, fi auf das Chronie. — Anastas, Bi- 
blioth, in vita Pontif, Gregorii IT. und Paul, Diaconus ftü: 
gend, erzählt von einer Niederlage Ambefa’s durch den Herzog. 
Eudes von Aquitanien im Jahre 725: die Histoire de Langue- 
doc, Tom. I. p. 393 sqq. u. Not. 84. hat dieſen Irrthum gut 
widerlegt und behauptet, daß es eine Verwechslung mit der früs 
hern Schlacht bei Zouloufe zwifchen Zama und Eubes, oder viel: 
mehr mit der fpätern bei Poitiers iſt; zugleich gibt fie über bie 
Chronologie Unterfuchungen. Das Chr. Moissiäcense gibt einen 

Beweis für bie Richtung des Bugs gegen die Rhone. 

»*) Annal. Anian, Anno domini DCCXXV. Saraceni Augusto- 

dunum civit (Autun) destruxerunt IV. fer, XI. Cal, Sept, etc. 


Hodera — Yabia. 6 


Beute und eine große Menge Gefangene wurden zwar ges 
‚macht, allein die Truppen waren zu weit auseinander ges 
dehnt; die Franken benugten diefen Umftand, gingen auf 
Ambefa los und noch ehe er alle Heerbaufen um ſich ſam⸗ 
meln konnte, wurde er zur Schlacht gensthigt, worin er 
gefchlagen und tödtlih verwundet warb (Anf. 726.) ?°) 
Wenige Tage darauf farb er im fünften Sabre feiner Rer 
gierung auf der Flucht an feinen Wunden. *) Den Obers 
befehl über das Heer aber hatte er furz vor feinem Tode 
dem- Wali Hodera übertragen, der fih nah Narbonfie 
zuruͤckzog und die Verwaltung des Landes übernahm. - Er 
führte fie einen Monat lang, bie ein neuer EN 
ernannt war. *) 

Da jeder Häuptling fi) der Verwaltung des Landes 
am wärbigiten hielt, fo wurde von nun an ein Statthal⸗ 
ter nach dem andern durch Verläumdungen und fonjtige 
Intriguen verdrängt, und die unbeftändige Gunft und ber 
bäufige Wechfel der Oberftattbalter in Afrifa erleichterten 
die Umtriebe der ehrgeizigen Häuptlinge, Daher fam es, 
daß im Kaufe einiger Sabre (v. 726 — 732) nicht weniger 
als acht Statthalter in Spanien einander verbrängten. 
Denn da der Oberftatthalter von Afrifa den von Ambefa 
eingefegten Statthalter Hodera nicht anerkannte, fo fehickte 
er den uͤberaus firengen Yahia, ein Schreden für die 
Moslem's und Ehriften. ALS er aud einen Zug gegen 


) Das Jahr 725 geben die fränkifchen Annalenfchreiber einftimmig 
an, weldes das Jahr des Ginfalles ift: auch brauchte Ambefa 
zu dieſen Groberungen gewiß ein Jahr Zeit, da mehrere Feſtun— 
gen erobert werben mußten. 

*) Isidor. Pacens, Chr. cap. 52. Conde c. 22. bie Radridt, 

welche einige neuere Schriftfteller geben, baß er von mohammebda- 

nifhen Häuptlingen ermordet worden, läßt ſich aus feinem Quell: 
führiftfteller beweifen. 

") Isidor, Pac. 1. e, Chronic. Aemilian. : s. Albeldens. gibt ihm 
ein Jahr Regierung. Conde nennf ihn Hodeira, fagt aber nicht 
mie lang er Statthalter gewefen ift. 


! 


\ 


’ 
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- Ein Monat reichte hin Mohammed-) die Ueberzeu⸗ 
gung zu geben, daß unter allen Häuptlingen in Spanien 
feiner folche vortreffliche Eigenfchaften befäße wie Ab: 
derrahman ben Abdalla el Gafefi, und daber 
ernannte er ihn, ber vom Chalifen erhaltenen Vollmacht 
gemäß, zum Statthalter über Spanien. (Ende 729.) 

Alle Moslem's freuten ſich über diefe Ernennung, ba 
der Statthalter ſchon früber nad) Zama's Tod einige Zeit 
die Berwaltung zur allgemeinen Zufriedenheit geführt hatte; 
nur der Bali Otman ben Abi Neza, der auch Munuza 


‚genannt wird, war barüber aufgebradht, da er gehofft 


hatte, ſelbſt Statthalter zu werden. Bol Neid und Eifers 
fucht auf Abderrahmand Anfehen fuchte er fih unabhängig 
zu machen. Er hatte bisher im nordäftlidhen Spanien und 
Septimanien bad Heer befehligt und bie Verwaltung des 
Landes beforgt. Auf. einem feiner oͤftern Streifzuͤgen m 
das Gebiet ded Herzogs Eudo von Aquitanien fol er defr 
fen fchöne Tochter Rampegia gefangen genommen, und von 
Liebe zu ihr gefeflelt, mit dem Herzoge Frieden gefchloffen 
haben. Wahrfcheinlicher aber ift, daß Munuza, durch Ab» 
derrahman’s Erhebung veranlaßt wurde, die Feindfeligfeis 
ten gegen Aquitanien einzuftellen, und um ſich gegen den 
Statthalter unabhängig zu behaupten, mit Eudo ein Buͤnd⸗ 
niß Schloß. Auch war Munuza, der von Geburt ein Afris 
faner oder Maure war, nicht wenig daruͤber aufgebracht, 
als er hörte, daß die habfüchtigen arabifchen Statthalter 
fein Vaterland auf das graufamfte ausfogen, was freilich 


“) Conde c.23. nennt ihn Statthalter. Daß Mohammeb oder Mam- 
met (fo nennt ihn Iſidor) nicht Statthalter war, fondern ner 
den Auftrag vom Ghalifen hatte, ben Abderrahman als Statt: 
halter einzufegen, erhellt aus Iſidor Pacenſis: Mammet mitti- 
tur Saracenus cum relatione auctoritatis absconsa, ut 
Abderrahman in ejus loco absque cunctatione maneat pro- 
rogatus. Sed ubi sedem cordubensem Mammet adiit tur- 
bidus Abderrahman cum necdum’ fuisset repertus statim 
Alchaytam a Mamniet rigide exstat comprehensus. 


x 
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auf Befehl des unerfättlichen geizigen Ehalifen Heſcham 
geſchah. Munuza, auf die Unterſtuͤtzung Eudo's rechnend, 
deſſen Tochter er zur Befeſtigung des Buͤndniſſes geheira- 
thet hatte, beſchloß gegen die Araber als ein Vertheidiger 
der Mauren zu kaͤmpfen, und da er als ein vortrefflicher 
Feldherr bekannt war, ſo erhielt er bald von ſeinen zahl⸗ 
reichen Landsleuten in Spanien großen Zulauf, ſo daß man 
in Cordova uͤber einen — Buͤrgerkrieg in banger 
Erwartung ſchwebte. *) 

Es hatte ſich Munuza noch nicht oͤffentlich gegen den 
Statthalter erflärt, als ihm diefer anf die Nachricht fei- 
nes Bündnifjes mit Eudo ben gebieterifchen Befehl zu- 
ſchickte, jede Verbindung mit den Franken aufzuheben und 
fih bereit zu halten, gegen fie zu Felde zu ziehen. So— 
bald_Abderrahman bemerkte, daß Munuza beffen ungeach— 
tet die Einverftändniffe mit Eubo unterhielt, fo wartete er 
deffen weitere Zurüftungen nicht ab. Er fchidte einen er: 
fabrnen Feldherrn mit auserlefenen Truppen: diefe überfie- 
[en unerwartet fchnell den rebellifchen Wali in Puicerda *), 
einer feſten Stadt an einem der Engpäffe der Pprenden. 
Als er bier. auf das Aeußerfte bedrängt ward, fo entflob 
er auf liſtige Weife mit feiner Gemahlin und wenigen Ges 
treuen aus der Stadt und irrte in den waldigten Gebirgen 
der Umgegend umber, indem ihm feine Feinde auf allen 
Seiten nacdfeßten und bemüht waren, feine Spur aufzu- 
finden, und auch bie chriftlichen Bewohner diefer Gegend 
wegen feiner fruͤhern Berfolgungen ihn verabfchenten, da- 
ber fie ihm nirgends ein Aſyl gewährten. Munuza hätte 
ſich vielleicht durch eine ſchnelle Flucht retten Finnen, ' da 
er aber feine-Gemahlin, die, von Muͤdigkeit überwältigt, 
ganz erfchöpft war, nicht verlaffen wollte, fo erreichten 
ihn in die Verfolger. nn erbemüht en war ſeine 


“) Isidor. Pacens. Chr. c. 56. 
*#).Isidor, Pac. 1. c. In Cerritanense Oppidnm reperitur val- 
latus. Sonde c. 24, nennt bie Stadt Albab, Stadt des Tbores, 
Erfter Theil, € 
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Gemahlin durch feine Begleiter retten zu laffen, und gegen 
die Andringenden heldenmuͤthig von Felfen zu Felfen flies 
hend focht, ſtuͤrzte er fi) endlich mit Wunden bededt von 
einer Höhe in eine tiefe Schlucht, um den Feinden nicht 
lebendig in die Hände zu fallen. Bon feinem biuttriefens 
den Leibe trennte man den Kopf, Diefen und Rampegia, 
Munuza's Gemahlin, die gefangen wurde, ſchickte man 
dem Statthalter zu, ber die fihöne Ehriftin mit Zartheit 
behandelte und fie dem Ehalifen zum Gefchenfüberfchickte. *) 

Nachdem Abderrahman den rebellifchen Hänptling aus 
dem Wege geräumt, im Innern des Laudes uͤberall durch 
ſtrenge Gerechtigkeitspflege die größte Ruhe wieder herge 
ſtellt, und felbft die Chriften genau nach den frübern Ber; 
trägen wieder in den Befiß. der genommenen Kirchen ge 
fest hatte, rüftete er zu einem großen Heereszug gegen 
die Franken, dem vierten und größten, der dahin gemacht 
- wurde. Die Uneinigfeit Eudo's mit dem fränfifchen Haus 
meier und der zerrüttete Zuftand der berrenlofen Provinz 
Septimanien, hatten die Streifzüge Alhaurs erleichtert, den 
Arabern unter Zama die Provinz Narbonne gefichert, obs 
wohl ihr Feldherr bei Toulouſe gegen Eubo fein Leben 
verlor. Erſt Ambeſa, der Nismes erobert und bis nad 
Burgund ftreifte, jcheint mit den eigentlichen Franfen in 
einer Schlacht geftritten zu haben, worin er toͤdtlich vers 
wunbet und fein Heer zum Rüdzug nad Septimanien ge⸗ 
noͤthigt ward. 

Bald nachher verband ſich Eudo „Herzog von Aguitas 
nien, um ſich dem fränfifchen Majordomus Carl nicht zu 
unterwerfen, mit Munuza, und gab zur Befeftigung bes 
Bilndniffes ihm feine Tochter zur Ehe. Allein noch ebe er 
feinem Schwiegerfohn gegen die Uebermacht Abderrahmans 
zur Hülfe eilen konnte, war dieſer fchon gefallen, und Eudo 
z0g nun den ganzen Krieg der Mobammedaner auf fich. **) 
%) Isidor. Pacens. Chr. cap. 58. Gonde cap. 24, 


“, Die fränkifchen Chronikſchreiber, Schmeichler der Karolinger, die 
etwas von biefem Bündniſſe Eudo's mit Munuga gebört baben 
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Da faſt um dieſelbe Zeit Muslemah, der Bruder des 
Chalifen Heſcham, mit Gluͤck gegen die Turkomanen am 
caspiſchen Meere focht, und Heſcham's Soͤhne den griechi⸗ 
ſchen Kaiſer Conſtantin in einer blutigen Schlacht ſchlugen 
und gefangen nahmen; fo ſcheint auch Abderrahman von 
Damascus aus Befehle erhalten zu haben, das Land ber 
Franken ganz zu unterwerfen, die Longobarben zu befiegen 
und Stalien, das ſchon von Sicilien aus bedroht ward, 
in Befig zu nehmen. Mit ber ungeheuern Heeresmacht 
von 400,000 Mann, woran fi) nocd eine zahllofe Menge 
Menſchen zur Coloniſation der zu erobernden Länder ans 
ſchloß, *) ruͤckte Abderrahman durch dag heutige Navarra über 
die Pyrenden; ein furdtbarer Kampf, worin das Beftehen dee 
Chriſtenthums und dag Schidfal der germanifchen Nationen 
entfchieden werben follte, ſtand dem weftlihen Europa bes. 
vor. Die erften Schläge trafen das Land Aquitanien, *% 
deffen Herzog Eubo zwar ein bebeutendes Heer zufammens 
gezogen hatte, allein nicht im Stande war ber Uebermacht 
zu widerftehen; in vielen biutigen Gefechten geſchlagen, 
fiellte er fih nad dem Berlufte von Zouloufe und Bor: 
deaur an der Dordogne auf; allein auch hier erlitt ‘er eine 
Riederlage, und zwar eine fo.blutige, daß er ſich nur mit 
wenigen Reiterfchaaren feinem größten Feinde, dem Major, 


mögen, ftellen, um Eudo, ben Merovingen, im verhaßten Lichte zu 
zeigen, die Sache fo dar, daß man glauben follte, ber Herzog 
von Aquitanien habe Abderrahman gegen Karl zu Hülfe gerufen. 
Zuerft. haben die Fortfegungen vom Fredegar's Chronik, befons 
ders bie dritte, welche auf Befehl des Grafen Childebrand, Karl 
Martell's Bruders, gefchrieben wurbe, zu biefer irrigen Erzählung 
Anlaß gegeben und faft alle folgende Chroniken haben fi fie e als 
wahr aufgenommen. 

“) Daher fagt Paul. Warnefried hist. Longobard. Lib. VI. 
cap.46. p. 921. ed, Hug. Grot. Saraceni cum uxoribus et 
parvulis venientes Aquitaniam Galliae provinciam quasi 
habitaturi ingressi sunt. 

“) Rad) Roderic. Tolet. hist. Arab. e. 13. richtete er feinen Zug 
zuerft an die Rhone und belagerte die Stadt Arles. 

E2 
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domus Earl, von dem er das Jahr vorher in einer Schlacht 
befiegt worden war, in die Arme warf.) Alle Provinzen 
des - fränfifchen Reiches waren voll Schreden über bie 
Kortfchritte der Saracenen. Schon näherten fie ſich fieg: 
reich der Loire; fie haften eine zahllofe Menge Gefangene 
weggeführt und ungeheure Schaͤtze erbeutet; Städte und 
Dörfer waren in Brandftätten und frudtbare Geftlde in 
Wuͤſteneien verwandelt; das waren die Spuren, welde 
ber Marſch der fanatiſchen und ſchonungsloſen Eroberer 
zuruͤckließ. Der Schrecken zog vor ihnen her und erleich— 
terte den leichten Reiterſchaaren bis an die Ufer der Loire 
und der Rhone %) die Verwuͤſtung zu verbreiten. Das 
Hauptheer aber 308 nördlich) gegen Tours, in bag Sen, 
des fränfifchen Reiches. 
Garl, der Major » Domus des fränfifchen Königs 
Theodorich IV., welcher fich durch viele Siege über Ale 
manen, Bayern und andere Völferfchaften. überaus großen 
Krieggruhm erworben hatte, vereinigte bei der allgemeinen 
Gefahr, die verfchiedenen Nationen des fränfifhen Reis 
ches ») gegen bie Feinde ihres Glaubens, Diefe hatten 
grade Tourd mit ftärmender Hand genommen und alle 
Einwohner der Stadt niedergehauen, als Carl mit feiner 
Heeresmacht herannahte Die fiegestrunfenen und von 


4) Isidor. Pacens. Chr, cap. 58. Conde e, 25. -gibt nach feinem 
arabiſchen Echriftfteller die irrige Nachricht, daß der Graf ber 
‚Provinz Aquitania, oder vielmehr der Herzog Eudo, in der 

Schlacht umgekommen fey. 

") Roderie. Tolet. c. 13. — Adonis ——— Chronic, ap. 
Bouquet. T. II. p.671. Saraceni multis copiis navibusque 
plurimis longe lateque plurimas urbes tam Septimaniae 

quam Viennensis Provinciae vastant. Doch ſcheint hier der 
Zug der Sararenen im Jahre 732 mit dem im Jahre 737 verwed;: 
fett zu feyn, bei weldem Jahre es heißt: Saraceni pene totam 
Adquitaniam vastantes cto, 

“) Roderic, Tolet. hist. Arab c. 14, nennt darunter auch Gepi: 
den, welcher Volksname aber damals nicht mehr eriftirte, 


% 
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fchwerer Beute überiatenen Saracenen warteten nicht ein⸗ 
mal ab, bis die weit zerſtreuten einzelnen Heereshaufen 
ſich geſammelt hatten. Am achten Tag ihres Einander⸗ 
gegemiberliegens, ald Carl alle feine Truppen an fich ges 
zogen hatte, ward die Schlacht begonnen: Abderrahman 
verließ fi) auf fein Gluͤck, wodurd er gewöhnt war mit 
‚einem heftigen Reiterangriff die feindlihe Schladhtreihe zu: 
werfen: allein diesmal gelang dieſes Manoeuvre nicht. 


Die germanifchen Voͤlker ſtanden unerfchätterlich feft, und - » 


ſchlugen alle Angriffe fiegreih zuruͤck.““) Lange kaͤmpfte 
man auf beiden Seiten mit gleicher Tapferkeit und Aus— 
dauer, bis Carl durch eine Schwenkung der Schlachtlinie 
das feindliche Lager, mit ungeheuern Schaͤtzen angefüllt, 
bedrohte. Furcht befiel die habſuͤchtigen Saracenen, die 
Fruͤchte ihrer bisherigen Eroberungen einzubuͤßen. Ein 
Theil der Reiterei ſprengte vom Schlachtfelde, um das 

kager zu ſchuͤtzen; dadurch, entftand Verwirrung und Uns 
‚ordnung bei dem mohammedanifchen Heere. Abderrahman 
fellte durch feine Gegenwart und burd fein Beifpiel der 


Zapferfeit ben fchon finfenden Muth ber Seinigen wieder 


ber. Zn dem bichteften Haufen der Kämpfenden focht er 
heldenmuͤthig, und verfhwand den Blicken ber Seinigen 
kurz vor Einbruch der Nacht, welche bie feindlichen Heere 
trennte und fie in ihr Lager zuruͤck führte. Hier bemerften 
die Saracenen bald den Verluſt ihres Feldhberrn, der am 
Ende der Schlacht von vielen Lanzenftichen durchbohrt, 
mit dem Pferde zu Boden geftürzt und umgefonmen war.*') 
Bei Tagesanbrud fiellte Earl feine Truppen wieder von’ 


) Isidor. Pacens. Chr. c.59. Gentes septentrionales in ictu 
oculi, at paries immobiles permanentes, siout zona rigo« 
ris glacialiter manent adstricti Arabes gladio enecant. 

") Theophanes, der von diefer Schlacht dunkle Nachrichten erhielt 
und daher Zeit und Perfonen verwechelt, gibt in feinee Chrono 
graphie an, daß Pipin (fo nennt er irrig Carl) den Statthalter 
Abderrahman ſelbſt getödtet habe, was offenbar cine re 
lung mit ber fpätern Schlacht bei Rarbonne iſt. 
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nenem in Schlachtordnung, um die endliche Entfcheibung 
herbei zu führen. Er war verwundert feine Feinde zu 
fehen. In der Meinung, daß fie ſich im Lager hielten und 
hier * Angriff erwarteten, ruͤckte er mit vieler Vor⸗ 
ſicht vorwaͤrts und ſchickte Kundſchafter aus gegen das 
Lager. Dieſe kehrten bald mit der uͤberraſchenden Kunde 
zuruͤck, das ganze Lager mit ungeheuernh Schaͤtzen an 
gefällt, wäre von den Feinden verlaſſen. Denn ſobald 
biefe den Tod ihres Feldherrn und ihren ungeheuren Ber; 
luſt, den fie an Leuten erlitten, wahrgenommen batten, 
überfiel fie Furcht und Entſetzen. In der Stille der Nacht 
waren fie aufgebrochen zum eiligen Ruͤckzug; durch bie 
Preisgebung ber Schaͤtze im Lager hofften ſi fie einige Märs 
fhe Vorfprung zu gewinnen. °). 
Die Schlacht fiel vor zwifchen Tours und Poitiers im 
Detober des Jahres 732. °) Die Araber hatten ungeheu: 


) Isilor. Pacensis, ber Beitgenoffe, gibt im Chr. cap. 59. einen 
ausführlichen Bericht über dieſe Schlacht, welchem hier auch am 
meiften gerolgt ift. Conde's Erzählung von’ ber Schlaht c. 25., 
welche er zwei Tage bauern läßt, ift nur in einzelner Rückſicht 
wahr zu nennen. Xuch fest er fie in ein falfches Jahr 733, 

*) Diefes Jahr geben die Annales Petaviani (Karohus habuit 
bellum contra Saracenos in mense Octobri die Sabbat) 
und alle andere fränkifche Chroniken über diefe Zeit an: Annal. 
Tiliani, Annal.-Nazariani, Fredegarii Chronic. continuat. 
Par. II. Annales Francorum (bei Dom Bouquet II. p. 645), 
Chronic, Moissiacens. , chronic. Fontanellens. und daraus 
Annales Metenses, Eginhard. ad an. 732 Vita St. Eucherii 
P.79. — Aud der Zeitgenoffe Beda hist. eccl. Lib, V. 
c. 24. ſpricht von biefer Schlacht, aber beim Zahr 729. Weil er 
feine Gefchichte 731 beenbigte, fo glaubt man, daß er nicht von 
ber Schlacht bei Tours hätte fprechen können. Da er aber erft 
735 ftarb, fo Eonnte er leicht diefe Interpolation gemacht haben. 

Die bistoire de Languedoc T. I. beim Jahr 729. hätte fih 
durch Beda's Angabe nicht verleiten laffen follen, in biefer Zeit 
‚ einen großen Zug der Saracenen über die Pyrenäen anzunehmen. 
Masdeu (Tom. XII. p. 4. T. XV. ilustracion 3. Num. 6.) 
durch eine falfche Berechnung der Regierungszeit ber Statthalter 


Abderzcabman 71 


ren Berlujt erlitten, daher heißt biefe Niederlage auch bei 
ihnen Palaft ber Märtyrer Galat⸗el⸗ſchuhada).“) Jedoch 
fheint der Verluft der Saracenen von den driftlichen Ber 
richten übertrieben angegeben zu feyn, wenn fie fagen, daß 


das mohammedaniſche Heer gänzlic vernichtet worden ſey; 


auch die Angabe des Paul Warnefried in feiner Iangobars 


diſchen Gefchichte, daß 375,000 Feinde geblichen, 'ift als 
eine unfichere und übertriebene zu verwerfen. °) Der Mas 


jordomns Carl aber errang ſich durch diefen Sieg, wodurch 
er das Chriſtenthum in Europa rettete, ewigen Ruhm, 
und von der Gewalt, mit der er überall wie ein gewich— 
tiger Hammer die Feinde niederfchmetterte, den Beinn« 
men Martell. Sein Anfehen war feit diefer Zeit fo fehr 
befeftigt, daß er ganz die Regierung über das fränfifche 
Reid in Händen befam, ohmohl er ben Moropingern noch 
den Namen. König ließ. 

Daß Earl Martell die Saracenen nach der Erbeutung 


ber ungeheuern Schäße des verlaffenen Lagers nicht ſchnell 


verfolgte, wird man natürlich finden, wenn man bebenft, 


daß die verfchiedenen germantfchen Völker, welche Heeres⸗ 


folge Ieiften mußten, nach der Niederlage und Flucht der 
Zeinde fih der weitern Kriegs» Verbindlichkeit “enthoben 
glaubten und nah Haufe eilten, um fo mehr, da der nahe 
Vinter einen weitern Feldzug für Die damalige Zeit ver- 
binderte. °°) Carl begnügte fid) damit fie bis an die Grenze 


verleitet, fest die Schlacht in’s Jahre 734. Die histeire de 
Languedoc in ber Rote 84. hat auf bad Beßte dargethan, daß 
132 das rechte Jahr ift. 

) Murphy p. 77. 

#) Paul Warnefrid. Lib. VE. cap. 46, Franci — COCLXXV 
millia Saracenorum interemerunt. Ex Francorum parte 
mille et quingenti ibi ceciderunt. Endo quoque cum suis 
super eorum castra irruens, pari modo multos interficiens, 
omnia devastavit. | 

”) Isidor, Pacens. 1. c. Enropenses vero soliciti, ne per se- 
mitas delatescentes aliqua. facerent simulanter celatas 
undique stupefacli in circuitw sese frustrare capitant e 


, 


* 
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von Septimanien zuruͤck zu treiben; ba er Narbonne allzu 
ftarf vertheidigt fand, und er Nachricht von Feindfeligfei 
ten ber Friefen gegen das fränfifche Reich erhielt, fo über 
ließ er dem Herzoge von Aquitanien, deſſen Land gan 
von den Feinden gereinigt, aber aud ‚von benfelben auf 
dem Rüdzug auf das ſchrecklichſte verheert worden war, 


die Sorge, die Saracenen von fernern Einfällen abzu— 
halten. 


Auf bie Kunde von der unglüdlichen Schlacht bei: 


- Moitierd und dem Tode Abderrahmans ſchickte der Ober 
ftatthalter von Afrifa Obeida el Kift in großer Eile eine be 
deutende Anzahl Reiter und Fußvolk und mit ihnen den neuen 
Emir Abdelmelic ben Cotan el Fehri nad) Spanien. 
‚ Nicht lange nachher kamen aud firenge Befehle des Cha 
Iifen Hefham von Damascus, das Blut der gefallenen 
Moslem's unverzüglich zu rächen. Abdelmelic vereinte mit 
den mitgebrachten afrifanifchen Truppen die in Spanien 
ausgehobenen und da er ihre Niedergefchlagenheit bemerkte, 
fo verfuchte er fie durch feine feuerige Beredſamkeit, ins 
bem er ihnen die vielen Siege der Moslem's vor Augen 
führte, wieder aufgurichten. Durch einen neuen glädlichen 
Einfall in Aquitanien glaubte er den frübern Muth der 
Seinigen wieder berzuftellen. °) Allein der Herzog Eudo 
ſchlug ihn tapfer zuriick, verfolgte‘ihn bis an Die Gebirge, 
wo Abdelmelic die chriftliche Bevslferung in den Thaͤlern 


von Navarra in Aufftand antraf und in den engen Schludr 


ten unfäglichen Schaden erlitt. ) 


qui ad persequentes gentes memoratae nullo modo vigi- 
lant, spolias tantum et manubias decenter divisas, in suas 
re Jaeti recipiunt patrias. Gonde's Beriht c. 25. am Ende 
weidt fehr baven ab: Los Cristianos siguerion su victoria 
y los persignerion algunas dias, peleando ä veces y ca- 
‚minando entre continuos horrores hasta llegar a Narbona. 
2) Sonde. cap. 26. 


’) Isidor. Pacens. Chr. c. 60, 
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auch ber Wali ober Statthalter vor Rarbonne, Juſ⸗ 
ſeph ben Aderrahman, welcher in derſelben Zeit einen neuen 
Zug gegen die Rhone unternommen hatte, wo er mit den 
über Carl Martelld anmaßende Herrfchaft unzufriedenen 
Großen Einverftändniffe anfnüpfte, gelang nicht, obwohl 
Arles durch Verrätherei genommen ward und dafelbft große 
Schkte erbeutet wurden. Nach großen Berheerungen kehr⸗ 
ten fie nach Narbonne zuruͤck, von wo aus in den folgen- 
den Jahren nod ähnliche Streifzüge ohne Erfolg unter: 
nommen wurden. °°) 

Da Abdelmelic erfuhr, daß ſowohl der Dberflatthalter 
in Afrifa, wie der Chalif fehr ungehalten waren, daß feine 
Baffen feinen beffern Fortgang hatten, und er befürchtete 
feine Amtes entfebt zu werden; fo machte er abermals 
einen Zug, von dem er ſich deſto mehr verfpradh, weil 
Eubo unterbeffen geftorben war und er beffen Söhne im 
Krieg mit Carl Martell wegen des Beſitzes des Landes bes 
fhäftigt glaubte. Als diefe aber die Annäherung der Sa— 
racenen erfuhren, fo buldigten fie (735) dem Majorbomug _ 
„ und rüfteten ſich gegen Abdelmelic. Diefer war mit. einem 
nicht fehr großen Heere, da er aus Afrifa wegen der bort 
ausgebrochenen Unruhen feine Unterſtuͤtzung erhalten fonnte, 
über die Porenden gegangen. ‚Weil er jedoch die Feinde 
gegen ſich gerüftet und einig antraf und fehr fchlechte Wit— 
terung eintrat, fo mußte er, ohne etwas ausgerichtet zu 
baben, wieder über die Pyrenden zurückkehren. In ben 
Engpäflen diefes Gebirges, welche bie chriſtlichen Bewoh⸗ 
ner dieſer Gegend, die Basken, beſetzt hatten, wurde er be— 
ſtaͤndig angegriffen, und verlor ſo viele Leute, daß er ſich 
nur mit Mühe nach der Ebene des Ebro retten. könnte. ©) 

Die wiederholten unglüdlichen Berfuche gegen das Frans - 
kenreich wurdendem Statthalter zum Verbrechen angerechnet; 
er ward abgefegt und an feine Stelle (May 736) Okha 
) Chronieon Moissiacens. bei Dom Bouquet. T. II. p. 655. 
“) Sonde-1. e. 


’ 
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ben Alhegag (Iſidor nennt ihn Aucupa) erhoben, ein 
firenger und erfahrener Kriegsmann, der fih in Afrifa 
durch die Beflegung der aufgeftandenen Berbern. fehr bes 
ruͤhmt gemacht hatte. Er follte die darniederliegenden An: 
gelegenheiten in Spanien und jenfeits der Porenden wie 
der aufrichten. 
| Als Okba nad —— heruͤber kam, ſo fand er 
große Verwirrung in der Verwaltung des Landes. Ueber⸗ 
al war Ungerechtigfeit, Habſucht und Drud der Mädhtis 
gen zu fehen. Daher wandte er vor allen Dingen auf die 
Gerechtigkeitspflege feine Aufmerkfamfeit und fegte die ihm 
befannten ungerechten Beamten ab. In den Städten ers 
nannte er Cadi's oder Richter, zur Beftrafung oder Beis 
legung der bürgerlichen Streitigfeiten. Den Wali's oder 
Gouverneuren der Provinzen, gab er eine eigene Körper 
fehaft von bewaffneter heimlicher Polizei, Kafchiefes ge: 
nannt, welde nicht nur allen Ungerechtigfeiten und Ges 
waltthätigfeiten nachfpiren follten, fondern auch dafür zu 
forgen hatten, ' daß ſchlechtes Geſindel fich nicht fammelte 
und den- Bürgern gefährlich wurbe. Zugleich zeigte er ſich 
als ein eifriger Verbreiter des Islams, ſowohl durch Die 
Erbauung neuer Moſcheen, als durch die Einrichtung, daß 
darin oͤffentliche Vorleſer angeſtellt wurden, welche dem 
Volke den Koran erklaͤrten. Für die Verbreitung der geis 
fligen Bildung war er nicht weniger beforgt, welches er 
am meiſten dadurch bewies, dag er an allen größern Or 
ten Schulen anlegen und ihnen aus der Staatsfaffe bie 
noͤthigen Summen zufließen lief. Die gebäßigen Priviler 
gien welche bisher einzelne Perfonen und Ortfchaften zum 
Drude anderer genofjen hatten, bob er auf und beftimmte 
nad) aufgenommenen Katafter einer jeden Ortfchaft und 
einer jeden Stadt eine ihrem Vermögen angemeffene Ab: 
gabe. = 
Bon den Chriſten trieb er mit aller Strenge die Kopf; 
ſteuer ein; er veranftaltete eine neue Zählung, um den 


1) Sonde cap. 27. 
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Tribut genau beſtimmen zu koͤnnen. Jedoch verſtattete er 
ihnen wieder die ſchon fruͤher zugeſtandene Beguͤnſtigung, 
daß fie von ihren eigenen Richtern nach eigenen, d.h. nach 
gothiſchen Geſetzen gerichtet wurden. *) Nur die hoͤhern 
Dprigfeiten, wie 3.8. ber Wali, fonnte fein Ehrift ſeyn. 
Alle Umrubeftifter und folche, die fich feinen Anordnungen. 
wiberfeßten, ließ er ergreifen, in Ketten werfen und nad) 
Afrifa hinhberbringen. Gegen die aber, welche ihre Pflicht 
thaten, war er ungemein leutfelig., Daher war er auh 
von den Guten eben fo fehr geliebt als von den Ungerech⸗ 
ten gefürchtet. ») Selbft dem abgefegten Statthalter Abs 
deimelic, den er als einen brauchbaren und gerechten 
Mann erkannte, ſoll er den wichtigen Oberbefehl über die 
Meiterei an der nördlichen Grenze übertragen haben. °°) 
Nach diefen vortrefflichen Anordnungen fammelte Dfba 
im zweiten Jahre feiner Anwefenheit in Spanien (737) ein 
großes Heer und beabfichtigte einen furchtbarenFeldzug ind - 
fränfifche Reich; feine Truppen waren fehr ‚zahlreih, er 
felbft einer der vortrefflichiten Feldherrn. Okba verſprach 
ſich um ſo mehr einen gluͤcklichen Feldzug, als die Provinzen 
des Frankenreich's, die an Septimanien graͤnzten, welches 
noch den Saracenen gehoͤrte, in Gaͤhrung waren und nur 
auf eine Gelegenheit warteten, zu rebelliren. Okba be⸗ 
nutzte dieſe Stimmung, beſonders die der burgundiſchen 
Großen, welche daruͤber mißvergnuͤgt waren, daß Carl Mar⸗ 
tell ganz nach Gutduͤnken an ſeine Kriegsleute die welt⸗ 
lichen Beſitzungen und geiſtlichen Guͤter verlieh, und knuͤpfte 
mit ihnen Einverſtaͤndniſſe an. Der Herzog Maurontus 
der ſchon fruͤher einen ungluͤcklichen Verſuch ſich zu empoͤ⸗ 
ren gemacht hatte, ſtellte ſich an die Spitze der Unzufrie⸗ 
#2) Isidor. Pac. c.61. neminem nisi per justiciam propriae 


legis damnat. 
*ı) Isidor. Pacens. 1. c. 


) Gonde 1. c. Nah Ifidor Pacenfis aber ließ er ihn in Feſſeln 


werfen: Aucupa — praecessorem vinculo alligans, judices 
ab co praepositos fortiter damnat. 


— 
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denen, empoͤrte fih gegen Carl im Vertrauen, daß er von 
den Saracenen, bie er: zu Hülfe rief, unterſtuͤtzt werde. 

Der Wali von Narbonne Juſeph ben Abderrahman, 
ber ein bedeutended Heer unter feinen Befehlen hatte, er 
ſchien fogleih an der Rhone und ward von den Empörern 
in den Befig von Avignon geſetzt. Von Bier aus wurde 
die Verheerung bis nach Ujez, Viviers, Balence, Vienne, 
Lyon und andern Orten verbreitet; überall fah man die 
Kirchen und Klöfter zerftört, und die Straßen der entvöl— 
kerten Städte und Dörfer mit Leichnamen bedeckt. %) Okba, 
der fehon in Saragofja war, und eben in eigener Perfon 
eine Armee uͤber die Pyrenden führen wollte, aud eine 
- große Flotte ausgerüftet hatte, °%) um Truppen an ber 
Mündung. der Rhone and Land zu fegen, erhielt von 
Oberſtatthalter in Afrifa einen Brief mit dem dringenden 
Befehl, da, wegen der furdhtbaren Niederlage der Araber 
durch die aufgeftandenen Berbern, feine ſchleunige Gegen⸗ 
wart durchaus nothwendig ſey, weil niemand das Land ſo 


genau kenne als er; er unverzuͤglich mit Truppen nach Afrika 
heruͤber kommen, and bie Beendigung des Kriegs daſelbſt über: 


nehmen müffe. Obne Verzug fehrte daher Okba nach Cordova 


zuruͤck, und begab "fi ſogleich von hier aus nach Afrika, 


nachdem er einen Theil der Reiterei hatte einfchiffen laſſen.“) 

Unterdeffen war Carl Martell, der grade im Kriege 
mit den Sachfen war, von den Berheerungen der Sarace: 
nen und dem Aufftande in Burgund benachrichtigt worden; 


nachdem er den angefangenen Krieg ſchnell beendigen und 


durch feinen Bruder Childebrand und mehrere andere Her; 
zoge die Fortfchritte der Saracenen hatte hemmen laſſen, 


65) Chronic. "Fredegar. Continuat. II. ift hier Hauptquelle. 
Chronie. Fontanellens. ap. Bouquet. T. II. p. 661. 
%) Isidor. Pac. Expeditionem Francorum cum  multitudine 

exercitus adteınptat: deinde ad Caesaraugustanam civita- 

tem progrediens sese cum infinita classe apte (Marca lieſt 

aut aucltc) receptat, | 
*) Isidor. Pacensı }, ©. Condel. c. 
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cite er ſelbſt an die Rhone; erſtuͤrmte Avignon, den — 
waffenplatz der Feinde und bie ganze Beſatzung wurde 
durch das Schwert des Siegers niedergehauen. ) 

Darauf drang er unaufhaltſam bis in die Naͤhe von 
Narbonne vor. Dieſe Stadt wohin ſich der Wali Athiman 
(Otman) mit einer Heeresabtheilung geworfen hatte, ») 
fegte ihm tapfern und bartnädigen Widerftand entgegen; 
indem er von ber Annäherung fpanifcher Huͤlfsvoͤlker bes 
nadhrichtigt war. 

Damals war grade Okba nach Afrika abgerufen wor⸗ 
den. Den in Narbonne eingeſchloſſenen ſchickte er unter 
dem Befehle des Feldherrn Amoroz Truppen zu.“) Theile 
um den fihwierigen Marſch über Die Pprenden und bie 
Angriffe der dortigen Gebirgsbewohner in den Schluchten 
zu vermeiden, theild um die Hilfe zu befchlennigen, fchiffte 
biefer die Truppen ein, und höffte, ben Aude-Fluß, woran 
Rarbonne liegt, hinauffahrend, ven fehr bebrängten Bela- 
gerten zu Hülfe kommen zu koͤnnen. Allein dies Fomite 
nicht gefchehben. Denn. die Ufer des Fluſſes waren mit 
sabfreichen fränfifchen Truppen befegt, welche die Hinaufs 


®) Chronic. Fredegar. Continvat. II. Chronic. Fontanel- 
lens. ad an. 737. 

%) Annales Francorum ap. Bouquet, Tom. II. p. 645, anno. 
DCEXXXVIL. Karlus Gothorum fines penetravit, Narbo- 
nam obsedit, rege Saracenorum Athiman intus incluso. 
Continuatio III. Chronici Fredegarii nennt den Vefehlshaber 
von Narbonne Athima. 

) Davon fprechen bie unten bemerkten fränfifchen Annalen nur uns 
deutiih. Das Chronic, Moissiac, fagt ed mit beftimmten Wor— 
ten: Quam (Narhonam) dum (Karolus) obsideret, Ocupa, 
rex Sarracenorum, ex Spania Amoribinailet (Pertz p.292 
edirt Amor-Ibin - Calet) cum exercitu magno Saracenorum 
ad praesidium Narbena transmittit. Der Name des faras 
cenifchen Feldherrn ift nach dem Chronic. Fontanellens. Amor- 
macha. — Des Chronic, Fredegarii 3te Fortfegung nennt 
ihn Amor, Asseman. 1. c. p. 112. hält Amor macha für 
Amor Malcha i. e. Amor-Melech sive Rex Amer. 
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fahrt nach Narbonne höchft gefährlich machten. Daher fties 
gen die Saracenen an der Meeresfüfte aus und rücdten 
gegen die Belagerer, Carl Martel wartete ihre Ankunft 
nicht ab: er ließ einen Theil ‚feines Heeres zur Fortfegung 
der Belagerung vor Narbonne fiehen und zog mit dem 
übrigen’ Hauptheere den Feinden entgegen. Er fand fie in 
einem Thale in der Nähe eines alten gothifchen Pallaftes 
gelagert. Sogleich ftellte Amoroz die Truppen in Schladhts 
ordnung bei dem Flüßchen Birra (Berre) eine halbe Stunde 
vom Meer und 7000 Schritte füdlic von Narbonne. Nach 
feiner Weife griff Carl Martell ſchnell an, und obwohl bie 
Saracenen den erften heftigen Angriff auf bas tapferite 
aushielten, fo ergriff fie doch Schreden und Verwirrung, 
als Amoroz felbft durch Carls Schwerdtſtreich gefallen war. 
Sn der größten Unordnung und Uebereilung warfen fie fidy 
auf die Flucht. Ein Theil wollte fih auf die Schiffe rets 
ten, und warf ſich in einen benachbarten See, mwähnend, 

daß er mit dem Meere zufammenhinge. Die Franken aber 
verfolgten fie in Barfen, fo daß wenige der Feinde entrins» 
nen fonnten. Die Schladt fiel vor an einem Sonntag im 
Sahr 737.) 

Ungeachtet diefes glänzenden Sieges konnten die Fran⸗ 
. Een Narbonne doch nicht nehmen. Er ließ daher ein Trups 
pencorps zuräd, bie Stadt durch eine längere Einſchließung 
‚zur Uebergabe zu bringen. Er felbft wandte ſich gegen die 
kleinern Feftungen, und zerftörte fie, um fünftigen Streif- 
gügen ber Mohammedaner die Haltpuncte zu entziehen. So 
wurden Bezierd, Agde und Maguelone zerſtoͤrt. ) Der 


") Fredegar. Chronic. Continuat,. P.III. Dom Bouquet. T.IE| 
p- 456. Annal.Nazariani, Petaviani, Tiliani (geben das 
Jahr 736). Breve Chronicon ap. Bouquet. T. Il, p 644. 
Annales Francor. I. c. Chronic, Moissiac.e — Chronie* 
Fontanellens. Annales Fuldenses et Metenses. Paul War- 
nefrid. Lib. VI. cap. 24. 


”) Chronic. Fredegar. Contin. III. Vita Pipini ducis. Dom 
Bouquet. T. II. pn. 608. Karolus Gottos devincens, fa- 


& 
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legtere Drt war auf einer Fleinen Inſel im Meere gelegen | 


und hatte bisher den Saracenen einen vorzüglihen Wafr 


fenplag dargeboten, theils wegen feiner vom Lande geſchie— 
denen Lage, theild wegen feiner leichten Verbindung mit 
Spanien auf der Seefeite. Auch in Nismes, wo. bad alte 
römifche Amphitheater zu einer Gitadelle diente, gab er 
Befehl die Mauern und Befeitigungsiverfe durch Feuer zu 


zerſtoͤren, allein die dien Mauern widerftanden den Zer⸗ 


Körungsmitteln.”) Da er den Eihmohnern gothifcher Abs 
kunft in Septimanien nicht traute, weil fie die Franfen noch 
mehr als die Mohammedaner haßten, fo nahm Garl um 
fidy ihrer friedlichen Gefinnungen zu verfichern, viele Geis 
Bel aus den Hauptftädten mit fih. Ein Hauptgrund der 
fchnellen Entfernung Carl's war der Tod des Schattenkoͤ⸗ 
nigs Tbeodorih IV. (Sept. 737.) Er eilte ſogleich ing 
fränfifche Reich zuruͤck und unterbrüdte jede Bewegung, 
die.man zu feinem Sturze beabfichtigte. Obwohl es nod) 
Merovingifche Prinzen gab, fo ließ er doch den Thron uns 
bejegt und regierte feine übrige Lebenszeit als unumfchränfs 
ter fränfifcher Fürft. | | 


Die Abweſenheit Carls benusten die Saracenen von - 


Neuem zu einem Zug über die Rhone, welchen fie nicht 
hätten unternehmen können, wenn nicht der frühere Rebell, 
der Herzog Maurontus, welcher alle Gebirgspäfle der 
Provence bi an die Alpen befegt hatte, fie unterftigt 
und ihnen die Städte der Provence, darunter auch Avig- 
non in bie Hände geliefert hätte (738). Carl Martell da 
von benachrichtigt, Daß im folgenden Sahre fich diefe Streifs 
züge erneuerten, fammelte durch feinen Bruder Ehildebrand 
ein Heer bei Avignon, und Luitprand, König der Lango⸗ 
barden, welcher von Carl um Hülfe gebeten worden, eilte 
defto bereitwilliger mit feinem ganzen Heere herbei, je mehr 


mosissimis urbibus eor.ım ihcensis et domibus dirutisque | 


muris usque ad fundamenta subvertit. Die Annales Ful- 
denses bei Bouquet. T. II. p. 675. 
) Chronic. Moissiae, bei Pertz p. 292, 


5.’ 6 z J 
80 Zuͤge d. fpan. Statth, uͤb. d. Porenden. 


er fuͤr ſein eigenes Land fuͤrchtete, wenn die Saracenen in 
den Beſitz der Gebirgspaͤſſe kaͤmen. Die vereinten Streit—⸗ 
kraͤfte der Longobarden und Franken trieben die Saracenen 
bald aus der Provence und unterwarfen den Rebellen 
Maurontus.“) Nur ein kleiner Strich am Meere von 
Narbonne bis an. die Pyrenden blieb den Mohammedanern. 

Unterdeffen firitt der Statthalter von Spanien, Ofba, 
mit vielem Glide in Afrifa gegen bie rebellifchen Mauren; 
er unterwarf fie und ſchickte ſogar die Truppen, welche er’ 
von Aegypte und Syrien erhielt zu neuen Eroberungen aus, 
wodurd ein Theil von Sicilien für bie Moslem’s gewonnen 
ward. ’°) Als die Ruhe in Afrika einigermaßenzurücgefehrt und 


") Fredegarii Chron. Contin. III. Carolus ‚prae properans 
peraccessit, cunctam regionem (Provinciae) usque litus ma- 
ris magni suae dominationi restitnit, fugato Dnce Man- 
ronto. impenetrabilibus tutissimis rupibus maritimis mu- 
nitionibus. Paul Warnefrid. L, VI. cap. 54 Annal, Naza- 
riani, Petaviani, Chronic.Fontanellens., AnnalesFuldens. 
u, Metenses. Daß Liutprand felbft zugegen gewefen, will man 
aus feiner Grabfchrift fchließen: | - 

Roma suas vires jam pridem milite multo 
Obsessa expavit. Deinceps tremuere feroces 
Usque Saraceni, quos dispulit impiger, ipsos 
Quum premerent Gallos, Carolo poscente juvari. 

*) Isidor. Pacens. Chr, cap. 61. Si quos ex eis (Aucupa) 
eontradictores vel bifarios seu mal; machinatores atque 
haereticos, quos illi Augures [Berganra: Asures, Cod. 
Complut. Arveres] vocant) reperit, gladio jugulat. Sicque 
cuncta optime disponendo et Tinacrios (Sandoval: Trima- 
crios, Mariana: Patrios) pörtus pervigilando (Mar, mu- 

 niendo) propriae sedi clementer se restitnit,. Daß bier 
Trinacrios i. e, Siculos zu lefen fen, erleibet feinen Zwei- 
fel, da auch der Araber bei Conde c.27. von ben Eroberuugen in 
Sicilien durch einen Unterfeldheren des Okba erzählte Como 
'hubiesen llegado muchas tropas de Syria y Egipto, por 
ocupar uütilmente estas gentes, las envio Oveidala ben 
Alhegag,a conquistar la isla de Sicilia y encargö el man- 
do de esta expedicion a Habib ben Abi Obeida etc. Des- 
embarco con gran ventura en ella y la sujetö y allano. 


.- 
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dahin neue Statthalter Hantala ben Sefuan nach Kair⸗ 
wan und Coltum ben Zeyad nach Tanger, geſetzt wurden, 
ſo ging Okba nach Spanien zuruͤck. (740.) 


Hier traf er alles in großer Verwirrung. Der Krieg 
gegen die Franfen war unterdeffen, wie oben erzählt wors 
ben, nicht nur fehr ungluͤcklich geführt worden, fondern 
die Ehriften, die in den nördlichen Gebirgen eine Art von 
Unabhängigkeit behauptet hatten, brachen, als fie die Nie 
berlagen der Moslem's jenfeits der Pyrenden erfuhren 
und die Spaltungen unter den mohammedanifchen Häupts 
lingen bemerkten, aus ihren Thälern hervor und ihre fieg- 
reichen Fortſchritte hemmte nur der Wali Abdelmelic, der 
frübere Statthalter, welcher bei der allgemein einreißenden 
Sudt nur für ben Privatvortheil zu forgen, allein darauf 
bedacht war das Beßte des Staates zu fördern. "%) 


Okba erkannte die Verdienfte diefes Wali; daher ems 
pfahl er ihn, als er Frank wurde und fein Ende heranna⸗ 
ben fühlte, (741) zu feinem Nachfolger; bald darauf ftarb er, 
nachdem er fünf Jahre über Spanien Statthalter geweſen ) 


) Gonde c. 3. _ 


”) Isidor. Chr. 1. c. das Chronic. Albeldense gibt vier Jahre, 
fünf Monate an. Murphy und Cardonne geben über Okba's Ende 
ganz andere Nachrichten: Der erftere fagt P.76: In the year 
121 (739n. Chr. Geb. Cardonne H. 123.65. ©. 740) his prede- 
cessor, Abdulmelic, deprived him by force of the govern- 
ment and either killed him or’ forced him to quit the 
country. Nach Arrazy gibt er p. 77. noch eine andere abwei⸗ 
chende Nachricht, wornach Okba in Garcaffone nach 6 jähriger Re: 
gierung ſtarb, nachdem Abdelmelic ſich gegen ihn empört und der 
Regierung bemächtigt hatte. Auch in dem Fragment bei Gonbe, 
p- 144 worin bie Regierungszeit ber Statthalter angegeben ift, 
findet fid) eine abweichende Nachricht: Ocha — gobernö cinco 
años y dos meses: luego se also Ahdelmelic ben Cotan el 
Fehri contraOcba y le depuso y mandö un aflo ycasiun 
mes. Damit flimmt überein, was Masdeu T. XII. p. 42, nad} 
Abubaker Vestis Serica (Casiri l.r. P.32.) angibt. 


Erſter Zheit, | 5 
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und hinterließ das Neich voll Gaͤhrungsſtoff, den die 
Mipbelligfeiten der Häuptlinge unterhielten, wodurch 
die Ehriften Gelegenheit fanden fi) wieder zu er 
heben. 


Drittes Capitel 
Innere Kriege der Mohauimebaner in Spanien. ") 


(7A — 746.3), 
a1 — 746.) 





Mer unerfättliche Geiz Hefcham’s, der auf Pezid’s IL, 
glänzende Hofhaltung folgte, reizte durch die unmäßigen 
Steuern alle Provinzen des großen mobammedanifchen 
Reiches zum Aufitande. Die Mauren in Afrifa, die bis— 
ber befonders gedrückt wurden, verbanden fid) mit det 
Negern und religiöfen Schwärmern, empoͤrten fich gegen 
die Araber und fchlugen, unter Anführung des Haͤuptlings 
Chalid den Mauritaniſchen Emir Coltum ben Zeyad in 
einer blutigen Schlacht bei Tanger. Sobald der Emir von 
Kairwan, Hantala ben Sefuan, von dieſer Niederlage 


) Hauptquelle iſt ber Zeitgenoſſe Isidor. Pacensis, c. 63— 75, der 
am beten über die Begebenheiten biefer Zeit in Spanien unter: 
richtet ſeyn konnte, da er auch zwei befondere Werke über biefe 
Vürgerfriege der Mohammedaner ſchrieb, die Ppitome tempo- 
rum und die verba dierum saeculi, welche aber leider beide 
verloren find. Conde (I. c. 29— 36, erzählt zwar am ausführ- 
lichſten, aber er folgt oft trüben Quellen und bringt daher große 
Unrjehtigkeiten in bie Geſchichte Die dunkle Sprache, die ſchlechte 
katinität und ber verdorbene Text des Iſidorus Pacenſis haben 
ohne Zweifer veranlaßt, daß die Geſchichtſchreiber dieſe Kriege der 
Mohammedaner in Spanien ganz anders angeben als er fie er⸗ 
zählt: ; 
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Coltum's, ber felbjt in der Schlacht umgefommen war, 
Nachricht erhielt, fammelte er ein großes Heer und zog 
den Rebellen, die fih in ungehenrer Zahl am Fluffe Masfa 
gelagert hatten, entgegen (749. Die arabifche Armee war 

in drei Heerhaufen abgetbeilt: Die fyrifchen Truppen bes 
fehligte Thaalaba ben Salema, die Negyptier Balik?) ben 
Bafhir, und die treu gebliebenen Afrifaner der Emir 
SHantala. | 

. Sn der brennenden Sandfteppe griffen fich beide Heere 
nad) den Worten eines Arabers) mit fuͤrchterlichem Schladht: 
gefhhrei an: Wolfen von Staub und Pfeilen verfinfterten 
diefen Tag und warfen einen furchtbaren Schatten auf die 
Söhne des Krieges. Die nad) Blut dürftenden Lanzen bes 
raufchten fich in den tiefen Strömen deſſelben. Alle kaͤmpf⸗ 
ten mit gleicher Wuth, und es fchienen nicht Menſchen, die 
fimpften, fondern wilde Tiger oder Löwen, die fih von 
Wuth entbrannt in Stuͤcke zerriffen. — Die Entſcheidung 
des Tages gab die maurifche Reiterei, Die dauerhafter nnd 
ftärfer als die arabifche, die Gluth der Sonnenhige laͤn— 
ger ertragen Fonnte und die abgemattete feindliche Reiterei 
in die Flucht fhlug. Das arabiſche Heer wurde verfprengt 
oder zuſammengehauen; nur der dritte Theil, welcher 
hauptſaͤchlich aus forifchen und Agyptijchen Truppen unter 

‚den kriegerifchen Feldberren Balik und Thaalaba beftand, 
zog ſich unter immerwährenden Gefechten gegen Tanger 
und Geuta zurück, und machte Miene von hier aus nach 
Spanien überzufegen, °) 

Hier war Abdelmelic, der nad Okba's Tod zum 
zweitenmal Statthalter von Spanien geworden war, nicht 
wenig beunruhigt, als er die Annäherung des arabifchen 
Heeres erfuhr. Er kannte die unruhige Stimmung im 
Lande und fürchtete, daß durch fo viele nicht unter feinen 


) So muß der Name nady dem Arabifchen gefchrieben werden: Iſt- 
dorus nennt ihn Belgi, Gonde fchreibt Baleg, Gardonne Belej, 


Murphy Balaj. 
) Conde I, c.23 Isidor. Pacens. e, 63. Cardonne p. 103. 
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Defeble fichende Truppen gegen ihn felbft cin Anfftand 
gemadht werde, oder doch viele Gewaltthätigfeiten gegen 
feine Untergebenen verübt werben koͤnnten. Er erlaubte 
daher dem Feldherrn Balif, der in ber noch zu Spanien 
gehörigen Stadt Ceuͤta Schiffe zum — verlangte, 
die Ueberfahrt nicht: 

Unterdeffen hatten bie in großer Zahl in Spanien be⸗ 
findlichen Mauren von den Siegen ihrer Landsleute in 
Afrifa gehört. Da -fie gegen den Statthalter Abdelmelic 
fehr feindlich gefinnt waren, fo glaubten fie, jetzt fei ber 
rechte Augenblick gefommen, mit, den Mauren in Afrika 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen und die arabifhe Herrs 
fhaft aud in Spanien zu ftürzen. Als fie von der Ans 
nüberung des arabifchen Heeres ‚und feinem Vorhaben nad) 
Spanien überzufegen, Kenntniß erhielten; fo fuchten fie 
dieſem durch eine ſchnelle Empörung vorzubeugen und zu 
gleicher Zeit Abdelmelic und alle arabiſche (d.h. eigentlich 
arabifche, ſyriſche, Agyptifche, perfifhe) Stämme in Epa- 
nien fich. zu unterwerfen. Sm überaus großer Schnellig- 
feit fammelten ſich die bisher fehr von den arabifchen Statt- - 
baltern gedruͤckten Mauren in allen Provinzen Spanien, 
und tbeilten fich in drei große Heere. Das eine nahm bie. 
Richtung feines Marfches gegen Toledo, wo Ommeya, 
Abdelmelic’8 Sohn, befehligte, um diefe Stadt zu erobern 
und von der Mitte des Landes aus den Aufruhr nach als 
fen Seiten weiter zu verbreiten; das andere eilte Cordoba, 
bie Refivenz des Emir's, zu überrumpeln; und das dritte. 
zog gegen die Meerenge von Gibraltar, um theils Huͤlfs— 
truppen aus Afrifa an fich zu ziehen, theils dem arabifchen 
Heere unter Balif ben Bafchir den Uebergang nad) Spa- 
nien zu verwehren. Diefe fo Flug angelegten Pläne, an - 
deren Gelingen man nicht zweifelte, misgluͤckten ſaͤmmtlich. 
zoledo wurde durch Ommeya, dem Sohne des Emir's, 
auf das tapferfte 28 Tage "bindurch vertheidigt, fo daß 
Abdelmelic, der grade ſich in Saragoffa befand, und wahr 
ſcheinlich einen Kriegszug über die Pyrenaͤen beabfichtigte, 
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herbei eilen Eonnte, und ben Belagerern eine Niederlage 
beibrachte, wodurch Toledo entjegt war. Nicht gluͤcklicher 

war dag Heer der Mauren, weldes Gorboba einnehmen 
ſollte. Der -arabifche Feldherr Almuzaor vertheidigte nicht 
nur ‚tapfer die befefligte Stadt, fondern er machte aud) 
einen heftigen Ausfall, ftritt mit den Belagerern in einer 
blutigen Schlacht und erfämpfte einen glänzenden Sieg, 
den er aber mit feinem Leben bezahlte, Noch unglüdlicher 
war das dritte Heer, welches feinen Marfch an die füdliche 
Meeresfüfte genommen hatte. Die Mauren hatten gehefft 
in den Hafenftädten die Schiffe wegzunehmen, dadurd den 
Statthalter von der Verbindung mit Afrifa abzufchneiden 
und fich felbft Hülfe von ihren Landsleuten zu verfchaffen. 
Allein Abdelmelic war fchneller als fie gewefen. Bon allen 
Seiten durch die aufrührerifchen Mauren gedrängt, hatte 
er die Hülfe des arabifchen Heeres unter Balif ben Bas 
fhir in Anfprud genommen, und es nad Spanien über: 
fegen laffen. Als die Mauren an die Meeresküfte Famen, 
waren die Schiffe, die fie wegnehmen wollten, ſchon abge 
fegelt: das arabifche Heer, dem fie den Uebergang ver: 
wehren mwollten,- war fchon 10,000 Mann ftarf gelandet, 
und ruͤckte gegen fie in. Schlachtordnung. Balif rächte in 
einer blutigen Schladht die Niederlage der Araber am Fluffe 
Masfa durd einen großen Sieg, welche er über die Maus 
ren erfocht: das ganze Heer derfelben wurde theild nieder: 
gehauen, theils verfprengt, fo daß der Aufruhr in allen 
Theilen Spaniens als gänzlich gedämpft zu betrachten 
war. ”) 


| *) Die ganze Erzählung ift hauptfächlih aus dem Zeitgenoffen Isi- 
dorus Pacensis nad dem im Appendix erläuterten 64ten Capi— 
tet feiner Chronik: Mo’ericus Toletanus (Ilist. Arab. e. 16.) 
hat offenbar den Text bes Iſidorus nicht verftanden und haupt: 
ſachlich durch feine falſche Umfchreibung dazu beigetragen, daß man 
den Zuſammenhang ber Vegebenheiten gang anders gefaßt bat 
Auch Eonde (l.c.30), mag er feine Nachrichten aus einem ara= 
bifhen Schriftſteller, ober aus Rodericus Toletanus (ober viel⸗ 
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Abdelmelic winfhte num, daß Balik wieder Spanien 
verlaffe und ſich nad Afrika einſchiffe; er ſchrieb ihm da— 
ber, er möge nicht weiter ind innere Land marfchiren, forts 
bern auf der füblihen Spitze Spaniens, Algeſiras, bleis 
ben, um von bier wieder fogleich nach Afrika zurückkehren 
zu Fönnen. Allein Balif, dem Spanien fehr geftel und 
der gejonnen war, das herrliche Land nicht fogleich wieder, 
zu verlaffen, ſchuͤtzte Mangel an Lebensmitteln vor, woran 
früber fein Heer viel gelitten hatte, drang ohne auf die 
Vorjtellungen Abdelmelic's zu achten, ins innere Yand und 
richtete feinen Marfch auf Cordoba. Der Emir fchicte für 
gleich Abderrahman ben Dfba mit einem Heere Balik ente. 
gegen, um fein Vorwärtsfchreiten mit Gewalt der Waf- 
fen zu hindern; aber ungeachtet des hartnädigen Kampfes 
ward Abderrahman gejchlagen, fein Heer adnzlich zeritreut 
und der Sieger an der Epiße feiner fprifchen Truppen er— 
fhien nun vor den Thoren Gordoba’s. Die Einwohner 
diefer Stadt, durch die unerwartete Ankunft des feind- 
lichen Heeres in große Furcht verjegt, fuchten ſich durch 
den Untergang ihres Emir’d zu retten, und den Sieger 
durch eine fchnelle Unterwerfung zu gewinnen. 

Sie banden den von feinen Truppen verlafferen, mit 
mebrern Wunden bededten Statthalter an einen Pfahl 
unter bem Thore, durch welches Balif feinen Einzug in die 
Stadt hielt. Als diefer den ungluͤcklichen Abdelmelic ers 
blickte, hatte er die Grauſamkeit oder das Mitleiden dem 
ſchon halbtodten fiebenzigjäbrigen Greis °) den Kopf mir 
dem Schwerte abzuſchlagen. Um den Tod dee Stattbalterd 


leicht auf) aus dem nicht verftandenen Iſidorus) entnommen ha— 

. ben, erzählt ganz falſch, daß Balik mit Sewalt. nach Spanien 
übergefest fen, ſich dafelbft mit den Aufrührern gegen den Emir 
Abdelmelic verbunden und ihn bei Mertula geſchlagen habe — 
welche Angabe offenbar zeigt, daß er vie fpätere Geſchichte mit 
der frühern verwechfelt hat. Cardonne erzählt wahrer als Conde 
aber allzu kurz; Murphy ift hier ganz unbrauchbar. 


+) Gardonne gibt Abdelmelic's Alter auf 90 Sabre an, 
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noch fchimpflicher zu machen, fo wurde ber Kopf auf einen 
Hafen vor dem Thore an der Brüde aufgeſteckt und baftes 
ben ein Hund und ein Schwein aufgehängt. I 

An demfelben Tage noch wurde Balif von ben Eins 
wohnern ber Stabt zum Emir von Spanien ausgerufen. 
(Aug. 742. Hedſch. 125.) Darüber war der mit Balif ges 
fommene Feldherr der Syrier, Thaalaba ben Salema, hoͤchſt 
aufgebracht; nachdem er faft alle Truppen auf feine Seite 
gezogen hatte, fo erflärte er die Erhebung Baliks, da fie 
nicht vom. Chalifen oder dem Oberftatthalter in Afrika aus 
gegangen wäre, für ungültig und alle feine Anordnungen 
demnach für Anmaßungen. Um fie nicht zu begunftigen 
und ſich dadurch der Schuld theilhaftig zu machen, muͤſſe 
er fih von Balif trennen und er forderte alle, dem Chas 
lifen gehorfame ‚Unterthanen auf, feinem Beifpiele zu fole 
gen. Der größte Theil der forifchen Truppen, welche mit 
Balik aus Afrifa herübergefommen, ' verließen mit Ihaa> 
laba die Stadt, ber die Richtung feines Marfches nad 
Meriva nahm. Nur die Aegyptier.blieben dem neuen Emir 
ergeben. Die eigentlichen Araber, befonderd die aus Des 
men, die fchon früher in Spanien gewefen waren, fans 
melten fih unter Ommeya, dem Sohne des ermordeten 
Statthalters Abdelmelic und unter Abderrahman ben Okba: 
auch die fpanifchen Mauren fihlugen fi auf ihre. Seite, 
Sie hatten faft das ganze oͤſtliche Spanien und Narbonne 
inne. Seitdem fü ch Thaalaba von Balik getrennt hatte, 
waren ſie die maͤchtigere Partei. Sie ſaͤumten daher auch 
nicht mit einem Heere von hunderttauſend Mann gegen 
Cordoba zu marſchiren, um wegen der ſchmaͤhlichen Ermors 
bung Abdelmelic's Rache zu nehmen. Der Emir Balik, 
einer der beßten Feldherrn ſeiner Zeit, vertraute auf ſeine 
Kriegstalente, und obwohl er nur 12000 Mann befehligte, 
ſo bot er dem an Zahl weit uͤberlegenen Feinde doch eine 


*) Conde I, & 30. Man vergl. damit die durch Abſchreiber hoͤchſt 
verborbene, im Anhange erläuterte Stelle bed Isidorus Pacen- 
sis c. 65. | \ 


Schlacht an, ba feine Truppen fhon in vielen Schlachten 

mitgefochten hatten. Bei Kalat⸗Rahba kam ed zwifchen 

den Arabern und Mauren unter- Abderrahman ben. Okba 
und Ommeya auf der einen Seite, und den Syrern und 

Aegyptiern unter Bali auf der andern Seite zur Schladht. | 

Die Anführer der. beiden Heere ſtuͤrzten im Gefechte auf 

einander mit großer Wuth und fämpften heldenmuͤthig, bis 

Balif, von Abderrahman's Lanze durchbohrt, vom Pferde 

ſtuͤrzte. Ungeachtet die Syrer ihren Emir verloren hatten, 

fo fämpften fie doch mit folcher Tapferkeit, daß fie das 

Schlachtfeld behaupteten, I und da fih nun Thaalaba, 

der gegen Merida gezogen war, an die Spike der Syrer 

fiellte und unter ihnen die Einigfeit wieder hergeftellt war, 
fo wurden die Araber und Mauren wieder in das ae 

—— zuruͤckgedraͤngt. (July 743.) 

In diefer Zeit war der ganze Orient durch bie Strei, 
teiten um das Chalifat in Verwirrung und Aufitand ges 
rathen, fo daß die Aufldfung des weiten mohammebanifchen 
Reiches bevorftand. Zum Glüd hatte der Statthalter von 
Kairwan, Hantala ben Sefuan, durch einen großen Sieg, 
welchen er über die Mauren in Afrifa erfocht, von neuem 
die Herrfchaft des Ehalifen im Welten befeftigt und er war - 
dadurch fogar in Stand gefegt, ein Heer nah Spanien zu 
ſchicken, wo die verfchiedenen Völferftämme Araber, Syrer, 
Hegyptier, Mauren ꝛc. fich gegenfeitig befriegten und das 
ber das Land in gränzenlofer Anarchie lag. 9) 

) Rad) Sonde l.c.30. fiegten die Araber und bie Syrer und Aegyp⸗ 
tier ergriffen -die Flucht, welcher Angabe alle andere Nachrichten 
wiberfpredhen. Murphy fagt ausdrücklich: Though Balaj was 
victorious, yet he died of the wounds, he recieved. Damit 
ſtimmt Gardonne überein und Abubakeri Vestis Serjca bei Ca- 
siri Vol. If. p.32u.35. Ueber diefen Krieg Balik's mit Ommeya 
hatte Iſidorus Pacenfis ein eignes Werk bie Epitome temporum 
welches verloren gegangen, gefchrieben. Daher ift erin feiner Chro⸗ 
nit c. 66 über biefen Krieg ganz kurz und verweift ı auf dieſes Bud. 

*) Jsidor. Pac, e. 66, Tunc intestino furore omnis Hispania 
conturbätur, 


— 
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' Bei den über die Mauren erfochtenen Siegen in Afrifa 
hatte fid) der Feldberr Hufam ben Dhirar ben Sw 
leimansel Kelbi Cbefannter unter dem Namen Abul: 

 batar) fehr ausgezeichnet. , Ihn ernannte Hantala zum 
Emir über Spanien und gab ihm, um die Ruhe und Orb 
nung in dieſem Lande wieder herzuftellen ein Heer von 
15,000 Afrifanern mit, %) | 


Als er auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel — (Novbr. 
743) hatte ſich Thaalaba ſchon Meiſter von Merida und 
Cordoba gemacht und durch ſeine unmenſchliche Grauſam— 
keiten das ganze Land mit Furcht und Schrecken erfuͤllt. 
Die Stadt Toledo hatte er durch den Unterfeldherrn Ab— 
» derrabman ben Habib erobern laffen; und diefer ließ fi 
bier zum Emir ausrufen. Abulchatar wandte zuerft feine 
Maffen gegen Thaalaba, der damals in Cordoba auf das 
graufamfte regierte und grade taufend arabifche Kriegsge— 
fangene zur Hinrichtung wollte vor die Thore der Stadt 
führen Taffen, als er die Annäherung des vom Oberftatts 
halter eingeſetzten Emir's erfuhr. Er lich fogleich die Ans 
ftalten, die zur Hinrichtung getroffen waren, einſtellen, 
und übergab dem Abulchatar, deffen fihnelles Erfcheinen 
ihn ganz muthlos gemacht hatte, die Gefangenen. Der 
neue Emir entließ diefelben fogleich ihrer Haft, den Than: 
+ Taba aber fchtete er gefeffelt nach Afrika hinüber, *) und 
unterwarf fich deſſen widerfpenftige Trupven. Darauf 
rücte er gegen Toledo, vertrieb den Abderrahman ben 
Habib und vereinigte ſich mit der fogenanuten arabifchen 
Partei unter Abdelmelic’s Sohn, Ommeya, welcher das 
ganze nordoͤſtliche Spanien in Befis hatte. '") 


) Conde I. c.32, ; 

») Murphy Pp. 77. anders: Thaalabat, with other powerfnl 
men of the country, going to meet him (Abulchatar ) 
were treated kind!y by him, 

1) Sonde I. cap. 33. Murphy p. 78%. Cardonne weicht ven Gen: 
de's Erzählung bebeutend ab, 


— 


Abuldatar. 9 


Um die fernern innern Kriege zwifchen den verfchiedes 
nen Stämmen ganz zu unterdruden, befchloß der Stätte 
halter den Reibungen dadurch zuvorzufommen, daß er den 
Arabern, Sprern, Aegyptiern, Paldftinern, Iracanern, 
Afrifanern (aus der Provinz Kairwan), Mauren ıc. abe 
gefonderte Diftrifte als ihre Ländereien anwies, nach wels 
her Fändervertheilung die arabifchen und forifchen Stämme 
als die mächtigiten und begünftigiten, die fruchtbarften ſuͤd— 
lichen Provinzen erhielten, Die Negyptier nahmen Befig 
von Murcia, den Paleftinern wurde Xeres zugetheilt, den 
Afrifanern und Iracanern die am Ebro und Duero geles 
genen Provinzen. Die fpanifchen Städte erhielten von ihs 
ren neuen Bewohnern neue mit deren frübern WBaterlande 
gleichfautende Namen, fo wurde z. B. Elvira Damascug, 
Sevilla Emeffa, Jaen Kinisrin genannt. ”) Die Chriſten, 
welche als Sklaven betradptet wurden, mußten die Länder 
reien bebauen und den dritten Theil des Ertrags der Guͤ— 
ter an ihren Herrn abgeben. Durd) diefe Theilung hörte 
auch die Heine chriftliche Herrfchaft im Lande Murcia, 
welche Theodomir gegründet hatte, auf. Denn fein Sohn 
Arhanagild, ein tapferer, freigebiger Mann, wurde von 
Abulchatar durch Erpreflungen von Geldern, womit diefer 
fich die mit dem Balik gefommenen Syrer und Aegyptier 
gewaun, fehr gedruͤckt. Da Abulchatar fi) nicht für ver- 
bunden bieft den mit Theodomir gefchloffenen Vertrag auf 
feinen Nachfolger auszudehnen, fo wurde das ganze Land 


*) Conde I. c.33 und Murphy p. 78. He settled the people of 
Damascus at Albire (Granada) on account of its ressem- 
blance of this city, and named it Damascus: the people 

of Emessa he in like manner placed at Seville, and na- 
med it Emessa: the people from Kinisrin at Jaen,and 
called it after their native place: the people of Palestine 
at Xeres, which he named Palestine: the people of Misr 
(Aegypten at Tadmir, which likewise took the appellation 
of Misr, and the people of Jordan, which he named Ur- 
dan (Jordan). 
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Zabmir ben Mohammiedanern zugetheilt und die Gothen 
bafelbft hatten vor denen in andern. Provinzen feine Vor; 
rechte mehr voraus, 10) 

Die Begünftigungen der Araber aus Yemen, melde 
“ ungeachtet ihrer geringen Anzahl, die meiften und ſchoͤnſten 
Provinzen zugetheilt befamen, erregten den Neid und die 
Unzufriedenheit der übrigen Stämme, befonders der Aegyp- 
tier und Modariten oder Abdariden (Araber aus der Um- 
gegen von Mecca). An ihre Spige ftellte fi) ein Maun 
von vieler Kriegsgefhiclichfeit und ausgezeichneten Geiftess 
anlagen, der Häuptling Samail ben Hatim ben Schamri, 
befien Großvater mit unter den Eufenfern gewefen war, 
welche ben Hoſſein, Ali's Sohn, ermordeten. Weil ihn 
Abulchatar nicht uͤber Saragoſſa geſetzt hatte, war er ums 
zufrieden und erregte in dem Faum berubigten Rande nene 
Spaltungen und Empsrungen, wozu er die immer unrus 
higen Aegyptier und Modariten fogleich bereit fand. Auch 
ſchloß fih an ihn ein fehr angefehener Mann aus Yemen, 
Thueba oder Thoaba ben Salema, °*) der ſich im Kriege 
gegen die Mauren in Afrika fehr ausgezeichnet: hatte, von 
Abulchatar, mit dem er nach Spanien gelummen war, aber 
ſich auch zurücgefegt glaubte, 

Unter der rothen Fahne, ber Farbe ber Modariten, 
fammelte ſich alles raubluftige im Lande berumirrende Ges 
findel; was ſich nicht fogleih für Samail und Thueba er- 
flärte, wurde als Feind betrachtet, und bie ſchrecklichſten 
Verheerungen bezeichneten ihre Schritte. Um den Aufruhr 


») Isidor. Pacens. Chr. cap. 39. Athanaildus — erat in omnibns 
opulentissimus Dominusetin ipsis nimium pecuniae dispen- 
sator: sed post modicum A hoozzam (i.e. Abulchatar) Rex His- 
paniam adgrediens: nescio quo furore: arreptus non modicas 
injurias in cum attulit, et in ter novies millia solidorum. 
dumnavit. Daß Athanagild durch bie balikaniſchen Truppen 
gegen Abulchatars Uebermuth vertheidigt wurde ‚ wie Masbeu a, 
0.0. S. 47 u. 48 behauptet, wirb unten widerlegt werben. 

) Masdeu verwechfelt ihn mit bem frühern Statthalter Zhaalaba, 
und fügt deöwegen, baf Thaalaba zweimal Emir geweſen. 


Abulchatar. 8 
mit den Waffen zu unterbrüden, fammelte Abulchatar ſo⸗ 
gleich ſeine Landsleute, die Araber aus Yemen, unter der 
gelben Fahne, der Farbe ihres Stammes; und als er von 
Beja nach Cordoba eilen wollte, um bier die nöthigen 
Kriegsanftalten zu treffen, wurde er von den Aufruͤhrern 
unterwegs gefangen genommen; indem Samail vorgab, er 
babe dazu Befehl vom Ehalifen erhalten. Viele Moslem's 
glaubten diefem Borgeben und wagten nicht für ben Statt» 
balter die Waffen zu ergreifen; Cordoba öffnete den Aufs 
rübrern die Thore, zeigte fih, durch die vielen Bürgers“ 
friege Schon an dergleichen Auftritte gewöhnt, bei dem Eins 
zug Samail’8 und Thueba’s leidend und erklärte füch ſelbſt 
nicht dagegen, als Samail feinen Freund Thueba, ber 
aus Yemen gebürtig war, zum Emir ausrufen lief, um 
die mächtige Partei der Araber ans diefem Lande für ih 
zu gewinnen, 

Sobald die beiden Söhne des frühern Statthaltere 
Abdelmelic Ommeya und Abderrahman, welde die Berwals- 
tung der nordöftlichen Provinzen hatten, von ber Abſetzung 
und Einferferung ihres Freundes Abulchatar Kenntniß ers 
bielten; fo durchſchauten fie auf der Stelle die Umtriebe . 
der Empoͤrer und zweifelten nicht daran, daß nicht ber 
Befehl des Ehalifen, fondern die Herrfchfucht der ehrgeizi- 
gen Hänptlinge den Emir in den Kerfer geworfen habe. 
Als ihr Verdacht durch Nachforfchungen füch zur Gewißheit 
fteigerte, fo faßten fie den Entfchluß, den in Cordoba ges 
fangenen Statthalter aus feiner Haft zu befreien umd ihre 
ganze . Provinz zu feinen Gunften zu ben Waffen zu rufen. 

Während Samail und Thueba von Cordoba abwefend - 
waren, fam Ommeya heimlich dahin; mit Hülfe von drei⸗ 
Big ganz ergebenen und entfihloffenen Kriegsleuten, die ein 
Freund in Corboba zufammengebracht hatte, gelang es 
ihm in einer dunfeln Nacht die Wache am Thurme, worin 
Abulchatar gefangen faß, zu vertreiben, und ihn zu ber 
freien. Sogleich wurden die wichtigfien Punkte im ber 
Stadt beſetzt; als bei Tagesanbruch die Einwohner ber 


- 
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Stadt die Befreiung Abulchatar's erfuhren, fo bewaffneten 
fig ſich für feinen Schue. 

Durch Flüchtlinge aus der Stadt wurde Samail von 
diefem ihm unerwarteten Borfalle in Kenntniß geſetzt. Er 
fäumte nicht fogleich mit einem Heere gegen Cordoba zu 
ziehen und die Stadt zur belägern. ‚Ehe Omnteya, der nad) 
Toledo geeilt war, um bier Truppen zu fammeln, zuruͤck— 
gekehrt wäre, hoffte er Cordoba erobert zu haben. Diefes 
wäre ihm wahrfcheinlich nicht gelungen, wenn Abulchatar 
fi) weniger von den Borfchlägen der jungen kriegsluſtigen 
Mannſchaft hätte bewegen laffen. Denn fie fihalt bie 
Vorſicht des Emirs Feigbeit und diefer ließ fich nach einem 
gelungenen Ausfalle, worin den Feinden großer Verluſt 
zugefügt wurde, verleiten, an der Spige einer fehr unver: 
läßigen Mannfchaft abermald mit Samail zu kämpfen. 
Diefer hatte aber, durch Kundfchafter von Allem unters 
richtet, einen Hinterhalt gelegt. In der Schlacht ſah ſich 
Abulchatar plöglich vom Ruͤcken aus angegriffen, von ber 
Stadt abgefchnitten, und von dem größten Theil der Geis 
nigen, die zu den Feinden übergingen, verlaffen. Er be 
nugte die Verwirrung des Gefechtes, ſich durch die Flucht 
unerfannt zu retten, und die Sieger, die das Gerücht fei- 
nes Todes verbreiteten, fanden feinen Widerftand mehr von 
Seiten der Bewohner Cordoba's. Diefe Hffneten die Thore 
und Thueba gelangte wieder zu der früher angemaßten 
Wuͤrde; dem Samail ertheilte er das ganze öftlihe Spa; 
nien als unabhängige Statthalterfhaft. — Abulchatar 
durdirrte unterdeffen die einfamften Gebirgsgegenden,, ger 
langte glücklich zu feinen Freunden nad Toledo, die Trup— 
pen für ihn fammelten, und er erfhien ganz unerwartet, 
wie ein von den Todten Eritandener, jwieder gegen feine 
Feinde im Felde, jedoch nicht mit vielem Gluͤcke; einige 
unglüdliche Gefechte entmuthigten feine Truppen, vermehr:; 
ten die feindlichen Heere und verboppelten ihre Angriffe. 
Zulegt ward noch in einer bintigen Schlacht geftritten, 
worin er mit all den Seinigen umfam; die Gegner aber 


Thueba. 95 


behaupteten fich in dem Befige ihrer angemaßten Gewalt. 
(Detbr. 745I°) 

Auf der ganzen Halbinfel herrſchte nun der größte 
mifitärifche Druck. Alle bisherigen Verträge mit den Ehri- 
fen wurden aufgehoben, man verlangte nicht mehr ein 
Drittel der Erzeugniffe, fondern das Ganze. Die Walv’s 
von Toledo und Merida wollten weder den Stattbalter in 
Cordova noch in Saragofia anerfenmen,, und jeder trach⸗ 
tete nur darnach feine eigene Macht zu vergrößern, indem 
die Araber von Yemen, die Araber von Mecca, die Aegyp⸗— 
tier, die Syrer, die Mauren wie die heftigſten Feinde ne⸗ 
ben einander in beſtaͤndigen Febden wohnten. 

Dieſen ungluͤcklichen Zuſtand, den die Chriſten im Nor— 
den zu groͤßerer Ausdehnung ihrer Freiheit benutzten, auf— 
zuheben, vereinigten ſich endlich die Araber und Aegyptier, 
weil von dem zerruͤtteten Zuſtande des Chalifats keine 
Huͤlfe zu erwarten war, Verſammlungen zu halten, um 
fuͤr die allgemeine Wohlfahrt des Landes ſich zu berathen. 
In dieſen Zuſammenkuͤnften, wozu nach Beſeitigung vieler 
Schwierigkeiten ſaͤmmtliche Haͤuptlinge der verſchiedenen Par— 
teien zuſammentraten „kam man endlich uͤberein, einen Emir zu 
waͤhlen, der Gewalt uͤber alle habe, die hoͤhern und niedern 
Aemter nach Belieben beſetzen koͤnnte, und der Mittel er— 
greifen ſollte, um Ordnung, Gehorſam und Gerechtigkeit 


s) Gonbe'c. 35 erzählt die Begebenhciten unter Abulchatars Statt- 
balterfchaft ziemlich ausführlich: Isidor. Pac. c. 70 ift kürzer und 
feine barbarifchen Ausdrüde, die noch hie und dba durch Abſchrei— 
ber gelitten haben, find darnach beffer zu verftchen. Jedoch weicht 
er bedeutend in ber Erzählung von bes Statthalters legten Schick— 
falen ab, den Gonde bei dem Ausfalle aus Cordova umkommen 
läßt; fo auch Rodericus Toletan. c.17. Nach Gardonne ward 
er von feinen Truppen verlaffen und farb als Flüchtling in Afrika. 
In Betreff der Chronologie herrfcht eine große Verwirrung, in— 
dem bie arabiſchen Berichte die Statthalterfhaft Abulchatar's vier 
Zahre, andere kaum drei Jahre dauern laffen. Die Chronik von 
Albayda gibt zwei — an, Iſidor Pacenſis nur ein Jahr drei 
Monate. 
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zu erhalten. . Die einftimmige Wahl der Verfammlung zu 
diefem hohen Poften fiel auf Suffuf ben Abderrahman 
el Fehri, einen Mann von großer Erfahrung, Muth, 
Verftand und vornehmer Abfunft aus dem Stamme Kos 
reifch. Daß er bisher weder an der Spige einer Partei ges 
ftanden hatte, noch ein fehwärmerifcher Anhänger einer ber 
Secten, weldye die_Spaltungen veranlaßten, gewefen war, 
hatte ihn beſonders empfohlen. '5) 

Ueber diefe Wahl frohlodten alle Moslem’s. Da Thueba 
fur; vorher (Ende 746) geftorben war, ) fo wagte Sa— 
mail nichts gegen die Ernennung Juſſufs zum Emir einzu: 
wenden, zumal er ald Gouverneur über. Toledo, und fein 
Sohn über Saragofja gefegt wurde. Diefe eigenmächtige 
‚ Ernennung eines Emird durch die Häuptlinge in Spanien 
fonnte nur bei dem großen Zerrüttungen im Oriente ge- 
fhehen, weldye ben Sturz ber Ommaijaden in Damascus 
herbeifuͤhrten. 


**) Conde cap. 36. Murphy p.79. Cardonne p 168. 
7) Isidor. Pacens, Chr. cap. 75. Nach Gardonne war er nur ei: 
nige Monate Statthalter, ald er von Rebellen ermorbet ward, 


Miertes Kapitel, 


Vuſſuf macht ſich während des Sturzes der Ommai— 
jaden zum unabhängigen Emir von Spanien. ”) 


(746 — 755.) 





Sam unter ber üppigen und verſchwenderiſchen 
Regierung Yezid's IT. regte fi) unter den Moslem's der 
Geift der Empoͤrung und des Hafjes gegen die Onmmaijas 
den; als aber fein Bruder und Nachfolger Hefham (von 
724— 743 n. Chr.) durch feinen unerfättlichen Geiz alle 
Provinzen feines weiten Reiches mit unmäßigen Steuern 
drückte und fie zum Aufſtand brachte, zugleih auch die 
Waffen der Mohammedaner gegen die auswärtigen Feinde 
feit ihrer Niederlage bei Tours nicht mehr für unbefiegbar 
gebalten wurden, hielten die Anhänger des Ali die Zeit 
für paffend, ihre Rechte an dem Chalifate bei dem finfen- 
den Anfehen der Ommaijaden geltend zu machen. Freilic) 
ging es Zeid, Ali's Urenkel, nicht beffer als feinen Voräls 
tern; er warb von den Cufenſern verrathen. Deffen unge: 


) Elmacini histor. Saracenor. Lib.’] in f ed. Erpen. Abul- 
fedac Annales Muslemie. T.I. p.440sqy. ed. Reisk. Abul- 
pharagii hist. dynast. p.132 sqq.ed. Bruns. Isidor. Pacens. 
Chr. e.73— 78. Conde I. c.31— 40. Asseman. scfiptt. hist. 
Ital. T. III. p. 121sqq. Herbelot biblioth. orientake unter 
Marvan und Ommiah. 


Erfter Theil. G 
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achtet glimmte das Feuer des Aufruhrs unter den oͤſtlichen 
Bewohnern des mohammedanifchen Reiches, die den Om— 
maijaden abgeneigt waren, während in Afrika die Völker 
fih ſchon ihrer Herrfchaft offen zu entziehen fuchten. Im 
folcher unruhvollen Zeit gelangte Walid IL, der auf das . 
fhlechtefte erzogen worden war, auf einen ſchon untergras 
benen Thron. ‚ Die ungebeuren Schäße, welche der Geiz 
feines Vorgängers in 600 Kaften gefammelt hatte, vers 
ſchwendete er auf eine unfinnige Weife; durch die Solder- 
hoͤhung der fprifchen Truppen hoffte er fi eine treue 
Leibwache zu erfaufen, entzweite aber durch diefe Maßre- 
gel die bisher friedlichen Berbäftniffe der verfchiedenen mo: 
bammedanifhen Voͤlker Aſiens zu einander, die fich nun 
mit gegenfeitiger Eiferſucht betrachteten. Durch feine ſcham⸗ 
und fittenlofe Negierung reizte er endlich felbft die, welche 
er durch Dankbarkeit am ſich gefeffelt glaubte, zum Auf, 
ruhr. An die Spitze ber Unzufriedenen ftellte. fi ch feines 
Oheims Sohn, Yezid, der von allen Seiten in feiner 
Rebellion unterſtuͤtzt, den Chalifen befiegte und ermordete. 
Nezid II., der nun zum Chalifen ausgerufen ward (April 
744. Hedſch. 126) war auch bald verbaßt: denn weil die 
Schaͤtze verfehwendet waren, fihaffte er die Solderhoͤhung 
der forifchen Truppen wieder ab. Diefe gaben ihm daher 
den Beinamen „der Knauſer,“ und dba ihm in mehrern Pro- 
vinzen der Gehorfam verweigert ward, fo nahm Mervan, 
ein Enfel Mervan’s I. für die Kinder Walids das Cha— 
fifat in Anſpruch. Nachdem diefe im Kerfer zu Damascus 
graufam ermordet worden, fo fand feine Sache als eine 
gerechte und rächende großen Beifall. Durch einen Sieg, 
den er über Yezids Truppen erfocht, behauptete er fich als 
Chalif; fein Gegner aber ftarb fihon nad) einer 5 monat- 
lichen Regierung. (Sept. 744.) Zwar hatte ſich ſogleich 
befien Bruder Jbrabim in Damascus zum Chalifen aus; 
rufen laſſen und ſchickte ein Heer von 120,000 Mann ge— 
gen Mervan, allein von ihm geſchlagen, mußte er ſchon 
nach zwei Monaten das Chalifat niederlegen. (Movbr. 744.) 


Yuf f uf. 8 

Wenn aud) Merwan II. jetzt allein Chalif war, ſo 
befand er ſich doch nicht im ruhigen Beſitz des Reiches; ja 
ſelbſt ſeine Hauptſtadt Damascus und die Staͤdte Syriens 
empoͤrten ſich; ihre Unterwerfung durch das Schwert rief 


nur noch groͤßere Erbitterung hervor. Alle dieſe Aufſtaͤnde 


waren groͤßtentheils durch den Ehrgeiz und die Eiferſucht 
der Ommaijaden gegen einander veranlaßt worden. In 
den heftigen letzten Buͤrgerkriegen fielen ſie entweder fuͤr 
oder gegen Merwan fechtend, und bahnten fo ihren Fein⸗ 
den den Anhängern Ali's, den Abbafjiden, den Weg zur 
Herrichaft. 

Abbas war der Oheim Mohammeds und der Groß. 


vater des Ali. Seine Nachkommen erhielten von dem letz⸗ 


ten Sproͤßlinge Ali's Abu Haſchen die Rechte des Hauſes 
At und die heiligen Buͤcher. Mohammed, der aͤlteſte Ab: 
bafftde wurde zwar oft von feinen Freunden aufgefordert, 
die Anfprüce des Haufes Ali geltend zu machen, allein 
Furcht, daß man ihn im entfcheidenden Augenblic nicht 
unterflüße, hielt ihn zuruͤck, und er wies die Chorafaner, 
als fie zu feinen Gunften eine Empörung beabfichtigen, an 
jeine "Söhne Ibrahim, Abdul » Abbas und Al Manfur. 
Ibrahim fchickte, als noch WalidIL. regierte, den unterneh- 
menden Abu-Moslem nad) Chorofan, mo diefer die neun 
Ellen hohe Stange mit der ſchwarzen Fahne, der Farbe der 
Abbafjiden, aufpflanzte, und mit feinen Begleitern am 


hoͤchſten Feite in ſchwarzen Gewaͤndern erfchien. Der Aufz ' 


ruhr und die Theilnahme an der Sache der Abbaffiden 
verbreitete jic) nad) der Niederlage des Statthaltere Naſr 
ben Siar von Chorafan (747) fo fehr, daß der Chalif 
Merwaır alles mögliche verfuchte fie zu unterdruͤcken. Durch 
die Gefangennehmung Ibrahims und feinen Tod gewann 
aber das Haus Ommaija nichts, da der Bruder Ibra—⸗ 
bims, Abul Abbas, nad Cufa entfommen war und bier 
als Ehalif ausgerufen wurde. (Detbr. 749. 9.132.) 


Merwan, dem weder Beritand noch Kriegsgefchid- ' 


Iihfeit fehlte, rüftete ein Heer von 120,000 Mann aus, 
®2 2 
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und zog damit dem Abdallah, dem Feldherrn des Abul— 
Abbas entgegen, welcher faum 20,000 Mann befebligte. 
Am Fluß Zab war Merwan im Begriff mit großer Ueber 
legenheit eine Schlacht zu liefern, als ein unglüdlicher 
Zufall fein ganzes Heer, weldes ihn umgefommen glaubte, 
in die Flucht warf und den Abbaffiden das Chalifat vers 
fhaffte. ‚Zwar ftellte fi ber unglädlihe, Merwan noch 
einmal den Feinden in Aegypten gegenüber, jedoch nicht 
mit beffern Erfolg als fruͤber; er ward in einer Schlacht 
befiegt und verlor auf der Flucht fein Leben. (Febr. 750.) *) 
Das Schickſal der übrigen Ommaijaden war fchred- 
fih. Cie wurden von ihren unverföhnlichen Feinden übers 
all aufgefpärt und gemordet. In Eufa wurde Abul-Abbas 
durch Dichter dazu aufgefordert, in Basra würgte fie der 
graufame Soliman ohne Unterfchied des Alters und bes 
Geſchlechts aus eignem Antriebe. Des Abul-Abbas Oheim, 
Abdallah, der in Damascus feinen Wohnfig anfgefchlagen 
hatte, (bien ihnen‘weniger feindlich gefinnt, weswegen fich 
auch gegen fiebenzig Ommaijaden in feine Nähe begaben 
und daſelbſt einen fihern Zufluchtsort wähnten. Cie bat- 
ten aber fo ihr Verderben den Abbaffiden erleichtert. Denn 
bei einem feftlihen Mahle, wozu fie eingeladen wurden, 
ftärzten, auf das Signal eined Rachegeſanges, mit Stans 
gen bewaffnete Männer hervor, und erfhlugen alle Om— 
maijaben. Ueber bie Sterbenden wurden Teppiche gezogen 
und darauf feßten in großer Froöhlichfeit die Abbaffiben 
und ihre Freunde das gräßlide Mahl fort. — Der Haß 
und die Berfolgungsfucht gegen die Familie Ommaijah 
ging fo weit, daß man felbjt ihre Gräber aufriß und die 
Gebeine nach allen Winden zerſtreute. Mit der größten 
Sorgfalt mward- allen Abkömmlingen des unglüdlichen 
Stammes nahgeforfchtz die VBerwandtfchaft mit ihm raubte 
jebem das Leben. Auf dieſe Weiſe wurde die große und 
ſehr verzweigte Familie Ommaijah im Oriente ganz ausge—⸗ 
*) Man ſ. im Anhange das chronologiſche Verzeichniß der Ommai- 
jadifchen Ghafifen und ber Etatthalter in Spanien. 
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rottet. Wie man angibt, hatte nur ein Glied derſelben das 
Gluͤck dem Untergange zu entgehen und ben Grund zu einem 
glänzenden und mächtigen Herrfcherhbausin Spanien zu legen. 

E38 wird zwar angegeben, baß der legte Ommaijade 
in Damascus, Merwan, den damaligen Statthalter Juſſuf 
in Spanien in feinem Amte bejtätigt babe, allein wenn bie 
Nachricht ) wahr ift, fo gefchah dies gewiß aus Schwäche, 
da ihm die Mittel fehlten, bei den vielen Empdrungen im 
Driente in biefer entlegenen Provinz fein Anfehen zu bes 
baupten. Denn aud) in der Provinz Afrika hatte ſich Abs 
derrahman ben Habib eigenmächtig zum Statthalter erflärt, 
ohne daß ihn deswegen Merwan befriegen ließ. 

Juſſuf fuchte den Frieden und den Wohlftand in Spas 
nien auf alle mögliche Weife wieder berzuftellen und bie 
feindlichen Parteien mit einander zu verföhnen. Da er alle 
Berbindung mit Syrien und Afrifa aufbob, fo ließ er das 
Amt eines Emirs zu See (Admirals) eingebeh, und feste 
den reichen Amer ben Amru, ber ed bisher befleibet hatte, 
ald Gouverneur über Sevilla.) 

Indem er mit aller Strenge die Gerechtigfeit hand: 
babte und fih durch Herumreifen in den Provinzen von 
der Ausführung feiner Anordnungen überzeugte, forgte er 
auch für bie Verbeſſerung ber Landſtraßen, Wiederberftels 
lung der Bruͤcken und Erbauung öffentlicher Gebäude, ba 
alles durch die innern Kriege fehr in Verfall gerathen war. 
Für diefe Bauten befiimmte er den dritten Theil dee Er- 
trags jeder Provinz. Auch die Zuneigung ber chriftlichen 
Unterthanen erwarb er fich dadurch, daß er die Gteuerit, 
die Kopf für Kopf bezahlt werden follten, aber wegen ber 
Leichtigkeit der Erhebung bisher nach den frühern Seelen— 
regiftern aus ben entvoͤlkerten Diftricten erhoben wurden, 
bei ber fehr verminderten Menfchenzahl wieder nad) ber 


*; Conde cap. 33. Meruan aprobö y confırmo la eleccion de 
Amir hecha en kspana en Insuf ce) Fehri, © fuese con- 
fianra © disimulo por no poderlo impedir: 

') Conde cap. 36. 
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Anzahl der Köpfe erheben ließ. 9 Um aber aud) die Si 
cherheit des Landes gegen äußere Feinde zu erhalten, ruͤ— 
ftete er eine große Anzahl Truppen aus, melde ſowohl 
die Grenzen gegen das fränfifche Reich ſchuͤtzen, als auch 
die Kortfchritte der fpanifchen. Chriften in den nördlichen 
Gebirgen hemmen follten; jedoch hatten bier die Waffen 
der Moslem’s feinen guten Fortgang, denn nicht nur büß- 
ten fie in Spanien jenfeitd des Duero mehrere Diftricte 
ein, welde die immer mächtigern Chriſten der afturifchen 
Gebirge eroberten, ſondern auch alles Land, was jie 
jenfeit8 der Pyrenden befaßen, ging verloren, da bie 
gotbifchen Bewohner diefer Gegend unter Graf Anfenund 
nit Pipin, der damals: den fränfifchen Thron beftiegen, 
im Einverftändnig handelten und ihm alle Städte außer 
Narbonne überlieferten. Juſſuf wurde grade damals durd) 
innere Kriege von den Grenzen abgezogen uud Fonnte dieſe 
Berlufte nicht durd) die Waffen rächen. Denn nicht [ange 
vorher gelangte die Nacdpricht, von Merwan’d Tod umd 
dem gänzlicyen Sturze der Ommraijaden in Damascus nad) 
Spanien, und fchien Juſſufs gewagte Schritte fehr zu be— 

günftigenz; allein fie war auch für einige Häuptlinge das 
Signal der Aufhebung des Gehorfamd gegen den Emir 
und der Sporn zu neuen Emporungen. An der Epite Der 
Unrubeftifter jtand der ehemalige Emir zur Sce, der Gou— 
verneur Amer von Gevilla. Durch feinen Reichthum und 
durch feine vornehme Abfunft aus dem Stamme Koreiſch 
gewann er bald die Araber. Er batte fchon früher dem 
Shalifen Merwan Juſſufs eigenmächtige Herrfchaft ver: 
dächtigen wollen, allein der Emir hatte ihm die Verbin; 
dungen mit Syrien abgejchnitten,, und mit dem Wali Sa: 
mail von Toledo und deffen Sohn, dem Statthalter von 
Saragofa, Mittel verabredet, feiner Empörung zuwor zu 
fommen. Samail Iud ihn zu einen Gaftmahle ein und 
verfuchte ihn, gefangen zu nehmen. Sobald aber Amer, 
den Kriegslärm der Seinigen, welche entwaffnet werben 


*) Isidor. Pacens. cap. 75. 
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follten, ‘hörte, erhob,er fih von ber Tafel,‘ z0g fein 
Schwert, babnte fid) einen Weg durch den verwirrten Haus 
fen der Kämpfenden, und war den Augen feiner Verfolger 
ploͤtzlich entſchwunden: feine Begleiter, Iauter vornehme 
Araber, wurden alle niedergemadht. | 

A diefe Treulofigfeit Samaild - befannt wurde, fo 
erhielt Amer von den eigentlichen Arabern mächtigen Beis 
and, und durch feine Neichthümer, welche er freigebig 
unter die mauriſchen Haͤuptlinge vertheilte, erwarb er ſich 
diefe zu Freunden: fo daß er bald ein großes Heer um fic) 
verfanmmelt hatte. In ſchnellen Märfchen zog er von dem 
Ausfluffe des Duadalquivir mitten durch Spanien gegen 
den Ebro, und jagte rachedürftend und fiegreih Samail , 
vor fih ber, fo daß diefer zuleßt genöthigt war, ſich nad) 
Saragoſſa zu werfen, weldyes Amer fogleicy mit aller Ans 
firengung belagerte. Als die Lebensmittel in der Stabt 
fehlten und bie gehoffte Hülfe von Cordova ausblieb, 
ſchlug ſich Samail durch die Belagerer und ließ feinen 
Sohn mit einem Theil des Heeres in der Stadt zurid, 
welder aber wegen Mangel an Lebensmitteln dem Bei— 
fpiele feines. Vaters folgte, fi in einer dunfeln Nacht 
durch die Feinde ſchlug und die Feftung ihrem Schickſale 
überließ, die ‚fogleidy von Amer befegt ward. (753.)°°) 

Durch diefe Eroberung waren die Alabdariden und die 
mit ihnen verbundenen Mauren zu großer Macht gelangt, 
und Suffuf, der bisher geglaubt hatte, daß Samail mit 
feinen Aegyptiern und Afrifanern aus der Provinz Kairs 
war den Häuptling Amer mit Leichtigkeit bejiegen werde, 
ſah plöglich durd, die Niederlage Samaild das ganze Fand 
in die furchtbarften Kriege verfeßt, da alle Mißvergnügte 
ih an die fiegreichen Alabdariden anfchloffen. Alle Mos— 
lem's in Spanien wurden zu den Waffen gerufen, entwe— 
den für oder gegen Juffuf zu fechten. Indem der Süden 
und der innere Theil der Halbinfel, größtentheild von Mra- 
bern aus Yemen, von Syrern und Negyptiern bewohnt, ' 
*} Copde cap. 40, Abubaker bei Casiri II 1. c. 
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für den Emir firitten: kaͤmpften fuͤr die Sache der Alab⸗ 


dariden, deren Wohnſitze bei Sevilla und in Algarvien 


| 


waren, der arößte Theil der Mauren, Afrifaner und Gras 
faner im Weiten und nordoͤſtlichen Spanien, und die uns 
glücklichen Einwohner der Städte und Dörfer, weldye als 
Dpfer der furdhtbaren Parteimuth, Haus und Hof den 
Flammen preisgegeben, Staaten und Felder zu Grunde 
gerichtet fahen, mochten in den damals unerflärlihen Na- 


tturerſcheinungen von drei bleichen Sonnen und einer fen 


rigen Eichel am blutrothen Himmel Borbedeutungen nod 
fchwererer Zeiten erfennen. Auch brach bald wegen des vers 
nachläßigten Aderbaus eine furchtbare Hungersnoth aus 
und bisher an Epaniens Kuͤſte nie gefehene Seeräuber, 
welche von England kamen, zogen plündernd und verbees 
rend in dag Rand. 9 Ohne Sicherheit und Gerechtigkeit, 
durch die willführlihen Kriegefteuern verarmt, waren fie 
gezwungen nad) dem Wechſel des Waffenglüds ſich, obne 
eigentliche innere Theilnahme an der Sache der Kriegfübs 
‚renden, bald an dieje bald an jene Partei anzufchließen.”) 

Allein nicht fehr lange blieb diefer ungemwiffe Zuftand; 


Haͤuptlinge aus ben beiden feindlichen Parteien, welche 


J 


das Ungluͤck des Landes beklagten, und in der Fortſetzung 
des Buͤrgerkrieges ihren gemeinſchaftlichen Untergang vor— 
aus ſahen, traten zuſammen und bildeten eine dritte Par— 


) Isidor. Pacens. cap. 76: Fame intolerabili omnes partea 
Hispaniae nutu Dei habitatores Angeli orılinati fuerunt 
vastantes. Pagi ad an. 54 u. Masdeu p. 49 nehmen Angeli 
als Engel, was nad) dem Zuſammenhang weniger paffend ſcheint. 

) Isidor. Pacens. am Scyluffe feiner Chronik ift über Juffufs Ge: 
fhichte äuferft kurz: Cui non post multos dies diversa re— 
hellia Arabes per Hispaniam molientes, suas sine effectu 
manentes usque ad inferos animas fuerunt tradentes. Die 
Geſchichte diefer Zeit hatte er in den verba dierum sacculi 
ausführlidy beichrieben, wovon er felbft fagt: sub prineipio Ju- 
eif, quo ordine aemuli ejus deleti sunt, nonne hace 
scripta sunt ın libro verborum dierum sacculi, quem 
Chronieis praeteritis ad singula addere procuravimus ? 
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tei, welche, da fie den Frieden zur Abſicht hatte, bafb bei 
dem größten Theil der mohammebanifchen Seoolterung, 
die ded Krieges müde war, Beifall fand. 

Bei dem verwirrten und unglüdlichen Zuftande bee 
Drientes, wo ein Chalif aus einer neuen Familie die Herrs 
fchaft in Anfprucd genommen hatte, war man fat allges. 
mein ber Meinung, Spanien in Zufunft von der Abhaͤn- 
gigfeit von Aften und Afrika und damit von dem Drude 
temyorärer Statthalter Io&zureißen. Ein felbftftändiges 
Reich follte in Zukunfe die reiche und fruchtbare Halbinsel 
bilden unter feinem eigenen Herrfcher, deſſen Nachfommen 
ald Erbfolger anerfannt würden, wodurd den Zhronftreis | 
tigfeiten vorgebeugt ſey. 

Sn einer Verſammlung von adhtzig forifchen, aͤgypti⸗ 
ſchen und arabiſchen Haͤuptlingen wurde dieſe Angele;ens 
heit beſprochen, und als man ſich wegen der Wahl der 
Perfon des künftigen Herrſchers berieth, wurde auf den 
Vorſchlag Wahib ben Zahirs, eines ſyriſchen Hauptlings, 
bei der bisherigen Familie der Chalifen zu bleiben und den 
noch übrigen einzigen Ommaijaden zum Herrſcher von 
Spanien zu ernennen, Abderrahman ) ben Moawijah eins 


NRGenealogiſche Tabelle der Ommaijadiſchen EChalifen. 
r DOmmaija ben Abdelſchems 


Abdul As satt IT 
Afan Abu Seffian Hakem 
Othman Moawijah J. Merwan I. ſt. 685. 
f.656. fl. — | 
EEE Een nn 
Heid I. Abdelmelic Abdelaziz Mohammeb 
ft. 683. ft. 705. 
I Omar II. Derwan II. 
Moawijah IL, fl. 720. ft. 750. 
ft 6 
Tl nn 
Walid I. Soliman Yezid I. Heſcham 
ft. 715. ſt. 717. ſt. 724. ſt. 743. ; 
EEE — — IJ 
Vezid III. Ibrahim Moawijah 


ft 744. teſ. 744 
Abderrahman | 
Sründgr db. Dimmaiadenherefhaft in Syaniens 
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ftimmig gewählt und fogleich eine Geſandſchafi an ibn al 
gefickt, um ihn von diefer Wahl in Kenntniß zır fee 
und mach Spanien zu bringen. ®) Daß die meiften Haͤup 
linge durch Abgefandte Abderrabman’s jchon vor der Be 
ſammlung für ihn geftimmt waren, läßt ſich nicht bezwe 
feln, da befannt ijt, daß er feinen Freigelaffenen Bedr d. 
mals nad) Spanien geſchickt hatte, um das Volk zu ſeine 
Gunſten zu ſtimmen. | 


j ?) Sonde IL, c. 2. 


3weite8 Bud. 
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Erftes Eapitel. 
Abderrabman’s IT. Regierung.‘ 


(755 — 788.) 


Dem allgemeinen Verderben, welches die Ommaijaden 
durch Die Berfolgungen der Abbaffiden betraf, entging 
Abderrabman ben Moawijah ben Heſcham ben 
Abdelmelic ben Merwan auf eine wundervolle Weife, 
um in Spanien eine unabhängige Herrfchaft zu gründen 
und den Glanz und den Namen feines Haufes, das dem 
Berlöfchen nahe war, wieder von Neuem zu verberrlichen. 
Als ein verfolgter Flüchtling rettete er fi mit Mühe vor 
den Nachftellungen feiner mächtigen: Feinde aus Syrien 
nach Aegypten, wo ber fönigliche Prinz fich bei gaftfreien 
Bebuinen eine Zeitlang verborgen hielt, bis ihn auch hier 


) Die Hauptquellen finden fih bei Conde T. I. .1— 24 — 
Anseman (scriptit. hist. Italicae) T. III. p. 127 sqq. befonders 
die Berichte von Noveiri. — Cardonne liv. IH. — Murphyp.ßt 
— 856. — Casiri Vol, II. nad) Abubaker p.:0 snq. Abu Ab- 
dalla und Alhomaido p.1%8%. — Herbelet s. v. Abdalral- 
man p.8. — Marmol descripeion de Africa Vol I. 1ib.?. 
— Roderic. Toletan. hist, Arah. e.18. — Elmacın. (histo- 
ria Saracenor, p 101. ed. Erpen.) und Abulfeda (Annales 
muslemic, ad ann. Heg, 171) berühren Abderrabman’s Geſchichte 
rur Furz. . 


’ 
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die Nachforſchungen der Abbaſſiden aufſpuͤrten. Eine zeis 
tige Flucht entzog ihn der beftimmten Hinrichtung, aber 
nicht den beftändigen Beforgniffen. Aus Aegypten entfloh 
er nach Barca, und hoffte bei den dortigen Statthalter, 
Aben Habib,, der früher von den Ommaijaden mit vielen 
Wohlthaten und Gunſtbezeugungen uͤberhaͤuft worden war, 
beſſern Schutz. Der undankbare Statthalter war mit dem 
Ungluͤcke der Ommaijaden zugleich ihr Feind geworden; um 

ſich bei den neuen Herrſchern in Gunſt zu ſetzen, ließ er 
auf die Nachricht von Abderrahman's Anweſenheit in ſeiner 
Provinz, die ſorgfaͤltigſten Nachſuchungen anſtellen, um 
ſeiner habhaft zu werden. Von denen, die er fuͤr ſeine 
beßten Freunde hielt, ſelbſt verrathen, waͤre der Fluͤcht— 
ling ganz huͤlflos geweſen und haͤtte den Nachſtellungen 
der Abbaſſiden nicht entgehen koͤnnen, wenn ihn nicht die 
Beduinen, ihr uͤber alles als heilig geachtetes Gaſtrecht 
und ſeine Seelenſtaͤrke, die ihn im Ungluͤcke nicht verzagen 
ließ, gerettet haͤtten. Schon waren vom Statthalter Aben 
Habib ausgeſandte Reiter in das Zelt gekommen, worin Ab- 
derrahman als Gaſtfreund aufgenommen worden; die Bedui⸗ 
nen bemerkend, daß er iu Lebensgefahr ſchwebe, wußten die 
Aufſpaͤher durch die falſche Angabe, daß der, welchen ſie 
ſuchten, ſo eben auf die Loͤwenjagd weggegangen ſey, irre 


zu leiten und ihren Gaſtfreund für den Augenblick ſeinen 


Verfolgern zu entziehen. Mit ſechs ihm ganz ergebenen 
Beduinen fluͤchtete er ſich des Nachts nach einer andern 
Richtung als die Reiter genommen und begab ſich durch 
Sandſteppen in das weſtlich gelegene Land der Zeneten. 
Hier ward er von den Haͤuptlingen nicht nur ſehr gaſt— 
freundfchaftlich aufgenommen, ſondern als er ihnen feine 
hohe Abkunft offen müittbeilte, auch anf das eifrigfte in 
allem unterftügt, was ihn felbjt gegen die Gewalt feiner 
Verfolger ſchuͤtzte. 

Da die Zeneten auch enge Verbindungen mit Spanien 
unterhielten, das damals durch die Kriege zwiſchen Juſſuf 
und Amer in Parteien zerriſſen war, ſo machten ſie ihn 
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mit den VBorfällen in diefem Lande befannt, Abderrahman, 
der die Anfprüce ber Ommaijaden an der Regierung in 
jeiner Perjon vereinigte, konnte hoffen, in Spanien viele 
Anbänger zu finden, da es bisher die Abbaffiden noch nicht 
anerfannte; er ſchickte Daher feinen freigelaffenen Bedr auf 
die Halbinfel um auf feine Anfunft. vorzubereiten. 2) Diele 
Haͤuptlinge, befonders die ſyriſchen und Agyptifchen, welche 
dem Statthalter Yuſſuf abgeneigt waren, waren bald ges 
wonnen. Wie oben erzähft worden, gelang es den Freuns 
den des Hauſes Ommaijah die Mehrzahl der mohammeda— 
nischen Häuptlinge in Spanien für Abderrahman zu ftim- 
men und ihn als unumfchränkten Herrfcher der pyrendifchen 
Halbinjel wählen zu laſſen. Es wurde fogleid) eine Ges 
fandtfchaft an Abderrahman, der fidy noch bei den Zeneten 
aufbielt, abgefchict, um ihn einzuladen nach Epanien zu 
fommen und die Regierung zu übernehmen. Obwohl er 
die Schwierigkeiten, Die zu befiegen waren, und einen biu- 
tigen Kampf mit dem Emir Zufjuf von zweifelhaften Aus- 
gang nicht verfannte, fo wollte er doch lieber einen eh— 
renvollen Zod, um einen Thron Fänpfend, in der Schlacht 
finden, als wie ein Verbrecher unftät und flüchtig, jeden 
Augenbli von der Beforgnig, daß ibn der Todesftreich 
jeiner Verfolger ‚erreiche, geaͤugſtigt, fernerbin leben. ?) 
Bon den Zeneten mit einer Anzahl Reiter und Fuß- 
volk verfeben, ) fchiffte er fich nach der fpanifchen Kuͤſte 
ein. Eben hatte Zuffuf nach einer blutigen Schlacht bei 
Kalat-Ayub und nad) einer hartnädigen Belagerung von 
Saragofja, worin ſich der gefchlagene Amer ben Amru ein . 


) Roderic. Toletan, l,c. Misit quendam de clientulis, ut vo- 
luntates omnium exploraret. So auch Noveiri a. a. O. 

ueber Abderrahman's Schickſale vor feiner Ankunft in Spanien, 
f. Sonde T. II. im Anfange, Cardonne 2tes Buch und ——— 
p. &isqq. 

.) Sonte II, c.3. Los —*— de Zenetes le ofrecieron quien— 
tos caballeros, los de Mecnasa dosvientos, eincuenta ca- 
ballos el Xeque de Tahart y cien lanzas. ei 
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gefchloffen hatte, den Krieg gluͤcklich dadurch beendigt, das 
er mit den Alabdariden, feinen Feinden, Unterbandlungen 
anfnipfte, worauf diefe ihre Anführer Amer und deffen 
Sohn Wahib dem Zuffuf-auslieferten. Siegreih von Sa; 
ragofja über Xoledo nad) Cordova mit ben in Feſſeln ge⸗ 
worfenen Gefangenen zuruͤckkehrend, und in den Wahne 
nun im unbeſtrittenen Beſitz einer unabhaͤngigen Herrſchaft 
zu ſeyn, erhielt er unterwegs von ſeinem Freunde, dem 
Wali Samail, Nachricht von der beabſichtigten Landung 
Abderrahmans in Andaluſien. Als aber auch ſein Cohn, 
der Statthalter in Cordova war, meldete, daß der Om— 
maijade von den fyrifchen, Agpptifchen und einigen arabi- 
ſchen Häuptlingen begünftigt werde, und mit afrifanifchen 
Hülfstruppen an der Kuͤſte von Elvira Ianden wolle, jo 
beftel den Emir große Furcht. In der Meinung, dag aud) 
Amer im Einverftändniß mit Abderrabman fen, ließ er ibu 
mit defien Sohne fogleich niederhauen und feßte in großer 
Eile feinen Marſch nad) Eordova fort.) 

Er hatte diefe Stadt noch nicht erreicht, als Abder— 
rahman im J. 755 im Auguftmonate ) (Hedſchr. 138. im 
eriten Rebi) mit ungefähr 1000 afrifanifchen Neitern aus dem 
Etamme der Zeneten bei Almunecar in Andalufien gelans 
det war. Am Ufer erwarteten ihn fchon viele ſyriſche und 
aͤgyptiſche Häuptlinge, und ald er an’s Land geftiegen, 
fchwuren fie, feine Hand berübrend, ihm Treue und Ge- 
borfam. Das zahlreidy verfammelte Volk jubelte laut auf: 
Sottverhberrlihe Abderrabman ben Moawijal, 
Herrfher von Spanien! und mit der Kunde vor 
feiner Anfunft verbreitete ſich die Stärfe feines Anbanges 
im füdlichen Epanien. Sein Aeußeres, welches durch feine 
Jugend und Anmuth, wie auch durdy das Majeftätifche und 
Ehrfurchtgebietende feiner Geftalt eben fo fehr die Herzen 


) Conde II. c. 4. 

*) Ueber bie verfchiedenen Angaben ber arabifhen Schriftfteller in 
Betreff der Zeit der Ankunft Abberrahman’s in — han⸗ 

delt een I, e, 125 qq, 
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gewann ald ed Vertrauen einflößte, 309 ſchon viele an 
ihn, mehr aber noch feine vornehme Abfunft aus dem 
Haufe der Ommaijaden, die bisher als die Herricher des 
weiten mohammedanifchen Neiches verehrt worden waren. 
Zugleich firömten die Modariten oder Alabdariden, tiber 
die Ermordung ihres Häuptlinge Amer gegen Yarffuf aufs 
gebracht, zu Abderrahman herbei, wie: auch die Mauren, 
welche durch die Zeneten ſchon früher zu feinen Gunſten 
geſtimmt worden waren. Daher iſt es gar nicht auffallend, 
daß er ſchon in den erſten Tagen ſeines Auſtretens in 
Spanien zwanzigtauſend Streiter um ſich verſammelt hatte. 

Als er nach Sevilla kam, wetteiferten die Obrigkeit 
und das Volk in Freuden und Ehrenbezeugungen bei fei, 
nem Empfange ; die meiften Städte von Andalufien ſchick⸗ 
ten Abgeſandte an ihn, um ihre Dienſte anzubieten. 

Duſſuf verkannte nicht die Gefahr, die für feine Herr⸗ 
fhaft herein gebrochen war. Auf die Rachricht von dem 
Abfall der andalufifhen Städte und ber wachfenden Macht 
Abderrahman’s, traf er Anftalten_ ein große® Heer in's 
Feld zu fuͤhren. Indem er bie Vertheidigung Cordoba's 
Abderrahman, ſeinem aͤlteſten Sohne anvextraute, durch 
ſeine beiden andern Soͤhne Muhamed und Alcaſim Trup, 
penaushebungen in Valencia und Murcia veranſtaltete, 
und dieſe Provinzen in Gehorſam hielt, ruͤſtete er in den 
Provinzen Merida, Toledo und Saragoſſa zum Kriege; 
es unterſtuͤtzten ihn dabei Samail, ſein Freund und eifrigs 
ker Anbänger, auf das Kraͤſtigſte. | 

Es hing nun alles von rafchen Bewegungen und ber 
ſchnellen Befignabme der Kauptitadt ab; daher eilte Abs 
derrabman unverzüglich von Eevilla längft den Ufern des 
Quadalquivir's gegen Cordoba herauf, um ſich in Befiß dies 
fer Stadt zu fegen, noch ehe Yuffuf feine Kriegsruͤſtungen 
beendigt hatte. Yuſſuf's Sohn, ber die Truppen in Gors 
doba befehligte, verfuchte durch ein Corps Reiterei, welche 
er ihm entgegen fchiskte, feinen Marfch- aufzuhalten, allein 
vergeblich. Abderrapman defiegte mit feiner zenetiſchen 
Erſter Theil. * | 
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Meiterei die feindlihe und fchloß daranf Gorboba burd 
eine enge Belagerung ein. Daber beeilten fih Yuffuf und 
Samail auf das fchnellfte ein Heer zufammen zu zieben, 
um damit zum Entfag der Hauptftabt heranzuruͤcken; denn 
fie fürchteten über alles den Verluſt Cordova's, weil das 

Bolt, das fchon durch die Proclamationen Abderrabmang 

für ihn als rechtmäßigen Negenten gewonnen war, ihnen 

dann allen Gehorfam verfagen möchte. Yuffuf und Sa 
mail erflärten in Gegenproclamationen Abderrahman für 

„einen Ufurpator (Addachel) ’) und zogen ihm mit vielen 

Truppen entgegen. Abderrahman ließ Temam ben Alcama, 

einen fyrifhen Häuptling, weldyer viel zu feiner Erhebung 

beigetragen hatte, mit einem Theil des Heeres zur Fort 
ſetzung der Belagerung von Cordoba zuruͤck und führte wur 

10,000 Reiter, hauptſaͤchlich Zeneten, gegen den viel zabl- 

‚ reichern Feind, welcher die geringe Anzahl der Truppen 

Abderrahman’s verachtete. Bei Mufara, fur; vor dem 

erften Strahlen der aufgehenden Sonne, begann Yufluf die 

ESchlacht mit einem beftigen Reiterangriff, welchen die Ze 

weten. tapfer zuruͤck fchlugen. Sein zahlreihes Fußvolt 

warb durch die geworfene Neiterei in Unorbnung gebracht 
und vor Mittag war der Sieg für den — ent⸗ 
ſchieden. ) 
Die Folge dieſes Sieges war die — Cordo⸗ 
va's: der Befehlshaber daſelbſt Abderrahman el Fehri, der 
2) Asseman. p 128: Dacheli. e. ingrediens sive in- 
| -trusns: hinc-idem ab Hispanis scriptoribus Adahil (pro 
Aldachel) appellatur. $Herbelot nad Ebn Amib ift im Irr—⸗ 
thum, wenn e ſagt, der Beiname Abderrahman’d-wäre Alcaos 
dei d. h. ber Gerechte, geweſen. 

2) Gonde II. c. 6, u. 7. Nah Noreiri 1 ce. p. 128 abweichend 
Josephus—agere de pace cum Abdarrahmano statvit, ar- 
mistitio ad biduum constituto, Verum Abdarrahmanu: 

. nmihil cunctatus, ipsc exennte armistitii die, qui Bairam! 
minoris erat, prodlium commisit, fngatoque Josepho atque 
in urbem Emeritam sesu recipiente, ipse Cordubam in- 
gressus est etc. 
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bei der allgemeinen Stimmung der Einwohner zu Gunften 
ded Ommaijaden feine Vertheidigung der Stabt wagte, ers 
hielt mit feinen Truppen freien Abzug, worauf Abbers 
rhaman fogleidy Befig von der Stadt nahm und bie Res 
gierung des Landes zu ordnen Anftalten traf. Der Eins 
nahme Cordova's folgte die freiwillige Unterwerfung meh⸗ 
rerer benachbarten Städte; deſſen ungeachtet befand fich 
Abderrahman noch Feineswegs im Befig der Herrfchaft 
- bed Landes. Seine Feinde hatten unterdeſſen auf vers 
fhiedenen Seiten bedeutende Kriegsruͤſtungen gemacht. 
In Merida und felbft in Andalufien hob Yuſſuf Trups 
Yen aus, die Beſatzung von Gorbova führte ihm fein 
Sohn zu, im norböftlichen Spanien und in Murcia rits 
ſtete Samail, und bie Chriften in den afturifchen und 
biscayifchen Gebirgen , wie die Franfen drangen fiegreich 
in die mohammebanifchen Beſitzungen vorwärts. Nachdem 
Abderrahman in Gorbova einen Statthalter eingefegt, rüdte 
er zur Berfolgung ber feindlichen Truppen aus, > und 
wandte fich gegen Luſitanien. | 

Unterbeffen hatte Yufluf in Merida 20,000 Mann zu⸗ 
ſammengebracht, und bei Nacht auf von Staͤdten entfern⸗ 
ten Wegen marſchirend, war er unvermuthet vor dem ſchwach 
beſetzten Cordova erſchienen. Da ſogleich der Statthalter 
mit den Seinigen die Flucht ergriff, fo ſetzte er ſich wieder 
in Befis der Hauptftabt: ‚allein ohne fie lange zu bhaupes 
ten, denn weil er feine Streitkräfte durch bie Verfolgung 
der aus Cordova Entflohenen fehr getheilt hatte und er ſich 
bei Alınunecab mit Samail’d Heer vereinigen wollte; fo vers 
ließ. er auf die Nachrit von Abderrahman's Annäherung 
wieber die Stabt und zog fid an die Truppen Samails. '°) 


) Nach Roderic. Tolet. anders: Abderrahman interim Vejam 
(Bejam) obsedit. 

) Roderic. Zolet. etivas abweichend von Sonde: Jueeph fartim in- 
gressus est praesidium Cordnbense et inde dominas tres 
(aus bem Harem bed Emir’6) educens, in Gramatae confn- 
gio so recepit. Noveiri p- 129. Quam Abderrakman Emeri- 


2. 
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Abderrahman, auf die Ueberlegenheit feiner africani, 
ſchen Neiterei vertranend, war Yuſſuf ſogleich nachgefolgt 
und fobald er das Heer deſſelben erblidt hatte, fo griff 
‚er ed mit feiner Reiterei anverzüglih an. Yuſſuf und 
Samail kämpften mit dem größten Heldenmuthe: aber vers 
geblih. Das Gluͤck hatte fih von ihnen ab zu Abderrab: 
man gewendet, welcher einen glänzenden Sieg über fie er- 
foht. Ohne Hoffunng einen fo glüdlichen und furchtbas 
sen Gegner befiegen zu Finnen, ſchickte Yufluf, auf den 
Rath Samails, Friedenganträge zu Abderrahman, welder 
gänzliches Vergeffen des bisher Vorgefallenen verhieß, wenn 
alle fefte Pläge und Die Kriegsvorräthe, welche Yuſſuf 
noch in Händen hatte, fogleich ausgeliefert würden. 

Da Duffuf feine Etreitfräfte für ganz vernichtet bielt, 
ober vielleicht eine günftigere Zeit zum Krieg abwarten 
wollte, erachtete er ed der Klugheit angemeſſen, fich zu unter 
werfen und diefen Vertrag abzufchließen (756). *') Corboba 
wurde ihm: zum Aufenthaltsorte angewiefen, damit ihn— 
deſto beffer Abderrabman beobachten fonnte, wenn er 
Miene zu einer neuen Empoͤrung machte. 

En mar jett Abderrahman im unbeftrittenen Befig 
des Thrones und er konnte fein Augenmerf auf die innere 
Verwaltung des Landes und die Beſchuͤtzung der Grenz, 
länder gegen die feindlichen Angriffe wenden. eine aus 
Syrien neu eingewanderten Freunde erhob er zu den hoͤch⸗ 
fen Aemtern und Ehrenſtellen. Cordova, biöher ber Mits- 


tam peteret, ut Josephum comprehenderet, ille clam Cor- 
dubam subrepens, sna omnia educens, Biram ( Affeman 
meint Ehoram: im Arabiſchen fteht aber Elbira d. i. Granata, 
wie Rodericus Zoletan. fagt,) confugit. 

) Sonde Il. ce, 8. Murphy p. 82%. (Yussuf) fled 10 Granada and 
fortiied himself there: but Abderrahman pursu edhim and 
laid siege to that city, when Yusuf oflered to capitulate 
and peace being granted him on condition that he sbonld 
resile at Cordova only, ’Abdarrabman conducted bim 
back thither, 
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telpumft der Verwaltung, ward zum Koͤnigsſitze erforen, 
ein koͤnigliches Schloß CAlcazar) erhob fih am Ufer bes 
Quadalquivir's und herrliche Gärten mit orientalifchen Baͤu⸗ 
men und Gewächfen wurden dabei angelegt. '?) E8 wurde 
ein förmlicher orientalifher Hofſtaat eingerichtet. Des 
Emir’d (fo nannte fi der Fuͤrſt) eriter Minifter, ber 
Hadſchib hieß, hatte nach ihm felbft die hoͤchſte Macht im 
Krieg und Frieden; Die Hberfte Juſtizbehoͤrde bildete der 
Gabi der Cadi's, außerdem beitand ein ganzer Staates 
ratb , der bei ben wichtigften Angelegenheiten zu Rath 
gezogen ward. Außer dem Gouverneur von Corbova was 
ren dann die Wali’s der ſechs Militär-Provinzen von Tos 
ledo, Meriva, Saragoſſa, Balencia, Elvira oder Granada 
und Murcia, bievorzüglichften Beamten. 

Yuſſuf, der fi) anfangs nad) Cordova begeben hatte, — 
und mit Neid und Unmuth den Glanz des neuen Hofes 
bemerkte, verließ bald heimlich die Hauptſtadt und kam 
nach Merida. Hier ſah er, daß die Stimmung des Vol⸗ 
kes zu ſeinen Gunſten keineswegs ſo ſchlecht war, als er 
gefuͤrchtet hatte: gleiche Nachrichten erhielt er aus dem 
Land Murcia und aus der Provinz Toledo, daher bereute 
er ben in ber Uebereilung abgefchloffenen Bertrag: er fing 
an wieder Umtriche zu machen, feinen Anhang durch Bers 
forehungen zu vermehren, Truppenaushebungen zu vers 
auftalten, ber im Bertrag ausbedungenen Uebergabe ber 
feiten Plaͤtze Hinderniffe in den Weg zu legen, und er 
wagte fogar, Abderrahman wieder wie früher Addachel, 
Ufurpator, zu nennen. Alles diefes entging der Beobach⸗ 
tung des Gouverneurs von Sevilla nicht. Er berichtet es 
dem Fürften nad Cordova, der fogleich Befehl ertheilte, 


12) Xußer Gonde II. c. 9. Roderic. Tolet. 1. e. Tunc (nad dem 
zweiten Sieg über Juceph) fecit obfirmari praesidium Cordu- 
bense et hortum nobilem, jui Razapha Arabice vocatur. 
Nach Noveiri that diefes Abderrahman, um feinem Großvater He⸗ 
fham nadzuahmen, ber auch eine in Damastcus hatte ans | 
legen Be 


f 
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Yufluf als einen Rebellen zu behandeln. Allein Diefer 
hatte ſchon ben Krieg wieder angefangen: und, ringsum 
Cordova in allen Provinzen loderte die Kriegsflamme ges 


gen den Ommatjaden von neuem. Biele einzelne Gefechte 


wurden geliefert, die zu Feiner Entfcheidung führten. Da 
Yuffuf bemerkte, daß die andalufifhen Städte ihm abges 
neigt waren und er bier wenig Unterftägung hoffen Fonnte, 
fo wandte er fi) in die Provinzen Murcia und Toledo; 
in der erften Provinz ward ein Theil feines Heeres gänzs 
lich gefchlagen; er felbft wollte die Niederlage nicht übers 
leben und focht bis ‘er ganz mit Wunden bededt, die Zapl 
ber Zodten mehrte; nad andern Nachrichten fiel er bei 
‚oder in Zoledo, ungewiß ob durch feindliche Hand in der 
Schlacht, oder durch die meuchelmörderifche eines Schein; 
freundes. 2) (759 im Nov. — Hedfchr. 142 im Redſcheb.) 

Mit dem Tode Yuſſufs war deffen Parthei noch nicht. 


beſiegt: denn noch hatte Abderrahman einen mehrjährigen 


fehr hartnädigen Krieg mit den Söhnen und’ Verwandten 


deſſelben zu führen. Als nämlich Yuffuf umgefommen war, 


behaupteten fich feine drei Söhne noch in der Provinz Tos 
ledo; im einer blutigen Schlacht verlor aber der ältefte, 


Abderrahman, ein vortrefflicher Kriegemann, das Leben, 


und der zweite, Muhamed Abulaswad, warf fih dann 
mit feinen Truppen in bie feite Stadt Toledo. Temam 


“) Gonde II. c. 10, gist die erfte Nachricht, daß Yufluf in’ der 
Schlacht umgekommen: Roderic. Zolet. hist. Arab, cap. 18, 
gibt mit dunkeln Worten die andere. Garbonne fiimmt mit dem 
testern, überein, wie audy Noveiri bei Affeman. Die Erzählung 
bei Murphy p. 83 weicht im Ganzen von ben Übrigen ein we⸗ 
nig ab: In the year 141. (A. C. 758 or 759) Yussuf in. 
fringed the. treaty by fleeing from Cordova to Toledo, 
there he was joined by about 20000 men of the barbars: 
and Abdurrahman sent against him Abdulmalik — wbo 
defeated him in battlc. Having now no place of retreat, 
some of his discontented ftollowers seized him in the 

‚ district of Toledo, cut of his head and conveyed it te 
Abdurrahman. ° 


% 
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ben Alcama, der gegen Toledo den Krieg leitete und durch 
den erfochtenen Sieg über Yuſſuf's Alteiten Sohn, deſſen 
Haupt neben das feined Vaters auf die Stadtmauer Cors 
dova's aufgeitedt wurde, fich großes Anfehen erworben 
hatte, bedrängte die Stadt auf das Aeußerfte; deffen uns 
geachtet festen ihm die Belagerten folchen Widerftand ent» 
gegen, daß Temam ben Alcama nur durch die Berrätherei 
einiger Eingebornen Meifter non der Stadt werden konnte. 
Muhamed Abulaswad ftel felbit in die Hände feiner Feinde, 
fein Bruder Caſim aber entging verfleidet durch die Flucht. 
Unter dem Schein der Gnade, in Wahrheit aber um bie 
aufgeregten Gemüther nicht allzufehr zu erbittern, warb 
Yuſſuf's Sohn, Muhamed, nicht hingerichtet, aber in 
frenger Berwahrfam in Corbova gehalten. '*) 

Kaum fchien Toledo unterworfen, als ſchon wieder 
an einem andern Drte die Fahne des Aufruhrs aufgepflangt 
war. Der jüngere Sohn Yuffuf’s, Gafim, welcher aus 
Toledo entfommen war, fand in Gezira Alhadra Schutz 
und. Unterftügung bei dem Häuptling Barcerab ben Noos 
man el Gafani; ') bald hatten fie eine große Menge 
Zlüdtlinge ihrer Partei um ſich gefammelt und mit neuen 
Hoffnungen rädten die Anhänger Yufluf’s ind Feld, auch 
lächelte ihnen im Anfange das Gluͤck und ſchon verließen 
ranbiuftige Schaaren Abderrahman's Partei, wo fie wenis 
ger plündern durften. Sidonia und das mächtige Sevilla 
wurden Hberrumpelt und eingenommen: es drohte ber 
Aufruhr allgemein zu werden, als Abderrahman eiligft 
von Cordova mit der Reiterei aufbrah, und dem Walı 
Zemam von Toledo Befehl zuſchickte, auch mit feinen 
Zruppen berbeizueilen. Noch che dieſes letztere gefchehen 
“ fonnte, hatte Abderrahman mit gewohnter Eile und Kriegs— 
geihidlichfeit die Empörer überfallen, in der Näbe von 
Sevilla gefchlagen und zerfireut. Ihr Anführer Bars 


Sonde I. e. it. _ 
”) Bei Roveiri 1. o. p. 13% Heißt er Regel» 


. 
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cerah war ſelbſt in der Schlacht umgekommen. Sevilla 
ward ſogleich wieder gewonnen: Temam ben Alcama ver⸗ 
folgte den fluͤchtigen Caſim, nahm Sidonia wieder, und 
als er vor Gezira alhadra kam, ſo unterwarf ſich alles; 
Auſſuf's Sohn ward ihm ſogar freiwillig von feinen eigenen 
Leuten ausgeliefert. Abderrahman zeigte auch bier Milde: 
obwohl er Caſim in Ketten werfen ließ, fo fchenfte er ihm 
bod) das Feben, welches er in einem Thurme von Toledo, 
fireng bewacht, zubringen follte. Den Bali Temam ben Als 
cama, der zur baldigen Unterdrüdung des Aufrubrs fo außer- 
ordentlichen Eifer bewiefen hatte, erhob er zu feinem Hab» 
ſchib oder erften Miniſter und Feldherrn: und alle bie, 
‚ welche befondere Thätigfeit in diefem Feldzuge bewiefen 
hatten, ernannte er zu Vezir's ober Gouverneuren von 
Städten. ’9 

Da er aber auch den alten Samaif ‚ — ber ungeady 
tet vieler Verſuche ſich nicht für Abderrahman gewinnen 
ließ, und alle Ehrenſtellen verſchmaͤhend, ohne alles Auf: 
feben auf feinen Guͤtern bei Eiguenza zurüdgezogen lebte, — 
in Verdacht hatte, daß er ald Yuſſuf's eifrigiter Maffen; 
gefährte neue Verſchwoͤrungen ſchmiede; fo ließ er durch 
feinen Freigelaffenen Beder ihn plöglich ang feinem Haufe 
holen und ‚nach Toledo bringen, wo er unter dem Borges 
ber, daß er mit aufrübrerifchen Planen umgegangen , bins 
gerichtet wurde, (Ende 759 oder Anfang 760). '”) 

Diefe Granfamfeit zeigte der Partei Yufluf’s, daß es 
auf ihr gänzliches Verderben abgefeben war. Diefem zus 
vorzufommen, machten fie einen abermaligen Aufitand, 
und war in derfelben Etadt, wo die Hinrihtung Gas 
mail’s fo großen Unwillen erregt hatte. Den gefangenen 
Sohn Yufjufs in Toledo feßte fein Verwandter Heſcham 
ben Adra el Fehri in Freiheit, welcher an der Spige der 
fehr zahlreichen Hemeſaner in der Provinz Toledo fand, 


“) Gonbe II, o. 12. 
| m Gonde Il, e. 12, 
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ſich des Alcazars bemächtigt und ben Befehlshaber ber 
Stadt in die Flucht gejagt hatte. Durch die freigebige 
Austheilung feiner großen Reichthuͤmer brachte er ſo—⸗ 
gleich ein Heer von 10,000 Mann zuſammen, womit er 
verbeerend und plindernd umberzog. Sobald die Rebellen 
aber von der Annäherung Abderrahman’s hörten, zogen 
fie fich hinter die feiten Mauern Toledo's zuruͤck. 


Abderrahman ſchickte fi) zu einer Fangen Belagerung 
der Stadt. an, als fein Hadfhib Temam ben Alcama ihm 
rietb, den Aufruhr auf das eiligfte zu dämpfen, felbft 
wenn er ben Rebellen Zugeftändniffe, die fie nicht ver: 
dienten, machen müßte. Denn auf einer andern Geite 
von Afrifa ber drohte ein Krieg, der viel fürchten ließ, 
wenn die Aufrührer im Innern Spaniens noch nicht befiegt 
waren. Abderrahman entfchloß fich endlich dazu, mit dent 
Rebellen Unterbandlungen anzuknuͤpfen und ihnen voͤllige 


Verzeihung anzubieten, wenn fie ſich binnen drei Tage un- 


terwuͤrfen. Dieß geſchah, und der Fuͤrſt hielt ſein gege— 
benes Wort, ſo ſehr ihm auch ſeine Freunde riethen, ſich 
durch Hinrichtungen ſeiner hartnaͤckigſten Gegner auf im— 
mer vor neuen Empoͤrungen ſicher zu ſtellen. Nur Yufs 


ſuf's Sohn, Caſim, ward wieder feftgefest, (761) und den | 


Sohn des Hefcham ben Adra behielt er ald Geißel zuruͤck. '%) 


So ſchien das Neid) im Innern beruhigt, ale Abders 
rabman, dem eine Regierung voller Kriege und Empoͤrun⸗ 
gen beichieden war, von einem neuen Sturme bedroht 
ward, ber ihm gefährlicher und verderblicher als alle vors 


bergebende werden konnte. Der Chalif in Bagdad, der, 


Abbaſſide Abu Dſchiafar Almanzor, begierig alle Länder 
des frübern mohammedanifshen Neiches unter feiner Herrs 


fhaft zu vereinigen, und den letzten Sprößling ded Om⸗ 


maijadiſchen Stammes zu vertilgen, gab ben Statthaltern 


in Afrifa Befehl, Spanien zu erobern und der Herrſchaft 


) Außer Sonde II, e. 14 Roveiri p. 132. 


- 


— 
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Abderrabman’s ein Ende zu madhen. Der Bali von 
Kairwan Aly ben Mogueith,, dem Befehle feines Herrn 
gehorfam und zugleich von Hoffnung erfüllt, durch 
die Eroberung Spaniens feine Statthalterfhaft und 
feine Berdienjte um das Abbaffidifche Haus zu vergrös 
Bern umd in der Gunft des Chalifen noch hoͤher zu ſtei— 
gen, jciffte ein bedeutendes ‚Heer ein, und da er ſchon 
durch Kundfchafter von dem unruhigen Zuftande unb 
ben Empoörungen im Lande in Kenntniß gejegt war, fo 
boffte er defto eher feine Unternehmung mit einem glüdlis 
hen Erfolg gekrönt zu fehen. . In Algarbien landeten bie 
Afrifaner, durchftreiften die fchwach beſetzte Gegend und 


‚ riefen den Abu Dſchiafar Almanzor zum Herrfher aus, 


indem fie die Regierung Abderrahman’s für ungültig und 
für eine Ufurpation erflärten. Unter der ſchwarzen Fahne, 


welche der Statthalter aus den Händen des Chalifen em» 


pfangen zu haben vorgab, verfammelten fi bald viele 
Unzufriedene, indem fie den Dedmantel der Religion zu 
ihren ehrgeizigen Abjichten gebrauchten, und fo wuchs das 
Heer Aly’s, des Sohns Mogueith’s, zu einer furdtbaren 
Kriegsmacht heran. 

Sobald die Nachricht von diefen Borfällen nah Tos 


ledo gelangte, ſo bereuten die Hemeſaner und die Anhaͤn— 


ger Yuſſuf's ihren Fehler, ſich ſo ſchnell unterworfen zu 
haben: der guͤnſtige Augenblick, Abderrahman's Herrſchaft 
zu endigen, ſchien gekommen. Die Rache fuͤr die vielen 
erlittenen Niederlagen ſollte gerommen werden. Heſcham 
ben Adra, der fo eben mit dem Ommaijaden Frieden ger 
ſchloſſen und. Verzeihung feines Aufruhrs erhalten hatte, 
wiederholte denfelben mit der gewiflen Ueberzengung des 
Gelingend. Von feinen zahlreichen Anhänger nunterftüßt, er 
ftürmte er den Alcazar, bieb die Befagung mit dem Gous 


verneur der Stadt nieder, feste Yuſſuf's Sohn, JCaſim, 


in Freiheit, und ließ in der Stadt den orientalifchen Chas 
lifen ausrufen. Darauf übergab er die Bewachung und 


Vertheidigung der Stadt jeinen Freunden und eilte auf 


‚Krieg mit den Abbaffiden. ‚ 13 
das ſchnellſte zu Aly ben Mogueith, um ihn in dag In⸗ 
nere von Spanien einzuführen. 

Unterdeffen hatte Abderrahman mit großer Thätigfeit 
von allen Seiten Truppen an fich gezogen und war mit 
einem trefflihen Heere, deffen Hauptitärfe in Neiterei bes 
fand, den Afrifanern entgegen gezogen. An den Ufern 
der Quadiana lieferte Aly ben Mogueitb, durch das Zus 
reden Hefcham’s ben Adra bewogen, die Schlacht (762) 
und Abderrahman rächte die Niederlage bei Zab durch eis 
nen vollftändigen Sieg über die Waffen der Abbaffiden. 
7000 Afrifaner und ihr Feldherr bedeckten das Schlacht: 
feld: der abgehauene Kopf des Aly ben Mogueith warb, 
noch ehe die Nachriht von feiner Niederlage nach Kairs 
war gelangt war, burd einen verwegenen Gorduaner das 
hin gebracht und in der Nacht mit einer Auffchrift an eine 
Säule auf dem Marftplag befeftigt.. Die Auffchrift aber 
lautete: So ftraft Abderrahman ben Momwijah ben Oms 
maija die Frevler wie den Aly ben Mogueith, Walt von 
Gairwan. ») Diefe Nachricht ift viel wahrfcheinlicher ale 
eine andere (bei Gardonne), daf der Kopf Aly’s nad 
Mekka gefhit worden , wo der Chalif Abu Dſchiafar Als 
manzor fich grabe aufbielt. Als der Fürft der Moslems 
des Morgens aus feinem Palaft ging, babe er den daran 
angenagelten Kopf feines Stattbalters gejehen und fogleich 
defien verunglücte Unternehmung daraus gefhloffen. Vol 
Unmuth babe er ausgerufen: Wie gut ift es, daß das 
Meer zwifchen mir und diefem Teufel fließt! 2%) 


) Sonde II, ‘c. 15. Noveiri: truncatum Alai caput per nego- 
tiatores Cyrenen (Kairwan) primum, deinde Meccam at- 
ferri jussit una cum litteris, quas Almansor ad sollici- 
tandos Andalusianos scripserat. 

”) Bei Murphy wird dieß abweichend angegeben: The heads of 
many of the slain in thisbattle, Abdurrahman caused to 

be conveyed to Kairvan and Mecca, and to be privately 
cast into the streets of thone cities, together with the 
stendards of tho house of Alabbas and the romimımion 
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Der Rebell Hefham ben Adra, welder in bie eng 
_ eingefchloffene Stadt Toledo nicht zurücfehren fonnte und 
fi) aud) nicht der Gnade Abderahman’s unterwerfen wolls 
te, zog die Trümmer des gefchlagenen afrifanifchen Heers 
an fich, und durch die Unterftügungen der aufrübrerifchen 
Alcayden von Sidonia und andern Etädten Andalufiens 
gelang es ihm eine ziemlich bedeutende Macht zuſammen⸗ 
zuziehen, und Sevilla zu uͤberfallen. Abderrahman, der 
kaum Zeit hatte, von der Menge ſeiner Feldzuͤge frei zu 
athmen, erfchien fogleidy mit feiner trefflichen zenetifchen 
Reiterei im Angejicht der Rebellen, und trieb fie aus der 
Stadt, welche fie noch nicht ganz befegt hatten. Sie war 
fen fi) in großer Eile nad) Sidonia, welches von den 
Truppen Abderrahman's eingefchloffen, zwar einen beftigen, 
aber feinen langen MWiderftand leiftete. Nady dem Tode 
mehrerer Hauptrebellen, verfuchten die übrigen ſich Durch 
das Lager der Belagerer in die rauben Gebirgsitriche 
durchzuſchlagen, was ihnen auch größtentheild gelang. 
Heſcham ben Adra, das Haupt der Empsrung aber fiel 
in die Hände feiner Feinde, bie ihn ſogleich niederbieben, 
damit ihm ‚die Güte des Ommaijaden niht noch einmal 
verzeihe.) 764 — Hedſchr. 147.) 

Indeſſen war auch Toledo, welches von Saft m, Yuſ⸗ 
ſuf's Sohn, vertheidigt ward, nad) einer faft dreijährigen 
ziemlich nadhläffig betriebenen Belagerung durch die kraͤf— 
tigern Anftalten des Hadſchib Temam ben Alcama gefals 
fen. Am Anfange batte Abderrahman fogar die Belages 
rung aufbeben müffen. Mit neuen Truppen ließ er die 
Stadt einfchliefen und den Kopf des Sohnes Heſcham's 
ben Adra, den er ald Geißel bei fich gehabt hatte, durch 


Almansur had given to Alala. This contrivance terrihied 
Almansur so much, that he exclaimed: This fellow is the 
Devil himself: thanks to God for having placed a sea 
between us and him! 

*) Sonde II, c. 16. Nach NRoveiri anders: Hisciamum una cum 
aliis rebellibus catenis perductum, Cordubae cruci aflırit. 
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Mafchinen in die Stadt ſchleudern. ??) (765.) Gafım aber 
war gluͤcklich durch die Flucht. den Händen feiner Feinde 
entgangen und begab fich- zu feinen in ben unmegfameit 
Gebirgen unftät berumirrenden Freunden, die jeden Aus 
genblid bereit flanden, mit den Waffen in der Hand wies 
der im Felde zu erfcheinen, 

Um das Rolf defto mehr aufzuregen, ward bie alte 
religidje Etreitigfeit zwifchen dem Haufe Ommaija und 
den Aliden, welche früher in Epanien feinen Eingang ges 
funden hatte, zum Anregungsmittel der Menge genommen, 
und ein Walt in Almagreb oder Mauritanien, Abdelgafir 
el Mefnefi, der fein Geflecht von der Fatimah und Aly 
berleitete , ließ fi von den Aufrührern gewinnen, mit . 
zabfreihen Truppen nah Spanien überzufegen. Viele 
rechtgläubige Moslem's, die durch die reichlich ausgetheils 
ten. Gelder ihre religiöfen Anfichten änderten und nun die 2 
Aliden für die wahren Nachfolger Mohammedg hielten, 
wurden jeßt von ber Unrechtmäßigfeit der Regierung 
Abderrabman’s überzeugt und — zu Abdelgafir’s 
Hülfe herbei. 22) 

Ta die Afrifaner und fpanifchen Rebellen unter den 
Häuptlingen Seid Hufen, Hafila und Sakſan, die Ges 
birgeftrihe auf das Beßte benugten, jeder entfcheidenden 
Schlacht auswichen, in Kleinen Gefechten aber vielen Schas 
den zufügten, von Tag zu Tag neue Verftärfiingen aug | 
Afrifa erbielten, ind im Norden des Landes, jenfeitg des 
Ebro's und des Duero's durch die Chriſten die bedeutenditen 
Fortſchritte gegen die mohamedaniſche Herrſchaft gemacht 
wurden, obwohl ſich die Araber ruͤhmen durch ihren Feld— 
herrn Nadhar viel Siege über ſie erſochten zu haben; 22) 
fo war der Ommaijade nicht wenig um feinen Thron be— 
ſorgt, ben er durch Anlage vieler Feflungen zu fichern 


22) Sarbenne u. Noveiri 1. ©. 
”) Eonbe e. 17. | 
u Gonde U. o 18, 
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ſuchte. In Cordova ſelbſt ward eine ſtarke Burg angelegt, 
und die Stadtmauern wurden wieder hergeſtellt. 2) 
Schon drei Jahre hielt ſich Abdelgafir unbeſiegt in 
Spanien auf, und ſchickte oͤfters Siegsnachrichten dem 
Wali nach Afrika. Dieſes beſtimmte endlich denſelben, 
neue Huͤlfstruppen unter der Anführung des Abdalla ben 
u Habib el Sefelebi nad Spanien hinüber zu ſchicken und fie 
grade da, mo man fie am mwenigiten erwartete, bei Tors 
tofa unweit der Mündung des Ebro’s, landen zu Iaffen. 2°) 
, Die Erfheinung afrifanifcher Truppen in dieſer Ges 
‚gend und. die Verbreitung der Nachricht, daß noch mehr 
nachfolgen würden, fo wie die Furcht, zugleich von den 
Franfen angegriffen zu werden, beftimmte Abberrahman 
mit feiner Neiterei felbft nach dem dftlichen Spanien auf: 
zubrehen. Jedoch maren die Gelandeten, bevor. er ans 
fam, ſchon von den Wali's der Umgegend, befonders, von 
dem Statthalter Selim von Barcellona, welcher fich nicht 
gewinnen ließ, zerftreut und der Anführer felbft getödter 
(768) worden. ?’) . Allein für die Aufrührer in Andalus 
fien und Abdelgaftr hatte diefe Landung den Vortheil, daß 
man biefelben weniger beachtete und viele Truppen, „be: 
fonders die Neiterei, von diefer Seite wegzog. Diefer 
Umſtand ermuthigte fie aus dem Gebirge hervorzubrechen 
und es gelang ihnen, einen Sieg bei Eciga zu erfechten, 
morauf Abbelgafir folches Anfehen erhielt, daß aufrübres 
riſche Männer in. Sevilla mit ihm in Unterhandlungen tras 
ten, die Stadt zu übergeben, wenn er fich ihr nähere. 
Sobald der Walt von Sevilla, -Abdelmelic, von die, 
fen Borhaben in Keuntniß gefeßt war, brach er mit al 
Ien feinen Truppen auf und 309 dem heranrıdenden Abs 
delgaftr entgegen: es Fam zur Schlacht, worin biefer zwar 


) Garbonne I. c. Noveiri p. 133, 
*) Gonde II. e.\18. gibt das J 769. Garbonhe 777. Hedſchr. 151 nach 
Noveiri: In Cantabria sedem ſigens, plurimos sedngzit. 
) Gonde I ce. Nach Noveirp p. 133. nicht in der Schlacht, ſon⸗ 
bern meuchelmörderiſch durch feine eigenen Diener, 


Krieg mit den Afrikanern. 1%, 
gefihlagen und fein Heer zerftreut wurde, allein bald fans 
meite es fich wieder und noch ehe Abdeimelic nad Sevilla 
zuruͤckgekehrt war, erfchien Abdelgafir, im Bertrauen auf 
die Aufrührer in der Stadt und die Entfernung der feinds 
lichen Truppen, vor den Xhoren. Zwar war der Statt 
balter in großer Eile zum Schutze Sevilla's berbeigeeilt, 
feine vom Marjche abgematteten Truppen erlagen aber 
den Anftrengungen eines Kampfes, den die Afrifaner mit 
ber größten Ausdaner fo lange fortführten, bis Abdelmes 
lie ſchwer verwundet vom Angriff abließ und ſich zuruͤck⸗ 
zog, um die nod nicht. eingetroffenen Truppen an fich zu 
jiehen und mit neuer Kraft den Kampf zu beginnen. - Uns 
terdeffen war in Sevilla der Aufruhr ausgebroden und 
dadurch den Afrifanern Mittel an die Hand gegeben wor 
den, in die Etabt einzuoringen, den Alcazar zu befegen 
ud den Wezir ( Gouverneur) mit ber ſchwachen Ber 
ſatzung niederzuhauen. Ungeachtet diefer Vortheile vers 
modte Abdelgafir fih nicht in der Stadt zu behaupten, 
Nachdem fie geplündert und eine große Menge Menfchen 
ermordet worden war, zogen ſchon am folgenden Tag die 
Afrifaner und mit ihnen die Rebellen von Sevilla von 
dannen, aus Furcht, daß die fie verfolgenden Truppen 
fi) nun gefammelt hätten und fie in der Stabt einfchlies 
Gen möchten. Sobald aber Abderrahman von biefem Stand 
der Dinge unterrichtet war, fo traf er bie Fräftigften 
Mapregeln, um das afrifanifche Heer des Abdelgafir, 
welhes nun fchon faft fieben Jahre in den füblihen Ges 
birgen Spaniens herumzog, gänzlich aufzureiben, und das - 
mit den Nebelfen im Lande ihren Stüßpunft zu benehmen. 
Die Afrifaner hatten fi) von Sevilla noͤrdlich an die Eis 
ara Morena gezogen: als fie aber von Abderrahman's 
großen Rüftungen vernahmen, hielten fie es für beffer, 
wieder an den Quadalgnivir zuruͤckzugehen und fid) in die 
üblichen, wohlbekaunten Andalufifhen Gebirgen, wo fte 
anh eher Berftärfungen von Afrika, erhalten fonnten;, 
mrüdzuzieben. Ä 
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Abderrahman, ber ſich felbft an die Spitze feines Her 
res ftellte, hatte aler feine Anftalten fo gut getroffen, daß 
fie fhon bei Eciga von zwei Ceiten ‚zugleih auf ihrem 
Ruͤckzug angegriffen, amd ungeachtet ihrer tapfern Gegen: 
wehr, gänzlich aufgerieben wurden. Der Anführer Abdelga: 
fir ef Diefneft felbft war unter der Zahl der Todten. (772) °) 

Alle die fi in dieſem Kriege durch Dienfteifer ausge— 
zeichnet hatten, belohnte Abderrahman: dem Wali von Se— 
pilla Abdelmelic ben Dmar ben Merwan aber, welcher fo 
tapfer gegen Abdelgaftr gefochten und fogar feinen eigenen 
Sohn ermordet hatte, weil er in der Schlacht zuruͤckgeflo— 
hen war, gab er die Statthalterfchaft über Saragoſſa und 
das ganze üftliche Epanien, *) und erhob ihn nach dem 
Tod des Hadſchib Temam ben Amer ben Alcama zu ſei⸗ 
nem erſten Miniſter. 


Die wenigen Jahre der innern Ruhe, welche kaum 
durch die aufruͤhreriſchen Umtriebe einiger abgeſetzten Statt— 
halter unterbrochen wurde, verwandte Abderrahman dazu, 
in allen am Mittelmeere gelegenen Seehaͤſen Schiffe bauen 
zu laſſen. Um jeden Verſuch von Afrifa aus, den der 
orientalifche Chalif machen laſſen Fünnte, ſogleich zu vers 
hindern: mußten in Sevilla, Cadix, Carthagena, Welba, 
(Niebla), Algefirag, Albadra, Almunecab, Almeria, Tor— 
tofa und Tarragona immer einige Schiffe fegelfertig Tiegen: 
auch hatte er wohl den Zwed, felbft Yandungen in Afrifa 
zu machen, und wenn der Sieg feine Waffen begleite, die 
Abbaſſiden in ihren aftatifhen Ländern mit Krieg zu uͤber— 
ziehen, Rache an ihnen wegen der Verfolgungen der Om— 
matjaden zu nehmen, und die Rechte feines Haufes, Fuͤrſt 
aller Gläubigen zu feyn, wieder geltend zu machen, 2 

13 
ꝛa) Gonde II. c. 19. 
*) Dieß ift der in den Romanzen fo vielfach befungene Marſtlius, 
König von Earagofla 
*) Gonde I, c., Murphy p. 85. Noveiri 1. c. p- 134. Anno 
163. (779.) Decresit Abderramanus in Syriam expeditio- 
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Die Auffiht über den Bau der Schiffe und den Obers 
befehl über das ganze Seewefen übertrug er einem Hads 
ſchib, der bei feinen vielen andern Würden nun noch bie 
eines Oberabmirals befleidete. 

Diefe Zurüftungen zu einem Krieg zunaͤchſt gegen bie 
afrifanifchen Provinzen und dann gegen den Chalifen Fonns 
ten nicht mit dem Eifer und der Thätigfeit, womit man 
angefangen batte, in den folgenden Sahren betrieben werben, 
dba im Norden die Chriften immer gefährlicher wurden und, 
die Franfen, welde damals Carl der Große beherrfchte, 
von Aufrührern gerufen und vielleicht auch von dem Chas 
lifen in Bagdad dazu aufgemuntert, die Porenden übers 
Ihritten und in Spanien bis an den Ebro Eroberungen 
machten. Da aber diefer Krieg zwifchen Abderrahman und 
Carl dem Großen unten in einem eigenen Abfchnitte ers. 
zählt wird, um die Gefchichte Abderrahman's nicht all zu 
febr zu unterbrechen; fo kann bier nur in der Kürze bes 
merft werben, daß der Statthalter von Saragofla, Huffein 
el Abdari (die Franken nennen ihn Iben Alarabi), die fruͤ— 
ber bei Tortofa gelandeten Afrifaner unterftüßt zu haben 
fheint, und deswegen feiner Stelle als ‚Statthalter ent⸗ 
ſetzt wurde. Seine aufruͤhreriſchen Umtriebe im Lande 
wurden durch feinen Nachfolger Abdelmelic ben Omar ent: 
deckt. Huffein fand bei feinen-zahlreihen Stammgenoffen, 
den Abdariden, mächtigen Schuß: auf fein Geheiß entrich— 
teten fie dem Ommaijaden den Zehnten an Früchten und 
Heerden nicht mebr und ſahen den orientalifchen Chalifen 
ald rechtmäßigen Herrfher an. Weil felbft die Einwoh— 
ner von ‚Saragoffa groößtentheild Abdariden waren, fo 
fonnte Abdelmelic nur mit großer Anftrengung und mit 
Hülfe der benachbarten Beziere die Empoͤrung Huffein’s 
nit Gewalt der Waffen unterdrüden. Huffein felbit und 
wenige von feinen Freunden, die als Anftifter der Empoͤ—⸗ 


nem suscipere, ut Ommiadarum sanguinem ab Abbasidis 
cflusum vindicarct. 


Erſter Theil | 3 


130 Abderrahman’s I. Regierung. 


rung feine Verzeihung hoffen Eonnten, flüchteten ſich uͤber 
die Porenden zu dem mächtigen Franfenfönig Karl dem 
Großen: deffen Hülfe fie auf den Reichstag zu Paderborn 
im J. 777. anfuchten und zugefagt erhielten. ») 
Karl fiel im folgenden Jahre mit zwei großen Armeen 
in Eyanien ein und drang fiegreich bis an den Ebro vor: 
feßte die vertriebenen Statthalter wieder in den Städten, 
die fie friiher gehabt hatten, ein, und nachdem er ſich von 
ihnen den Lehnseid hatte ſchwoͤren laſſen, kehrte er ſchnell 
uͤber die Pyrenaͤen zuruͤck, weil die Sachſen einen ſehr ge— 
faͤhrlichen Aufſtand gemacht hatten, noch ehe Abderrahman 
mit ihm in einer Schlacht geſtritten hatte. Sobald dieſer 
von dem Einfalle der Franken Nachricht erhalten, ruͤſtete 
er ein großes Heer aus, zog gegen Saragoſſa heran, und 
- da die Empoͤrer von den Franken, deſſen Heer in den 
Engpäffen von Noncesvalles durch die-Friegerifchen Basken 
eine furchtbare Niederlage erlitten hatte, ohne Hülfe ges 
laſſen waren, fo hatten fie einen harten Kampf zu beftes 
ben. Nach einer zweijährigen Belagerung von Saragoffa, 
wozu 36 Mauerbrecher und viele Kriegsmafchinen gebraucht 
worden waren, gelang es Abderrahman, die Stadt zu er, 
obern : die Nebellen wurden jtreng beftraft: Huffein und 
die übrigen Statthalter, welche die Franfen gerufen bat: 
ten, hingerichtet. (780 und 781.) °') 


»*) Die Quellen über Huffein find fur; und dunkel. Gonde II. e. 
21 fest feine Empörung zu frühe Hedfchra 156 (772 n. Chr. 
> Geb.) und erzählt, daß er in diefem Jahre von Abdelmelic in 
Saragoffa enthauptet worden fen. | 
) Conde 1. ce, ift faft unbrauchbar, feine Erzählung tit ganz nach 
parteiifchen arabifchen Schriftftellein, die nicht gern von den 
Nieberlagen ber Mohamebaner fpreen. Gardonne gibt beifere 
Nachrichten, obwohl kurze, fo auch Noveiri bei Affeman paz- 
134, Solimanns Jactani ülius et Hosainus filius Jabiae 
urbis Caesaraugustanac cives ad defectionem impulere. 
Abderrahmanus expeditione (contra Syriam) quam de- 
ereverat omissa, eodem anno (163.) et duobus seyuenti- 


1 
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Der ganze Laͤnderſtrich jenſeits des Ebro, felbft das 
bisher von Abderrahman nidyt beberrfchte Land der ſpani- 
ſchen Basfen, Fam in die Gewalt der Mohammedaner, ba 
Pampeluna und die andern Fejiungen von den Franfen 
gejchleift worden waren. 

Daß Karl und Abderrahman darauf. Frieden gefchlofs 
fen und fogar eine Alltanz durch Heirath zwifchen dem 
ommaijadifchen und fränfifhen Haufe vorgefchlagen wurs 
de, ift eine fabelhafte Nachricht eines arabijchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers, die durch das Stillfhweigen der uͤbrigen Schrifts 
ſteller und durch die fortdauernde feindlihe Stellung die: 
jer beiden Fuͤrſten widerlegt wird. ) 

Die Unterfiügungen der Aufrübrer an der nordöftli- 
hen Grenze durch die Franfen ermutbigten die Unzufrie— 
Denen im Innern des Landes zu neuen Bewegungen, welz 
he von Yuſſuf's Sohn, Mohamed Abulaswad , geleitet 
wurden. Diefer war viele Sabre lang ”) in einem Thurme 
zu Cordova gefangen gehalten und ihm durch eine firenge 
Bewahung alle Ausſicht zur Flucht genommen worden. 
Endlich ftellte er ſich blind, und wußte diefes alfen feinen 
Waͤchtern glauben zu machen. Aus Mitleid mit dem uns 
gluͤcklichen Schickſale des Sohnes des ehemaligen Statthal— 
ters, und im Vertrauen auf feine Unſchaͤdlichkeit, erlaub— 
ten fie ihm, aus feinem Gefängniffe herauszugeben und 
die frifhe Luft zu geniegen. Dadurd fand Mohamed Ge- 
legenbeit, mit feinen Freunden in geheime Verbindungen 


bus-obsessam Augustanam cepit pocenasque de rcbelli- 
bus sumsit, Ä 

2) Nur bei Murphy p. 84 ift davon die Rede: Abdurrahman 

| and Charles — sought to form an alliance by marriage: 
but the former having met with an accident on the loins, 
which injured his virility, that design was abandonel: 
Charles, however, courted his friendship, And pressed | 
the alliance, and though the latter was declined, peace 
was established between the two sovercigns- 

»») Garbonne gibt 26 Jahre an. 
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zu treten und endlich benutzte er die Entfernung und nach 
laͤſſige Bewachung feiner Auffeher zur Flucht: welde ihm 
durch die Abenddämmerung, durch das Schwimmen über 
den Duadalquivir und durch feine Freunde, welche jen— 
feit8 des Fluſſes mit Pferd und Kleidung feiner harr- 
ten, erleichtert ward. Auf Nebenwegen eilte er in die Ge: 
birge von Jaen unter den Schuß der dortigen Rebellen: 
ſchaaren. >). 
Nicht ange fonnte Abderrahman die Flucht unbekannt 
bleiben, obwohl fie ihm die Wächter verbeimlicht hatten. 
Denn bald erfihien Mohamed an der Spitze von 6000 
' wohlgenbten und entfchloffenen Kriegern. Auch der jüns 
gere Bruder Caſim erfchien wieder ander Spitze eines 
Heerhaufens: und die zahlreichen Unzufriedenen fammelten 
fid) unter den Fahnen der Fehri’d. Ungeachtet Abderrab- 
man  fogleich ein Aufgebot an die Wali's der Provinzen, 
wo fich die Nebellen zeigten, ergehen ließ, mit ihren ge 
fammten Truppen auf die Empoörer Jagd zu machen, fo 
war es doch fchwierig, einen entfcheidenden Vortheil über 
Banden zu erringen, die fehnell erfchienen und bei der An— 
‚näherung eines Heeres noch fchneller in die rauhen Ge- 
birge verfchwanden. Diejer ermüdende Gebirgsfrieg zog 
fh fo fehr in die Länge, daß ihn Abderrahman mehrmals 
aufgeben mußte, um ihn zu einer günftigern Zeit wieder 
zn erneuern, . * 
Endlich aber gab er Befehl, um den Unzufriedenen 
den ſichern Zufluchtsort bei den Nebellen abzufchneiden, 
den Krieg ernftlicher zu führen. Bon allen Seiten drans 
gen bie leichten Truppen des Emir’s in den Hanptfam: 
melplaß der. Empörer, in die Gebirge bei den Quellen des 


») Gonde Il. e 21. Garbonne gibt die abweichende Nachricht: baf 
er über den Tajo ſchwamm und fich zu feinen Freunden nad To— 
ledo flüchtete, Die Einwohner diefer Stadt ergriffen feine Partei 
und die Freunde feines Waters unterftüsten ibn auf jebe Weite. 
fo baf er den Aufrube beginnen Eonnte. 


+ 


Neue Empörung v. Yuffuf’s Soͤhnen. 133. 


Quadalquivir, und Mohamed Abulaswad, ber nirgends 
mehr eine Zuflucht fah, mußte endlich eine Schlacht bei 
Gaslona wagen (784), worin er 4000 feiner beßten Leute 
verlor, und worauf er fich mit den Trümmern feines Hee— 
res und einiger Neiterei durch die Sierra Morena an die 
Duadiana flüchtete, um in diefer Gegend wieder neue 
Streitkräfte zu fammeln. Allein Abderrahman verfolgte 
feine errungenen Vortheile: ohne den Feinden Zeit zu ges 
ben, ſich wieder zu ſammeln And zu verftärfen, griff er 


fie auch bei Merida an, fchlug fie in mehreren kleinen 


Gefechten, fo daß alle Banden aufgelöst waren, Mohas 
med in Elend und Angſt ein jammervolles Leben in ben 
raubften Gebirgen führte und endlidy in der Sierra von 
Guenca, von den Strapaßen und Sorgen überwältigt, 
durch den Tod dem ferneren Elende entging; ) fein Brus 
der Gafim aber warb nicht lange nachher in der Landſchaft 
Murcia aufgefangen und in Ketten vor Abderrahman ges 
bradht, der die Großmuth hatte, ihm zu verzeihen und 
fogar Befigungen bei Sevilla zur freien Bewohnung anzus 
weifen. °) Ein anderer Empoͤrer, Namens Haftla, wurde 
entbauptet. 

Nachdem der Anhang Yufufs gänzlich unterdruͤckt 
und die ganze Halbinſel im Friedenszuſtand war, vers 
wandte Abderrahman ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die 
innere Verbeſſerung des Landes. Zu dieſem Zwecke machte 
er in eigener Perſon eine Reiſe durch faſt alle Provinzen, und 
ließ in vielen Staͤdten Aldſchamen oder Moſcheen bauen. 


») Conde II. c. 22. Noveiri bei Aſſeman p. 134 Anno 168: et 
duobus sequentibus, Mohammadus Abu-Aseredus, Jose- 
phi quondam Hispaniarum Amerae filius, e Cordubensi 
arce Toletum fugiens, duobus cum Amera Abderrahmano 
commissis praeliis, victus, in quodam Toletani territori. 
pago interiit, e 

”) Rach Cardonne aber fiel,er an ber Spite einer Rebellenbanbe 7561 
So auch nad Noveiri bei Assemanus: Casemus bellum in- 
stanrans fusus interfectusque fuit. 


x 
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Sn der Hauptftadt Cordova, worin er ſchon die fchön- 
ften Gärten und die herrfichiten Gebäude hatte anlegen 
laſſen, Tieß er nicht weit von dem prachtvollen Mlcazar, 
eine große Aldſchama oder Hauptmofchee aus den Truͤm— 
mern eines Sanustempels, oder wie manche behaupten, ei- 
ner hriftlichen Kirche, erbauen. Zum Eingange dienten 
19 große Thüren und zu dem Theile gegen Morgen (Aqui— 
bla) führten eben fo viele marmorne Säulen. Diefe Gänge 
waren von 38 Säulengängen von Oſten nach Welten durch— 
freuzt, und auf jeder diefer beiden Seiten ebenfalls 9 
Thüren angebradt. Die Höhe des Hauptthurmes foll 250 
Fuß betragen haben. °”) 
| Sp ämfig und eifrig Abderrahman an diefem herrlichen 
Gebäude bauen ließ, fo erlebte er doch nicht feine Vollendung. 
Er mochte fühlen, daß fein Ende herannahte, daher wollte er 
Die Nachfolge noch vor feinem Tode ordnen. Unter feinen 
Söhnen ?*) hatte er Hefcham, der zwar nicht der Ältefte, aber 
der in Spanien ale Prinz zuerft geborne war,am Tiebften. Ihn 
beftimmte er.daber auch mwahrfcheinlich durch deſſen Mutter, 
Homwara, feine Faporitin, bewogen, zu feinem Nachfolger; 
obwohl er noch zwei Ältere Söhne, Soliman und Abdal: 
Tab, hatte, welche Statthalter von Toledo und Merida 
. waren. Er berief die Wali's der ſechs Militärprovinzen 
Spaniens, von Toledo, Meriva, Saragofja, Valencia, 
Granada und Murcia, die Statthalter der vorzüglichiten 
Städte und ihre 94 Unterftatthalter oder Veziere nah Gors 
boba: in ihrer Gegenwart und vor dem Hadſchib (Kriegs: 
minifter), dem Cadi der Cadi's (Juſtizminiſter), den Als 
eatiben CGeheimfchreibern und dem ganzen Staatsratb), 
erklärte er feinen Willen, daß ſein Sohn Hefham fein 
Wali Aladhi künftiger Thronerbe) fey. ») 

m) Man fehe Conde II. c. 24. Murphy. p. 176 und beffen Ara- 

bian Antiqnities Plate I. 

”) Nach Gardonne und Rodericus Toletanus hatte er elf, nah Mur: 
phy zwanzig Söhne. 
”) Eonte II. c. *+. 
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Alle Gegenwärtigen Teifteten Abderrahman fuͤr die Zeit 
ſeines Lebens, und ſeinem Sohne Heſcham für die Folge als 
Nachfolger den Eid der Treue und des Gehorſams, indem 
fie auf Befehl des Emir’s die Hand Heſcham's berührten, 

Nicht Iange nachher reiste Abderrahman mit Hefchans 
nad Merida, wo er erfranfte und im 59ften Jahre feines 
Alters ftarb, nachdem er 33 Sabre, 3 Monate regiert 
batte (Oct. 788 oder im erften Dſchumade der Hedfchra 179.) 

Abderrahman gehört zu den größten Fürften feiner 
Zeit: er hatte mit feinen geringen Cchwierigfeiten zu fäms 
pfen , und behauptete fich dennoch fiegreih. Bon den beie | 
den mächtigiten Herrfchern der damaligen Zeit, dem EChalis 
fen Almanfur und Karl dem Großen, angegriffen, zugleich 
mit beftändigen Empörungen im Lande fämpfend, im Nors 
den der Halbinfel von den ſich Fräftig erhebenden Ehriften 
bedroht, gründete er den Thron der Ommaijaden in Gors 
dova, der unter feinen Nachkommen nod über zwei Jahr⸗ 
bunderte beftand. Er nannte fih nur Emir (Fuͤrſt, Koͤ⸗ 
nig): den Titel der Chalifen Emir al Mumenin (Beberrs 
fcher der Gläubigen) führte er nicht, erit fein fi ebenter 
Rauolger Abderrabman I. nahm ihn an. 


) Aſſeman p. 129 gibt nach Noveiri und Elmacin lib. 2. ce. 6. 
die beßten Unterſuchungen über das Todesjahr Abderrahman's, 
das er ben 7. Octtbr. 783 oder in den erſten Dſchumade der Hed⸗ 
ſchra 172 fest, Abulfeda und Gonde geben den ?ten Rebi bes 
Jahrs 171 un, wornad fein Tod ins Jahr 737 fiel, was aber ' 
als unrichtige Angabe zu verwerfen ift. 

“) Murphy p. 83: Neither he, however , nor his successors, 
assumced any title but that of Emir, out of respect of the 
Khahf, who resided at the mansion of the Islamism — 
till Abdurrahman Annasir (III.) the eighth sovereign of 
his family in Spain — — claimed the supreme dignity 
of Amiru-.]-Muminin, which was continued to his poste- | 
rity. Damit flimmt auch Gonde überein. Assemanns |, c. p. 
135 sqq. will freilicy beweifen, daß fon Abderrahman I. ſich 
Chalif und Fürſt ter Gläubigen genannt habe, allein das Zeug: 
ni$ der. arabifch-fpanifchen Schriftſteller ift dagegen. 


136 Abdarrahbman’s I. Regierung. 
| In Betreff feines Charaftere wird von ben arabifchen 
Schriftſtellern bemerkt, daß er jebr kriegeriſch und ſtreng, 
aber dennoch ſehr geneigt zum Verzeihen geweſen. Gegen 
ſeine Freunde war er ſehr freigebig, deſto mehr aber druͤckte 
er die Chriſten und Juden mit unmaͤßigen Steuern. “) Er 
liebte die Gelehrten und die Wiſſenſchaftey, und war ber 
Jagd fo leidenſchaftlich ergeben, daß er oft die wichtigiten 
Staatsangelegenbeiten darüber vernachläffigte. In poeti— 
fhen Productionen verfuchte er fih nach der Sitte der 
Araber, bei denen die Poeſie mit zu, den Befchäftigungen 
eines Fürften gehörte. Sein Neuferes war blübend und 
angenehm, feine hohe, edle Geftalt flößte Ehrfurdt ein: 
in den fpätern Sahren verlor er durch einen Unfall ein 
Auge, *) fo daß er bie Zahl der einäugigen großen 
Felbherrn und Könige mehrt. a 
Während feiner ganzen Regierung war er überall fieg- 

reich, wo er felbft befehligte. Allein gegen bie fpanifchen 
Chriften im Norden der Halbinfel, wo er aber wabrſchein⸗ 
lich nie ſelbſt die Anfuͤhrung der Heere übernahm, waren 
die Waffen der Mohammedaner nicht glüclich und er konnte 
nicht hindern, daß -fich faft gleichzeitig mit der Herrfchaft 
der Ommaijaden eine chrijtliche un das le Kos 
nigreich , erhob. 


+2) Anders als die araßifchen Schriftfteller ftellen ibn die chriftlichen 
dar: Chronicon Moissiacense (bei Pers T. I. p. 309.) 
Ibin Mayia (i c. Abderrahman ) debellavit Jusseph Ibin 
(sc. Abderrahman) et occidit eum et filios ejus, regnabat 
pro eo in Spania annis XXXIII., menses IV. Hic eru- 
delioromnibus regibus Sarracenorum fnit qui ante 
.eum fuerunt in Spania, diversis cruciatibus interemit 
innumerabiles Sarracenos et Mauros, filium quoque pa- 
tris sui, fratrem suum, truncatis manibus et pedibus igne 
eremare jussit , Christianos in Spania ct Judacas in tan- 
tum tributa exigendo oppressit, ut filios suos et filias suas 
renderent ct pauci relicti penuria aflicerentur et per 
pressuram ipsius tota Spania conturbata et depopulata est. 

“) Murpby p. 85. Abulfeda IT. p. bi. 


— —— — “ 


Zweited Eapitel - 
Gefchichte der Afturifhen Könige von Pelagius bis 
auf Alfonfo den Keuſchen. *) 


. 


Nach der ungluͤcklichen Schlacht bei Fered und ber 
Eroberung Toledo's war noch nicht bie Herrfchaft ber 
Araber in Spanien errungen, wenn unter ben Gothen 


) In Hinficht der Eritifchen Bearbeitung ber Gefchichte ber erften 
Afturifchen Könige ift vorzüglich zu nennen: Mondejar ad- 
vertenciasä la historia de Mariana. Madrid 1795. Risco: 
in ber Espana Sagrada T. XXXVII. « 9 u. fl. Floreg 
Esp. Sagr. T. V, trat, 5. Masdeu T. Xil., befonderd abe. 
Tom. XV. p. 78 sqq. in £infiht ber Chronologie. Fürreras 
(synopsis hist. chronol. de Espana) und Mariana (hist, de 
rebus Hispaniae) hielten fih an die Chroniken und Urkunden 
ohne auf bie Zeit, wo biefe abgefaßt wurben, oder auf ihre Aecht— 
beit oder Zalfchheit, mit ber gehörigen Kritik Rüdficht zu neh— 
men. Ganz gleichzeitige Quellen fehlen: die älteften find aus 
dem neunten Jahrhundert das Chronicon Sebastiani und das 
Chronicon Albeldense (bei Florez T. XHI.). Ihnen reihen: 
fi) an im Alter das Chronicon Iriense (Florez T. XX.) und 
Chron, Ovetensce (Ferreras T. XVI.), Das Chronicon 
Monachi Silensis (Florez XVII.), wie die Weltchronif von 
eucas von Tuy (Hispania illustrat. Vol, IV.) und die Ge: 
ſchichte von Rodericus Toletan. (de reb. bisp. lib. IV.), bie. 
in fpäterer Zeit gefchrieben find, müſſen mit Vorſicht gebraucht 
werden. 
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Einheit und Muth geherrſcht hätte. Selbit die furdtbaren 
Niederlagen und das ſchreckliche Schidfal des Landes bes 
nahmen den ehrgeisigen Großen noch nicht die felbftfüchtis 
gen Bejtrebungen. Anſtatt mit Einheit, Kraft und Ent— 
fchYoffenheit vortheilhafte Stellungen hinter Flüffen oder 
an Gebirgspäffen einzunehmen, und fo die, Fortfihritte der 
Sieger zu hemmen, verzehrte innerer Zwift um die Koͤ— 
nigskrone die wenigen Kräfte, welche noch übrig waren. ?) 
Die Häupter der feindlichen Factionen, der König Rode— 
rich und die Söhne Witiza's hatten freilich mir ihrem Les 
ben in der Schlacht bei Zeres ihre Gelbftfucht gebüßt °); 
allein die Parteien waren deswegen nicht aufgehoben: Op— 
pas, an der Epige der Witizanifchen, ſah nur in ber 
gänzlihen Vernichtung des Anhangs Roderich’8 Erhebung 
. und Größe der Seinigen: er wollte lieber die Araber zu 
Herrn haben, als einen König von der Partei Roderich's, 

von dem er größere Graufamfeiten fürdtete. Gleiche Ges 
finnungen batte der Graf Sultan, wie alle VBerrätber, 
welche lieber den Untergang des Vaterlandes befördern, 
als fi) der Strafe ihrer Treulofigfeit ausfegen wollen. 
Daber unterſtuͤtzten ſie fo viel ihnen möglich die Unters 
johung der Gegenpartei, deren Häupter nur in ibrem 


») Isidor. Pacens. cap. 36. Dum Hispania vastaretur et ni- 
mium non solum hostili, yerum etiam intestino furore 
confligeretar, Muza et ipse—per Gaditanum fretum — — 
venctrat, 

») Sebastiani Chronie. p- 463, Diefes Eönnte nad) den unten an= 
gegebenen Nachrichten anderer Chroniken, wo fie gegen König Pe— 
lagius im Felde erſcheinen, zweifelhaft feyn. Nach Chron, Mu- 
nach. Silens. wurden fie von einem mohamebdan. Stattbalter 
aus Argwohn umgebradt. Garbonne erzählt nad) arabifchen Bes 
richten, daß fie in Damascus dem Chalifen Walid ihre Aufwar— 
tung gemacht und von ihm viele Ländereien zur Belohnung ihrer 
Dienfte erhalten hätten. Des Einen Tochter, Gothia genannt, 
habe die Güter, welche ihr von habfüchtigen Statthaltern genom— 
men, auf Befehl des Chalifen Heſcham von dem Statthalter Abul: 
chatar wieder zugeſtellt bekommen. 
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Haß gegen Oppas und die Seinigen einig waren, fonft 
aber, foviel fie konnten, felbftfüchtig bandelten. 
So geſchah es, daß der größte Theil der vornehmen 
gothiſchen Gefchlechter theils durch das Schwert der Sie— 
ger, theils durch Hunger in den Gebirgsſchluchten umka— 
men. *) Nur eine geringe Anzahl rettete ſich in das Go— 
tbifche Gallien oder in die Afturifchen und Biscayıifchen 
Gebirge. °) Theodemir allein, ein Anhänger der Witizas 
nifchen Familie, obwohl er feinen Theil an ihrer Verräs 
tberei und ihrer Verbindung mit den Mobammebanern hatte, 
erfämpfte fi durch feine Tapferkeit im Lande Murcia 
eine gewifle Unabhängigkeit und fürftliches Anfehen, was 
er auch behauptete, fo lange er lebte. Sedoch fcheint er 
die Feitigfeit feiner Herrfchaft weniger der. Größe feiner 
Macht, als vielmehr der treuen Beobachtung der Verträge 
von Eeiten der Araber verdankt zu haben. Abdelaziz und 
deffen Nachfolger Ayub behandelten die Ehriften den friis 
bern Verträgen gemäß mit Milde; als aber der graufanre 
Alhaur (716 — 719) nad) Spanien fam, fo wurden fie 
durd übermäßige Steuern gedrüdt. Die Zuͤge des Statt» 
halters Uber die Pyrenaͤen und die innere Unzufriedenbeit 
unter den Häuptlingen berechtigten zıt der Hoffnung, daß 
ein Aufſtand der Ehriften in den nördlichen Gebirgen gelins 
gen möchte. Hierher in die unzugänglichen Schluchten und 
Thäler Afturiens und Biscaya’s C Cantabriens) waren 
eine Menge Gothen und Spanier geflohen, denen Unabs 
bängigfeit, Ehre, Religion uͤber alles ging. Entfernt von 
Luxus und Schwelgerei, gewöhnt an Entbehrungen aller 


*) Isidor, Pacens, l. c. Ubi impetrata pace territi metu re- 
calcitrant ad montana tempti (Berganza liest tentis) ite- 
rum eflugientes, fame et diversa morte periclitantur« | 

2) Sebastian. Chronic. Florez Esp. sagrad. T. XIII. p. 464: 
Gothi partim gladio, partim fame perierunt. Sed qui 
cx semine regio remanserant, quidam ex illis Franciam 
petiverunt, marimr sero pars in hanc patriam Asturien- 


sem intrarerunf. ° 
x #. 


140 Aſturiſches Königreich. 


Art, lebten fie in Armuth und Freiheit; es erwachten in 
ihnen bie früheren Tugenden ihrer Vorfahren wieder auf, 
und machten fie nad) harten Prüfungen und. vielen Ges 
fechten, worin fid) die nordifhe Kraft der füblichen Ges 
wandtheit und SHeftigfeit überlegen zeigte, ber Unabhäns 
gigfeit. von fremdem Joche würdig. | 
Wahrjcheinlich befehligte um diefe:Zeit, als Albaur 
in Spanien war, noch nicht Ein Fürft über ſaͤmmtliche 
freie Gothen: verfihiedene Grafen oder Herzoge, welde 
fih nad und nach von der arabifchen Herrfchaft frei ge- 
macht und ſich mit ihren Untergebenen in unmwegfamen Ges 
birgsitrichen, in Afturien oder Gantabrien niedergelaffen und 
durch die forgfältige Beſetzung der Paͤſſe fid) gegen feind— 
liche Angriffe gefhüst hatten, Tegten ben erften Keim zu 
der neuen chriftlihen Herrfchaft in diefen Gegenden, obs 
wohl der Verfuch diefelbe in das platte Land an den Ufern 
des Ebro’d und des Duero's auszubreiten mißlang, da AL 
haur ſchnell aus Septimanien zurücfehrte, die Empörung 
in der Provinz Tarragona unterdrücdte und ihr doppelten 
Tribut auferlegte. In die inneren Gebirge von Gantabrien 
und Afturien aber drang er nicht vor, ba er bald darauf 
feiner Stelle entjegt wurde. | 
Seine Nachfolger waren zu viel mit den Eroberungen 
im Franfenreich befchäftigt, oder hatten nur zu furz die 
Verwaltung des Landes, als daß fie die im Norden ſich 
immer mehr und mehr fammelnde Menge von flüßtigen 
Chriſten beimerften oder für gefährlich hielten. Unter dies 
fen chriſtlichen Fübrern hatte der Herzog Petrus in Gans 
tabrien das größte Anfehen: *) denn da er zu feiner der 
früheren feindlichen Parteien in Spanien gehörte, obwohl 
er unter Egica und Witiza General gewefen und fpäter 
dem König Noderich Heeresfolge geleiftet; fo fchredte er 
weder Gothen noch Spanier von ſich zuruͤck, fondern zog 
- "fie durd fein. fürftliches Geſchlecht, welches er vom 


®) Chronic. Sebastian. p. 451. Chronic. Albeldens. p. 451. 
* — 


* 


— 


— 
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Könige Reccared herleitete, an fid) heran. Als ber’Statt- 
balter Abderrabman Schlacht und Leben bei Poitiers ver⸗ 
for 732.) und fein Nachfolger Abdelmelic ohne Waffen: 
gluͤck durch Gantabrien, (dem heutigen Navarra und Big 
caya) nach Spanien zurüdfehren wollte, fo erlitt er durch 
die Shriften diefer Provinzen, weldye Petrus wahrfcheinlich 
damals beherrſchte, eine furchtbare Niederlage, und als 
er einen zweiten Zug unternahm, hatte er Fein befferes 
Shidfal. ”) 

Unterdeffen hatten fi) auch die Gothen in Aſturien, 
wo ſich die meiſten vom Anhange Roderich's verſammelt 
hatten, unter der Anfuͤhrung des Pelagius erhoben. 
Eeine Gefhichte fcheint in jeder Ruͤckſicht, ſowohl feiner 
Abftammung als der Zeit feiner Regierung , fehr entjtellt 
und ift daher auch ſehr ungewiß. Daß er ſich dur vor, 
nchme Geburt, durch vorzüglichen Muth und vielfach er: 
probte Kriegsgefchiclichfeit ausgezeichnet haben muß, er» 
leidet feinen Zweifel. Die meiften Schriftſteller nennen ihn 
einen Sohn des Faftla, den Witiza in Gallicien umge- 
bracht. haben fol: daher wurde er mit Haß gegen Witiza 
erfüllt und des Königs Noderich Panzenträger, Viel wahrz 
feheinlicher aber möchte die Nachricht fenn, daß er des 


7) Die arabifchen Nachrichten bei Conde J. eap. W: In los pasos y 
asperezas de aquellos montes (de Albortat i. e. Pyrenäen) ° 
padeciö el ejercito nıuslim una derrofa impensada y san- 

. grienta. Isidor. Pacens. Chronie. Florez. T. VIII. cap 

60 ift Hier Hauptftelle: Ahdelmelie — e Corduba exiliens 

cum omni manu publica subvertere nititur Pyrenaica in- 

babitantium juga et expeditionem per loca dirigens angu- 
sta, nihil’prosperum gessit. Convictus de Dei potentia, 

a quo Christiani tandem perpauci montium pinnacula re- 

tinentes praestolabant misericordiam et devia (Sandgval 

liest debita) amplius hinc inde cum manu valida appe- 
tens loca, multis suis'bellatoribus perditis sese recipit 
in plana , repatriando per devia (Berganza lieöt dubia). 

Diefen Iegtern Zug könnte man ald einen Zug gegen Pelagius 

betrachten. 


* 
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Könige Noderic Enkel gewefen und daher wäre auch er- 
klaͤrlich, warum feine Geſchichte von den ſpaniſchen Chro, 
niffchreibern des achten und neunten Sahrhunderts, je 
nachdem fie für oder gegen Witiza Partei nahmen, unge— 
‚wiß gemacht oder mit Fabeln ausgefchmüct worden ift. 
Will man nicht behaupten, daß Sfidorus Pacenſis, der 
feine Geſchichte im Jahre 754 beendigte und die Vorfälle 
der damaligen Zeit genau kannte, eine fo wichtige Bege— 
benheit, wie bie Entjtehung des Aſturiſchen Königreiches 
aus Haß gegen Roderich's Partei, wozu Pelagius offen- 
bar gehörte, verſchwiegen habe; fo läßt ſich fein gänzlicheg 
Stillſchweigen über Pelagius und feine beiden nächiten 
Nachfolger bei feiner großen Kenntniß der Geſchichte feis 
ner Zeit. nit anders erklären, als daß die Entſtehung des 
Aſturiſchen Königreiches fpäter fällt, als man nach der 
Chronik des Gebafttan und den ihn ausfchreibenden uͤbrigen 
Schriftiichern gewoͤhnlich annimmt. Auch laͤßt ſich die 
Meinung einiger neuerer ſpaniſchen Schriftſteller, daß der 
oben genannte Theodomir, Fuͤrſt vom Lande Murcia, Pe— 
lagius, und ſein, Sohn Athanagild Alphons J. ſey, ohne 
die groͤßten Widerſpruͤche, welche ſchon in der geographi— 
ſchen Verſchiedenheit des Orts liegen, gar nicht begruͤn— 
den, und ſie muß daher als eine irrige verworfen werden. 
Da auch die arabiſchen Berichte nur wenige oder dunkle 
Nachrichten uͤber die Entſtehung der chriſtlichen Herrſchaft 
in Spanien geben, °) fo find wir auf die wenigen und 


a) Bei Sonde cap. 27, unter Okba's Gtatthalterfchaft zwiſchen 
736 — 741, En Espana los Walies procedian sin union 
y no hacian cosa de importancia para dilatar las fronte- 
ras, antes bien con su descuido y parcialidades dieron 
ocasion ä que se rebelasen algnnos pueblos 
de los montes del Guf (db. i. Norden) de Espana. 
Bei Murphy p. 79. davon unten das Nähere. Asseman. scriptr. 
Jtalicae hist: III. p. 106. nad) Noveiri: Obeidallam ( Statt: 
halter von Afrifa) Regimen Hispaniorum commississe Ochae, 
eique injunxisse, ut Christianos perscqueretur, Die Nach-— 
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offenbar mit Unrichtigfeiten angefüllten Chroniken befchränft, 
weiche im erften, zweiten oder dritten Jahrhundert nach— 
ber (v. 850 — 1100) von den dem herrfchenden Koͤnigs⸗ 
baufe ergebenen Geiftlichen aufgezeichnet worden find: deren 
Abficht nicht zu verkennen ift, alle Schuld des Unglüds, 
welches die Mobammedaner über die Chriften in Spanien 
gebracht haben, dem Könige Witiza, feinen Söhnen, dem 
Bifchofe Oppas und dem Grafen Julian zur Laft zu les 
gen, daher diefe auc alle, wie int einer Tragöbie, ber Rache 
und Eträfe nicht entgeben bürfen. 

Nach diefen Berichten erhob fich im fünften Sabre 
der arabifchen Herrfchaft in Epanien oder im 5. 755 der fpas 
| nifchen Ara, (imJ. Chr.7 17) Pelagius in den Afturifchen Ges 
birgen. Dafelbft ift ein Thal, welches Gangas bieß, und von 
dem jteilen, faft überragenden Gebirg Aufeba eingefchloffen 
" wird. Am Fuße deffelben ift eine von der Natur überaus befes 
ftigte Höhle, Cavadoüa genannt, beren Zugänge von. Wer 
nigen vertheidigt werden Fonnte und deren Mitte bequem 
1000 Mann faßte. Hicher flüchtete fi) mit wenigen-Gotben 
Pelagius, des Favila Cohn, von den Mohammedanern 
von Ort zu Ort verfolgt, und fand da eine Freiſtaͤtte, 
wohin fid) bald auch alle ftreitbaren Gothen flüchtete, 


richt aber: Ocba Pampelonam nunquam antca debellatam 
expugnavit ift falfh, wie wir aus dem Chr, Sebastiani fehen. 
Rah dem Anonymus Andalusianus bei Asseman. ]. c, p- 
107. wirb unter dem Gtatthalter Okba 736 — 741 erivähnt: 
Pelagius cum CCC tantum personis ad rupes fortissimas 
confugit: ubi quum ab Ocba obsessus fnisset, alij se ei 
dedidere, alii fame periere et eorum numerus ad homi- 
nes XXX et feminas X reductus fuit,. Saraceni autem ea 
epeditione fatigati et parvum illum numerum sibi nocere 
non posse arbitrati, retessere et Christianos Iudibriv ha- 
buere. Interim illi temporis progressu potentes evasere 
et Saracenis terrorem incussere, 

>) Diefe Aera, weldye 38 Jahre vor der chriftlichen — 
beginnt, blieb in Spanien gebräuchlich bis auf die Regierung 
Johann's I. von Gaſtilien, der fie abfchaffte. 


* 
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welche Entbehrungen aller Art der Schmach der Unter— 
terjochung vorzogen. | 

Mit Gluͤck ausgeführte Streifzüge außerhalb bes“ Thas 
led, wozu Mangel an Lebensmitteln, und die Nachricht 
von ber Abmwefenheit der mohammedanifchen Heere, ermu= 
thigten, vergrößerten den Muth und das Selbftvertranen der 
Flüchtlinge, erregten abew au die Aufmerkffamfeit - der 
‚ Mohammedaner und der mit ihnen verbundenen Häupter 
der Witizanifhen Partei. Unter der Anführung des ara— 
bifchen Feldherrn Alchaman und des Erzbifchofes Oppas 
zog ein Arabijch » Gothifcdyes Heer gegen die Gebirge Aftus 
riens °) Hier hatte man ſchon kurz vorher den Pelaging, 
der fich bei allen Streifzügen, durch Klugheit und Taps 
ferfeit ausgezeichnet hatte, einftimmig zum König gewählt, 
um mehr Einheit in die Unternehmungen zu bringen und 
die ‚alte chriftliche Herrfchaft in Spanien wiederherzuftellen.. 
Das Land, das er beberrfchhte, war zwar nicht groß und 
umfaßte innerhalb des Diftrictes bei Kiebana nur ungefähr 
fünf Meilen in die Länge, und die Hälfte in die Breite; 
allein es war fo gebirgig und hatte folche enge von jteis 
len Felfenwänden eingefchloffenen Thäler, daß es für ein 
Kriegsheer fait unzugänglich war. Deffen ungeachtet zog 
Alchaman, von dem Landesfundigen Oppas und feinen 
- Reuten geführt, über die Berge und durd die Engpäffe 
nad) den innern Thälern, wohin fich Pelagius mit den 
Seinen zurücgezogen hatte. Er batte auf den hoͤchſten 
und fteilften Felfen des Berges Aufeba und in der obens 
genannten Höhle Cavadoũa einen Theil der Seinigen vers 


9) Nach dem Chronicon Ovetense (bei Ferreras T. XVI. p. 64) 
waren auch die beiben Gühne des Witiza, von weldden Eebaftian 
in der Chronik fagt, daß fie in der Schlacht bei Reres, umgekom⸗ 
men, bei dem Heere. Tunc Saraceni cum Oppa Hispalensi 
Archiepiscopo et cum fratribus ejus, qui erant filii ‚Witi- 
zae regis, et cum magno exercitu inträverunt Asturias et 
persecuti sunt Christianos in montibus et in cavernis 
terrae, 


J 
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ſammelt; die übrigen waren auf den überhängenden An— 
böhen aufgeitellt, an welchen die Feinde unten im ganz 
engen und tiefen Thale vorüber fommen mußten. Als 
Alhaman bei feinem Borrüden nirgends einen Feind er; 
blickte und endlich erfuhr, daß fie auf den Anböhen und 
in der unzugänglichen Höhle fich befanden; fo hielt er diefe 
Zuruͤckziehung entweder für Furcht, oder was wahrfcheins 
ficher ift, er erkannte die Schwierigfeiten, fie in ihren Zus 
fluchtsörtern anzugreifen, und ſchickte daher den Bifchof 
Oppas ab, um fie zu bereden, die Waffen niederzulegen 
und in der fehnellen Unterwerfung Gnade zu fuchen. Der 
Verraͤther, fie von ber Erfolgloſigkeit Mes verwegenen Auf 
ſtandes überzeugen wollend, warb mit verdienten Schmaͤ⸗ 
bungen zuruͤckgewieſen. 

Nach diefem mißlungenen Berfuc der bifchöflichen Bes 
rebfamfeit erhielten die Mohammedaner Befehl zum Ans 
griff, der um fo vergeblicher war, da die Stürmenden 
durch Felsſtuͤcke und Baumſtaͤmme, welche an den Abhän- 
gen aufgethuͤrmt lagen, und welche die Ehriften herabitürz- 
ten, zuruͤckgeworfen und begraben wurden; felbjt die Ge- 
ſchoſſe, welche auf die Ehriften abgeſchickt wurden, trafen 
nicht diefe, fondern prallten an den Felfenwänden ab, und 
flogen verderblidy für die zurüd, welche fie abgefchoffen 
batten. Auch war ihnen bie, große Anzahl der Streiter zu 
nichts nüße und vermehrte nur die Verwirrung. In dies 
fem Augenblif brad aus einer im Rüden gelegenen Höhle 
eine Schaar Ehriften hervor und hieb die Flüchtlinge nies 
der. Eo erlitt das mohammedanifche Heer, vorn und im 
Ruͤcken von den Feinden angegriffen und auf den Seiten 
von den jteilen Felfenwänden im engen Thale eingejchlof- 
fen, eine furdtbare Niederlage, welche Sebaftiau und Die, 
welche ihn ausfchrieben, bis ins Unglaubliche übertreiben. 
Alchaman mit 124,000 Mann '0) füllten als Todte das 


0) Nach Lucas Tudensis (Hisp- illustr. IV. p. 72.) beftand das 
ganze ‚Deer nur aus 80,000 Mann, und nur 20,000 kamen um. 
Eriter Theil. | K 
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Thal mit ihren erfchlagenen Leibern an. Der gottlofe Bis 
hof Oppas aber fiel lebendig in die Hände der Afturifchen 
Chriften und wurde zur Strafe feiner Verrätherei ſogleich 
bem Tode geweiht. 

Die Trümmer des geföhlagenen Heeres, welche bie 
Höhen des Berges Aufeba erreichten und jo dem Schwerte 
der Sieger entrannen, fanden, als hätte fi) die Natur 
zu ihrem Verderben mit den Chriſten vereint, ihren Tod auf 
der Flucht drch ein außerordentliches Naturereigniß. Denn 
als ſie in der Naͤhe von Liebana am Fluſſe Deva ihren 
Marſch nahmen, loͤste fi ich ein Theil des daran jtoßenden 
Berges durch ein Erdbeben ab, ftürzte in den Fluß, deſ— 
fen Waſſer ſich plöglih ein neues Bett wühlte, und alle 
Mohbammedaner, 73,000 an der Zahl, famen um, entwe 
der in den Wellen oder von dem einftürzenden Berge be 
det. Diefer Borfall erhöhte nicht“ wenig der Chriften 
Muth, als fie faben, daß felbit die Naturfräfte, von dem 
Almächtigen geleitet, den Feinden Verderben brachten. 

Mit großer Kampfbegier erſchien jett Pelagius im 
Felde und war felbft der Angreifende. Munuza, '') ber 
Statthalter der nahe gelegenen Stadt Gijon, 2) von der 


") Mondejar zu Mariana Advertencia XXXI. p. 42: Eiste 
cuento de Munu/a y su casamiento con la hermana de 
Don Yelayo, le tengo por fabuloso, aunque le refiera 
el Arzobispo D. Rodrigo: porque si fuera cierto y üunico 
motivo del restablecimiento del nuevo regno, que por el 
se origino en Pelayo y del principio de la restauraciuon 
y libertad de Espana, como babian de omitir su memo- 
ria el Rey D. Alonso el Magno en el Chronicon que es- 
eribiö, ni Sampiro, ni los tres chronicones, y el que 
con nombre del Dulcidio publicö Pellicer. 

2) So nennen bie Stadt Sebastian. Chronic. et Monachi Silens. 
Chr. Die Ghronit von Albayda fagt, er habe in Legione civi- 
tate, alfo in con, die Verwaltung beforgt. Masdeu XII. p. 8. 
glaubt ſchon deswegen, daß Gegio nidt Gijon bedeuten könne, 
weil ber lateinifhe Name biefer Stadt immer Gegia laute, was 
aber ganz irrig if, da es auch p. 486 in Sebast. Chronic. 
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Niedeflage Alchamans und den Ruͤſtungen der Chriſten 
gegen ihn benachrichtigt, hielt ſich auf der noͤrdlichen Seite 
der Aſturiſchen Gebirge nicht mehr ſicher: er brach mit ſei⸗ 
ner Mannſchaft auf, um nad Gallicien zu entfliehen. Pes 
lagius aber eilte ihm nad), holte ihn bei Olalles in ber 
Kähe von Dviedo ein, und hieb ihn mit allen feinen Trup- 
pen nieder, und bamit fein Verräther der verdienten Strafe 
entginge, fo ftel auch hier der Graf Julian. ”) So war 
ganz Afturien von Feinden gereinigt und der Herrfchaft 
des Pelagius unterworfen. 

Auf folhe Weife wird der Anfang des Afturifchen . 
Königreichs erzählt, **) und bie Zeit in daß fünfte Jahr 
nach der Eroberung Spaniens gefest, als Alahor Statt 
bafter bafelbft war. Man follte nım eine Reihe ununters 
brochener glängender Kriegsthaten und Eroberungen um fo 
mehr erwarten, da die Saracenen damals alle ihre Streits 
fräfte zu den Kriegszüigen gegen die Franken jenfeits der 
Pyrenden verwandten, und nad ber großen Niederlage 
bei Poitiers in innere Bürgerfriege zerfielen. — Allein un: 
geachtet die Chroniffchreiber dem Pelagins eine nennzehn- 
jährige ———— (v. 718 — 737) geben, und demnach 


von ben — heißt: ad littus ——— adveniunt, wo 
ebenfalls Gijon zu verſtehen iſt. 

35) Nach Chron. Monach, Sil. anders: Maurorum Rex, post, 
ubi frustata spe, quos ad expugnandum Pelagium misit 
interfectos audierat, Julianum comitem et duos Vitizae 
filios, hujus rei dolose conscios autumans eorum capita 
amputari fecit. Die Söhne Witiza’s aber waren nad) Sebast 
Chronic, ſchon in ber Schlacht bei Reres umgekommen. 

14) Chronic.. Ovetense bei Ferreras T. XVI. p. 64. Chronic. 
Albeldens. bei Florez T. XIII. p. 449, Chronic Iriense 
Florenz T.XX. p. 598. Am ausführlidfien aber in Sebastiani 
Chronic. p. 479 sqg. barnad) Monachi Silens. Chronie. 
Espafi. sägr. T. 17. p. 281 sqq. Roderie. Tolet. de reb. 
Hisp. L. IV. 1 —5. Lücae Tud. Chron. Mund. L. IV. 
ab init. Mariana de reb. Hisp. lib. VII. 1 — 3. Ferre- 
ras ad an. 718, 


rs 
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fein Tod in diefelbe Zeit fiel als Okba in Afrifa bie aufs 
rührerifchen Mauren zu bekämpfen hatte, und die Waffen 
der Saracenen bei Narbonne durch Carl Martell eine neue 
Kiederlage erlitten, fo hören wir doch nicht mehr das Ges 
ringfte von 'einer Unternehmung weder von Seiten des 
Afturifchen Königs gegen die Mohammedaner, noch umge- 
fehrt von diefen, um die Niederlage zu rächen. 

Der ganze Berlauf der Geſchichte, das Stillſchweigen 
des damals lebenden Chronikfchreibers Iſidorus Pacenfis 
und der arabifchen Berichte, die erft fpäter von Aufſtaͤn— 
den der Chriſten in der Zeit von Adelmelif’s und Dfba’s 
Statthalterfhäaft fprechen, zeigt zur Genüge, daß Des 
Pelagius Gefchichte mit Fabeln ausgeſchmuͤckt, feine Re— 
gierunggzeit aber offenbar fjechzehn bis achtzehn Jahre zu 
früh gefeßt worden ift, fo daß um die angebliche Zeis ſei— 
ned Todes erfi feine Regierung beginnt, und wenn Dieje 
19 Sabre gedauert bat, am Ende von Yufjuf’s Statthaf- 
terfchaft aufhoͤrt. Für diefe Vermuthung bat man Beweife 
und zwar in der Chronif von Albayda , Die faft gleichzet> 
tig mit Sebaftian’s Chronif, aber unabhängig davon ge- 
fohrieben ward. Sie nennt Pelagius einen Enfel Rode: 
rich’8 und fagt ausdrücdlich, daß er zu der Zeit, ale Yu: 
fef in Eordova berrfchte, regiert. habe.““) Nach einer aras 
bifchen Nachricht bei Murphy ') wird auch fein Todesjabhr, 
mit diefer Chronik übereinftimmend, im Jahre 751 angegeben. 


'+) Chronic, Albeldense Florez T. XIli. p. 449, Pelagius, 
filius Veremundi, nepos Ruderici regis Toletani — 
primüus ingressns est in Asturibus montibus sub rupe in 
Antrum de Auseba — p. 450. Iste primus contra cos (Sa- 
racecnos ) sumpsit rebellionem in Asturias, regnante 
Juzef in Cordoba, et in Legione (andere lefen Gegione) 

_ eivitate Saracenorum jussa super Astures procurante Mon- 
nuza, 

6) P. 79 heißt es: According to the historian Ray — — 
Pelagius reigned nineteen ycars and dying in 123 of the 
Hegira (i. e. 751) was suceceded by his son Fayila, 
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Die Niederlage Alhaman’s und Munuza’s, welche bie Chro⸗ 
me von Albayda auch angibt, ftel demnach zwifchen die Jahre 
746— 751.. Es ift wahrfcheinlich , daß in Gantabrien Petrus 
fhon lange vor Pelagius fih Unabhängigkeit erfämpfte: 
nad der großen Niederlage der Saracenen bei Poitiers 
und ber darauf erfolgten Verwirrung und Uneinigfeit in 
Spanien, erhoben fi) die Chriften im Afturien nach dem 
Beifpiele der Santabrier, welche Damals Abdelmelic’8 Heer 
vernichteten. Sie erwählten den Pelagius zu ihrem König 
und fchloffen fi) an Petrus dem Herzoge von Gantabrien 
an, der zur Befeftigung des Bündniffes feinen Sohn Al: 
phons mit des Pelagius Tochter Ormofinda verheirathete. 
Bei dem Ausbruch der Bürgerfriege unter den Saracenen 
nah Okba's Tod waren die Umjtände fir die Vergroͤße— 
rung der chriftlichen Herrſchaft uͤberaus günftig: und der 
vermehrte Druck, welchen die Ehriften von deu fchnell auf 
einander folgenden Statthaltern erfuhren, beftimmte fie 
deito mehr fi demfelben zu entziehen. Selbſt die gewalts 
famen und vertragswidrigen Gelderpreffungen und endliche 
Wegnahme des Landes Murcia, weldyes Athanagild, Theo- 
demir’8 Sohn, beberrfcht hatte, vereinigte die bisher we— 
nig einigen Gothen zu dem gemeinfamen Zwed, das Joch 
ihrer Unterdriicer immer mehr abzufchätteln. "I 

Als aber Yuffuf Statthalter wurde und mit großer. 
Klugheit und Kriegsgefhiklichfeit Spanien verwaltete, fo 


7) Aus der bunfeln Stelle des Isidor. Pacensis cap. 39. (Quo 
audito (nämlich daß Athbanagild große Geldſummen an Abulcha⸗ 
tar zahlen follte) exercitus, qui cum duce Belgi advene- 
rant, sub spatio ſerè trium dierum omnia parant et ti- 
tins ad Alhoozzam cognomento Abulchatar gratiam revo- 
eant, diversisque munificationibus remunerando subli- 
mant) will Masdeu (XH p. 45) erſehen, daß Athanagild "ges 
gen die Anmaßungen Abulchatar's von den Truppen des frühern 
Statthalter Baleg in Schug genommen und vertheidigt worden 
fen. Er fegt ben Anfang ber Regierung Athanagild's ins Jahr 
743 Aug: (Hustration 3. num, 8 ilustrac. 6, num, 1 u. 2.) 


t 
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gedachte er bie Freiheit der Chriſten im Norden wieder ; 
unterdruͤcken: ob er ſich dazu auch der Huͤlfe des verraͤthe 
riſchen Biſchofes Oppas bedient habe, wie nach den Nach 
richten der Chroniken geſchloſſen werden koͤnnte, iſt zu be 
zweifeln, da auch die Soͤhne Witiza's angeführt werden 
von denen man weiß, daß ſie damals nicht mehr lebten 
Alchaman's und Munuza's Niederlagen und die Eroberun 
“gen Pipins in Septimanien zeigten dem Statthalter bi 
Schwierigkeiten feiner Unternehmung: durd die beſtaͤndi 
gen Empsrungen im Lande unter den Moslem's aber wa 
er abgehalten, feine Angriffe auf Afturien und Cantabrie 
zu wiederholen. '*) Daher fonnte Pelagius nad einer act 
zehnjährigen Regierung feinem Sohn ein von. den Feinde 
wenig ober Nicht beunrubigtes Reich hinterfaffen 751. '* 


»*) Nach dem Anonymus Andalusianns bei Arseman |. c. pag 
126. Ante Hameri interitum Josephus ingentes copia: 
'Pampilonam miserat, quae regionem devastarent, quod 
oppidum sese in libertatem asseruerat, quum Chri., 
stiani Sarracenos e Gallecia expnlissent, Verum 
exercitus ille a Pampilonensibus fusus fugatusque ejusque 
Dux Solimanus in ipsa pugna occisus. 


19) Masdeu (XII. p- 52.) geht offenbar in der Kritik zu weit, fi 
daß bie Geſchichte fih in Hypotheſen verliert, wenn er bem Pe: 
lagius nur 2 Regierungsjahre (von 755 — 757 Geptbr ) gibt 
gegen bie Angabe aller chriftlichen Berichte, welche ibn 18 oder 
19 Jahre regieren laffen. Eben fo wenig möchte ſich feine Anſich 
begründen laffen, baß bei der Ankunft des Ommaijaden Abber: 
rahman in Spanien Athanagilb, der Fürſt von Murcia, fid 
nad Afturien zurüdgezogen habe — y alli, fagt Masdeu, 6 
por muerte de Athanaildo, ö por estar ausente, © por 
otro motivo proctlamaron por Rey à Pelayo, lieber de 
Pelagius Regierungszeit ſagt Mondejar advertencia 33. 
zu Mariana p. 46: Don Pelayo no pudo Hegar a la Co- 
rona hasta despues de entrado cl ano de 746, en que 
empezö el gobierno de Jueef, como demuestra mas difu- 
samente D, Jos. Pellicer en el libro quarto de sus Ana- 
les de Espana. 
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Er ward in Cangas, ſeinem gewoͤhnlichen Aufent— 
ſtsorte im Aſturien, nebſt feiner Gemahlin Godioſa (oder 
mdiofa) begraben und von den Spaniern mit Recht als 
t Begründer der chriſtlichen Herrfchaft feit der Eroberuns 
ı der Mohammedaner verehrt. ) 

Daß aber Iſidorus Pacenfis nichts von des Pelagiug 
mihaft und Siegen erwähnt, it leicht erflärlich, wenn 
in fie auf die Autorität der Chronik von Albayda bin 
die Zeit von Yuſſuf's Regierung feßt. Denn von die 
n Statthalter gibt er aͤußerſt furgen Bericht, indem er 
b anf zwei Werfe bezieht, worin die Begebenheiten bie 
t Zeit ausführlich angegeben waren, 22) welche Schrif— 
n aber leider verloren gegangen find. Auch ift es wahr, 
yinlih, dag Pelagius, obwohl früber fhon von fürftlichem 
njeben, doch erjt nad) den glänzenden Siegen über Alcha— 
m md Munuza, nach deren Niederlage er feine Streifs 
ge bis an den Duero ausgedehnt haben fol, zum König 
hoben wurde. 2?) 

Die furze, zweijährige Regierung von des Pelagius 
chn Favila ift ſo unbedeutend und fo ohne wichtige 
'egebenheiten, daß manche Schriftiteller derfelben nicht er- 
aͤbnen oder doch ſeine Regierungszeit nicht in Anſchlag 
ringen. Da ſie in die letztern Jahre der unabhängigen 
tattbalterfhaft Yuſſuf's fällt, (751 bie Ende 752 oder 
inf. 753), >) in welcher Zeit die Mohammedaner in in— 


”) Man behauptet, bie eriten Könige von Afturien hätten fi reges _ 
Gijonis genannt: Mondejar in der Adveriencia 40. zu Ma- 
riana widerlegt biefe Behauptung aut. 

") Die Epitome temporum und bie verba dierum sacenli. 

”) Chronic, Ovetense 1, e. Chrirtiani cum Pelagio perseenti 
sunt eos (Saracenos) usgtre in flumen Dorium ct multos 
de illis occidernnt et alios in captivitatem duxerunt et 
sublimaverunt Pelagium in regem. 

”) Masdeu fest bie Regierungszeit in bie Jahre 758 und 759. Nach 
der gewöhnlichen Angabe ber Eefchichtichreiber,, die aber von der 
falfhen Annahme, daß Pelagius von 718 an regiert habe, ber: 
rührt, wird die Regierung Favila's in die Jahre 737— 731) gefegt. 
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nern Streitigkeiten befchäftigt waren, und fie die Ehriften 
unangefochten Tießen, fo erwähnen auch die arabifchen Bes 
richte böchftens nur feines Namens, Nac) den chriftlichen 
Berichten weiß man nur, daß er, durch jugendlichen Leicht» 
finn verführt, ſich auf der Jagd allein mit einen Bären 
In einen Kampf eingelaffen und dabei fein Leben eingebüßt 
. babe. ?°) | I 
Die Auffchrift aber an einer alten Gapelle in Aftus 
rien, ?°) welche von einem Könige Favila, feiner Gemah— 
lin Froluiba und ihren Kindern fpricht, ift ungeachtet der 
Angabe des Jahres 739, woraus man einen Beweis ber 
wahren Negierungszeit des Pelagins und des Favila hat 
auffinden wollen, offenbar bedeutend fpätern Urſprungs. ?%) 
Nicht, Erbrecht, fondern freie Wahl der Großen, bob 
den damaligen Herzog Alfonfo von Gantabrien, Sohn 
des obenerwaͤhnten Herzogs Petrus, auf ben, erledigten 
Thron. Er batte des Pelagius Tochter Ormofinda oder 
Hermefinda geheirathet und fih dadurch ‚zwar. feine Ans 
fprüche auf den Thron, aber dody Auszeichnung unter den 
Aſturiſchen Großen erworben. Seine vortrefflihen Eigen» 
fhaften und die Ausficht, Gantabrien mit Afturien feſter 
zu verbinden, und fo die chriftliche Herrſchaft in Spanien 
gegen die Uebermadt der Mohammedaner in Zufunft zu 
ſichern, beftimmten wahrfcheinlich, die gothifchen Großen, 


*) Chronicon Ovetense ap. Ferreras XVI. Chronicon Se- 
bastian. et Chronic. Albeldens. Flores XIII. Chronic. 
Iriens, Florez XX. Roderic, Toletan. ‘de reb. Hisp. et 
Luc, Tud, Mundi. Das Chronic. Monachi Silens, erwähnt 
bes Favila nicht. 

*) Gie fleht bei. Risco Esp, S. T. 87. p. 86. Merkwürdig ift am 
Schluſſe diefer Infchrift die gänzliche Unkenntniß des Jabres von 
Ehrifti Geburt. ar 

”*) Ferreras (ad ann. 739). Nach Dtto von Freifingen (in Meno- 
logio Cisteriens.)war eine Prinzeffin Favinia, Tochter des Kö— 
nigs Favila, mit Liufred, Herzog von Schwaben und Stammvas 
ter ber Herzöge von Deftreich, verheirathet. Man jehe burüber 
Mondejar advert. 67 
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ihn auf dem Thron zu heben: feine Frömmigfeit und fein 
Eifer für den Fatholifchen Glauben verfchafften ihm den 
Beinamen »der Katbolifche“ 2) 

Obwohl feine Gefchichte weniger dunkel und unficher 
ift, als die feiner Vorgänger, fo bietet fie doch viele 
Schwierigkeiten dar, die aus dem Wege zu räumen find, 
wenn man eine klare Einſicht von ſeiner Regierung — 
nen will. 

In dem damaligen verworrenen Zuſtand der Halbinſel 
konnte es einem kriegeriſchen Fuͤrſten nicht ſchwer fallen, 
auch mit einem kleinen, aber an alle Strapatzen und Ent— 
behrungen gewoͤhnten Heere bedeutende Eroberungen zu 
machen. Sn der Zeit, wo Yuſſuf mit feinen Gegnern im 
öftlihen Spanien einen fo ſchweren Kampf zu beftchen 
batte, dann, als Abderrahman mit ihm und feinen Soͤh— 
nen und den von dem orientalifchen Chalifen abgefandten 
Afrifanifchen Heerführerm um die Herrfchaft ftritt, in Dies 
fer Zeit, wo die Mohammedaner aus Haß gegen einander 
ihre chriftlichen Feinde vergaßen, erhob Alfonfo fein Reich 
zu großem Anfehen, und wie ein gewaltiger Bergftrom 
ftürzte er fi) von den Höhen Aſturiens herab, bald dahin, 
bald dorthin fi) wendend und alles verheerend: indeffen 
fein Bruder Froila, dem er die Verwaltung Cantabrieng 
anvertraut hatte, ihm von diefer Seite aus auf das fräf- 
tigfte durch Zuführung zahlreicher Kämpfer unterſtuͤtzte. 
Da Alfonfo einfahb, daß, fobald die Mohammedaner ihre 
Bürgerfriege beendigten und mit vereinten Kräften ihn ans 
griffen, die Seinigen ihrer Heeresmadht in der Ebene 
nicht gewachſen feyen, fo fuchte er jedesmal nur reiche, 
Beute zu machen und durch die Zerfiörung ber feſten 


7) Hauptquellen find über Alfonfo I.: Chronic, Sebastiani I, c. 
p- 451. Chron. Albeldens. ]. c. p. 451. Chron. Iriense 
1. c, p. 601. Chran. Ovet. 1. e. p. 65, Chron. Monachi 
Silens. Florez XVIL p. 254. Luc. Tudens. Chr. Mundi 
lib. IV. p. 73. Roderic, Toletan. de reb. Hisp. lib. IV. c. 5. 
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Städte, die er nicht behaupten konnte, ihre Haltpunfte 
in feiner Nähe zu vernichten. Sobald er diefen Zwed er: 
reicht hatte, kehrte er in die Afturifchen und Biscayifchen 
Gebirge zurück. Die nahegelegene Provinz Gallicien aber, 
welche durch ihre Gebirge faft eben fo vielen Schuß als 
Afturien verſprach und bie damals nur mit wenigen mo⸗ 
hammedaniſchen Truppen beſetzt war, reizte Alfonſo zum 
Einfall und Eroberung. 

In dieſer Zeit regierte noch Yuffuf in Spanien und 
hatte zu dem gefährlichen Krieg mit Amer Amru, dem 
Aufrührer in Saragoffa, alle Truppen von dem Duero 
weggezogen'*) und fie gegen die Rebellen beordert: auf 
gleiche Weife waren auch die, welche an der Grenze- ftans 
den, und mit der. Herrfchaft Yuſſuf's unzufrieden waren, 
zı feiner Bekriegung in das innere Land gezogen. Indeſ— 
fen. Yuffuf den- Amer Amru in Saragofja einfchloß und 
befiegte, (759 machte Alfonfo in Gallicien einen Einfall, 
der mit Klugheit und Gluͤck ausgeführt ward. Die Ers 
-oberung der feften Stadt Lugo belohnte die verwegene Uns 
ternehmung: denn Yuſſuf, der zur Huͤlfe berbeieilen wolf 
te,?°) wurde durch die Nachricht, daß Abderrahman, der 
Ommaijade, gelandet und zum Beherrfcher Spaniens aug- 
gerufen fen, fchnell nad) dem Süden abgezogen und über- 
ließ den Ehriften die nene Eroberung. Während NYuffuf 
und Abderrahman fi) um die Hertfchaft in Spanien ftrits 
ten, benutzte Alfonfo den günftigen Augenblick, auch in 
ber Nachbarſchaft von Gantabrien oder Biscaya, wo fein 
Bruder Froila für ihn regierte, die Waffen der Chriften 
in Anfehen zu fegen. Ein Heer, das Yufluf unter Soli- 
man ben Schihab dem hartbedrängten Narbonne zufenden 


2) Sonde HI. cap. 40. 

2) Murphy p. 82. No sooner had acronnts of ————— 
entering the country reached Yusuf, who was at that 
time carrying on war in the Gallicias, than be hastened 
back to Cordoba. 
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mwollte, wurde auf dem Marfch, nody ehe es die Pyrenaͤen 
überfchritten hatte, von den Chriften in unmwegfamen Ges 
birgen plögfich angegriffen und mit ihrem Feldherrn ganz 
vernichtet. (756) °) Da außer den beiden Fürftenbrüdern - 
Alfonfo und Froila, damals feine chriftlichen Herrfcher auf 
ber porendifchen Halbinfel eriftirten, ſo muß biefer Eieg 
ihnen zugefchrieben werden. °') | 

Das Gluͤck feiner Waffen führte Alfonfo oft über bie 
Grenzen der Klugheit, ohne daß er es jedoch auf die Aufs 
ferfte Probe ftellte: da gemwöhnlidy jenes bie Tapfern 
unterſtuͤtzt, ſo beſtrafte es ihn durch keinen bedeutenden 
Verluſt fuͤr ſeine Kuͤhnheit. Die in Verbindung mit ſei— 
nem Bruder Froila unternommenen und durch bie fort— 


dauernden innern Buͤrgerkriege der Saracenen beguͤnſtigten 


Streifzige??) beruͤhrten nicht nur die Ufer des Minho's und 
des Duero’s und fanden durch Einverftändniffe mit den chrift- 
lihen Bewohnern bdiefer Gegenden guten Fortgang, jons 
dern fie gingen endlich fo weit, nachdem er Leon, Aftorga 
und viele andere Städte erobert oder zerftört und die Läns 
der an den Afturifchen Gebirgen bis an den Duero-, wel—⸗ 
de den Namen Gothiſche Felder erhielten, ») zu ſei— 
nem Reiche gefügt hatte, daß er fogar zu verfchiedenen 


”) Gonde II. c. 7. i 
) Daß es damals noch nicht Könige von Navarra aab, * unten 
dargethan werden. 

») Bei Casiri IE p.104u, Conde Thl. 2. cap. 11 kommt ein Schutz⸗ 
brief Abderrahman's vom Jahre 759 vor, welden bie Ghriften 
für den Tribut , den fie bezahlten, erhielten. Daß diefer aus 
viel fpäterer Beit feyn muß, fieht man fogleih, auch hat Gonde 
in der Note ſchon die Unrichtigkeit der Urkunde ſelbſt dargethan. 

2) Chron. Albeldens. p. 451. Urbes quo jue Legionem at- 

‘ que Astoricam ah inimicis possessas vietor invasit. Cam- 
pos, quos dicnnt Gothicos, nsque ad flumen Dorium 
eremarvit et Christianum reguum extendit.- Roderic. To- 
let. reb. Hisp.’IV. 5: Occupant etiam Campos Gothicos, 
qui ab Estola, Garrione, Pisorica et Doria fluminibns 
inchuduntur, : = 
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"Malen den Minho nnd den Duero Überfchritt und big nad 
Avila, Segovia, Salamanca und Sepulveda ftreifte, uns 
terbeffen Froila gegen die Pyrenden hin, im welder Ge: 
pend die Städte von unabhängigen Chriſten bewohnt was 
ren, feine Herrfchaft ausdehnte. Von den Einwohnern 
aller der Gegenden, welche Alfonfo durchzog, machte er 
alle Mohammedaner nieder, die in feine Hände fielen: bie 
Chriften aber nahm er mit fic) und bewölferte damit Die 
auf dem rechten Ufer des Duero erpberten Städte: ?*) 
worin’ überall Kirchen gebaut oder bie Mofcheen dazu ums 
gewandelt und hohe und niebere Geiſtlichkeit eingeſetzt 
wurden. 

Sp hatten Alfonſo und Froila in gemeinfchaftficher 
Megierung bie Grenzen ihres Aſturiſch⸗ Santabrifchen Reis 
ches nad) allen Seiten ausgebreitet. Denn aud) die Fries 
gerifchen Vasconier, (die ſpaͤter Ravarrer heißen), an 


E Außer Roderic. Toletan. de reb. Hisp. IV, 5 u. Lucas Tu- 
densis Lib. IV, p. 73 ift Hauprftelle: Sebastian. Chronic. 
p- 431. Simul cum fratre suo Froilane multa adversus Sar- 
racenos praclia gessitatque plurimas civitates ab eis olim 
Oppressas cepit, i. e, Lncum, Tndem, Portucalem, Bra- 
caram Metropolim, Viseum, Flavias (alii: Flaviam) Aga- 
tam, Letesman , Salmanticam , Zamoram, Abelam (Ferr, 
et Berg. Abulam), Secobiam , Astoricam, Legionem , Sal- 
daniam, Mabe, Amajam, Septemancam, Aucanı, Velec- 
giam, Alabensem (Berg, Alanense), Mirandam, Reben- 
decam, Carbonariam , Abeicam, Brunes, Cinisariam, Ale- 
sanco, Oxoman, Cluniam, Argantiam, Septempublicam, 
exceptis Castris cum villis et viculis suis, omnes quoque 
Arabes occupatores supradictarum civitatum interficiens 
Christianos secum ad patriam duxit, Pag. 482. Eo tem, 

' -.pore populantur Primorias, Lebana, Transmera, Sup- 
porta, Carranza, Bardulia (Berg. et Ferrer. Bardulies), 
quae nune. appellatur Castella et pars maritima Gallae- 
eiae Burgi. Alava namque Viscaya, Alaone et Urdunia a 
suis incolis reperiuntur semper esse possessae, sicut Pam. 
pilonia, Degius est (Sandoval: dietum est) atque Berroza. 
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dem Fuße der Pprenden, in und um Pampeluna, welche 
Gegenden nie von den Mohammedanern unterworfen wor⸗ 
ben *) und daher- immer nur in-Befig der Chriften wa- 
ren, unterwarfen fi) der. Herrfchaft Alfonfo’s, ungewiß, 
ob durch Gewalt der Waffen bezwungen, oder durch den 
freien Entſchluß — die chriſtliche Macht in Spanien 


zu verſtaͤrken. 8) | 
Der tapfere Froila, der foviel zur Erwerbung diefer 


Groberungen beigetragen hatte,» farb nach einer 12jähri- 
gen Theilnahme an der Regierung (u, 752— 764) ) und 


3) Oihenart (Notit. utriusque Vasconiae p. 181) behauptet, 
dag die Navarraer nur kurze Zeit in Freiheit geblieben. Denn 
nad Marmol (descrip. de l’Afriq. Part. E c. 14 u. 17) hätte 
733 ein. arabifdyer Häuptling, Namens ben Atinio, Pampeluna 
befest und im 3. 751 wäre Juſef aus Gallien nach Navarra ges 
kommen; bei Galahorra fey es mit dem König Alfonfo zur 
Schlacht gelommen, wodurch biefer viele Städte, und Burgen er— 
obert habe. Diefe Nachricht Marmols ift wie viele andere, bie 
er gibt, falfch und unbeweisbar. 

=) Moret investigaciones, Lib, II. cap. 3 8. 2 hat über bie 
Anfinge Navarra’, wie auch der Marquis von Mondejar in feis 
nem Urtheile über die vorzüglichften Schriftfteller Spaniens aus= 
gefproden hat, das Beßte und von Kabeln Freifte geleiſtet. Auch 
Risco in der Espana sagrada T. XXXII ift fehr brauchbar, 
Cap. 13 p. 348 fagt er ganz richtig: Los Vascones ebede- 
eieron p’imero ä los Duques de Cantabria y despues ä 
los Reges de Asturias. — Muerto D. Favila le sucedio D. 
Alonso, hijo del Duque de Cantabria, y desde este tiempo 
sc hallan los Vascones obedeciendo à los Reges de Asturias, 

) Chronic. Sebastiani p. 481. Chr. Monachi Silens. p. 288, 
Froila Petri Cantabrorum Patricii Ducis generosa proles 
cum germano fratre Alfonso Catholico, atque Regni 
socio, arma contra barbaros crebro arripiens :ab ipsis 
maritimise fimbris Asturiae et Galleciae usque ad Dorium 
flumen omnes Civitates et Castella, quae infra continen- 
tur, ab eorum sacrilegio dominio eripuit. Qui XII regni 
sui anno mensibus VI, diebus XX peractis, debitum car- 

ı nis exolvens, Veremundum filium reliyqnit, 
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hinterließ Alfonſo allein die Herrſchaft uͤber die Laͤnder, we 
che ſich von den Pyrenaͤen durch das heutige Navarra, d 
Biscayiſchen Provinzen, einen Theil von Alt-Gaftikien un 
Leon, ganz Afturien und Gallicien bis at den Ausfln 
des Duero erſtreckten. Da aber auch Alfonfo nicht lang 
‚nachher im achtzehnten Jahre feiner Regierung über Gar 
tabrien und im zwölften oder breizehnten über Afturie 
ftarb, (Ende 764 oder Anfang 765) *5) fo feßte zwar jei 
Sohn Froila mit gleicher Tapferfeit und Geſchicklichke 
die Kriege fort, aber er war nicht bei allen feinen Unter 
thanen fo fehr geliebt wie diefer, da ihm deſſen liebens 
wiürbige Eigenfchaften fehlten, welche dem Könige X 
fonfo faft die Verehrung eines Heiligen verfchafften. * ) 

Abderrabman, der um diefe Zeit die Einfälle der Afrı 
Fanifchen Statthalter zum Theil glüdlich zurücgefchlage 
und die innern Empoͤrungen ziemlich gedämpft hatte, want 
fi) nun gegen die bisher wenig beachteten Chriften, du 
doch fchon fo bedeutende Eroberungen gemacht hatten, Wen 
wir den, arabifchen Berichten glauben fchenfen fönnten, It 
wären bisher die Waffen der Mohammedaner gegen di 
Chriſten immer fiegreih, und diefelben eben fo verddhtlid 
in Hinficht ihrer Macht als ihrer Lebensweiſe und Rohheit, 
gewefen. “) Allein der weitere Verlauf der Geſchicht 


”) Nach der gemöhnlichen Chronologie regierte er von 739 — 758 
Nach Masdeu’s Unterfuchungen fällt feine Regiernngszeit in bit 
Zahre von 759 — 770, Daß er im Jahre 762 noch regiert bat, 
erfieht mdn aus einer alten Steininfchrift, (Coleceion de lapi- 
‚das del‘tiempo de los Godos y‘Arabes c. 1. Art, 21 inser. !) 
Dan fehe darüber Masdeu XV. p. 85. 
») Chr. Monachi Silens. p. 284, | 
*) Conde T. II. c. 15 p. 190: En este mismo ano (765) en- 
vio el Rey Abderahman los caudillos de frontera Nadhar 
; yZeid ber Aludhab el Ashai à los montes de Galicia yä 
los montes Albaskenzes, yisitaron la tierra de Gallicia, y 
persiguieron algunas reuninnes y taifas de Christianos 
rebeldes, ‘que confiados’en la aspereza de aquella tierra 
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ſtraft dieſe arabiſchen Berichte Lügen und beweist zugleich, 
wie wenig zuverläflig dieſe parteitihen Nachrichten find. 
Daß diefes auch auf die riftlichen anzuwenden ift, wenn 
fie von den Arabern fprechen, laͤßt ſich nicht laͤugnen und 
Beweife von Unrichtigfeiten koͤnnen genug geliefert werben. 
Doch find fie aus Mangel befferer Berichte von den 
Kriegen zwifchen den Mohammedanern und Ghriften als 
Sauptquellen zu betrachten. Nach ihnen ſchickte Abder⸗ 
rahman den Feldherrn Haumer oder Aumer (wahrſchein⸗ 
ſcheinlich der Hadſchib Teman ben Amer ben Alcama) nach 
Gallicien. Bei Pontumo kamen ſich die feindlichen Heere 
entgegen, und Froila, obwohl er viel weniger Streiter 
zaͤhlte, nahm doch keinen Anſtand, eine Schlacht zu lie— 
fern. Durch der Seinigen Tapferleit erfocht er einen gläns 
genden Sieg, und die Niederlage koſtete 54,000 Saraces 
sen das Leben. Der Feldberr Haumer aber ward gefans 
gen genommen und hingerichtet. (Um das Jahr 773) *') 
Ungeadhtet dieſes Gieges, von dem die Araber ſchwei⸗ 
gen und auch die Ehronif von Albayda nichts fpecielles 
angibt, *) fcheint Froila's Regierung doch nicht glüdlic) 
gewefen zu ſeyn. Durch eine Empörung der Gallicier *) 
welche wahrfcheinlich die Mohammedaner zu Hülfe riefen, 
verlor er die Städte jenfeitd des Minho’s und wenn es 
auch fehr zu bezweifeln, daß er noch. einmal die Saracenen 
in der heutigen Provinz Altcaftilien befiegte, fo iſt es doch 
zuverläfig, daß die Wasconier oder NKavarrer, ungeduldig 
der fremden Herrjchaft, gegen ihn rebellirten. Froila ers 
fhien fogleih an der Spige eined Heeres in ihrem Land, 
befiegte und unterwarf fie wieder feiner Herrfchaft und 


negaban la obediencia al Rey — Volvieron a Cordoba con 
muchas-riquezas, ganado y cautivos. Diefe Nachricht gibt 
auch Garbonne 2tes Buch p. 135. Ueberf. v. Murr. 

4) Chronic. Sebastian. p. 482. Chr. Monachi Silens, p. 285 
Luc. Tudens, l. c. Roderic. Tolet. l, c. IV, 6. 

“) Sie jagt nur: Victorias egit. 

) Roderic. Toletan. 1, c. 


ee 
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führte eine Menge Gefangene mit ſich fort. *) Bei dies 
fer Gelegenheit fiel auch Munia, *) ein Mädchen von 
ausgezeichneter Schönheit und von vornehmem Gefchlechte 
in feine Hände. Bald faßte er zu ihr Liebe und er erhob 


ſie als feine Gemahlin auf den. Thron. Sie wurde Muts 


ter des nachher fo berühmten Könige Alfonfo des Keu- 
fhen. Seine Heirath und die Geburt Alfonfo’s fcheint in 
die legten Jahre feiner Regierung zu fallen. Wahrfchein- 
lich gab fie Veranlaffung, da er fonft Feinen männlichen 
Nachkommen hatte, daß der vermuthliche Thronerbe, fein 
Bruder Vimiran, über diefe Verdrängung von der Negie- 
rung unwillig ward. Da bisher nach den alten gotbifchen 


‘ Grundfägen nur ein Wahlreich, freilich mit Beruͤckſichtigung 


gewiſſer Familien ‚, beitanden hatte, fo ſuchte dieſer durch 
die Liebe und Anhänglichfeit des Volkes, welche er im 
hoben Grabe befaß, ſich auf diefe Weife des Thrones zu 
verfihern. Dem Könige Froila entgingen nicht die Be- 
firebungen des Bruderd. Da er ohnehin von Leicht gereiz- 
ter Gemuͤthsart war und in diefem Zuftande von Leiden: 
fhaft große Graufamfeit und Nohheit zeigte, die Empoͤ⸗ 
rungen in Gallicien und Navarra aber ihn fehr mißtraus 
ifch und tyranniſch gemacht hatten; fo vergaß er fidh fo 
fehr, daß er dem fihädlichen Beifpiel feiner Altvordern, 
den gothifchen Königen in Toulouſe, nahahmte und fei- 
nen Bruder mit eigner Hand ermordete, nicht, um wie 
jene einen Thron zu erwerben, fondern um ihn fi und 
feinem Sohne zu erhalten. Bon nun an ward er gegen 


‚ jeden, der die Gunft und die Anhänglichkeit der Menge 


batte, argwoͤhniſch und tyranniſch, und es fcheint, daß 
er es am meiften gegen feine nächiten Verwandten, die Kin- 
der feines Oheims Froila, war: zumal der ältefte von dies 


) Sebast, Chr. p. 283. Vascones rebellantes snperavit at- 
que edomuit,. Monachi Sil. Chr. l.:c, Domuit quoque 
Navarros sibi rebellantes: Lur. Tud. et Roderic, Tolet. 

) Monach, Sil, heift fit Monnia, Roder.:Tolet. Momerna. 
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fen, Aurelins, wegen feined milden Sinnes von dem 
Volke ſehr geliebt war. 

Die Verfolgungen dieſer Lieblinge des Volkes reipte 
daffelbe zum Aufftande: Froila fiel nach einer zehnjähri- 
gen LER als Opfer feiner Tyrannei in Cangas, fei- 
nem gewöhnlichen Aufenthaltsorte. (Wahrfcheinlich 775.) **) 

Nach einer wenig fihern Nachricht des -im 12ten Jahr: 
hunderte lebenden Mönche von Eilos, foll er den Geift- 
Tichen, die ſich feit der Zeit‘ des Könige Witiza verheira- 
theten, ftrenge Gebote erlaffen haben, fernerhin der Che 
zu entfägen. Doc erwähnen diefer Sache, weder bie 
Chronik des Sebaftian nod) die von Albayda. Die Ans 
gabe, daß er Oviedo gegründet, hat nichtd gegen ſich,“ 
aber daß er dahin den Sig feiner Regierung gelegt habe, 
muß verworfen werden. Da .eine Urkunde aus dem Jahre 
781 von der Gegend-der damals erft einige Sahre erbau, 
ten Stadt Dviedo angibt, daß fie feit zwanzig Jahren nur 
ein von Einfiedlern bewohnter Ort geweſen; *°) fo erhellt 
aud daraus, daß Froila's Regierung bisher auf jeden 
Fall zu früh gefegt worden ift, da man ihn von 758 — 
768 König feyn läßt. °% 

. Alfonfo, der einzige Nachkoͤmmling Froila's, von der 
fhönen Gefangenen Munia, war no in den erften Jah— 


) Das Chr. Albeld. p. 451 ift über Srolla kurz: Froila reg- 
navit an. X). Victorias egit: sed asper moribus fuit, 
Fıatrem suum nomine Vimiranum ob invidiam regni in- 
terfecit. Ipse post feritatem mentis in Canicas est inter- 
fectus. Chronic, Sebast. p. 4%3. Luc. Tud. et Roderic. 

- Toölet. — Der Monach. Silens. ſchweigt, ungeachtet feiner ° 
fonftigen Ausführlichkeit, von Froila's Ende. 

*) Lucas Tud. et Roderic. Tolet. I, c. Morales leitet den Ras 
men Ovtedo von ben zwei Flüffen Ove und Deva. Weber bie 
‚Gründung der Stadt handelt ausführlich Risco Esp. Sagr. T. 
37 p. 108. | 

H Zerrerad ad ann, 761. 

) Masdeu T. XII. p. 39 rat feine Regierungszeit v. 770 — 777. 


Erfter Theil. 
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ren der Kindheit, als fein Vater ermordet ward. Die 
Gothen erhoben daher nah dem Wahlreht den Aure⸗ 
lius, ») einen Sohn desjenigen Froila, welder Bruder 
und Mitregent, Alfonfo’3 des Katholifchen gewefen war, ‘') 
auf ben erledigten Thron. Es ift aber hoͤchſt wahrſchein— 
(ih, daß er nur tm üftlichen Theile des Reiches, in Bis— 
caya und Navarra und einem Fleinen Theile von Aſtu— 


‚rien, ald Herrfcher anerfannt warb: indem die weitlichen 


Provinzen fi) an Alfonfo’s des Katholifhen Nadyfommen ans 
fchloffen. Silo, der Gemahl von Alfonfo’8 Tochter Adofinda, 
behauptete dort koͤnigliches Anſehen, ohne jedoch mit Aus 
relius in Feindfchaft zu leben. Diefer hatte den Thron 
noch nicht Tange beftiegen, als er durch den Einfall der 


‚Franken unter Carl dem Großen nicht nur in das Land 


Abderrahman's, fondern auch in das Geinige fo fehr 
gegen dieſen neuen Feind aufgefchredt war, daß er, die 
alte Feindfchaft gegen die Mohammedaner vergeffend, mit 
diefen gegen Carl gemeinfchaftlihe Sache machte, da ber 
felbe ſowohl die Länder ber Chriſten ald ber Saracenen 
unter feine Herrfchaft zu bringen ſuchte. Da Garl die 
ganze Provinz N Navarra durchzog und felbft die Stadt Pam⸗ 
yeluna, wo Aurelius mohammedanifche Truppen zur Hülfe 
aufgenommen hatte, von den Franfen erobert ward; fo 
büßte der König von Afturien alle feine öftlichen Befiguns 
gen ein und er war nicht im Stande, fie den Eiegern zu 
entreißen. Er fchloß fi nun defto enger an die Moham⸗ 


s) Keine Gefchichte hat mehr Widerſprechendes und Unficheres als 
die der Nachfolger Froila’s bis auf Alfonfo II. oder Keufchen, 
welche der Monach. Silens. mit Stillfehweigen übergeht. WBes 
fonders viel Widerfprüche erleiden bie Verwandtfchaftsverhältniffe 
des Aurelius mit Froila. Nach den älteften Nachrichten, welchen 
auc Lucas Zubenfis folgt, war Aurelius Froila’s Oheim. Nach 
Rodericus Zoletanus war er Froila's Bruder oder Alfonfo’s I. 
Enkel, was offenbar durch eine — der beiden Froila 
veranlaßt worden iſt. 

) Mondejar advertene. 73 p 89, 


— 
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medaner an, um die Fortfchritte der auch für die Chriften 
feindlichen Franken aufzuhalten: und befeftigte den ſchon 
früber geſchloſſenen Frieden. Daher wird auch. während 
feiner Regierung nicht irgend einer Feindfeligfeit von Seis 
ten der Gothen gegen die Saracenen oder umgekehrt ers 
waͤhnt; die Verſchwoͤrung der Knechte an der Grenze Aftus 
riend gegen ihre Herren, um dieſe alle umzubringen, 
kann von. den zahlreichen in frühern Schlachten gefangenen 
Mobammedanern gemacht worden ſeyn: fie wurde bald 
entdeckt und glücklich von Aurelius unterdruͤckt. Es wurde 
dadurch das gute Vernehmen zwifchen ihm und Abderrahs 
man nicht im Geringften geftört, weil diefer Die Empörer 
weder dazu ermuntert, noch unterftüßt hatte. 

Da ded Aureliud Bruder Bermudes (Verremund) 
das Klofter zu feinem Aufenthalte gemählt hatte und der 
junge Alfonfo noch nicht herangewachſen war; fo wählten 
die gothifhen Großen im Gantabrien nad des Aurelius 
Tod :?) (781) den Si!o, den Gemahl der Tochter Alfons 
fo’8 des Katholifchen, der fchon zu Lebzeiten des Aureling 
über einen Theil des Neiches geberrfht hatte. Seine Ges 
mahlin hieß Adofinda *) und wie früher des Pelagius 
Tochter Hermefinda die Wahl der Großen auf Alfonfo ges 
leitet hatte, fo verfchaffte fie ihrem Manne die Krone von 
Afturien. Es fcheint, daß er von vornehmem Geſchlechte 
ſtammte; daß aber feine Mutter eine Mohammedanerin 
gewefen ift, ba erwähnt wird, daß er amd Nüdjicht auf 
diefe oder durch ihren Einfluß beftimmt, mit den Saraces 
nen in Frieden lebte, TAßt fich vermuthen. +) Auch was 


s2) Chronic. Sebast. et Albeldens. geben ihm 7 Regierungsiahre, 
Roderic. Toletan. et Lucas Tudens. nur6. Masdeu T. XII. 
p- 66 gibt ihm nur 4 Jahre v. 777 — 781. 

2 Rodericus Zoletanus lih. IV. c. 7 nennt fie Odiſinda. Nach 
Lucas Tudens, (Berreras folgt biefer Angabe) war fie en 
Tochter und die Schmwefter bes Aurelius. 

) Chron. 'Albeldens. 1. c. p. 451. Cum Spania ob causam 
mafris pacem habuit. berreroe (ad an. 775) ſchlägt hier 

23 
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ren Heirathen zwifchen Chriften und Mohammedanern al- 
Ier Stände in Spanien damals etwas ganz Gewoͤhnli⸗ 
ches.““) Seine neunjährige Regierung (v. 775— 781 über 
Afturien allein, v. 781 — 784 über das ganze Reich} *) 
war durch feine Unfälle getrübt oder durch Kriege andge- 
zeichnet. Nur einer Verſchwoͤrung der Gallicier wird er: 
wähnt, wovon. die Beranlaffung unbefannt if. Schnell 
fiel Silo in Gallicien ein, ſchlug die Empoͤrer bei dem 
Berg Ciperium (Cibrero) auf's Haupt und nachdem die 
Raͤdelsfuͤhrer mit Strenge beftraft worden, war die Ruhe 
und Ordnung wieder hergeftellt. 7) ne 

Weil Silo felbft Feine Kinder hatte 8) und er bem 
Sohne Froila’s, Alfonfo, den Thron fihern wollte, fo 
nahm er ihn auf Anrathen feiner Gemahlin Adofinda, als 
Mitregenten an und bejtimmte ihn zu feinem Nachfolger. 


eine unnöthige Verbefferung ‘vor: Cum Abdurrahman ob cau- 
sam matris pacem habuit zu lefen. Es ift befannt, daß in 
jener Zeit unter Spania das mohammebdanifche Rei, unter Go- 
thia aber das chriftfiche zu verftehen if. Man’ fehe darüber 
Masdeu T. XIII. p. 14 
55) Schon unter des Aurelius Regierung fagt Lucas Tudenſis: Quas- 
dam Christianas nobiles mulieres Saracenis parat in 
conjugio copulari. 
#6) Chronic. Albeld, 1. c. vw. Chron, Sebast. geben ihm 9 Jahre. 
_ Luc. Tudens. et'Roderic. Tuletan. geben ihm 8 Jahre, 
Masdeu XI, p. 83 nur 5 von 781 — 786. Die gewöhnliche 
Angabe der Regierungszeit nad) Mariana und Ferreras ift von 
774 — 783, 
>”) Chron. Sebast. Populos Gallaeciae contra se rebellantes 
in Monte Cuperio bello superavit et suo imperio subju- 
gavit. Chr. Albeld, 
s*) Chron. Albeldens. Prolem nullam dimissit Schon hieraus 
“ Eann man beweifen, baß die beiden Urkunden von 780 und 781 
von Silo (bei Risco T. 37. ps 117 sqq.) falſch find, da ber 
Anfang der einen fo beginnt: Ego Adcelgaster, filius regis 
Silonis (andere leſen Gegionis). Eine andere Urkunde aus dem 
8. 775, melde Silo zugefchrieben wird, (Florez IX. p. 306 ) 
hält Masdeu wegen ber außerordentlich ſchlechten Latinität für falfch 
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Sobald Silo in Pravia, feiner Nefidenz, ») die Aus- 
gen gefchloffen hatte, wurde zwar Alfonfo II. durch den 
Einfluß der vermwittweten Königin Adofinda von einem 
Theile des Adels als König anerkannt. Allein ein großer 
Theil der Nation war auf fein Wahlrecht eiferfüchtig, 
mollte fich feinen König aufdrängen laffen und wollte auch 
von feinem Kinde regiert werden, denn Alfonfo war das 
mals höchftens 12 Jahre alt. Es entitand daher eine Em» 
porung, an deren Spike Mauregat,-) ein unehelis 
cher Sohn Alfonfo’s des Katholifchen Coon einer Manri- 
fhen Gefangenen), ftand. Alle die, welche fich fehuldig 
an der Ermordung Froila’s mußten, fürdhteten des Sohs 
nes Nahe und fchloffen ſich an Mauregat. Bei folcher 
Spaltung der Nation rief diefer, um das Uebergewicht zu 
erlangen, die Mohammedaner zu Hülfe: dann mußte Als 
fonfo weidhen, ber fih in feine oͤſtlichen Länder, nach ° 
Alava flüchtete, zu den Verwandten feiner Mutter, die vor 
den Franken aus Navarra ſich dahin zuruͤck gezogen hats 
ten.) Hier fcheint er nicht in gänzlicher Zuruͤckgezogenheit 
gelebt, fondern auf Mittel gefonnen zu haben, feine Rechte 
auf den Thron geltend zu machen. Da Manregat mit den 
Mohammedanern eng verbunden, von diefen auf jede Weife 
in dem Befiße feiner Herrſchaft gegen Alfonfo unterftigt 
ward, fo IAßt fih nicht daran zweifeln, daß er auf die 
Feinde ber Mohammedaner und aud die bisherigen Feinde 
feines Vaterlandes, die Franken, feine Blicke gerichtet und, 
von ihnen Hülfe und Unterftügung gegen Mauregat ge 
ſucht habe. Während diefer Bemühungen, welchen Carl, 


) Dafelbft ift in der Kirche.des h. Johannes ein Stein mit 285 
Buchftaben , die auf mehr als dreihundertlei Meife gelefen wer⸗ 
den können, und immer die Worte safammenjegen : Silo a 
ceps fecit, (Risco ], ce.) * 

CObron. Sebast. et Albeldens. Lucas Tudens. et Rodericus 
Toled. Der Name Mauregat deutet auf feine Mauriiche Mutter. 

) Chron. Sebast. Apud propinquos matris suae in Alava 
commoratus est. . 
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durch ſeine anderweitigen Kriege verhindert, nicht ſogleich 
entſprechen konnte, lebte Mauregat in Pravia, wo er ſei⸗ 
nen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte, einige Jahre (v. 784 — 
789) 8) ohne die Kiebe und Achtung feiner Unterthanen 
zu befigen. Befonders fcheint er die Geiſtlichkeit gegen fich 
durch feine Beſtrebungen aufgebracht zu baben, chriftfiche 
Jungfrauen an Mohammedaner zu verheirathen ‚ und das 
durch nad und nad) den Haß zwifchen Chriften und Me; 
hammedaner augzutilgen. Spätere Schriftiteller *) haben 
Mäuregat fehlechter gemacht als er war: denn ihnen zu 
Holge erfaufte er von den Saracenen den Frieden und die 
Unterftügung gegen Alfonfo durch einen jährlichen Tribut 
‚ von hundert Jungfrauen, wovon bie frühern autbentifchen 
Quellſchriftſteller nichts wiffen. Daß er in Pravia refis 
‚ birte und farb, mußte Dazu dienen ‚ihn ald einen Ber 
worfenen der Nachwelt zu überliefern in dem fpanifchen 
Spruͤchworte: Como fué pravo, en Pravia fue sepul- 
tado. °*) ö 


) Nach bem Chronic. Scbast. 6 Sabre: das Chronic. Albeld. 
gibt 5Iahre und die Histor. Compostell, 5 und ein halb Sahr. 
Die gewöhnliche Annahme feiner Regierungszeit ift von 783 — 
789. Macsdeu aber fegt fie in die Sahre 786 -: 789, und gibt 
ihm nur drei Zahre, 

) Koderic, Toletan. de reb. Hisp. lib. IV. ec. 7 erwähnt zus 
erft dieſes Tributs, den mit Recht Masdeu T. XII. p: 87 und 
Ferrera3 unter die zahlreichen Kabeln der fpanifchen Keichichte 
rechnen. Man fehe auch Florez Espan. sagrad. T.XIX. p. 329, 

) Roderic, Toletan. Pravus in Pravia habnit sepulturam, 


Dritted Capitel. 
Karl der Große gründet die fpanifhe Mark. ") 


Sion oben ift erzählt worden, daß Karl Martell nad) 
mehreren erfochtenen Siegen über die Mohammedaner ib» 
nen alle Befisungen in Septimanien entriß bie auf die 
fefie Stadt Narbonne, welde er nicht erobern Fonnte, 
Nach feinem Tode ſchwang ſich fein Sohn Pipin, der Kleine - 
genannt, der ebenfalld Majordbomus gewefen war, auf. 
den Thron und ber legte Merovingifche König — 
mußte ins Kloſter wandern. 

Sogleich nach der Krönung (752) machte es ſich Pi: 
pin zu einer ſeiner erſten Sorgen, die Saracenen uͤber 


2) Quellen: Alle fränkiſchen Annalen dieſer Zeit, wovon bie meiften 
bei Pertz in den Monumentis Germaniae hist. T. I. angeges 
geben find: Eginhard, Posta Saxo, bie Annales Anianen- 
ses und Mctenses find bie vorzüglichften Quellen. Unter ben 
fpanifhen Ghroniten gibt das Chron, Monachi Silensis (Flo- 
rez T. XVID) noch bie befte Auskunft. Rodericus Toletanus 
(de rebus Hisp. Lib. IV. c. 10) ift faft gang unbrauchbar, ba 
er feine Erzählung nach den Ertdichtungen des Erzbifchofes Zur: 
pin oder Zilpin vom Zuge Carl's des Großen gemacht hat. (ue⸗ 
ber Turpini vita CaroliM. et Rolandi (bei Reuber scriptt, 
vett. Germ. p. 97) vergl. man Examen de trois histoires fa- 
buleuses, dont Charlemagne est le sujet in den Memoires 
de l’Acad. des Inscriptt. Vol. XXI. p. 136.) Die Araber ers 
wähnen entweder Carl's Zug nicht, ober find fehr kurz darüber. 
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die Pyrenaͤen zu jagen. Es herrſchte damals als. unab— 
haͤngiger Statthalter uͤber Spanien Yuſſuf, der viel mit 


Empoͤrern und auch mit den Chriſten in den noͤrdlichen 


Gebirgen zu kaͤmpfen hatte. Dieſe guͤnſtige Zeit, wo die 
Graͤnze gegen das Reich der Franken weniger ſtark 
als ſonſt beſetzt war, benutzte Pipin vortrefflich. Nach 
dem Beiſpiele der in den Aſturiſchen Gebirgen freigewor— 
denen Chriſten regten ſich nun auch die Gothen in Septi— 
manien, und warfen das Joch der Saracenen ab. Sie 
ſtellten an ihre Spitze den gothiſchen Grafen Anſemund, 
welcher bald unter ſeiner Herrſchaft die Staͤdte Nismes, 
Maguelone, Agde und Beziers mit ihrem Gebiete ver: 
einte, nachdem er daraus uͤberall die Saracenen vertrie— 


ben hatte, was ihm um ſo leichter fallen mußte, da Carl 


Martell dieſe Staͤdte hatte ſchleifen laſſen. 

Da in dieſen offenen Orten Anſemund den beſtaͤndigen 
Ueberfällen der Mohammedaner von Narbonne aus Preis 
gegeben war, und zugleich auch Waifar, Herzog von 
Aguitanien, durch wiederholte Einfälle ins Land Septima- 
nien füch gegen Gothen und Saracenen feindlich zeigte, in: 
dem er jene in einem Treffen ſchlug ?) und diefe ſelbſt in 


- ihrer feften Stadt, Narbonne, beunrubhigte ;*) fo begab fich 


der gotbifche Graf unter den Schuß der Franfen, nahm Pi; 
pin’s Truppen in alle von ihm bisher beherrfchten Städte 
auf und wurde fränfifcher Vaſall. 

Sp war der fränfifche König durch die freiwillige Uns 
terwerfung der Gothen in den Befit eines großen Theile 
von Septimanien gefommen: er ließ die Grafen der go— 
thifchen Städte in ihrem bieherigen Anfehen und veraͤn— 
derte nichts an der bis dahin beftandenen Gefeßgebung. 


2) Fredegar. Continuat. c. 124. Chronic. ex Toromacho et 
aliis collect. Hinter Gregor. Turon. ech Ruinart: — Go- 
thos, quos dudum Wajofarius contra legis ordinem occi- 
‚derat ete. 

) Annales Anian. Wailorius, princeps Aquitaniac, Narbo- 
nam depracdat, 


Anfemund im Gothiſchen Gallien. .169 
Unverweilt rücdte er nım gegen Narbonne. *) Allein die 
Eroberung der Stadt war nicht fo leicht, - wie er gedacht 
hatte. Die Saräcenen. vertheidigten ſich tapfer und da zus 
gleih Waifar, der Herzog von Aguitanien, welcher Pipin 
als König nicht anerkannte, Friegerifche Bewegungen mach— 
te: fo mußte er die Erſtuͤrmung Narbonne’3 aufgeben, 
Doc blieb Anfemund zur Einfchliegung der Stadt mit ei- 
nem Heere zurüd. Da diefer Gothifche Graf aber durch 
einen feiner Diener meuchelmörderifch umgebradht wurde, °) 
fo eilte Pipin wieder mit feinem Heere herbei, um bie 
Eroberung der Stadt von Neuem felbjt zu betreiben. Ob: 
wohl fie faft ganz ohne Hoffnung auf Hülfe und Unter 
flügung von Spanien aus war, da Yufluf und Abderrah- 
man ſich über den Beſitz der Halbinfel ftritten, fo wurde . 
fie doch mehrere Jahre vergeblich belagert. Endlich uͤberli⸗ 
ferten die Gothifchen Einwohner von Narbonne, ber langen 
Belagerung müde und durch das Verſprechen ihre Gefeße 
und Gewohnheiten beibehalten zu dürfen, gewonnen, ben 
Franken die Stadt, nachdem fie die fehr herabgefchmolzene 
Befagung ermordet hatten. Sp. war das ganze Land Gep- 
timanien unter Pipin’s Herrichaft gefommen (759.) °) 


*) Annal, Anian. Anno DCCLIL Ansemundus Gotus Ne- 
mauso civitatem, Magdalonam, Agaten, Biterras Pipino 
regi Francorum tradidit. - Ex eo die Franci Narbonam 
infestant. | 

*) Chron. Ucec. apud Caseneuve franc, a}. pag. 285. His- 

toire de Languedoc T. I. p. #15 und Note LXXXV. Nach 

der Chronik von Ufez geſchah dieß im Jahr 756. 

Ueber Narbonne’s Belagerung und Einnahme: Annal. Anian. 

Anno DCCLIIII. Franei Narbonam obsident, datoque sa- 

cramento Gutis, qui ibi erant, ut si civitatem partibus tra- 

dereret Pipini regis Francorum, permitterent cos legem 
suam (i. e- Visigothicam) habere: quo facto ipsi Goti Sa- 
racenos, qui in praesidio illius erant, occidunt, ipsamque 

“ eivitatem partibus Francorum tradunt. Gonde flimmt bas 

mit überein II. cap. 11, p. 17%. Cuentan algunos que en 

‚ este ao — 142 (759) — perdieron los Muslimes Medina ' 
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Daß er nicht uͤber die Pyrenaͤen in Spanien eindrang, 
daran waren ſeine beſtaͤndigen Kriege mit dem Herzoge 
Waifar von Aquitanien Urſache: die Nachricht aber bei 
einem fraͤnkiſchen Chronikſchreiber, ) daß ein Statthalter 
von Barcelona, Namens Suleiman, ſich Pipin unterwor: 
fen babe, um ſich dem Gehorſam Abderrahman's zu. ent- 
ziehen, war wohl nur dem Namen nad, zumal bdiefer 
- Statthalter, bald nachher Abderrahman Beweiſe von gro: 
fer Treue und Anhaͤnglichkeit gibt. *) | 

Viel zuverlaͤſſiger aber iſt die Nachricht, welche ein 
fraͤnkiſcher Chronikſchreiber *) gibt, daß zwiſchen Pipin 
und dem orientaliſchen Chalifen oͤfters Geſandtſchaften hin 
und her geſchickt wurden. Die letzte, welche im Jahre 768 
in Marſeille von Bagdad ankam, hatte die Abſicht, den 
fränfifchen König zu vermögen, einen Einfall in Spanien 
zu machen und Abderrahman mit Krieg zu überziehen, ber 


Narbona despues de seis años y meses de cerce, y que la 
perdieron por confiar su guarda de Cristianos. Gervas. 
Tilber, Annal, Metens. ap- du Chcsne T. III, p. 275. 

") Annal., Metens. I, c. Soliman quoqne dux Saracenorum, 
qui Barcinonam Gerundamque eivitatem regebat, Pipini 
se cum omnibus quae habebat dominationi subdidit. 

*) Rach Noveiri bei Affeman p- 134 wird beim Jahr der Hebfchr. 160 
angegeben: Soliman Barcinonae praefectum suis ‚mandatis 
ohtemperare recusantem, bello aggressus sc. Dux Africanus. 

») Fredegarii Chronic. continuat. c, 13%, bei Duchesne T. I. 

p- 779. His — gestis nunciatum ut regi, quod missi sui, 
qnos dudum ad Amormuni (Almansır ) regem Saraceno- 
rum miserat, post tres annos ad Marsiliam reversi 
fuissent, legationem saepe dieti Amormuni ad praedietum 
regem cum multis muneribus ad se adduxerant. Affeman a. 
a, D. ©, 138 läßt fi durch den fpäter lebenden Sigebertus 
Gemblacensis,der viel Irrthümer in bie Gefchichte gebracht hat, 
verleiten, bier nicht an Almanfur, fondern an Abderrahman zu 
denken, der doch nicht den Zitel Amir al mnnenin führte, Die 
Stelle bei Sigebertus heißt: ad an. 766: Rex Saracenorum 
Amiramonon ab Hispania missis legatis et muneribus 
datis et acceptis affectat gratiam et amicitiam Pipini. regis. 
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damals eifrig Anftalten traf, Landungen in Afrika zu machen. 
Der bald darauf erfolgte-Zad Pipin’s hinderte ihn an der 
Ausführung eines Unternehmens, welches zehn Jahre nadys 
ber fein Sohn und Nachfolger EArl der Große ausführte. 

Diefer hielt im Gahre 777 nad) der Befiegung der 
Sachſen einen Reihstag zu Paderborn, als der ehemalige 
Statthalter von Saragoffa, Huffein el Abdari, oder wie 
ihn die Franken nennen, Sben el Arabi,!”) (er war durch 
Abdelmelic ben Dmar (Marftlius) verdrängt worden), mit 
mehreren Berwandten und Anhängern bes unglüdlichen 
Statthalters Yuſſuf dahin fam und Carl um Hälfe gegen 
den Emir Abderrahman bat. Der fränfifche König, wel⸗ 
her die Sachſen befiegt und unterworfen mwähnte, fagte 
fie mit Freuden zu, da er in dieſem Kriegszuge neue Länzs 
derfiriche, reihe Beute und großen Ruhm zu erwerben 
boffte. Es wurden in dem weiten fränfifchen Reiche der 
Heerbann gegen die Pyrenäen beorbert. Er felbit brachte 
bas Dfterfeft mit feiner Gemahlin Hildegard in Aquita— 
nien (778) zu, und ließ auf zwei Seiten zugleich den Eins 
fall in Spanien machen. Die eine Abtheilung des Heers 
zog durch Septimanien und dem fpätern Roufillon über 
die Porenden: die andere, wobei fi) Carl felbft befand, 
drang durdy Gascogne in der Gegend von Bayonne in die 
rauhen Gebirge von Navarra. Bei Saragoffa am Ebro 
follten fich beide Heere vereinigen. Da das ganze Land 
Navarra und Biscaya nicht unter mohammedanifcher Herr- 
ſchaft ſtand, fondern einen Theil des Reiches der Könige 


20) Beirdem Monachus Silensis (Florez XVII. p. 280) überein 
fimmend mit ben fräntifhen Annalen: Venit (ad Haro- 
Jum) quidam Maurus nomine Hibinnaxalabi (ber Name 
ift offenbar verdorhen) quem Caesaraugustano regno Abder- 
rahman magnus rex Maurorum praefecerat; spondens 
sche et omnem provinciam suae diticni subditurun. 
Am ausführlichften iſt darüber: Eginhard de gestis Caroli 
Magzni und in Vita Caroli Magni, bie Annales Bertinian. 
et Motenses etc. : 
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von Aſturien ausmachte; ſo tam Carl durch biefen dop⸗ 
pelten Zug über bie Pyrenden ald ein Feind der Spani⸗ 
ſchen Mohammedaner und Chriſten zugleich. Aureliug, 
welcher damals den Thron von Afturien befaß, ſchloß da- 
ber fogleicy Frieden mit dem Emir Abderrahman, und mit 
vereinten Kräften fuchten fie den fremden. Eroberer von 
den Grenzen ihres Landes abzuhalten. - Allein die Ueber: 
legenheit der fränfifchen Waffen nnd die Unterftüßung der 
mohammebanifchen wie ber chriftlihen Aufrührer (denn bie 
Basconier oder Navarrer rebellirten damals wie ſchon 
einigemal früher) bahnte dem Carl durch die faft unmeg- 
famen Gebirgswälder den Weg. Nachdem die Truppen, 
welche die Päffe befegt hatten, zurüdgefchlagen worden, 
rüdte das Nord⸗Heer gegen die fefte, den Chriften. gebö- 
rige Stadt Pampeluna vor. ) Sie ward mit Sturm 
genommen und der gereizten Wuth der Soldaten überlaf- 
en. Bon bier z0g er gegen Saragoffa, und nahm durd) 
die freiwillige Unterwerfung des Statthalters Abithbaurus 
die Städte Huesca, Jacca und andere. Am Ebro ver 


*) Daß bier bie Annales Metenses gegen bie Autorität ber übri- 
gen Annulen und Nachrichten nichts beweifen, bedarf wohl Keiner 
nähern Darlegung. Die Worte, welche Veranlaffung gegeben ha= 
ben, daß man glaubte, Navarra wäre bamals unter der Both: 
mäßigkeit von Abderrahman gewefen, lauten fo: Post haec (der 
Eroberung von Saragoffa , was falſch ift) ejectis Saracenis de 
Pampilona, — — Carolus in Franciam revertitur. Die 
Chronik des Monachus Silensis 1. e. allein könnte damit in 
Einklang gebracht werden, da dieſe fagt: Quum in reditu 
Pampilonium, Maurorum oppidum destruere conaretur, 
pars maxima exercitus sui in ipso Pyrineo jugo magnas 
exsolvit poenas. Da er aber kurz zuvor angegeben hatte: (Ca- 
rolus) ad usque Pampnilonensium (bie er aud) Navarri nennt) 
oppidum incolumis pervenit: quum nbi Pampilonenses vi- 
dent magno cum gaudio suscipiunt- Erant enim undique 
Maurorum rabie coangustati; fo ift es offenbar, daß oben 
anftatt Maurorum oppidum, gelefen werden muß: Navarro- 
rum oppidum. 
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einigten ſich die beiden fränfifchen Heere, ſchlugen ein be⸗ 
deutendes feindliches Heer in die Flucht *) und erſtuͤrm⸗ 
ten Sarogoffa, wo ungeheure Bente bie ‚ Anfirengungen 
der Franfen belohnte. '?) 

Carl feste als Statthalter über Saragoſſa den Iben 
Alarabi, und ließ ſich von ihm, wie von den andern mo⸗ 
hammedaniſchen Statthaltern, die ſich ihm unterwarfen, 
den Lehnseid ſchwoͤren. Das ganze Land von ben Pyre⸗ 
naͤen bis an den Ebro ") mit Ausfchluß. von dem Gebiete 
von Barcellona und Girona, *°) welche Städte er damals 


2) Annal. Anian, p. 18 (Preuves in ber Hist. de Languedoc 
I. p- 18). — Carolus rex — conquisivit Pampelonam ci- 
vitatem et Ibitaurus Saracenorum rex venit ad eum et 
tradidit ei civitates quas habuit et dedit ei obsides: fra- 
trem suum ct filium, et inde pervenit ad Caesaraugustam 
. et dum in illis partibus moraretur comnissum est bellum 
fortissimum die dominica et ceciderunt Saraceni multa 
millia et de ora nona sol factus est ora secunda. 

ı») Eginhard. Annal. de gestis Caroli Magni ad an. 778. 
Poeta Saxo lib. I. de gest. Carol. M. 

Qui quum prima Pyrenaei juga jam supperasset, 

- Ad Pampelonem, quod fertur nobile castrum 

Esse Navarrorum,, veniens, id ceperat armis. 

Trajiciensque vado famosum flumen Iberum, 

Caesaris Augusti quondam. de nomine dictam _ 

Urbem praecipuam terris penetravit in illis. Ä 
Annal. Metens. ap. Bouquet. T. III. Obsidione cincta 
Caesarangustana civitate, territi Saraceni obsides dede 
runt cum immenso pondere auri. Post haec ejectis Sara- 
cenis etiam, de Pampilona (ift unridtig) murisque ejus- 

“dem eivitatis dirutis, Hispanis, Wasconibus et Navarris 
subjugatis, in Franciam revertitur. 

*) Eginhard: Ab eo (Carolo) totum Pyrenaei montis jugum 
perdomitum et usque ad Iberum amnem, qui apud Na- 
varros ortus, ct fertilissimos agros secons, sub Tortosae 
civitatis moenia Balearico mari miscetur. 

5) Man fehe darüber Masdeu historia critica de Espafia T. XI. 
p- 83. Er vermwirft mit Recht die Nachricht, daß Barcellona 

und Girona damals von Carl befegt worden. Die Worte ber 
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nicht eroberte, war ihm unterworfen und wurde als ein 
Theil des fränfifchen Neiches von nun an Spaniſche 
Mark genannt. 

Wahrfcheinlich hätte Carl der Große größere Dinge 
in Spanien verrichtet und er wäre weiter im Lande vor; 
gedrungen, wenn er nicht ſchnell durch den'neuen Aufitand 
der Sachfen, welche bis an den Rhein vorgedfungen mas 
ren, zuruͤckgerufen worden wäre. '%) Ohne mit dem Emir 

Abderrahman, welcher feine Truppen noch nit zufam- 
mengezogen hatte, gekämpft zu haben, '”) kehrte er fchnell 
vom Ebro über Pampeluna, deffen Feſtungswerke er zer 
ftörte, an die Pyrenaͤen zurüd. Allein hier erwartete fein 
Heer ein großes Unglüd. 

Die Wasconier oder Bewohner von Navarra, ein 
fehr kriegeriſches Volk, welches nie von den Mohammedas 
nern unterworfen worden und welches viel dazu : beigetra= 
gen hatte, daß die Ehriften im Norden zur Unabhängigfeit 
gelangten, hatten zwar bisher die Könige von Afturien und 


Annales Tiliani und Petavianı beweifen nichts: ( Carolus) 
accepit obsides in Hispania de civitatibus Abithauri at- 
que Ebilarbii (vermuthlid) Iben Elarabi) quorum vocabu- 
lum est Oska, Barcelona atque Gerunda. Marca ( Marc, 
hist, lib. IT. p: 2350) liefert ſelbſt die Beweiſe ſeiner unrichti⸗ 
gen Behauptung. 

160) Nach dem Monachus Silens. 1. c. war es eine andere uUrſache, 
bie Carl zum Rückzug bewog: Quum Caesaraugustam eivi- 
tatem accessiset, more Francorum, auro corruptus 
(die Annales Metenses fagen immenso pondere auri), abs- 
que ullo sudore pro eripienda a barbarorum dominatione 
Sancta ecclesia, ad propria revertitur. 

1) Marmol in der Descripcion de Africa behauptet, Abderrah⸗ 
man habe mit Garl in einer Schiacht geftrittens da aber Mars: 
mol’ Merk mit unzähligen Irrthümern angefüllt ift, und er häu⸗ 
fig nicht arabifhe Quellen, ſondern fabelhafte hriftliche Berichte 
zu Rath gezogen hat, wie er in der Geſchichte von Carl's Zug 
tiber die Pyrenäen meift den Nachrichten des Erzbiſchoſes Turpi— 
nus folgt; fo ann auf feine Mittheilungen keine Rückſi icht genom: 
men werben, - 
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Gantabrien Biscaya) als ihre Oberherrn anerkannt, 
ibnen aber auch oft den Gchorfam verjagt: mas auch viels 
leicht furz vor dem Einfall der Franfen in Spanien der 
Fall war. Cobald fie aber bemerften, daß Carl nur bie 
Unterwerfung des Landes beabfichtigte, da er ihrer Haupts 
ſtadt Pampeluna’s Feitungswerfe zerftörte und reihe Beute 
davon trug; fo erwachte ihr Gefühl fr Unabhängigkeit; 
Rache und Habfucht reiste fie zu Feindfeligfeiten gegen das 
heimfchrende Kriegsheer. ') Sie legten fi in den Pyre— 
näifchen Engpäffen in Hinterhalt, ließen das Hauptheer 
rubig vorüber ziehen, und ale die Nachhut mit dem Ges 
paͤcke und ben erbeuteten Schäßen in einer ſchmalen Tanz 


gen Reihe fidy durch die Engen des rauhen Gebirgsthäles | 


von Roncedvalles wand, fielen fie diefelben von allen 
Seiten unerwartet und mit großem Ungejtim an, fo daß 
fie die fchwerbepadten Franken, obwohl diefelben Friege- 
Fundiger und beffer bewaffnet waren, durch den Bortbeil 


der Stellung, durch die Reichtigfeit der Bewegungen und 


die Kenntniß des Terraind, ſaͤmtlich niederhauen und ſich 
des ganzen Gepädes bemächtigen fonnten, noch ehe Gar, 


#*) Moret in annal. (an. 778) behauptet zwar, daß Eneco Gar: 
feanis die Navarter damals beherrfcht habe, allein ohne hinreichende 
Beweiſe beizubrirgen. 


19) Ueber bie abweichenden Nachrichten, welche entweber die Aquitaniſchen 


Wasconier, ober die Mohammebdaner , oder die Afturier unter 
Bernando del Garpio angeben, fehe man unten. Marca in ber 
Marca hispanica Lib. III. cap. 6 hat auch die im Text aus⸗ 


gefprochene Anfiht. Moret aber in feinen Annalen zum Jahr 


778 und in den Congressiones fpridt die Navarrer bavon frei, 
daß fie aus Rache wegen der Zerflörung Pampeluna’8 ben $rans 


P 


Een bie Niederlage beigebracht hätten: denn Pampeluna wäre ja 


im Befig der Saracenen gewefen. Nach Risco (Espana sagrad. 
T. XXXI. p. 361), welcher bie Spanifchen Wasconier in bie 
den Mohammebanern untermorfenen Navarrer ( Yampilonenfer ) 
unb in bie eigentlich freien Wasconier theilt, wäre Garl’s ‚Heer 
von ben legtern, welche fidy mit ben Aquitanifchen Wasconiern 
verbunden, befiegt worden. 
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der vorausgezogen war, von biefer Niederlage in Kenntniß 
geſetzt war. In dieſem ungluͤcklichen Gefechte fielen hel— 
denmuͤthig kaͤmpfend mehrere von den vornehmſten Maͤn— 
nern sam Hofe Carl's. Es fiel Eghart, Carl's erſter 
Truchſeß (Mensae Praepositus), Anſelm, fein Stellver— 
treter bei den koͤniglichen Gerichten (Comes palatii), und 
ber Graf der Seekuͤſte am Canal, der vielbeſungene Rut- 
land. °°) . Für diefe Gewaltthat der Wasconier, die ſich 
mit der Beute fogleich in den Gebirgsmwäldern verloren, 
konnte Earl feine Rache üben, was ihn mehr fchmerzte, 
‚ als ihn die bisherigen Siege mit Freuden erfüllt hatten. 2") 
Zwar mußte: der unfchuldige Herzog von Aquitanien, Lu— 
pus, Waifar’d Sohn, die Schuld dieſes Ueberfalls tra- 
gen, „und ward auf Befehl Carl's aufgefnüpft: allein 
der fränfifche König wußte felbft zu gut, daß er die Schul: 
digen ohne neuen Verluſt in ihren Schlupfwinfeln nicht 
auffuchen und beftrafen fonnte. E83 war ihm aber genug 
fhon anf den entfernteften Verdacht bin den verbaßten 
Herzog Lupus aus dem Weg zu räumen. *) 


20) Eginhard. Annales, Poüta Saxo, Chronicon Monachi 
Sil, I. ec. Extremum agmen, qnod praecedentes tnebatur 
Navarri desuper incursantes aggrediuntur; consertoque 
cum eis proelio usque ad unum omnes interficiunt etc. 

»i) Tiginhard, Annal, de gest. Carol. M. Cujus vulneris ac- 
cepti recordatio magnam partem rerum feliciter in His. 

. pania gestarum in corde Regis obnubilavit. Poeta Saxo 
l. c. Chronicon Monachi Silens. 

22) Urkunde Garl bed Kahlen in den Preuves ber Histoire de 
Languedoc T. I. P. 88. Dum (Lupus II.) simulanter atrox , 
nepos (Lupi I.) sacramentum glorioso avo nostro Carolo 
multiplex dicebat, solitam ejus majorum suorum perfidiam 
expertus in reditu ejus de Hispania dum cum scara la- 
tronum comites exercitus sacrilege trucidavit. Propter 
quod postea jam dictus Lupus captus misere vitam in 
Jaqueo finivit. Die Histoire de Languedoc T. I. p. 450 be 
trachtet daher ohne Bedenken Lupus ald ten Urheber der Nieder: 
lage der Franken in den’ Thälern von Roncesvalles. 
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So ſparſam, kurz und unrichtig auch Die Spanifchen 
und Arabifchen Nachrichten über diefen Zug Carl's nad 


⸗ 


Spanien find und kaum feine Siege daſelbſt erwaͤhnen, ſo 


wiſſen fie doch faft alle von der Niederlage feines Heeres 
in den Pyrendifchen Thälern zu erzählen und fowohl die 
Mohammedaner?) als die Afturier ?*) maßen fi) den Ruhm 
an, dieſen Sieg erfochten zu haben. 

Durch die Niederlage in dem Thale von NRoncesvalles 
gingen ſchnell alle Eroberungen Carl's in Spanien verlos 
ren: bie in den eroberten Städten eingefegten Statthalter, 
wurden von Abderrahman belagert, und da fie von den 


anderwärts fehr befhäftigten Franken ohne. Hülfe gelaffen 


warden, fo unterlagen fie, ungeachtet ihrer hartnädigen 


*#) Gonde II. cap. 20: Los Ehristianos de Afranc llega- 
ron con sus algaras hasta Zaragossa; pero los Walies de 
Wesca, de Lerida y de as otras fronteras fueron contra 
ellos, y los vencieron y obligaron ä pasar los montes, y 
tuvieron que dejar la presa y despojos por la vuelta, Da’ 


her auch Affeman nad den arabifhen Berichten T. III. p, 158 


fagt: Infausta Francorum ad Roscidam vallem pugna Sa- 
racenis est tribuenda, non Alfonso regi, aut Asturihbus. 


22) Mariana (lib. VII. c. 11), der immer gern ber am meiften - 


romantiſchen Erzählung folgt, fest die Schlacht, aller Chronolos 
gie zuwider, unter die Regierung Alfonfo’s des Keufchen, beffen 
fabelhafter Neffe Bernardo del Garpio bie Afturifhen Truppen 


und der mit ihm verbundene Statthalter von Earagoffa, ber fo . 
viel in den Romanzen erwähnte Marfilius, bie Mohammebaner „ 


angeführt habe. Diefe ganze Erzählung flügt fi auf keine fichern 
biftorifhen Angaben, fondern einzig und allein auf die fpätern 
vielfachen poetifchen Bearbeitungen diefer Begebenheiten, melde 
Zurpinus, der Erzbifchof von Rheims und Robericus Zoletanus 
(Lib. IV. c. 10) in Umlauf gefest haben Marca bemerkt fehr 
richtig darüber ( Marca hisp. p. 249): Observasse sufficiat 


fabulosarum historiarım originem deberi in occidente ‘ 


ingeniis hispanicis, qui cas componcre olim amabant ad 
usum histrionum in theatris. Ex hoc fonte prodiit liber 
de vita Karoli M. editus sub nomine Tilpini Archiepi- 
scopi Remensis, ut inde ei conciliaretur auctoritas. 


Erfter Theil, M 
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Vertheidigung, doch ber Uebermacht. Es fcheint, daß ſchon 
‘im Sahre 781 und 782 die Franken fat nichts mehr in- Spas 
nien befaßen; erft ald fie mit neuen Truppen an die Py- 
renden rücdten, regten fich zu ihren Gunften die aufrühres 
rifhen mohammedanifchen Statthalter und die chriftlichen 
Einwohner der Städte an den Oſtpyrenaͤen. Als die Frans 
ken (785) diefes Gebirg überfchritten, und vor Girona rüd- 
ten, fo fiel diefe Stadt durch den VBerrath der hriftlichen 

Einwohner in ihre Hände. *°) Theils auf diefelbe Weife, 

theils durch Gewalt der Waffen, theils durch die Empoͤ— 

rung mohammebdanifher Statthalter kamen fie in Beſitz 
von Urgel, Aufona (Vich) und andern in diefer Gegend 
gelegenen feften Orten. Der Etatthalter Abitaurus von 

Huesca erfannte die Dberhoheit des. fränfifchen Königs in 

feiner Stadt (789) an und war den Franfen in ihren weis 
tern Kriegsunternehmungen behuͤlflich. Das war eigentlich 
der Anfang der ſpaniſchen Markt. 

25) Annales Anianenses u, Chronicon Rivipullense. Daß les: 
tere ‚gibt anftatt 785 das Jahr 786 an: Hie Harolus dictus 
Magnus an, D, DCCLXXXVI cepit civitatem Gerundae, 
vincens in proelio Machometo. regem ipsius eivitatis. Et 
dum cepit ipsam civitatem, multi viderunt sanguinem 
pluere et apparuerunt acies in coelo, in vestimentis ho- 
minum et signa crucis. Et apparuit crux ignea in are 
supra locum, ubi nunc est altare beatac Virginis Daß 
damals Garl wegen feiner Anmwefenheit in Sachſen und Italien 
nicht felbft nach Epanien gekommen feyn Tann, läßt ſich aus den 
fränkiſchen Berichten erfehen. Ueberhaupt ift die. Angabe falfch, 
daß Garl einen zweiten Zug in Yerfon über die Pyrenäen gemacht 
habe. Die obigen Nachrichten von dem Chronicon Rivipull. find 
aber nicht nur wegen ben vielen Wunbererzählungen um fo verbäcdh: 

tiger, fonbern aud weil fie aus dem Zurpin und ber fogenannten 
Fhilomela, einer noch weniger hiftoriichen Cchrift, entnommen zu ſeyn 
feinen. Man vergl. barüber die Unterfudhungen von Marca a. a. O. 
2°) Die Histoire de Languedoc T. I. p. 444 bemerkt fehr richtig: 
C’est lä Pepoque de l’etablissement des comtes des Fran- 
gais sur cette frontiere, qu’on appella depuis Marche d’Es- 
pagne ou de Gothie. Man. fehe auch darüber Marca (Marc, 
hisp. p. 253 u. 279), 
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Nach Abderrahman's Tod durchzog Heſcham Abs 
Walid zu Pferde mit einem großen Gefolge die Stadt 
Merida: er ward von dem Volke als Emir ausgerus 
fen und die Chotba oder das oͤffentliche Gebet für den 
fouverainen Färften in allen Mofcheen des Landes ges 
halten. Allein die beiden aͤltern Brüder ‚ Soliman ?) 
und Abdallab, wovon biefer fih grade in Cordova, 
jener in Toledo befand, hielten fi in ihren Rechten 
für beeinträchtigt und fuchten fie mit Gewalt der Waffen 
geltend zu machen. Abdallah befette fogar das koͤnig⸗ 
liche Schloß oder den Alcazar in der Hauptitabt und 
glaubte nun, daß die Einwohner derfelben fich für ihn ers 
2) Hauptquellen find: Gonde IL. e. 25 bis 30, Cardonne Lib. II. 

p. 142, Murphy p. 86 — 88. Rodericus Toletanus bist. 

Arab, c, 19 — 21. Die Xraber bei Casiri bibliotbec. Eseu- 

rial, T. II. p. 19% (Abu Abdalla: Vestis aca picta u, Al- 

homaido: supplementum). Asseman III. p. 161. Herbe* 

lot s. v. Hescham: Marmol descripcion de Africa Vol. I 

Lib. 2. Die ſpaniſchen und fränkiſchen Ehroniken, welche unten 

angegeben werben. x 
*) Rach Roreric, Toletan. war Heſcham wirklich ein Uſurpator: 

Frater ejus (Issem) dictus Zulema, qui a patre sus 

cessor fuoerat institutus, BROSSER principatui To- 

letano. 


182 Hefham?s I. Regierung. 


flären wuͤrden: allein er mußte die Stimmung des Bol 


kes wenig gefannt haben , da fi) niemand zu feinen Guns 
ften regte und alle. Heſcham treu blieben. 

Als bald darauf der Emir fi) nach Cordova verfügte, 
fo entfernte ſich Abdallah nah Meriva, und von da zu 
feinem Bruder Soliman nad) Toledo. Hier verabredeten 
fie den Plan, wie fie gegen ihren Bruder ſich unabhängig 
in ihren Provinzen behaupten könnten und berathſchlagten 
ſich über die Mittel, die Macht Heſchams zu brechen. Sie 
fuchten darauf die Wali’s und deren Weziere in den Pros 
vinzen zu ihren Gunften zu ſtimmen, was ihnen jedoch 
nicht uͤberall gelang. 

Sobald der Emir dieſe Umtriebe erfuhr, ſo ſuchte 

er erſt durch Abgeſandte ſeine Bruͤder zur Ruhe und 
zum Gehorſam zu bereden; als dieſes nicht gelang und fie 
offen den Gehorſam verweigerten, indem ſie ihren Bruder 


®. 


auch im Krieg mit den Aufrührern am Ebro unter dem , 


Wali Said ben Huffein von Tortofa befhäftigt glaubten; 
fo erflärte er fie fiir Feinde des Staates und ihre Anhaͤn—⸗ 
ger für Rebellen; zog mit 20,000 Mann gegen Toledo 
und erließ ein allgemeines Aufgebot für die Provinz Bas 
lencia, deren Bali Mufa ben Hobeira beordert ward, an 
den Ebro zu rüden. Diefes lettere Heer, weldes Anz 
fangs fiegreidd vorgedrungen war, erlitt aber durch die 
Aufrährer eine furchtbare Niederlage und verlor fogar fei- 
nen Anführer. Daher mußten die Provinzen Granada und 
Murcia Truppen in das öftliche Spanien fehiden, indem 
Heiham felbft gegen feinen Bruder Soliman, der unters 
deffen 15,000 ſchlagfertige Truppen zuſammengebracht hat⸗ 
te, zu Felde zog. 

Nicht weit von Hisn Bulche trafen die Brüder auf— 
einander (789) und lieferten fich eine fo heftige und blu— 
tige Schlacht, als flritten Feinde von verfhiedener Reli⸗ 
gion, Sprache und Sitte miteinander. Erſt bei Sonnens 
untergang war die Schlacht entfchieden. Soliman ward 
zum Weichen gebracht: er z0g fi) in das rauhe Gebirg 
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nördlih vom Quadalguivir zuruͤck, um durch diefe Bewe—⸗ 
gung Heſcham zur Dedung Cordova's von der Belagerung 
Toledo's abzuziehen, wo fein Bruder Abdallah eingefchlof- 
fen war. 

-Soliman erreichte feinen Zweck nicht. Der Angriff 
auf Cordova wurde durch den Feldherrn Abdelmelic abge—⸗ 
ſchlagen. Er wandte ſich darauf gegen Merida, wo er 
anſtatt Huͤlfe großen Widerſtand traf. Er ward in die 
Flucht gejagt und bis ind Land Tadmir oder Murcia 
verfolgt, wo er in ben Gebirgen und in der Anhänglichs 
feit des Volkes einen kurzen Zufluchtsort fand. 

Unterbeffen ward Toledo von einem zahlreichen Heere 
belagert. Abdallah vertheidigte die Stadt auf das Taps 
ferfte?) und hoffte auf Entfaß durch, Soliman: da er end» 
lich aber einfah, daß von dieſem feine Hälfe zu erwarten 
fey und die Stadt immer mehr Mangel litt, fo trug er 
Hefham Verföhnung an. Es wird erzählt, daß er vers 
Fleidet felbft unter den Gefandten war, die nad Cordova 
abgefihit wurden, um wegen der Bedingungen zu unters 
handelt. Der Emir, der auf mehreren Geiten bedroht 
war, da Soliman in Murcia’ eine gefährliche Stellung 
eingenommen, bie Aufrührer am Ebro noch nicht befiegt, 
und wenn fie ſich mit den Franken verbanden, noch furdht: 
barer waren, die Chriften aber nah dem Tode Maures 
gat's gefährliche Bewegungen machten; fo ergriff er mit 
Freuden die Gelegenheit, das Innere der Halbinfel zu ber 
ruhigen und fchnell in Befiß von Toledo zu kommen, um 
Dann bie Truppen an andern Orten zu verwenden. Abs 
Dallah erhielt Verzeihung. Das Borgefallene ward vers 
geffen und es wurden ihm Befigungen bei Toledo ange _ 
wieſen. | 

Nach dem Falle Toledo's fonnte Soliman im Lande 
Murcia mit mehr Nachdrud befriegt werden, Alhafem, 


2) Rach Cardonne —— Heſcham ſogar eine Bekklang bie Belagerung 
aufgeben. 
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der Sohn bes Emir’s, befehligte die Reiterei, welche den 
Vortrab bildete. Noch ehe das Hauptheer unter Heſcham 
eintraf, hatte er ſchon das Heer Soliman's, das bei Lorca 
aufgeſtellt war, mit großer Heftigkeit angegriffen, in die 
Flucht gejagt und dabei ſelbſt Proben großer Tapferkeit 
abgelegt. Nach dieſer Niederlage verzweifelte Soliman an 
einem gluͤcklichen Erfolge ſeiner Waffen, er ſchrieb Heſcham 
und bat ihn, wie er ſeinem Bruder Abdallah gethan, 
Gnade angedeihen zu laſſen. Der Emir willfahrte ſeiner 
Bitte, jedoch mit der Bedingung, daß er, zur Befeſtigung 
der Ruhe des Landes, Spanien verlaſſen muͤſſe. Er gab 
ihm für feine Beſitzungen 60,000 Mitcalen oder Goldbeu, 
tel, wofuͤr ſich Soliman große Beſitzungen bei Tanger in 
Afrika kaufte. Es ſcheint, daß auch der andere Bruder, 
Abdallah, durch eine bedeutende Summe bewogen wurder 
fi nach Afrika zu begeben. 9) 

Auch die Empörung im öfllihen Spanien, welche 
durch Heſcham's Brüder veranlaßt worden, wurde glüd- 
lich unterdrüdt: denn Said ben Huffein, der rebellifche 
Wali von Tortofa, kam nicht nur in der Schlacht gegen 
Abu Otman, Walt von Valencia, um: fondern auch der 
Wali an der Grenze, Bahlul ben Macluc Abulhegiag, 
der Saragoffa in Befis genommen hatte, und die Weziere 
CSouvernenre) von Barcelona, Huesca und Taragona, 
welche fich fämmtlic empört hatten, wurden durch Abu 
Otman in mehreren Treffen gefchlagen und die genannten 
Städte wieder unter die Herrfhaft Hefham’s zuruͤckge— 
bracht. : 


*) Sonde (II. c. 25 u. 26.) ſchweigt davon: Roderie. Toletan. 
bist. Arab. c. 19 fagt es ausdrücklich; Noveiri‘ bei Asseman. 
T+ 261: Abdallam Hisciam Cordubae secum detinuit, 

®) Gonde II. c. 27. Con ocasion de las desavenencias de los 

-Principes se rebellö en Espana oriental el caudillo de la 
frontera Bahlul ben Maoluc Abulhegiäg, se apoderö de 
Zaragos a, y se le unieron los gobernadores de Barcel- 
lona, Wesca y Turiazona. Aſſeman p. 161 nad Noveiri 
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Der Geift- der Empsrung hatte fo allgemein um ſich 
gegriffen, daß Hefcham felbft feinen Söhnen nicht mehr. 
traute, Daber warf er feinen Sohn Abdelmelic, wels 
chen er im Verdacht einer Verſchwoͤrung hatte, in dag Ges 
fängnig, worin er bie zu bed Emir’d Tode blieb. Durch 
folhe ftrenge und rafche Mafregeln gelang es ihm, bie 
Aufftände im Lande zu unterdrüden. ) 

Al der Friede und die Ruhe in allen Provinzen des 
Reiches zurücgefehrt war, verwandte Heſcham feine Thaͤ⸗ 
tigfeit theils auf die Steigerung des Wohlftandes des Lan—⸗ 
des und die Ausbreitung feines Ruhms durch Aufführung 
prachtvoller Gebäude, theils fuchte er die Waffen der Sa- 
racenen wieder bei ben auswärtigen Feinden in Achtung zu 
feßen. In allen Provinzen erließ er ein allgemeines Auf- 
gebot zum heiligen Krieg CAlgihbed). In allen Mofcheen 
wurden fänmtlihe Mufelmänner aufgefordert, entweder 
perfönfichen Antheif zu nehmen, oder mit Geld, Pferden, 
Waffen oder fonftigen Gaben das allgemeine a zu uns 
terſtuͤtzen. 7) 

gibt darüber ausführ.ichere Nachrichten ald Conde, und erläutert 

ihn gewiffermaßen: Anno Hegirac 172 (Chr. 788) rcbella- 

yit adversus eum (Hisciamum) Saidns Hosaini filius, ejec- 
toque Josepho Caisita praeside , Tortosam occupavit : sed 
collecto exercitu, Moses Barnuni filius pro Hisciamo pug- 
nans, Saidum fudit interfecitque: tune vero Caesaraugu- 
stam obtinuit: quem tamen paulo post Hamdarus Hosaini 
libertus, e medio sustulit. Matruchus quoque Solimani 
filins, filii Jeetani,qui urbi Barcinonenei pracerat (wahrs 
fcheinlich berfelbe, der mit Pipin inverftändniffe unterhalten 
hatte); in Hisciamum tunc rebellavit, quum is in bello 
contra fratres gerendo occupatus esset- Cepit itajue Cae- 
saraugustam ct finitima oppida. Quumque Abdalla Oth- 

mani filius (db i Abu Otman bei Gonde) jnssu Hisciami B 

Caesaraugustam, ubi is morabatur, obsideret, Matruchus 

proditione Cubiculariorum cacsus est ejusque caput ad 

Hisciamum missum. 

) Asseman |, c. | 
7?) Gonbe HI, c. 27, 
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Zu gleicher Zeit wurden zahlreiche Heere gegen bie 
Franken und gegen bie fpanifchen Chriften im Norden ge 
ſchickt: die alten Grenzen des Reiches follten wieder ge: 
wonnen werden: dem Königreiche Afturien war der Unter: 
gang gefchworen und die Franken follten aus dem gothi— 
ſchen Gallien (Languedoc) gejagt werden: und nicht viel 
fehlte, fo wäre Hefcham biefes große Unternehmen gelun- 
gen. Die Franfen befaßen zur Zeit von Abderrahman’s 
Tod (788) nur einige Städte an den Oftpyrenden in Spas 
nien, Gerunda, Urgel, Aufona (Bi) und wenige andere 
“ unbedeutendere Orte. Darüber war ein Marfgraf oder 
Grenzwächter des Königs geſetzt, der fowohl die Vertheis 
digung dieſer Städte hatte, als auch wenn die Umſtaͤnde 
guͤnſtig waren, ſeine Herrſchaft in der Umgegend ausbrei— 
ten ſollte. Als Ludwig, Carl's juͤngſter Sohn, von feinem 
Vater dad Königreich Aquitanien befam, und in Touloufe 
(791) eine Verfammlung hielt, fehiefte der moͤhammedani⸗ 
fche Statthalter, Abutaur, von Huesca Gefandte und Ge 
ſchenke an ihn” und begab fi unter fränfifche Hoheit. 
Seinem Beifpiele folgten mehrere andere Statthalter. 
Wenn fie auch in ihre Städte Feine fränkifchen Truppen 
aufnahmen, fo wurde doch durch das friedliche Vernehmen 
‚mit ihnen , die fränfifche Herrfchaft in Spanien meniger 
angefeindet. *) Diefes gab aber Veranlaffung, daß He 
fham ſchon gleich in demfelben Jahre (791) Abutaurus 
und die fränkifchen Städte zugleich dur Abu Otman ber 
friegen ließ: und im folgendeu Jahre durch Abdelmelic 
mit noch zahlreichern Truppen. °) 

Bei diefem zweiten Zug Abdelmelic’8 waren nicht nur 
alle rebellifchen Statthalter an den Pyrenden Hefcham’s 
Regierung wieder unterworfen worden, fondern alle Städ- 
te, außer Gerunda, welche die Franken auf der Seite von 
Spanien in Befit hatten, gingen verloren. Diefer glüds 


*) Astronomi vita Ludovieci Pji ad an. 7%, 
?) Asseman p. 161 sq. 
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fihe Anfang beftimmte Hefham, ein größeres Heer ins 
Feld ruͤcken zu laffen und es unter der Anführung deſſel⸗ 
ben Feldherrit, des Abdelmelic ben Abdel-Wahed ben Mog- 
eit, über die Pyrenden !) gegen Narbonne zu ſchicken (793), 
nachdem auch die Feitung Gerunda gefallen war. 

Da Ludwig damals grade in Stalien gegen Grimoald 
von Benevent zu Felde zog, fo fonnte Abdelmelic bie 
nad) Narbonne vordringen, beffen- Vorftädte er verbrannte 
und woraus er eine Menge Gefangene mit fidy fort führs 
te. ") Dann rüdte er gegen Sarcaffonne vor, um auch 
diefe Stadt zu pluͤndern und zu zerftören. Allein bei dem 
Fluſſe Orbieu nahe beim Thale Billedaigne bemmte ber 
Herzog Wilhelm von Toulouſe, welcher in der Eile Trups 
pen zufammengezogen hatte, das Weiterbringen des Ab- 
delmelic's. Die feindlichen Heere lieferten ſich fogleid) 
eine blutige Schlacht. Die fränfifhen Truppen, fo taps 
fer fie auch fochten, und fo großen Berluft fie auch den 
Saracenen beibracdhten, unterlagen zulest der ausdauern⸗ 
den Uebermadt. Sie ergriffen die Flucht und überließen 
den Saracenen das Schlachtfeld. 2) 

Auffallend ift es, daß die Sieger fogleich unter ben 
größten Verheerungen den Nüdzug über die Pyrenden ans 
traten. Entweder der große Verluft an Leuten, den fie 
in der Schladht erlitten, oder böfe Nachrichten aus Spa— 
nien, wo die Chriften unter Alfonfo dem Keufchen ſieg⸗ 


1%) Epist. 83 Papae Hadriani ad R. Carolum. 

1) Eben Alabarus bei Casiri Vol. II. p. 198. Eo rege ( Hes- 
ciamo) Gerunda et Narbo captae sunt. Damit flimmen bie 
Rachrichten bei Sonde, Garbonne, Affeman, Murphy und Rode: 
ricus Zoletanus überein. 

12) Chron. Moissiac. ( Pertz p. 300) ift Hauptquelle: nah ihm 
wurbe NRarbonne nicht erobert: (Saraceni) venientes Narbo- 
nam, suburbium igne succenderunt. Damit find noch zu. 
vergleichen Annales Eginhardi et Fuldenses, bad Chronicon 
Sct;: Galli et Gervas, Tilberiens. Auctor vitae $. Wil- 
helmi, 8 
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reich waren, beftimmte fie, nicht Ludwig's Ruͤckkehr aus 
Italien zu erwarten, Ohne ſich in den bleibenden Beſitz von 
Narbonne und Girona gefegt zu haben, ') führten fie die 
gefangenen Ehriften ſchaarenweiſe mit fid) fort und nos 
thigten fie, Baumaterialien und Erde zu der Errichtung 
der großen Mofchee in Cordova wie Rajtthiere auf ihren 
Schultern zu tragen oder in Karren fortzufchleppen. *) 
Der fünfte Theil der Beute, welcher für den Emir be 
ftintmt war, betrug 40,000 Mitcalen oder Geldbeutel, '*) 
welche Summe er zır dem Baue der großen Mofchee ver: 
wandte. Abdelcarim, Abdelmelec’8 Bruder, wiederholte 
zwar die Streifzüge (794 und 795) nach Franfreih, er 
werde aber mit bedeutendem Berlufte zurüdgefchlagen. *) 
Viel weniger glüdlid war Hefham in den Kriegen 
mit den Ehriften im Norden, obwohl die arabifchen Schrift: 
fteller. ihn viele Siege dafelbft erfechten Iaffen: 'e) jedoch 
geben fie zu, daß er auch hie und da einmal Berluft durd) 
einen Hinterhalt erlitten. Wenn auch die chriftlichen Bes 
richte, welche nur von Siegen, nnd zwar von glänzen: 
den, fprechen, welche die Afturifchen Könige erfochten, in 
der Angabe der Zahl der gefallenen Feinde übertrieben ſeyn 
mögen, fo fcheinen fie doh, nad) der Bergleihung aller 
Umftände, weniger verdächtig zu ſeyn als die Arabifchen. 
Sobald Mauregat, der mit den Mobammedanern 
im Frieden und im Buͤndniß gelebt hatte, geftorben war 
(789), wählte man in Afturien nicht den bisher zuruͤckge— 
festen Sohn Froila's, Alfonfo, zum Könige — denn mai 
9 In ber Marca Hisp. p.280 und Hist. de Languedoc T. L. p. 
454 wirb behauptet. daß diefe Städte nicht von ihm erobert wurs 
ben. Gonbe Il. c, 27, Murphy, Cardonne, Roderich und Affe? 
man erzählen die Erftürmung biefer beiden Städte, allein ber 
Verlauf der Geſchichte fpricht auch von ihrem baldigen Berluft. 
*) Roderic. Toletan, hist, Arab. c. 20. - 
20) Rach Garbonne 45,000: fo auch Robericus Zoletanus: 
3) Noveiri bei Affeman p. 163. 
) Sonde II, c. 27. Aſſeman p. 162 u,‘ 163. 
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fürchtete feine Rache wegen der Ermordung feines Vaters — 
fondern man beftimmte den noch einzigen lebenden Sohn 
Froila’s,'”) des Bruders von Alfonfo dem Katholifchen, 
den Bermubdes, zum Thron. Er hatte nad) der damals 
nicht feltenen Weife der Großen in der Einfamfeit eines 
Klofters ,. den Wiffenfchaften und der Frömmigkeit zu Ies 
ben, fich dem geiftlichen Stand gewidmet, und darin fchon 
viele Jahre, ohne an ben Bewegungen der Welt Theil zu 
nehmen, zugebracht. Als Mauregat geftorben war, holte 
man ihr, ungewiß, ob auf oder ohne fein Betreiben, '°) 
aus dem Klofter und feste ihn als König über Afturien, 
welches er unter dem Namen Bermudeg I. ( Veremun- 
dus) Diaco nus beherrfchte. | 


Die Nachrichten von diefer Zeit find fo kurz und un— 
zureichend, daß wir nicht einmal wiſſen, ob er auch iiber 
Gallicien, Biscaya und die andern von Alfonfo I. erobers - 
ten Drten (die fogenannten Campi Gothici) die Herrs 


7) Des Lucas Tubdenfis Angabe, daß er ber Sohn bes Vimiranus, 
ben Froila, der Jüngere, umgebradt hatte, gewefen, ift falfch, 
wie aus dem Chronic. Sebastian. und dem Monach. Siiens., 
frühern Schriftftellern, zu erfehen ift: Mariana de reb. Hisp. 
lib. VII. c. 7 fagt daher mit Reit: De Veremundi patre 
wvariand historici: nominum similitudine vitiatam memo- 
riam arbitror. Quidam Bimarani filium putant, ejus qui 
Froilae fratris manu cecidit: alii Alfonsi Catholici fratre 
Froila natum aflirmant, Das Chronic. Sebastian. fagt bes 
flimmt: Veremundns, Subrinus’ Adefonsi majoris, filius 
videlicet Froilaui fratris sui in regno eligitur, 


ın) Das letztere bähauptet das Chronic, Monachi Silens. 'p. 288: 

Is (Veremundus) ab ipsis puerilibus annis jussione Pa- 
tris literarum studiis traditus, ubi adoluit, potins cae- 
leste quam sibi terrenum regnum affectavit, . Siquidem 
patentibus totius-Regni Magnatorum conventibus, quum 
in paternum solium invitus intronizarctur, post Ill, 
annorum circulum desiderato voto satisfaciens, vice sua 
Aldefonsum Castum, nepotem suum, regem constituit. 


N Pr 
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ſchaft geführt, oder ob ſich Alfonfo IL, der verbrängte 
Kronprätendent, darin behauptete. Soviel ſcheint jedoch 
wahrſcheinlich, daß Bermudes, der ſich mit der Nunis 
la '°) verheirathete und zwei Soͤhne, Ramiro und Gar: 
cias, und eine Tochter, Chriſtina, 2%) mit ihr erzeugte, 
nicht aus Gewiffensbiffen den rechtmäßigen Thronerben an 
feinen Hof berief, ihm die Leitung des Heeres anvertrau: 
te, und dann fogar Thron und Gemahlin nad) zwei oder 
brei Jahren entfagte und ſich wieder in die Einſamkeit des 


Kloſters zuruͤckzog, wo er nod vier Jahre gelebt haben 


ſoll 2°) — fondern es fcheint vielmehr, daß er durch bie 
Umftände genöthigt wurde, dem Alfonfo die Regierung 
abzutreten. 


Es fann daher behauptet werden, daß Bermudes nicht 
in allen Provinzen des chriftlichen Reiches regierte, fon: 
bern nur im eigentlichen Afturien und einem Theil von 
Gallicien: das Uebrige behauptete Alfonfo. 2°) Bermubdes 


9) Mariana nennt fie Uffenda. Roderic. Toletan. gibt ihr ben 
Namen Imilo, was wahrfheinlid ein Schreibfehler ka Ferre⸗ 
ras nach den alten Chroniken Nunila. 

20) Ferreras ad an. 798 nach einem Diploma bei —— In ei⸗ 
ner Kloſterkirche zu Coria befindet ſich die alte San: 

Sepulcrum Regis Veremundi 
, Et uxoris Dominae Ozendae' 

Et Infantissae Dominae Christinae 

Translatı a Ciella. 
Yepes bezieht biefe Grabfchrift auf Bermudo II. Morales aber 
und Rico auf Bermudo I. Gewiß aber läßt fich in dieſer frü: 
hen Zeit der Ausdrud Infantissa nicht nachweiſen. 

21) Lucas Tudens. Hisp. illustr. T. IV. p. 74. Roderic. To- 
letan. de reb, Hisp. lib. IV. c. 7. 

22) Daher fpricht aud der Araber bei Murphy p. 86. von Confe- 
derates of the Gallicians, benn gewöhnlich verſtehen die Ara: 
ber unter Gallicier bie Shriften im Norden, im Gegenfag von 
Basen und Franken, und pag. 87 wird von einem König von 
Gallicia und von einem König von Biscaya geſprochen. Rode- 
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und Alfonfo fahen fi) Damals durch einen furchtbaren Krieg 
von Hefcham bedroht, der alle Moslems unter die Waffen 
gerufen hatte, um das chriftliche Reich in Spanien zu zer 
ftören. ?) Die Gefahr, vernichtet zu werden, wenn fie 
fich nicht vereinten, brachte eine Ausföhnung zwiſchen den 
beiden chriftlihen Herrfchern zu Stande, Bermudes nahm 
Alfonfo als Mitregenten an, übergab ihm die Anführung 
bes Heeres und rettete fo durch eine zeitige Aufopferung 
feiner Vorrechte dad Vaterland. 


Die wenigen Nachrichten über ben Einfall der Mos 
hammedaner in die hriftlichen Länder, ſtimmen darin übers 
ein, daß mehrere Heere zu gleicher Zeit an verfchiedenen 
Drten den Krieg begannen.) Die Araber erzählen, daß 
ein Heer von 39,000 Mann in die Provinzen Aftorica, 
Luco® (Lugo) und Gallicien eingefallen ſey, überall Ges 
fangene, große PViehheerden und Beute aller Art genom- 
men und alles mit Furcht und. -Schreden erfüllt habe: 20) 
Die Chriften aber melden, daß mohammedanifche Heere 
zugleich in Gallicien?) und in die fogenannten Gothifchen 


ric. Toletan. hist. Arab. c. 21 fpricht ebenfo von ihnen: unb 
nennt Alfonſo rex Galetiae. 

2) Mariana gibt ald Urfache bes Kriegs bie Verweigerung des Tri⸗ 
huts von. hundert Zungfrauen, welchen bisher Mauregat gegeben 
haben foll. Daß dieß falfch ift, davon ift fhon oben gehandelt 
worben. | 


2) Sonde a. a. DO. Cardonne fpriht nur von einem Kriegözug uns 


ter der Anführung des Yuffuf Ebn Zaht nah Gallicien: fpäter 
aber erwähnt er zwei Züge. 

5) Conde II. cap. 27. Murphy p. 87 gibt eine abweichende Ans 
gabe: Hisham sent Yusufu — bn Nujaba with an army 
into Gallicia: Who defeated King Bomond ( Bermudes) 
and did much injury to the enemy: and the next year 
he dispatchell his Vizir Abdulmelic son of Abulwahid on 
the same service. Who attacked the forts of the infidels 
and wasted their territories. 

*) Roderic, Toleg. hist. Arab. c. 20. 
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Felder (Campi Gothici, fuͤdlich von Leon und Burgos), 
eingefallen feyen. Bon dem Erfolg der mohammedanifchen 
, Waffen in Gallicien fchweigen die Chriften; ein hinlaͤng— 
licher Beweis, daß fie glüdlich gewefen waren; allein von 
dem andern Heere, welches gegen Burgos zog in das Ge 
birg von Burebia, 2”) wird erzählt, daß es durch die Tas 
pferfeit der Chriften zurücgefchlagen worden fey. Alfonfe, 
ber in der Schlacht durch fein Beifpiel viel zu Erhaltung 

des Sieges beigetragen hatte, wurde dem Afturifchen Vol— 
ke, das ihn früher gehaßt hatte, immer angenehmer. Da 

Bermudes ſich als König gegen ihn nicht mehr behaupten 
—konnte und er das von Feinden bedrohte Vaterland nicht 
durch biutige Bürgerfriege zu Grunde richten wollte, fo 
trat er, nach einer zweijährigen Regierung, den 14. Sept. 
791 *) an Alfonfo freiwillig die Krone ab und lebte zu; 
ruͤckgezogen noch mehrere Jahre. 2) 


Alfonfo, welcher den Beinamen, der Keuſche, von 
der Neinheit feines Lebens und feiner Sitten erhielf, ?°) 
fhlug feine NRefidenz in der neu gebauten Stadt Dviedo 


) Ferreras ad ann, 791 liest fo ben Namen des Ortes in dem 
Chronıcon Albeldense: . Florez aber Burbia. 


») Morales in ber Urkunde von Montfort. Damit flimmt bas 
Chron. Complutense überein: XVIIT. Kal, Octobris sub Era 
DCCCXXVIIEE. positus est in regno Dominus Adefonsus, 
So auch das Chronic. kriense. 

29) Chronic. Sebast. gibt ihm 2 Jahre: dad Chron. Aheld. 3. 
Nach ihm heißt es: To regnante proclium factum est in 
Burbia (Ferreras lieöt Burcbia ). Posfea voluntarie reg- 
num dimisit-. Monach. Silens. gibt aud) 3 Sabre an. 

20) Chron. Ovetense (Ferreras T. XVI. p. 65). Habuit spon- 
sam nomine Bertham, quam nunquam vidit, sororem Ca- 
roli regis et quia nullam ungnam habuit uxorem, ideo 
vocatus est Castus. Chronie Albeldense nennt ibn Ade- 
fonsus Magnus, welcher Beiname ſonſt Alphonsus III. geges 
ben’ wird. z 


⸗ 


—* * 
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auf-und regierte mit fo vieler Kraft, daß der Emir von 


Cordova in ihm feinen gefährlichften Feind erfannte. 


Der zweite Verfuh Hefham’s, die Chriften in den 
nördlichen Gebirgen zu unterwerfen, fiel noch ungluͤcklicher 
aus. In demfelben Sabre, (793) °') als Abdelmelic über 
die Porenden geſchickt ward und fiegreich über Narbonne 
hinaus vorrüdte, flel der Grenzwalt Abdelferim ben Ab- 
delmahed in Afturien und Gallicien ein, durchzog das Land 
nach allen Richtungen, eroberte die feften Pläte, legte 
“die Kirchen in Afche und verbeerte und verwiftete fait dag 
ganze Land. Im Vertrauen auf ihr bisheriges Gluͤck und 
ihre Uebermacht drangen die Saracenen unüberlegt vor— 
wärts in waldige und moraftige Gegenden. Alfonfo, der 
bisher eine entfcheidende Schlacht vermieden hatte, benutzte 
nun den günftigen Augenblid. Er griff bei Lodys oder Lu⸗ 
tos >?) das mohammedaniſche Heer unerwartet im Ruͤcken 
an und ſchlug es in die Flucht, nachdem 60,000 Feinde’) 
das, Schlachtfeld bededt hatten. Gelbft die vornehmſten 
Feldherrn waren unter den Gebliebenen. Die ganze Beute 
fiel in die Hände der Chriſten, * 


») Ferreras fest mit Unrecht und nach nicht zureichenden Gründen 
den Einfall ins Jahr 794. Cornde gibt bie Hedſchra 177 an, 
Murphy ift für diefen Krieg unbrauchbar, 

*) Ckron. Scbast. u, Chron. Albeld, — Chron. Monach, Sil. 
p- 285: Anno igitur regni sui tertio, exercitus Caldaeurum 
Asturios ingressus est,quiin loco (qui dicitur Lutos) ab 
ejusdem piissimi regis militibus praeventi LXX millia 
cum Duce suo, nomine Mugais (i.c, Abdelkerim ben Abdel- 
wahed ben Mogeith) prostrata sunt ex eis. Die Lage des 
Drtes ift unbekannt: Gardonne, nennt ihn Ledos: Lugo in Galli: 
cien ift es nicht, obwchl Roderic. Toletanus den Ort Lucos 
nennt. 

) So ba$ Ghron., Albeldens. Nach dem Chron. Schast., Mo- 
nach. Silens u. Roderic,. Toletan, 70,000 , — — 
Tudensis 90,000. 

» Gonde Il. c. 28, Cardonne pag. 149. — Roveiri bei Xfeiman } pag. 
Erfter. Theil, N 


> 
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Die letzte Zeit feines Lebens verwandte Hefiham zur 
Vollendung der fchon von feinem Vater angefangenen Baus 
werke. Die große Mofchee, die unter feiner Regierung 
vollendet ward, übertraf faft alle im Driente an Pracht, 
Aufwand. und Größe. Sie hatte 600 Fuß in bie Fänge, 
250 in die Breite, und war aus 38 Schiffen in der Breite 
und 19 in ber Länge gebildet: fie ruhte auf 1093 mar- 
mornen Säulen. Auf der höchften Kuppel der Mofchee 
waren brei goldene Kugeln angebracht und darüber ein 
goldener Granatapfel und eine goldene Lilie. Zur Nacht: 
“zeit wurde fie während des Gebets von 4700 Lampen ers 
feuchtet. Auch eine herrliche Brücde von 27 Bogen über 
den Quadalquivir ließ er bei Gorbova bauen und nod 
außerdem viele andere Gebäude. *) 


‚ Von Character wird Hefham außerordentlich fromm, 
freigebig und menſchenfreundlich befchrieben. Er bezeugte 
fich fehr wohlthätig, felbit gegen Juden und Chriſten, die 
‚ fein Vater fo fehr verfolgt hatte. Die Moslems, welde 
in Kriege in des Feindes Hände gefallen waren, löste er 
aus feiner eigenen Caſſe aus: und für die Kinder und 
Witwen der im Kriege Gebliebenen forgte er vaͤterlich. Grau: 
fam aber zeigte er fid gegen die Berbern von Takerna, 
welche fich in Andalufien empört hatten. Alle, die einges 
fangen wurden, ließ er auf Pfähle fpießen und faft ihr 


162 erwähnt nicht der Niederlage der Mohammebaner, er gibt 
‚eine andere Urfache ihres Unterganges an: Oborta peste, ple- 
rique eorum cum equis et jumentis perierunt et panci ad 
propria reversi sunt, Gr erwähnt in den folgenden Jahren 
(794 u. 795) noch einiger Giege ber Mohammedaner über bie 
Afturier: In valle quodam secundo ante exitum Giuma- 
dae II die, feria VI. manum cum Abdalmaleco conseruit, 
Sed victus fususque est Gallaccorum exercitus, — — 
eorum duees et sacerdotes caesi sunt. 


*) Sonde u. Gardonne J. e. Die beßten Nachrichten gibt‘ aber ber 
engliſche Architect Murphy p. 180. 
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ganzes Land veröden. »*) Was die Wiffenfchaften bes 
trifft, fo war er wie fein Vater Abderrahman ein großer 
Freund derſelben: auch liebte er wie diefer die Poefis und 
zeichnete fid) durch DVerfertigung fchöner Gedichte aus, Cr 
war fehr dafür beforgt, daß die Bilbung in dem. ganzen 
Reiche verbreitet werde: er ließ daher nicht nur in Gor: 
dova, fondern auch in vielen. Städten feined Reiches Schus 
Ien anlegen, worin befonders ein forgfältiger Unterricht 
in der arabifhen Sprache ertheilt ward. Die Mozaraber 
felbft nöthigte er, fich in ihren Schriften der Tateinifchen 
Sprache zu enthalten und nur die arabifche zu gebraus _ 
hen. °7) 


. Sm Vorgefühle feines baldigen Todes, und erfchredt 
durch die Prophezeihung eines Aftrologen, daß er vor dem 
Ende des achten NRegierungsjahres fterben werde, ernannte 
er im J. 795 feinen Altefien Eohn Hafem, in Gegen. 
wart der Wali's, der Veziere, des Staatsraths, des Had⸗ 
fhib’8 und des Cadi der Cadi's, zu feinem Nachfolger | 
(Aladhi), und fie fchwuren ihm, feine Hand beruhrend, 
Treue und Gehorfam, ohne Bedingung oder Vorbehalt. , 


Hefham war, ungeachtet der Verkündigung feines 
frübzeitigen Todes, den ein Aftrolog aus dem Stand ber 
Geftirne erjehen wollte, nicht niedergefihlagen. Thaͤtig 
wie früher, befchäftigte er fih in feinen Erholungsftunden 
mit dem Gartens und Blumenbau, machte Berfe, börte 
mit Vergnügen die Mufif und den Gefang, fpielte Chad 
und befchenfte fogar den Todesproppeten reihlih: indem 
er als fremmer Moslem fagte: „Mein, Vertrauen ift 
Gott, auf ihn baue ich.” °*) * 


6) Conde II. c. 28. Cardonne ſagt, daß ihr Land ſieden Jahre uns 
bewohnt blich+ fo auch Aſſeman, ber fie Zacertani nennt, 
m) Gonbe II. c. 29. 
=) Sonde U. c. 29. 
N 2. 
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1% Heſcham's I. Regierung. 


Schon im folgenden Jahre ftarb Hefham, nachdem er 
fieben Jahre und fieben Monate regiert hatte (Ende April 
796 oder Safer der 9. 180). °9 


») Conde und Rodericus Toletan. Damit ftimmt Abulfeda 
(T. II. p. 73) ad an. Heg. 180 überein. Garbonne und Mur: 
phy geben 7 Jahre 9 Monate an: Elmacin, hist. Saracenor, 
7 Jahr 1 Monat: daß Chronic, Albeld, 7 Jahre 6 Monate. 
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Zweites Capitel. 


Satem I r 


nebft der Gefchichte Alfonfo’s des Keufhen von Aftus 
rien und der Eroberung Barcellona’s durch Die 
| Sranfen. *) 


KH atem’s Regierung kann für die Gefhichte Spaniens in 
der Ommatjadifchen Zeit eine der wichtigften genannt wers 
den, da in ihr die Keime zu neuen Reichen gelegt worden 
find. Eine große Schwierigkeit in der Darftellung biefer 
Zeiten aber macht die Mannichfaltigfeit der Begebenheis 
ten und der große Wechfel der handelnden Perſonen. 


?) Quellen find die Araber: bei Gonde II. o. 30 — 38. Gardonne 
II. p. 153 sqq. Murphy p. 88 sqq. Assemani scriptores 
Italicae historiae Vol, III. p. 167 — 191. Marmol descrip- 
cion de Africa Vol, I. l. 2. Desguignes histoire des Huns 
T. I. p. 354 suq. Casiri bibliotbeca Escnrial, Vol. II, 
p- 30. 33. (Abubeeri Vestis Serica) u. p. 198, (Abu Ab- 
dalla Vestis Acn picta et Alhomaido suppl. ) Abulfedae 
Annal. Mosl. T. II. p. 73. — Rodericus Toletanus in der 
„istoria Arabum ce 22? — 25. — Für die Kriege mit ben 
Franken find die fräntifchen Annalen diefer Zeit zu vergleichen, 
und für die Geſchichte Alfonfo's des Keufchen und feine Kriege 
mit Hafem bie furzen Nachrichten in der Chronik bed Gebaftian, 
in der Chronik von Albayda (Flores XIII.) und in der Chronik 
des Möndhes von Silos (Florez XVII.). Sr 
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Spanien tritt aus ſeiner abgeſonderten Lage heraus: durch 
die beſtaͤndigen Kriege mit den Franken zu Waſſer und zu 
Land, worin es ſich gegen den maͤchtigſten Fuͤrſten der das 
maligen Zeit, Carl den Großen, oft fiegreic) behauptet, 
erregt feine Geſchichte allgemeinered ntereffe: durch Die 
immerwährenden Unruhen im Lande, indem im Norden 
niit dem Afturifchen Könige Alfonfo, und im Rordoften 
mit den Franken mit abwechfelnden Gluͤcke geftritten 


wird , haͤufen ſich die Begebenheiten in der Art, daß hier 


Ordnung und Ueberſicht in die Geſchichte zu bringen 


zugleich auch das groͤßte Verdienſt des Geſchichtforſchers 


ſeyn muß, da die Kritit und die Beurtheilung davon abs 
hängt. i 

As Hafem, ber auch Abulaffi genannt wird, 
nach dem Tode feined Baterd Hefham den Thron im 
Gordoba beftieg, war er noch in der Blüthe des Lebens: 
er zählte zwei und zwanzig Jahre. Seine edle Gefichtes 
bildung, die den gebornen Herrfcher verrieth, fein ſchlan— 
fer, majeftätifcher Wuchs, fein fcharfer Verſtand flößten 
dem Volke fhon Achtung und Zutrauen zu ihrem Fürjten' 


‚ein, und erregten die Hoffnung, baß er friegerifh und 


entjchloffen wie fein Großvater Abderrahman regieren 
werde: feine Neigung zur Poeſie und Tonkunſt, feine 
Freundlichkeit in den Mienen und Heſcham's forgfältige 
Erziehung ‚und Anweifung zur Gerechtigkeit, verfprachen 
ben Unterthanen eine milde, fanfte und gluͤckliche Regie— 
rung. Allein Hafem hatte ein viel heftigeres Temperament 
als feine Vorgänger: mit einer außerorbentlichen Sucht 
nah Vergnuͤgungen und Zerſtreuungen, verband er cine 
zornige Gemüthsart und eine Gabe der Berjtellung, welche 
nur dann an den Tag Fam, wenn feine grenzenlofe Rach— 
ſucht gefiilt war. Da er zugleidy einen großen Ehrgeiz 
befaß und er durch ausgezeichnete Kriegsthaten glänzen 
wollte, fo liebte er den Krieg über alles. Daher rüitete 
er gleich beim Antritte feiner Regierung ein bedeutendes 
Heer aus, Seine Abfiht war vor allen Dingen zuerft die 
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Franken wieder über die Pyrenden zu jagen, und felbft 
das Gothiſche Gallien, Narbonne und die Umgegend dies - 
fer Stadt, wieder zu gewinnen: dann die Ghriften im 
Norden des Landes zu befriegen-und fo die ganze Halbins | 
fel wieder unter einer Herrfchaft zu vereinigen. 

Schon rüdte der Hadfhib Abdelfarim mit dem 
Heere fiegreich gegen die Pyrenaͤen vor, beftrafte oder bes 
Iagerte die wanfelmüthigen mohammedanifchen Statthalter 

ber dortigen Städte und ſtand im Begriff, in dem fränfis 

ſchen Gebiete ?) verheerend gegen Narbonne vorzudringen, 
ald die ganze Aufmerffamfeit der Moslems ploͤtzlich auf 
den innern Bürgerfrieg gewendet warb. 

Sobald nämlih Soliman und Abdallah, Abders 
rahman's aͤlteſte Eöhne und Hafem’3 Oheime, von dem 
Tode Hefcham’sd gehört hatten, fo machten fie in Afrika, 
wo fie bisher in der Verbannung gelebt hatten, Zurüftuns 
gen, um ihre, Rechte an den Thron in Anfprucd zu nebs 
men. Mit vielen afrifanifchen Truppen fchifften fie nach 
Spanien berüber und Iandeten bei Valencia. Soliman 
nahm fogleih den Titel Emir von Spanien an, und Abs 
dallah, der in Valencia geboren und dafelbit fehr beliebt 
war, nannte fih Herr von Valencia. Da ber letstere jes 
doch die Schwierigkeit erfannte, gegen Hakem's ganze 
Kriegsmaht mit Erfolg aufzutreten, fo entjchloß er fich, 
zu dem, für einen Mohammedaner immer fehr fchweren 
Schritt, bei den Chriften Hülfe zu ſuchen. Er reiste das 
ber felbft (797) nach Aachen zu Carl dem Großen, und 
bat diefen, ihn, wie früher die vertriebenen Statthalter von 
Saragoffa und Huesca, gegen den Emir von Spanien zu 


*) Es ift nit wahrſcheinlich, baß er auch einen Einfall ins gothie 
fche Gallien gemacht hat, wie Garbonne erzählt: ift aber unter 
dieſem Lande die ſpaniſche Mark zu verftehen, fo läßt fich nichts 
dagegen einwenden, obwohl die fränfifhen Annalen nidyts bavon 
erwähnen. Denn e3 ift bekannt, daß ſowohl die Ghriften als Ara⸗ 
ber in Spanien nur ihre Eiege, felten ober gar nicht ihre Nies 
berlagen der Nachwelt aufbewahrt haben. | 
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unterftüßen.?) Der. fränfifche König, der fih von einem 
Zug nad) Spanien, wo das Land in Bürgerfriege getheilt 
"war, viele Vortheile verſprach, zeigte fid der Bitte um 
fo wilffähriger, da ihm eine Theilung oder Schwächung 


der mohammedaniſchen Macht auf der Pyrenaͤiſchen Halbs 


infel für feine Eroberungen fehr erwänfht war. Wenn 
auch von den fränfifchen Berichten gemeldet wird, daß im 
Jahre 796 , in welchem die Saracenen, wie oben erzäßft 
worden, bis ind gothifche Gallien vorgedrungen feyn mwol- 
fen, die Franken einen: verheerenden Zug, in die moham- 
medaniſchen Finder machten und fie fih dann nach ihren 
Grenzfeftungen, Girona, Vich (Aufona), Cardona, zurüd- 
zogen, *) fo läßt ſich doch aus dem Vergleich der verjchie, 
‚ denen Nachrichten fchließen, daß die fränfifchen Waffen in 
diefem Sabre nicht befonders fiegreich gewesen find. - Bon 
einem neuen Zug gegen die Mohammebaner, womit nun 
Carl feinen Sohn Ludwig beauftragte, verfprach er fid 
um fo gluͤcklichern Erfolg, als Hakem nicht allein durch 
die Empörung feiner Oheime im Innern des Landes fehr 
. befchäftigt war, fondern auh Alfonfo ‚ der König von 
Aſturien, *) durch Geſandte feine Huͤlfe und Mitwirkung 


2) Annales Bertiniani ad an, 797. So auch — Egin- 
hardi und Annales Laurissenses bei Pertz. (Monum. Ger- 
maniae hist. I. p. 182) Die lestern fprechen davon am aus— 
führlicyften: In Aquis palacio Abdellam Saracenum filium 
Ibin -Maugae (Aſſeman erklärt es. gut durch Ibn Omeia i. e. 

“ Abderrahman I) regis, qui a fratre (Heſcham) regno pul- 
sus, in Mauritanıa a, ipso semet commendäntte, 
suscepit. 

+) Das Chronie. Moissiac. ad ann. 796 fagt nur gang kurz: 
Exercitum (Carolus) — transmisit in Spania in fines $a- 
racenorum cum missis suis, qui et ipsi fecerunt similiter 
Cd. h. Verherrungen und Wegführung von Beute und Gefangt: 
nen); vastaverunt terram illam et redierunt cum pace ad 
regem, 

5) Nach dem — (vita Ludovici Pii bei Du Chesne T. II. 

p. 259) ſchickte Alfonso die Gefandten nach Zouloufe zu Ludwig 
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zur Beftegung Hakem's zuſagte, Zaid oder Zadun, ber 
oft abtruͤnnige Statthalter von Barcellona aber ſelbſt nach 
Aachen gekommen war (797), um Carl den Huldigungs- 
eid zu leiften,) und Bahlul, ’) ein Walt an der nord» 
‚öftlihen Grenze gegen Hafem ſich empoͤrte und Saragoffa 
wegnahm. Wenn es auch feheint, daß diefer Walt Anz 
fangs weder fir Soliman und Abdallah, noc- für die 
Franfen geftimmt war, fondern daß er fi) eine unabhaͤn— 
gige Herrfchaft in dem heutigen Aragonien und Navarra. - 
gründen wollte, fo ſah er doch bald ein, obwohl er aud) 
Huesca *) und Pampeluna genommen hatte, daß er viel 
zu ſchwach ſey, zwifchen zwei jo mächtigen Herrfchern, wie . 
Hakem und Carl, fidy neutral zu behaupten. °) Als Res 


König von Aquitanien, nach Eginhbardi Annales (ad an. 797 
bei Pertz p. 183) zu Garl dem Großen felbft: Ibi (Heristelli) 
Jegatum Hadefonsi „ regis Asturiae atque Galleciae dona 
sibi deferentem suscepit. Inde — IHludewicum ad Aqui- 
taniam remisit, cum quo et Abdellam Saraeenum ire jus- 
sit, qui postea, nt ipse volvit, in Hispaniam ductus et 
illorum fidei, quibus se credere non dubitavit, commis- 
sus est, 

©) Eginhardi Annales ]. c. Barcinona civitas in limite His- 
panico sita, qua alternante rerum eventu nunc Franco- 
rum, nunc Saracenorum dicioni subjiciebatur, tandem 
per Zatum Saracenum, qni tunc eam invascrat, regi red- 
dita est. Nam is aestatis initio (797) Aquisgrani ad re- 
gem venit, seque cum memorata civitate spontanea dedi- 
tione illius potestati permisit. 

?) Bei Gonde IT. c.32 heißt er Bahlul ben Macluc Abulhegiag. 
bei Affeman heißt er Bahalul: und in ben — Annalen 
Bahalue. 

°) Dieſe Stadt war auch (797) von den — belagert worden. 
Egin. Annal. 

2) Die Nachrichten, welche san, l. c. p. 163 nad Noveiri 
über Bahlul gibt, laffen fih weder mit den Xrabern bei Conde, 
noch mit den fräntifchen Berichten in Einklang bringen. Dar— 
nad) hätte fi Abdallah zuerft in Saragoffa und dann in Huesca 


' 410) Astronomi vita Ludov, Pii p. 289 ap. Duchesne. 


1) Halem J. 
bell mußte er fich für den Ießtern entfcheiden, jedoch war 


die Unterwürfigfeit mehr dem Scheine nach als wirflidy: 
und Garl war damit zufrieden , einen neuen — 
noffen gewonnen zu haben. '°) - 

Unterdeffen wegen ber Empoͤrung Bahlul's die Trup⸗ 
pen der Wali's von Valencia, Murcia und Toledo und 
der etwaigen Einfaͤlle der Franken an den Ebro aufgebro— 
chen waren, gelang es Soliman und Abdallah, ſich dieſer 
drei Provinzen, wo ſie die meiſten Anhaͤnger hatten, zu 
bemaͤchtigen: zu gleicher Zeit machte auch Alfonfo der 


Keuſche, König von Afturien, welcher mit Garl dem 


Großen in enger Freundfchaft fand, einen Streifzug über 
ben Duero, verheerte dad Land, bemaͤchtigte fih ber 
ſchwach befegten Stadt Liſſabon, ohue fie jedoch behaup— 


ten zu fönnen. ') Gr benachrichtigte von diefen Siegen 


die Sranfen,'?) die unter dem König Ludwig von Aguis 
tanien raſch über die Pyrenden gezogen und bis Lerida 
am Segro vorgebrungen waren, welche Stadt fie ers 
ftürmten. = 


aufgehalten, und wäre von Behlui genätgigt worben, ſich — 

Valencia zu flüchten. 

11) Dieſes kann man aus einer arabiſchen Nachricht bei Asseman. 
l. c. p. 172 ſchließen, wo Liffabon im Jahre 807, und wie es 
fcheint, fchon lange vorher, in den Händen der Earacenen ift. 

*#) Die fpanifchen Chroniken über biefe Zeit, welche fehr kurz find, 
fhweigen von diefen Eroberungen Alfonfo’s, bie wohl auch ebenfo 
fehnell verloren gingen, als fie gemadjt wurden. Die fränkifchen 
Annalen aber erzählen davon: Annales Laurissenses bei Pertz 
p- 184: Hadefunsus rex Gallcciae et Asturiae, pracdaıra 
Olisipona, ultima Hispaniae civiltate, insignia victoriae 
snae loricas , mulos captivosque Mauros, domno regi per 
legatos suos Frojam et Basiliscnm hiemis tempore misit, 
&o auch Eginhard, der au in Bezug auf die Freundfchaft 
beider Fürſten fügt: Aldefonsum Galleciae atqne Astnriae 
regem (Carolus) sibi societate devinsit, ut is quum ad 
eum literas , vel legatos mitteret, non aliter se apud il- 
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In dieſer mißlichen Lage, wo Hakem auf allen Geis 
ten von mächtigeit Feinden umgeben war, und außer feis 
nen Oheimen auch andere Moslem's gegen ihn im Innern 
des Landes die Fahne des Aufruhrs aufpflanzten, entwis 
delte er große Kriegstalente, yielen Muth und nicht ges 
wöhnliche Entſchloſſenheit. Indem er gewiffermaßen Mur—⸗ 
cin und Balencia feinen Oheimen Preis gab und nur ges 


gen Toledo, in welcher Stadt Dbeida ben Amza fih für 


Soliman erflärt hatte, die Wali's von den zwei einzigen 
ihm bis jeßt noch ganz zugehörigen Provinzen, Cordova 
und Merida, mit ihren Truppen aufbot, war er entfchlof- 
fen, vor allen Dingen die Fortfchritte der Franfen zu 
bemmen. Diefen Entfhluß befchleunigte die Nachricht, 
daß Pampeluna, welches feit Carl's des Großen Abzug 
aus Spanien von den Mohammedanern befegt worden 
war, durch den Verrath des Statthalters Haffan, eben- 
falls verloren gegangen fey, und daß auf diefe Weife bald 
alle Städte jenfeits des Ebro in feindliche Hände fielen, 
wenn nicht die verrätherifhen Wali's, melde an der 
Sranfen eine Unterſtuͤtzung ihrer Rebellion fanden, von 
ihren Poften entfernt oder durch die Gegenwart des Emir's 
felbit erfchredt und in Unterwürftgfeit gehalten würden, 
Mit einem großen Heere zog daher Hakem über den Ebro, 
nahm Lerida und Huedca wieder, 309 durch Barcellona, 
deſſen Statthalter Zaid bisher Carl's Bafall gewefen war, 
der aber bei der Annäherung Hafem’s fi) fogleich wieder 
feinem frühern Herrn unterwarf, und rüdte gegen bie 


Pyrenden vor. Nach arabifchen Berichten 2) nahm er 


niht nur Girona und andere feite fränfifchen Städte am 


% 


Ium quam preprinm suum appellari juberet. Die Anna... . 


les Mectenses erwähnen in biefem Jahre noch eine andere Ge: 
ſandtſchaft: Anno 798 venit ad regem leyatns Haddefonsi 
regis Galliciae et Asturicae, nomine Frola, papilionem 
mirae magnitndinis präcsentans. Man fehe darüber Pagi 
ad am. 798. nnm. 3. | 

»») Bei Gonbe II. 30 und Garbonne a. a. O. 
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Fuße der Pyrenden in der fpanifhen Marf, fondern er 
“fiel auch ſiegreich ins gothifche Gallien ein, drang big 


. Narbonne vor, in welcher Stadt er alle Männer nieder: 


bauen ließ und woraus er eine Menge Weiber und Kin: 
‚der und unermeßliche Beute wegführte,, fo daß man ihm 
den Namen Almudaffar (der glüdlidhe Sieger) 
beifegte. Daß diefe arabifchen Berichte falſch und über: 
‚trieben find, ift offenbar, da e8 gewiß ift, daß Hafem’s 
Truppen nie, weder von ihm felbft, noch von feinem 
Feldherrn befehligt, bis Narbonne vorgedrungen find: ja, 
daß nur ein Zug der Saracenen die Pyrenaͤen uͤberſchritt, 
iſt zu bezweifeln. Faſt jeder Einfall in die Spaniſche 
Mark wird von den Arabern als ein Zug in das gothiſche 
Gallien oder Septimanien dargeſtellt, und Girona und 
Narbonne laſſen ſie oft erobern, obwohl erweislich iſt, daß 
dieſe ſtarken Feſtungen, waͤhrend Hakem's Regierung, im— 
mer von den Franken beſetzt blieben. Uebrigens laͤßt ſich 
nicht laͤugnen, daß das verdaͤchtige Schweigen der fränfi- 
fhen Annalen von Siegen der Franken im Sabre 798, 
das Zugeftändniß, daß Lerida und Huesca verloren geganz 
gen, und ber Abfall des Statthalters von Barcellona, bins 
laͤnglich beweiſen, daß die Waffen der Franfen in dieſem 
Sabre nicht gluͤcklich gewefen find. 

Sobald Hafem die öftlichen Grenzen gefichert und den Res 
bellen Bahlul, mit dem ſich die Navarrer verbunden hatten, 
nad) Pampeluna zurücgetrieben hatte, fo ließ er den Had— 
ſchib Abdelferim zur Bewachung der Grenze zuruͤck: er 
felbft wandte fi) mit dem größten Theil feines Heeres ge 
gen Toledo, welche Provinz unterdeffen feine Oheime, 
Soliman und Abdallah, mit afrifanifchen Reitern und mit 
Truppen aus Murcia und Valencia befett hatten, und wo 
fie ihre Streitfräfte täglich vermehrten. Ihnen gegenüber 
hatten bisher die Wali's von Merida und Cordova zu 
Felde gelegen und mit abwechfelndem Gluͤcke geftritten. 
Eobald aber Hakem (Auf. 799) aus dem oͤſtlichen Spa— 
nien mit den friegsgeibten Truppen zurücdgefehrt war, jo 
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nabm der Krieg für die zwar zahlreichen aber nicht gut 
discipfinirten Nebellen eine unglüdliche Wendung : fie wurs 
den aus der Provinz Toledo nah Murcia und Valencia 
zuruͤckgedraͤngt, und verloren alle Feſtungen in der Mitte 
des Landes außer Toledo, welches durch den Haͤuptling 
Obeida ben Amza vertheidigt ward. 

Die Einwohner dieſer Stadt, leicht zur Rebellion ge⸗ 
neigt, aber auch bei jedem zweifelhaften Ausgang für ihre 
Sicherheit bedacht und nach Frieden begierig, wenn fie die 
Laften des Kriegs empfanden, Ffnüpften mit Amroz, dem 
Statthalter von Saragoffa und Hıtesca, welcher mit der Be- 
lagerung Toledo's von Hafem beauftragt war, Unterhandluns 
gen an, erfauften ſich Verzeihung durch die Auslieferung des 
Rebellen Dbeida, welcher fogleich hingerichtet ward, und 
nahmen die Truppen des Emir’s in ihre Stadt auf. Da 
Amroz wieder nad Saragoffa und an die fränfifche Grenze 
eilte, fo fegte er feinen Sohn Yuffuf‘, einen jungen, über: 
müthigen und unerfahrnen Dann, als Statthalter über 
Toledo. 

Durdy die glüdliche Beendigung dieſer ——— 
konnte Hakem ſeine Streitkraͤfte noch vermehren und er 
war nun in Stand geſetzt, ſeine Oheime, welche ſich in 
den gebirgigen Gegenden von Murcia und Valencia mit 
Gluͤck behauptet hatten, ſo ſehr von allen Seiten ins Ge— 
draͤnge zu bringen, daß fie nicht mehr einer Schlacht aus- 
weichen konnten: man focht auf beiden Seiten mit großer 
Erbitterung und Tapferkeit: jedoch gab Soliman's Tod 
und Abdallah's baldige Flucht dem zweifelhaften Kampfe 
den Ausfchlag (800). '*) 


m) Nach Gonde II. c. 31 und Roderic. Tolet, hist. Arab. c. 22, 
Abulfeda T, II. p. 73.. Die arabifchen Berichte bei Gardonne 
und Affeman aus Noveiri weichen fehr davon ab. Diefen zufolge 
fiel Soliman nicht in biefer Schlacht, fonbern er flüchtete ſich in 
das Gebirg ; eroberte fpäter Questa, erlitt eine abermalige Nie- 
derlage durch Hakem's Truppen, und erfchien nad zwei Sahren 
(801) wieder an ber Spitze eines Heeres, jedoch ohne beffern Er: 
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Abdallah, der nichts von den fiegreihen Fortfchritten 
ber Sranfen im öftlichen Spanien wußte, trat nun von 
Balencia aus, in welche Stadt er ſich nad der Schlacht 
geflüchtet hatte, mit Hafem in Unterhandlungen. 

Der Emir verzieh feinem Oheime, der. feine beiden 
Söhne Esfah und Caſem ald Geißel ftellen mußte, wos 
von jener mit Hakem's Schweiter Alfınza vermählt wur: 
de, und die Statthalterfchaft Meriva erhielt. Der andere 
aber, Safem, blieb bei dem Emir in Cordova und wurde 
al8 einer der angefehenften Prinzen am Hofe behandelt. 
Abdallah felbft erhielt die Erlaubnig, ſich Valencia, Mur: 
cin oder Afrifa als Wohnort auszuwählen: und zu feinem 
Unterhalte wurden ihm monatlich taufend Mitcalen * ) 
oder Goldſtuͤcke ausgefeßt: allen feinen Anhängern aber 
war im Vertrag gänzliche Vergeffenheit des Geſchehenen 
zu Theil geworden. Nachdem Abdallah ſich noch einige 
Zeit in Balencia aufgehalten hatte, ſchiffte er, um nicht 
durch feine Nahe dem Emir Argwohn einzuflößen, und ſich 
Berfolgungen zuzuziehen, nad Afrifa ein und ließ fich in 
Tanja (Tanger) nieder, wo er zurüdgezogen Iebte. '°) 

Während Hakem fo mit feinen beiden Oheimen Krieg 
führte und ihn glüclich beendigte, machten die Franfen an 
der oͤſtlichen Grenze fiegreiche Fortfchritte und eroberten 
Barcellona. '") Nach einigen Fleinern Streifzägen in die 


folg. Er flüchtete fi darauf nad Meriba, wo er erfannt und 
ermorbet ward. — Es cſcheint, daß die frühern Kriege Hefcham’s 
mit Soliman mit dieſen verwechfelt worden find: da Soliman 
früher einen vergeblihen Verſuch auf Meriva gemacht hatte. 

2) Gonte zu Edris p. 214, El valor del mithcal era vario se 
gum su peso y.su materia: el de oro valia tanto como el 

Adirhen: Bagli. 

16) Nach Sonde II. c. 31 u. Affeman p. 169. Sobericus Toletanus 
a. a. O. weicht davon ab: Alhacem concessit ei (Abdallae), 
ut Valentiac moraretur, et mille aureos mense quoli- 

* bet, et per annum quinque millia sibi dabat. 

0) Anseman 1, c. p. 169. Nach Noveiri: Anno 185. Hegirae 

(inchoato die 20, Jan. an. Chr, 801). Dum Hacamus bello 
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mohammedanifchen Länder und nad; der Eroberung der 
Balearifchen Infeln Majorca und Minorca, welche von 
‚den Saracenen (798) waren verheert und eingenommen 
worden, ') war ein größeres Kriegsheer unter Ludwig über 
die Pyrenaͤen gerüct. Als dieſes fi) der Stadt Barcellona 
näherte, fam ber Statthalter Zaid Ludwig entgegen, und 
hoffte dur den Schein der Unterwuͤrfigkeit die Franfen 
von der Stadt entfernt zu halten.’*) Als aber der König 
von Aquitanien Einlaß in Barcellona begehrte, fo vermweis 
gerte ihn der Statthalter: und die Franken, welche ſich 
durch eine langwierige Belagerung einer fo ftarfen Feftung 
nicht aufhalten wollten, begnügten fi) mit der Unterwers 
fung und fchoben die Strafe auf. Sie feßten darauf über 


den Grenzfluß Lobregat (Rubricatus) und drangen bie ges 5 


gen Lerida vor, welche Stadt fie ſchleiſten. Auch Huess 
ca, weldes auf Betreiben des abgefallenen Statthalters 
Haflan die Thore gefchlofien hatte, wurde genommen. ?°) 

Im nächften Jahre (800) ward ein noch größerer Zug 
unternommen, woburd die Züchtigung bes Gtatthalterg 
Zaid von Barcellona und die Einnahme diefer Stadt beabs 
fihtigt wurde. Sobald biefer davon Nachricht erhielt, 
fo hoffte er durch fchnelle Unterwerfung den Sturm zu bes 
fhwören. Er begab fi) zu Ludwig nad) Narbonne, warf . 
fih ihm zu Füßen und hoffte durch fein altes Spiel, Un 


cum patruis gerendo esset occupatus, Franci Barcinonam 
ceperunt. Faſt eben fo Eurz Gonbe II c. 32 u. Abulfeda IH. 
p- 73. Die ausführtichften Nachrichten über die Einnuhme Par: 
cellona’s verbanten wir ben fränkifchen Chronikſchreibern, die uns 
ten angegeben werden. 

ı*#) Annal. Eginhard, 

19) Astronomi vita Ludovici Pii bei Du Chesne T. II. p.290, Cui 
(Lndovico) Barzinonae appropinquanti Zaddo dux ejusdem 
civitatis subjectus occurrit: nee tamen civitatem dedidit. 

*) Annalcs Metens,, Fuldens., Loisel.,Lauresh. et Bert. Egin- 
hard und bie fränfifchen Annalen (ad ann. 799) nennen ihn 
Aran ober Azon. Astronomus (vita Ludoviei) fest bie Ein» 
nahme Lerida’s ins Jahr 800. 
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— heuchelnd, gegen Carl und Hakem feine Unab— 
haͤngigkeit zu behaupten; allein Ludwig ließ ſich nun nicht 
mehr hintergehen. Zaid ward ergriffen, nach Aachen zu 
Carl geſchickt, der ihn ſeiner Statthalterſchaft entſetzte und 
zur Landesverbannung verurtheilte. Sobald die Sarace— 
nen in Barcellona davon Nachricht erhielten, fo waͤhlten 
fie Hamar, einen nahen Verwandten Zaid's, zum Statt: 
halter und bereiteten fih auf einen flarfen Widerftand vor, 
da fie von den Franfen mit einer Belagerung bedroht 
wurden. *) 
J Am Schluſſe des achten Jahrhunderts zog eine große 
fraͤnkiſche Armee über die Pyrenaͤen. Ludwig, der fie be 
fehligte, theilte feine Truppen in drei Heereshaufen, wo: 
von der eine, unter der Anführung des Grafen Roftagnus 
von Girona, Barcellona berannte, der andere, unter dem 
Herzoge Wilhelm von Touloufe, gegen den Ebro vor: 
rüdte und der dritte, unter Ludwig felbft, für beide Hee- 
resabtheilungen die Neferve bildete. Zu gleicher Zeit war 
von dem verbimdeten König, Alfonfo von Afturien , wel: 
cher fait jedes Jahr eine Gefandtfchaft an Carl den Gro- 
Ben ſchickte, ein Heer in Biscaya zufammengezogen wor; 
den, um die Bewegungen ber Franken gegen Saragoffa 
zu unterfiügen, oder durch eine Diverfion zu erleichtern: 
der faracenifhe Häuptling Bahlul aber, welcher in ver 
Gegend von Pampeluna und Huesca befehligte und viele 
Navarrer unter feinen Xruppen zählte, lieferte leichte 
Reiterei. *) 

Kaum hatten die fraͤnkiſchen Truppen die Belagerung 
Barcellona's begonnen, als ein bedeutendes ſaraceniſches 
Heer, welches durch die Einnahme Toledo's disponibel ge— 
worden war, an den Ebro ruͤckte und Miene machte, bi 
Saragoſſa über den Ebro zu fegen. Allein die Annaͤhe— 


21) Außer den andern fränkiſchen Annalen diefer Zeit hauptſachlich 
. Eginhard u. Astronomus, 
‚”?) Gonde II, 32, 
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rung der Aſturier, welche ihre Flanke bedrohten, und die 
Beſetzung des jenſeitigen Ufers durch die Franken, beftimmte 
die Saracenen, erſt ihre Waffen- gegen Alfonfo zu richten. 
Diefer hatte'nacd einem Verlufte ſich zurädgezogen, und 
die ihn verfolgenden Feinde waren fo unvorſichtig vorge⸗ 
ruͤckt, daß fie in einen Hinterhalt geriethen, worin fie 
durch die Spaniſchen Ehriſten eine — Niederlage 
erlitten. #5) 

Durch diefen Sieg des aAſturiſhen Königs über bie 
Mohbammedaner war es der fränfifchen Heeresabtheilung, 
unter Wilhelm von Touloufe, welche bisher am Ebro zur 
Deckung des Belagerungscorps vor Barcelona ‚anfgeftellt 
gewefen, möglich, diefes zu verftärfen. Die Feftung ward 
zwar von den Feinden auf dad hartnädigfte, vertheidigt, 
und fie hatten fchon faft ſechs Monate Widerftand geleis 
ftet; da aber'der Mangel an Lebensmitteln immer fühl- 
barer wurde, : das Efend in der Stadt immer- höher ftieg 
und nad Ludwig's perfönlicher Gegenwart die Anftalten 
zum Sturm thätiger betrieben wurden; fo fügte fih als 
mählich der unbeugſame Sinn der Belagerten' zur Unters 
bandfungen wegen ber Uebergabe.. Sp wurde die Stadt 
endlich im fiebenten" Monate der Belagerung -und in ber 
fehsten Woche nach Ludwig’s Ankunft im Lager an die 
Franken übergeben?) Die Befagung erhielt freien Abzug. 
2) Nachrichten barüber geben: Astronomus (In Astures sese 

verterunt,, ‘clademque eis importaverunt, sed multo gra- 

viorem reportaverunt) und Chron. Moissiacr Merkwürdig 
ift ed, daß die fpanifchen Chronikſchreiber, die nicht leicht einen 

Sieg vergeffen, er glänzenden — — nich ge⸗ 

denken. 
ueber das Jahr 801 ber Eiinahme find alte Berichte ; Fowopt 

chriſtliche als arabifche einige bie Dauer der Belagerung, wels 
che bie Araber gar nicht näher bezeichnen, iſt durch Eginhard, 

Anfnal. ad ann. 801,’ welche zei Jahre angeben, unb durch 

Aströonomns (vita Ludotici Pii ad ann. 801), weldjer fieben 

Monate angibt, ungewiß gemacht worden. Die Histoire de 

Languedoc T. I, p. 482 und Note XC. m. 6 hat bie beiben 

Erfter Theil, D 


* 
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An der Spige des ‚Heeres zog Ludwig ‚mit einer, großen 
" Menge Geiftlihen, welche Hynmen zum Lobe, Gottes fan 
gen bis an bie Kirche bes heil. Kreuzes, wo Danfgebete 
für die Befreiung der Stadt, mad) faſt Heungigjähriger 
Knechtſchaft, aus den Händen ber Unglaͤubigen ‚darges 
bracht wurden. Der Graf Bera wurde, mit einer zahl: 
reichen Befagung, welche nur’ aus Gothen, Ed. h. ang 
Septimaniern und Bewohnern der fpanifchen Mark), be 
fand, als Befehlshaber Aber bie Stadt geſetzt und ber 
erfte Grund zu. der bafd fo bedentenden Grafſchaft Bars 
cellona, welde fpäter den Namen Catalonien führ 
te, war gelegt: und die Ehriften hatten ein neues Boll 


| werk gegen bie mohammebanifape al in Spanien 


“errungen. 2*) 

Da ber Kriegszuftand —** * Mohammebanern 
und Franken fortdanerte, fo follte man nun erwarten, Daß 
jene ernftliche Verſuche machten, das Verlorne wieder zu 
erobern, dieſe aber, durch die neue Eroberung geftügt, 
fiegreich vorfchritten. Daß weder das eine, noch das ans 
dere geſchah, hatte feine Gründe in ber Geſtaltung ber 
damaligen politifchen Berhältniffe. Hakem mußte erft den 
rebellifchen Statthalter Bahlul, welcher alles Land jen- 
ſeits des Ebro's, das nicht. fränfifh war,. ja felbft das 
‚ Rand: Ravarra beherrfchte, unterwerfen ,„.ehe er mit Ers 


Angaben zu vereinigen gefucht, was aber nicht gut angeht. Her⸗ 
milly zu Ferreras ad. aun. 801 ift mit Recht für die Angabe 
des Astronomus , ber wir aud) gefolgt find 
»5) Ein neuer Beweis, wie einfeitig bie. arabifchen Berichte abgefaßt 
find, und wie fie faft nur der für bie Mohammedaner glorreichen 
Borfälle einer nähern Erzählung würdigen, gibt- ihre. kurze Ans 
gabe von dem Berlufte der. wichtigen Feſtung Barcelona. Bon 
ben chriftlichen Berichten ift darüber. am meiften zu ‚vergleichen: 
“ Eginhardi Annales, Astronomus (vit. Ludov. Pii) Monach. 
Cibar. Ademar, Regino,:die Annales Tiliani, Ripol., Loi- 
sel., Barcinonens- und, wegen ber nähern Umftände Ermold, 
igell. ed; Menchen. p. 885 sn, 


# 
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folg gegen die Franfen auftreten konnte. Er ſchickte daz 
ber ſchon im folgenden Jahre nad Barcellona’s Einnahme 
ein Heer über den Ebro, das Huesca und Pampeluna ers 
oberte, und den Bahlul, unter welchem viele Basken and 
Navarrer dienten, von den Weltpprenden weg an das 
mittelländifche Meer fo in bie Enge trieb, daß er endlich 
bet Tortoſa gänzlich befiegt und fein ‚Heer zufammenges 
bauen oder auseinandergefprengt ward (803): *) Mehr 
noch Als die Niederlage diefes Bundesgenofjen wirkte nach— 
theilig auf die Fortfchritte der Franken in: Spanien ‚der 
Abfall des. Afturifchen Königreiche vom Buͤndniß mit den 
Franken, welcher durch eine — Abſetzung bed * 
nigs Alfonſo bewirkt ward. 

Es ſcheint, daß Alfonſo der Reufche burch die vielen 
Gefanbtihaften an Carl den Großen,  woöurd er ihm. 
bald erbeutete Waffen, Maulthiere „und. Kriegsgefan 
gene, bald koſtbare Gefchenfe, Seltenheiten feines Lars 
des und Neliquien überfchickte, fich auf der einen Seite 
bei feinem Bolfe verhaßt madte, weil er fi mit den 
Franfen,. gegen welche die Gothen von jeher einen gros 
Ben Widerwillen hegten, fo eng und unterwärfig verband; - 
auf der andern Seite aber: bei Carl dem Großen Anfprits 
he und Forderungen erregte, weldye der ſchwache Alfonſo 
bei feiner. Verehrung des. mächtigen fränfifchen Herrfchers 
nicht Fräftig zuruͤckzuweiſen vermochte. Die Gothen in 
Afturien, Gallicien und Biscaya Cdiefe Provinzen. ums 
faßte damals Alfonſo's Reich) fürdhteten ihre Unabhäns 
gigfeit, die fie fo theuer in vielen Schlachten gegen bie 
Mohammedaner erfauft hatten, durch die: blinde Anhängs 
lichkeit ihres Könige an die Franfen zu verlieren und ihr 
Reich bald in eine fränfifche Provinz verwandelt zu ſehen, 
fo wie ein großer Theil des zwifcden dem Ebro und den 
Pyrenaͤen gelegenen Landes und Septimanien wirklich fchon 
mit dem Reiche Carl's deg Großen vereinigt waren. Auch 


*) Gonde II. c. 32. \ 
2 O2 
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batte der kinderloſe unverheirathete Alfonfo ſchon Miene 
gemacht, fein Reich an Earl abzutreten, mit deſſen Schwes 
fter Bertha er früher verlobt gewefen war, ohne dag 
doch die Ehe je vollzogen wurde. Sobald diefes die ehr> 
geizigen gothifchen Großen hörten, fo famen fie durch ei- 
nen raſchen, gewaltfamen Schritt diefem, für ihre Frei- 
beit fo gefährlichen Entfchluffe des Könige zuvor. Sie 
entfegten Alfonfo der Regierung (802), hielten ihn. im Klo: 
fter Abelania gefangen und ftanden im Begriff, den Thron 
burch einen Großen Aus ihrer Mitte zu befegen; als Theus 
des und einige andere Vornehme, treue Anhänger Alfons 
ſo's, welche das niedere Volk wieder für den abgeſetz⸗ 
ten König gewonnen hatten, bie. Rebellen, die in ihren 
Entſchluͤſſen nicht rafch genug waren, in die Flucht fchlus 
gen und zerfireuten, ben König aber befreiten, nnd ihn 
unter dem Jubel des Volks und der Geiftlichfeit, welche 
ihm wegen feiner Frömmigfeit und Freigebigfeit fehr zuge 
than war, in Dviebo wieder auf ben Thron erhoben (802.) ?”) 

Durch biefe revolutiondren Bewegungen in Afturien 
wurde aber das Buͤndniß mit ben Franken erfchüttert, und 
diefe fanden bei ihren friegerifchen Unternehmungen nun 
feine Unterſtuͤtzung mehr an Alfonfo, da er nidht mehr 
weiter gegen bie Stimmung. feined Volkes etwas wagen 
wollte. . Sobald Hafem von diefen Vorfällen im Norden 
Spaniens‘ Kenntniß. erhielt, und da er zugleich bie weitere 
drohende Stellung der Franfen nicht verfartnte, auch über: 


*) Die Nachrichten barüber find äußerft kurs: Das Chronic. Al- 
beidens. bei Florez XIII. p. 451 gibt noch die ausführlichfte: 
Adefonsus — XI. regni anno per tyrannidem regno ex- 
pulsus, Monasterio Abelaniae est retrusus. Inde a quo- 
dam Theudane vel aliis fidelibus reductus, regnique Oveto 
est culmine restitutus. Risco in der Espana Sagrada T, 
XXXVII. p. 112 bezieht eine Stelle im Privilegium Ordonii 
I. auf Alfonfo II. Es ift aber offenbar, daß dafelbft von Als 
fonfo III., wie er vom Thron geftoßen ift,, die Nede ift, Davon 
an Ort und Stelle das a ae 
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all im Innern bes Landes den Geift der Empdrung bes 
merfte, fo ließ er ſich mit Alfonfo in friedliches Verneh⸗ 
men ein, und ed warb zwifchen beiden Herrfchern ein Waf- 
fenftillitand auf mehrere Jahre gefchloffen. I 

Diefe Zeit.des Friedens widmete Alfonfo der Froͤm⸗ 


migfeit und ber Verbefferung des Landed. Er baute Kir⸗ 


chen ?°) und Klöfter, befchenfte fie reichlich „mit Gütern: 


® 


zerftörte Städte erhoben fi) wieder aus dem Schutt und - 


wurden mit Einwohnern verfehen. Bor allen Städten aber 
ift in diefer Zeit?) Sanct Jago di Compoftela durch dag 


aufgefunbdene Grabmal des Apojteld Jacobus, des Soh⸗ 


nes Zebedaͤus, welcher zuerft das Chriftenthbum nad) Spas 
nien gebracht haben fol, *) berühmt geworden. In eis 
ner alten Gefhichte von Compoſtell ”") wird erzählt, bei 
Sria in Gallicien habe man in einem kleinen, aber dich» 


ten Gehölze jede Nacht ein helles Licht und Engel, welche 


vom Himmel geftiegen, bemerkt. ») Auf eine. nähere Uns 


2#) Sonde Il. c. 35. | | 
9) In einer Infchrift der Kirhe S. Salvador. zu Oviebo, welche 
Alfonfo wieder erbaute, heift ed: Praeteritum hie antea ae- 
dificium fuit partim a Gentilibus dirutum, sordibusque 
contaminatum, quod denuo totum a famulo Dei Adefonso 
cognoscitur esse fundatum et omne in melins renovatum. 

0) ueber das Jahr, welches auf jeben Fall vor 808 zu fegen ift, 
wird geftritten: Dean fehe darüber Ferrerad ad ann. BOB. 

®) Isidori de vita et morte Sanctor. e. 72. Jacob. Hispaniae 
et ocridentalium locorum evangelium präcdicavit. 

»1) Die Historia Compostellana, welde von Muno, Bifchof von 
Montognedo und von Hugues, Bifchof von Porto, im Anfang 
des 12ten Jahrhunderts auf Befehl Jacob Gelmirez's, des erften 
Erzbifhofs von St. Jago, gefchrieben worden ift, - befindet ſich 
bei Florez España Sagr. T. XX. | 

22) Schon im 3. 757 war durch die Familie des Biſchoſs Odoar eine 
Kirche von Santiago zu Avezano bei Lugo gebaut worden, mo 
ebenfalls vorher bei Nacht Lichter erfchienen waren und ſich dann 
ein Leichnam, ben man für den Körper bes he Apofteld Zacobus 
hielt, vorfand, (Risco Espana.Sagr. T. XL. App. Num. 11.) 


b 


214 Hakem'l. 


terſuchung des Biſchofs Theodemir von Iria ſey an der 
Stelle der Wundererſcheinung eine kleine Einſiedelei und 
darin der Leichnam des Apoſtels Jacobus entdeckt worden. 
Als der Koͤnig Alfonſo dieſen Vorfall erfuhr, ſo ſuchte er 
nicht lange durch andere Beweiſe als die der Auffindung 
vorangegangenen Wundererſcheinungen ſich von der Au— 
thenticitaͤt der Reliquien zu uͤberzeugen: ſein frommer 
Sinn?) ſaͤumte nicht, ſogleich an dem Platz, wo der Leich— 
nam aufgefunden worden, eine Kirche zu bauen, die wegen 
der Eile, mit der ſie errichtet wurde, nur aus Holz war, 
damit die Andacht der Pilger, die ſich ſogleich zahlreich 
einfanden, nicht gehemmt wurde. So erhob ſich die Kirche 
bald zu dem beruͤhmteſten Wallfahrtsorte des Abendlandes, 
und da in furzer Zeit um das Grab durd den Anbau vieler 
Wohnungen ein Stadt entftanden war, fo ward der Bijchofe: 
fig von Iria dahin verlegt; Sct. Jago di Compoſtella 
aber war nun eine der bedeutenditen Städte Galliciens, 

Alfonfo, durch das Beifpiel der. mohammedanifchen 
Fürften, zur Aufführung prachtvoller Gebäude aufgeregt, 
erbaute nicht nur mehrere Kirchen im gotbifchen Styl mit 
Marmorfäulen, hoben Schwibbogen und prachtvollen Al- 
tären mit bis ins Kleinfte auf das forgfältigite ausgearbei— 
teten Berzierungen in Gold und Silber und Ausſchmuͤt— 
fung vieler Bilder, fondern er legte: auch fönigliche Pal 
läfte an, den fchönften in feiner Reſidenz Dviedo, der mit 
vielem Aufwande und vieler Pracht gebaut war und deſ— 


Joaquim Ant. del Camino im vierten Bande der Memorias 
de la academia real de la historia bemerkt darüber: circun- 
stancia que pudiera dar mucho que pensar, si fuese li- 
cito decir tudo lo que se siente, 

»») Monach. Silens. p. 286 sq. bei Floren XVII., wo erzählt 
wird, daß dem Alfonfo zwei Engel erfchienen , welche, wie Künft: 
ler ausfchend, den König durch die fchnelle Verfertigung und Auf: 
richtung eines ‘goldenen Kreuzes überrafhten Ueber biefes gol: 
bene Kreuz hanbelt — Risco Esp. Sagr T. 37. 
pag. 145. 


Der Bifhof Fefif von Urgel. 15 
fen innere foftbäre Einrichtung ganz dem Arußern ent⸗ 
ſprach) 

Nach dieſen ſichern Machtichten der faſt gleichzeitigen 
Chronikſchreiber laſſen ſich die Berichte der Araber am 
beßten widerlegen, welche die Chriſten Galliciens und Aſtu— 
riens dieſer Zeit ganz veraͤchtlich darſtellten, I fowöhl in 
Ruͤckſicht ihrer Rohheit als auch ihrer gaͤnzlichen Unwiſſen⸗ 
heit von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften. Wenn auch nicht zu 
laͤugnen iſt, daß die Chriſten den Mohammedanern damals 
in Ruͤckſicht der Bildung nachſtanden, fo beſaßen die Go— 
then, ungeachtet das beſtaͤndige Kriegshandwerk ihnen- eis 
nen ſtarken Anſtrich von Rohheit haͤtte geben koͤnnen, 
doch vermoͤge ihres lebendigen Gefühle für das Poeti— 
ſche, Erhabene und Religioͤſe fo viel Sinn für Wiffens 
fhaft und Kunft, daß fie derfelben nie entfremdet wur: 
den, obgleich deren Richtung ihnen durch die Religion 
vorgezeichnet war. ») 

Die Ehriften unter der mohammebdanifchen Herrfchaft, 
weiche wegen ihres vielfachen Verfehre mit den Arabern 
und fogar durch ihre Vermifchung mit ihnen durch NHeira- 
Edi den Namen a nl 6) erhielten, behaupteten 


rn) ueber Alfonfo’s Bauten fprecdhen ausführlih dad Chron. Alhel- 
dens p 452 und das Chron. Sebast. p, 485, welches darüber 
mit folgenden Worten ſchließt: — Et Palatia regalia, balnea, , 
triclinia vel domata atque Practoria construxit decora et 
omnia regni utensilia fecit pulcherrima, Nähere Nachrich— 
ten über Alſonſo's Bauwerke gibt Risco Tom. 37, p. 140 sqq. 

»5) Da bie Acten bes fogenannten erften Gonciliums von Dpviebo ofz 
fenbar unterfchoben find, was felbft die meiften fpanifhen Schrift: 
fteler zugeben, fo ift im Text nicht die Rede bavon, obmohl 
Rideo, welcher die Acta diefes Gonciliums T. XXXVIL. p. 2% 
sqq. gibt, fi viele Mühe gibt p. 277, die Aechtbeit berfelben zu 
beweifen. Schon die Angabe der Zeit fpan Aera 814 (781) zeigt, 
daß das Contilium nicht unter Alfonfo dem Keufchen gehalten wur 
be, audy darin nicht von Mauregat’8 Ufurpation bie Rede feyn Eonnte. 

*) Dben ©. 50 ift von dieſem Werte nach Marca auch noch eine ans 
dere Erklärung gegeben. 
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weniger den gothiſch⸗ ſpaniſchen Charakter, iprer ‚Borfahren 


und verfhmolzen, wenn auc Nicht nach ber Religion und 
Gefegen , doch nah Sitten, Sprade und Lebensweife, 
mit ihren Beherrfchern. Sie hatten noch ihre Bifchöfe 
und Erzbifhöfe: allein bald traten mehrere Neuerungen 
ein, welche die Afturifche und Gallicifche Geiftlichfeit auf 
das Beharrlichfte beftritt, Ein gewiffer Mingentius wollte 
fhon unter Abderrahman’g I. Regierung das Ofterfeft zu 
einer andern Zeit gefeiert haben, andere fprachen gegen 
bie Faſten. Der Metropolitan, Elipand von Toledo, bielt 
beshalb (782) eine Kirchenverfammlung zu Sevilla, wor’ 
anf dieſe Lehren als Irrtbiimer verworfen wurden. Bald 
darauf erhob fich ein neuer Streitpunft, ber mehr Auffe 
hen erregte, und wovon man als Urheber eben diefen Eli⸗ 
pand nennt, °”) cder, was richtiger fenn möchte, den Bis 
{hof Felir von Urgel, einer Stadt am Fuße der Pore- 
nden unter fräntifcher Herrfchaft. ‚Die neue Lehre war: 
„Ehriſtus feg nicht, Gottes eigener, fondern dem menfchli, 
hen Wefen nach nur fein an Kindesftatt angenommener 
Sohn :” fie fand durdy das Anfehen ihrer beiden Verfech- 
ter bald viele Anhänger, wurde aber auch von zwei Geift: 
lichen in Gallicien, dem ©. Beatus und dem Bifhof Athes 
rius, auf das heftigite als Neftorifche Kegerei Eeftriften und 
vom Papft Hadrian verdammt. Obwohl auch auf der Kir- 
henverfammlung zu Narbonne ») die Lehre des Bifchofs 
Felir verworfen ward, und er erft in Regensburg, dann 
in Rom feinen Irrthum abfehwören mußte, fo lehrte er 
fie doch nach feiner Ruͤckkehr nach Epanien wieder. Garl 
der Große, ber zur Beſtreitung diefer Irrlehre den gelehr- 
ten Alcuin aus England hatte fommen laffen, berief eine 
Kirchenverfammlung nad. Frankfurt (794), weldye ebens 


7) Ferreras ad an. 799, 

) Man vergleiche darüber Marca, (Marca hisp. L. III. c. 12) und 
bie Histoire de Languedoc T. I. p. 448 sqq., wo aud alles 
über Felix und fein Schickſal zufammengetragen ift, worauf wir 
Daher verweifen. 
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falls die Lehre für ketzeriſch erklaͤrte, ohne daß jedoch Fe⸗ 
lix ſie aufgab. Da in den Laͤndern an den Pyrenaͤen noch 
andere neue Lehren entſtanden, daß man beim Abendbmahle 
in Brod und Wein Salz.gebrauchen müffe, daß bei. der 
Taufe eine Untertauhung vorgenommen werben folle, 
und die Ohrenbeichte abzufchaffen ſey; 3 So entichloß 
ſich Carl mit mehr Etrenge als bisher gegen die Neues 
ver zu verfahren. °) Im Jahr 799 mußte vor ihm in 
Aachen Felir feine Lehre der Adoption Chriſti vertheidi⸗ 
gen; und da nach der Anſicht Carl's ſeine Gegner ihn 
überführten, fo mußte er die Ketzerei abermals abſchwoͤ⸗ 
ven. Er wurde dann feines Bisthums entfegt und nach 
Lyon verbannt, unterbeffen fein. Lehrer oder Schüler Elise 
pand ungeftört in Toledo fortpredigte und das Berfahren 
gegen Felir auf das bitterfte rügte. Nach feinem Tod 
börte die neue Lehre allmählig auf. 

Unterdeſſen Alfonfo friedlich fein Land beherrfchte, und 
bie fegenreichen Folgen des Friedens den Chriften zu Theil 
wurden, hatte Hafem mit vielen Empdrungen im Innern 
des Landes zu kaͤmpfen, was auch Urſache war, daß der 
Krieg gegen die Franfen nicht mit mehr Nachdruck geführt 
ward. Die drei bedeutendften Städte im mohammedanizs 
fhen Reiche in Spanien waren Merida an der Quabdiana, 
Toledo am Tajo und die Hauptitabt Corbova am Qua—⸗ 
dalquivir. Faft gleichzeitig rebelliren dieſe gegen ihren 
Fürften und verfuchen fich feiner Herrfchaft zu entziehen. 
Keine Stadt in Spanien zeigt fi) aber während der ganz 
zen Herrfhaft der Ommaijaden in diefem Lande rebelliicher 
als die frühere Hauptftadt des weftgothifchen Reiches, To- 
ledo. Diefes mochte theils von ihrer großen hriftlichen 
Bevoͤlkerung *) herrühren, welche bad faracenifche. Joch 


) Man ſehe darüber Alenini epistol. 71, 79 und 99. 

*) Sonde II. c. 32. p. 240. Toledo, cindad grande y llena de 
Cristianos, que no llevaban bien el yugo de la domina- 
cion muslimica. 
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nach dem Beiſpiele ber Aſturiſchen Chriſten abzuſchuͤtteln 
ſuchte, theils aber und hauptſaͤchlich duͤrfte es von dem 
Trotze und Uebermuthe der mohammedaniſchen Einwohner 
herzuleiten ſeyn, welche im Vertrauen auf die ſtarke Befe⸗ 
ſtigung der Stadt, auf die große Bevoͤlkerung und auf 
die Menge der vorhandenen Lebensmitteln ſich leicht jedem 
Befehl ihres Beherrſchers widerſetzten. i) So wie fie fruͤ⸗ 
her die eifrigſten Anhaͤnger Yuſſuf's und ſeiner Soͤhne ge— 
weſen waren, -fo hatten fie nachher immer Soliman und 
Abdallah gegen Hefham und Hafem unterftigt. Wenn fie 


ſich auch unterwarfen, fo geſchah diefes offenbar nur durch 


n 


den Drang der Umftände, fobald diefe ſich änderten, war 
die Fahne des Aufruhrs wieder aufgepflanzt. Harte und 
mit dem Geifte des Volkes unerfahrne Wali's glaubten 
durd Strenge und Graufamfeit den zum Aufitand geneig- 
ten Sinn zu unterdrüden, fachten ihn aber dadurh nur 
nod mehr an. So war der jugendlihe Walt Yuffuf, den 
fein Vater Amruz, während feiner Abmwefenheit an der Sft- 
lichen Grenze in Toledo an feiner Statt zurüdgelaffen bat- 
te, wegen feiner Härte von der niedern Volksklaſſe inſul— 
tirt worden, und da er in unüberlegter Hiße deshalb graus 
ſame Rache an der ganzen Stabt nehmen wollte, fo ems 
pörte ſich dieſe gegen ihn, rief Chriften außerhalb Der 

Stabt,' wie arabifche Berichte angeben, die Franfen, zu 

Huͤlfe, 2) und ſetzte den Statthalter gefangen. Anırnz, 

'*) Roderic Toletan. hist. Arab. cap. 22. Populus Toletanus 
— confidens de fortitudine civitätis et multitudine inco- 
larım et copia vietualiun rebellavit. 

2) Diefe Nachricht Garbonne’s, wovon Gonde nichts weiß, ift zwar 
nad) der Entfernung Zoledo’3 vom Ebro fehr verdächtig. wird 
aber aud durch Noveiri bei Affeman a a. O. p. 169 beflätigt: 
Anno Hegirae 187 (803) qnum Ambrovesus Cassarangn- 

stae praeesset et Josephus ejus filius Talaverae (Toleto ,, 
nonnulli Andalusiani’rebelli ad Francos confngerunt, 
quorum ductu Franci Talaveram (Toletum) vecnpantes, 
ejus Praefcetum Josephum in oppido quodam, ci nomen 
Petra-Caisi, vinctum tencbant. 
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der Vater Yuſſufs, eilte ſogleich in Eilmaͤrſchen von Gas 


ragoſſa herbei, überfiel die Stadt, und befreite ſeinen 
Sohn. (803.) Um die Ruhe in der Stadt deſto ſchneller 
wieder herzuſtellen, eutfernte Hakem Yuſſuf aus Toledo, 
ließ den Aufſtand fuͤr den Augenblick unbeſtraft, ſetzte aber 


deſſen Vater Amruz als Wali uͤber die Stadt, und uͤber⸗ 


ließ ihm die Rache fuͤr die Mißhandlung ſeines Sohnes. 
Als. ein Eingeborner' von Toledo ſuchte Amruz vor 


“allen Dingen fi) das Bertranen der Einwohner zu erwers 


ben. Durch feine überaus große Schlauheit gelang ihm 
dieß. Er ging in ihre Befchwerden ein, . und fchien bald 
ihre aufruͤhreriſchen Plane gegen Hafem zu theilen. Die 
ſes gewann ihm immermehr die Zuneigung und bad Ber 
trauen der Toletaner.  Dhne Widerrede und ohne Arg- 
wohn ließen fie es gefcheben, daß eine: überaus feſte 
Burg mitten in der Stadt *) erbaut, und darum ein 
tiefer Graben gezogen wurde. Amruz belehrte fie, baß 
diefes gefhebe, um im Fall einer Empörung gegen ben 
Herrfcher, ihm deſto heftigern Widerftand Ieiften zu koͤn—⸗ 
nen, Sm innern Raum der Burg ließ er durch treu 
ergebene und verfchwiegene Diener eine geräumige und 


F tiefe Grube graben, wovon den Zwed niemand Fannte, 


als der Walı. 


Als ſolche Anftalten im Laufe von zwei Jahren voll⸗ 


„ endet waren, wurde. Hakem bie Mittheilung Davon ges 


macht. Diefer erließ nun ein Aufgebot: ſcheinbar gegen 


. bie Feinde an der Grenze. An die Spige der Truppen, 


die von Gorbova ind Feld zogen, ftellte er unter der eis 


+ tung erfahrner Feldherrn feinen vierzehnjährigen Sohn Abs 
— derrahman. Dieſer nahm ſeinen Weg gegen Toledo. Der 


” Statthalter Amruz uͤberredete die Einwohner dieſer Stadt, 
um von ihren aufrührerifchen Planen nichts zu verrathen, 
a dem Prinzen Abgefandte entgegenzufchiden und ihn in die 


, Stadt —— Dieſes geſchah. Als. der Prinz mit einem 


) Mo — die St. Chriſtoph'skirche ſteht 


wm endeten h 5% 


zahlreichen Gefolge Kriegsvolf in bie Stabt gekommen 
war, veranftaltete Amruz große Feftlichfeiten und Ind zu 
einem großen Gaftmahle in der neugebauten Burg bie vor⸗ 
nebmften und bisher unruhigften Bürger ber Stadt’ ein. 
Sobald. diefe, nichts Boͤſes argwoͤhnend, zur beftimmten 
Zeit erfchienen, wurden fie von den im innern Raum aufs 
geſtellten Truppen erfchlagen und ihre Körper in die Grube 
geworfen. Es follen auf diefe Weile 5000 Einwohner *) 
von Toledo umgefommen feyn, Hafem und Amruz aber 
freuten fich einerfeits, ihre Rache gefättigt zu baden, ans 
derfeitd, die Ruhe in der rebellifheu Stadt jo vollfoms 
men, ſelbſt für die naͤchſte Zukunft, wieder hergeftellt zu 
wiffen (805. °) 

Faft um bdiefelbe Zeit brach auch eine Empoͤrung in 
Meriva aus, weldye Stabt fi) feineswegs durch das traus 
rige Schiefal Toledo’s von ihrem Beginnen zurädfchreden 
ließ. An der Spitze ber Rebellen ftand Hakem's Better Eds 
fah, der Sohn des aus dem Lande verbannten Abdallah. Er 
war bisher Statthalter von Merida gewefen und hatte als 
Gemahl der Schwefter Hafem’s großes Anfehen genofjen. 
Deſſen ungeachtet empörte er ſich gegen Hakem, ber fo 
gleich mit einem Heere herbeieilte und. die Stabt befagerte. 
Unterdeffen er mit der Erftürmung Merida’s, welches ftars 
fen Widerſtand Teiftete, befchäftigt war, erhielt er bie 
Nachricht, daß in Cordova ein Aufruhr ausgebrochen ey. 
Er hob fogleidh die Belagerung anf, und eilte nach ber 
Hauptſtadt. Mit vieler Kraft und, Strenge unterbrüdte 
er ben Aufruhr, und 72 der vornehmften Corduaner büßs 
ten mit ihrem Leben für ihren Ungehorfam. Merida, wel 


*) Roderic. Toletan. hist. Arab. }. c. Gardonne und Gonbe II, 
c. 33. Der lestere erwähnt auch eine andere Rachricht ‚ wornad 
nur 400 Bornehme hingerichtet worden. 

“Nah Eonde und Rodericus Zoletanus war ed das Jahr 805. 
Serreras nimmt das Jahr 807 an, was mit Noveiri bei Affeman 
übereinftimmt, welcher die Hebfchra 191 angibt, | die mit "dem 17. 
Res, 806 anfängt. x 
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ches unterdeſſen noch immer in ſeiner Empoͤrung beharrte, 
wurde darauf zum zweitenmale belagert. Bei den wider⸗ 
ſprechenden arabiſchen Berichten *°) iſt es zweifelhaft, ob 
die Einwohner ihren Statthalter Esfah, oder dieſer jene 
aufgab und fuͤr ſein eigen Wohl handelte. Entweder Huͤlf⸗ 


loſigkeit oder Großmuth fuͤr die bedraͤngte Stadt bewog 


ihn, ſich der Gnade des Fuͤrſten zu unterwerfen, die er 


auch durch die Vermittelung feiner Gemahlin Alkinza, Has 


fem’s Schwefter, erhielt. ‚Die Berzeihung, weldhe auch 
der Stadt zu Theil wurde, mißbraudhte ‚diefe nad. Vera 
lauf von zwei Jahren zu einem: abermaligen Aufftanbe: 
Eine viel gefährlichere Empoͤrung brach aber: kurz nach ber, 
Unterwerfung Merida’s in der Hauptftabt‘ Cordopa aus. 
Nicht nur die Staatsbeamten, fondern and: der gebildete, 
und religisfe Theil der Nation, welche mit der befpotis 
ſchen, ſchwelgeriſchen und gottlojen Lebensmeife Hakem's 


hoͤchſt unzufrieden waren, faßten den Entſchluß, ihn des 


Thrones zu entſetzen. Durch uͤbermaͤßige Steuern. und 
zahlreiche Hinrichtungen hatte er den groͤßten Theil, des 
Bolfes gegen ſich aufgebracht: durch ben. Frieden mit dem 
Afturifhen König und durd die Nichtbeachtung der Ger 


fege des Koran’s, die ihm verboten Wein zu trinfen, war 


er den frommen Moslem’s ein Gräuel geworben; durch 


ſeine uͤppige Lebensweiſe im Innern ſeines Pallaſtes, wo 


er beſtaͤndig von einer Menge Sklavinnen umgeben war, 


die ihn mit Muſik, Geſang und Spiel unterhalten mußten, 


war er als ein Weichling denen, die ihn nicht genau kann⸗ 
ten, veraͤchtlich geworden. Die Verſchwoͤrung ward auf 
das Geheimſte betrieben und da das regierende Haus auf 
dem — bleiben ſollte, ſo erkor man a m, *"). ‚den 


“) Gonbe II, 33. Garbonne II. p. 164. Assemänus ls c, pag- 
171. ‚Der lestere dabei gibt bas Jahr 806 (Hedſchra 191 Jan. 
) Gonde II, c. 36. Nach Cardonne p 163 hieß er Muhamed Eben 
Kafan und war Heſcham's Bruder, Asseman p. 170 bat nach 
Noveiri eine damit übereinftimmende Angabe: Eodem Anno 


— 


meer Hakem.. 
Sohn des vertrieberien Abballah, zum kuͤnftigen Regenten: 
man mußte ihn daher mit in. das Geheimniß ziehen. Schon 
war alles vorbereitet, daß am nächlten Freitag Hakem 
beim Eintritt in die Mofchee zur Stunde des Gebets ermors 
det werden fullte, als Caſim, der fchon unter den Verſchwor⸗ 
nen zum Entir ausgerufen war, am Tage vor dem Aus 
bruche entweder aus wahrer Anhänglichkeit an feinen Vet⸗ 
- ter, oder’ aus Furcht des Mißlingens der Verſchwoͤrung, 
ihm dieſelbe entdeckt und zugleich die Lifte mit: den Namen 
der Verfchiwornen übergibt. - Dadurch und durd den Beis 
: ſtand und Thaͤtigkeit des Praͤſidenten bed Staatsraths 
(Walileoda)! konnten in der Nacht noch alle Anſtalten zur 
Unterdruͤckung der Verſchwoͤrung getroffen werden. Noch 
vor Tagesanbruch Tagen die Köpfe der dreihundert vor⸗ 
nehmſten Corduaner auf dem. Fußteppiche Hafem’s im AL 
cajar. ‚Sie wurden. dann öffentlich aufgeſteckt mit der Im: 
ſchrift: ‚Wegen: Berrath an dem Emir“ zum Schreden 
"Ber. it dumpfer. Betäubung verfunfenen. Einwohnerfchaft. 
en 807.) *9 
Faſt zu gleicher Zeit, oder doch nicht lange nachher 
—* Hazam, der Sohn Wahab's, in der Gegend von 
Beja, er ſtand ſchon im Begriff mit ſeinen Truppen, die 
ſich taͤglich mehrten, Liſſabon zu beſetzen, als Hafen mit 
dem Heere ſchnell heran ruͤckte, und ihn ſo in die Enge 
trieb, daß er um Gnade flehen mußte. Dieſe Empoͤrung 
iſt in ſo fern von hiſtoriſcher Bedeutung, als man daraus 
-, (603, es war aber 806 oder 807), Cordubenses conspiratione 
ſaocta, decreverunt, Hacamo dejecto, propterea quod vino 
. ee luxuriae deditus essct, imperium deferre Mahometo, 
Casemi filio ete. Murphy p. 88, ber bier fehr unkritiſch und 
-faft unbrauchbar ift, nennt feinen Namen: Having by force 
removed him (Hacam) from {he governement, tbey 'inau- 
gurated one of bis kindred as sovereign ‚in his. stcad. 
“) Gonde-II, 36. ſehr abweichenb von Garbonne unb Murpbr. 
Rodericus erzählt nichts von biefem Aufflande der Gorbuaner. 
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erfehen fan, daß im Jahre 807 Liſſabon nicht mehr in den 
Händen Alfonfo’s ‚des Keufchen war. *) 

Als diefe innern Unruhen gluͤcklich unterdrückt waren, 
konnte Hakem den Krieg an der Grenze gegen die Chriſten 
wieder mit Nachdruck betreiben. Die Franken hatten zwar 
unterdeſſen mehrere Streifzuͤge in die mohammedaniſchen 
Laͤnder gemacht und beſonders gegen, Taragona hin’) von 
Barcellona aus die Richtung ihrer Züge, genommen, alfein 
erft im Jahre 807 ſcheinen fie mit einem großen Heere bie 
ernfilihe Belagerung Tortofa’s betrieben zu haben. s ) 
Daß diefe wichtige. Feſtung, welche auf. dem linken Ufer. bes 
Ebro's am Ausfluffe lag, nicht verloren ging, fchicte Ha⸗ 
kem ſeinen aͤlteſten Sohn Abderrahman mit einem bedeu⸗ 


— — 


nach einigen ſiegreichen Gefechten die Belagerung wieder 
aufzuheben. Nach den Berichten der Araber ) erlitten, 
die Franken fogar eine furchtbare Niederlage, wovon, jes 
doch die fränfifchen Annalen nichts wiffen. Die Bewohner; 
an den. weltlichen Pyrenden in — welche nach der 


) Außer Noveiri bei — p. 172 hat fein Säriftftelter ı von 
dieſer Empörung geſprochen: ftatt in Partibus Begae muß es 
bei ihm ohne Zweifel in Partibus Bejae heißen. 

) Astronomus ad an, 802. Profectus per Barcinonam et ve- 
niens Tarraconam , 4quos ibiden: reperib cepit, alios fu- 
gavit, univdrsaque loca, castella ‚imunleipia usque Torte: 
sam vis militaris excidit et Hamma vorax consumpsit. 

= Nadı Ferreras wurde Kortofa im 3. 804. erobert, nah Marca 
(p. 294) nur belagert, nachdem es 803 vergeblich belagert wor⸗ 

den. Die Histoire de Languedoc T. I p. 470 und Note XC 
fegt die erfte Belagerung 809 unb die Einnahme 811. Daß aber 
807 Zortofa ſchon belagert wurde, zeigen alle arabifchen Rerichte 
bei Sonde, Affeman u. Sardonne, Murphy -p- 89 andeıs: In 
the ycar 192 (807) Roderie (fo: nennen die"Agaber Ludwig, 
König von Aquitanien) son of Charles, King of the Franc, 
collecied his forces and advanced, to the sirge of Tara- 
zona. 


) Bei Gonbe, ——— — und Muͤrphy. 
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Befiegung Bahlul's unter Hakem's Herrfchaft gefommen war 
ren, gewannen aber durch dieſe Befhäftigung der Moham⸗ 
mebaner mit den Franken Zeit, ſich wieder von dem ihnen 
erft aufgelegteit Joch frei zu machen, und in Unabhängige 
keit unter Heinen Fürften zu Teben, obwohl fi ch bie Bea 
* bie eigentliche Herrſchaft anmaßten. 

Unterdeſſen ſo mit abwechſelndem Gluͤcke der Rrieg 
9 dem Lande geführt ward, wurde auch auf der See 
geſtritten. Der Statthalter Huſſuf hatte die bedeutende 
Fiorte ‚ welche früher Spanien für feine fihnellere Verbin⸗ 
‚ding mit Syrien unterhielt, eingeben‘ laſſen. Abderrah⸗ 
man I. hatte erſt fir ſeinen letzten Regierungsjahren wieder 
größere Schiffe bauen faffen, um den Ehalifen des Orients 
aüzugreifen. Unter Heſcham ſcheint der Bau der Flotte 
feinen befondern Fortgang gehabt zu haben. Hakem wurde 
erſt durch die Landung feiner Oheime, welche von Afrika 
Fersen,“ anf’ die Wichtigkeit einer Flotte zur Ber, 
theldigung der ſpaniſchen Kuͤſtenlaͤnder aufmerkſam gemacht. 
Damals wurden and) von feinen Schiffen die Valeariſchen 
Inſeln verheert, die bald darauf (799) von Carl dem 
Großen erobert wurden. Da von bier aus leicht felbit 
im füblichen Spanien feindfiche Landungen gemadt wer: 
den konnten, ſo ließ Hakem feine Seemacht verdoppeln, 
trieb. die Franken: wahrfcheinlich wieder von den Baleari- 
fchen Inſeln: ſchon im Jahr 806 warb von einer ſpa— 
niſch⸗ mohammedaniſchen Flotte auf Corſika eine Landung 
gemacht und von der kleinen Inſel Pantelaria zwiſchen 
Sicilien und Afrika wurden 60 gefangene Moͤnche wegge⸗ 
fuͤhrt. Im folgenden Jahre verſuchte man auf Sardinien 
zu landen. Die Einwohner vertheidigten aber ihre Inſel 
tapfer, und erfochten uͤber die Feinde, welche dreitauſend 
Mann.in der Schlacht verloren, ‚einen glänzenden Sieg. 
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sy Eginhard. Annal. ad ann. 806. In Hispania Navarri et 
Pampilonenses, qui superioribus annis ed Sarracenoa de- 
fecerant, in fiden recepti sunt, 
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Cie rihteten dann ihre Fahrt nach Corſika, wo bie fräns 
kiſche Flotte, von dem Grafen Burkard befehligt, fie er⸗ 
wartete, ihnen dreisehn Schiffe nahm und fe ın die Flucht 


ſchlug. **) 


Deffen ungeachtet kamen fie. im zweiten Jahre nachher 
(809) wieder, pluͤnderten an dem Oſterfeſt eine kleine Stadt 
und führten alles, außer dem Biſchofe und einigen wenis 
gen Greifen und Kranken, ald Gefangene mit fort: was fie 
ermutbigte, das naͤchſte Jahr wieder zu fommen und bie 
Infel zu befegen. ) Während dieſer Zeit ruhte auch der 
Krieg zu Rande nit: Ludwig hatte (809) vergeblich Tors 


tofa zum zmweitenmal belagert: 2) und ald ber Markgraf 


Aurelius, welcher die mittleren Paͤſſe der Pyrenaͤen bes 
wachte, und mehrere Gaftelle in Spanien inne hatte, mit 
Tod abgegangen war, fo überrumpelte fie Amruz, ber 
früher genannte Statthalter von Saragoffa und Huesca. 
- Weil diefer, ungeachtet feiner Dienfte bei der Unterbrüß 
"fung des Aufftandes in Toledo, nicht ganz Hakem's Gunft 


"befaß, fo verfagte er ihm den Gehorfam, und begab fich 
in Raifer Carl's Schuß, ohne jedoch fränfifhe Truppen 
“im feine Städte aufzunehmen. °%) 


Gegen ben Rebellen wurde Abderrahman mit einem 
Heere abgeſchickt: Saragoſſa erklaͤrte ſich ſogleich gegen 


*) Eginhard. Annal. ad ann, 806. Ed, Pertz p- 193. In Cor- 


sicam insulanı contra Mauros, qui eam vastabant, classis 
de Italia a Pippino missa est, cujus adventum Mauri non 
adspectantes abscesserunt: unus tameni nostrorum, Hadu- 


ınarus comes civitatis Genuae, imprudenter contra eos’ 


dimicans occisus est, Die Hauptftelle aber ift ad ann. 807, 


p- 19%. Davon fprechen- auch Annal. Base Loisel., 


nach. Engplism, 


" =) Eginbard, Annal, ad an. 809 u. 810, 
'#) Astronomus ad an. 809.. Annal. Fuldenses ad an. 809, 
Dertosa civitas Hispaniao ‚ a Hiudowico . N 


obsessa, sed non est expugnata, 


‚.#%) Eginhard,. Annal. ad an, 809 u. 810, Monach. — 


Ademar. 


Erſter Theil. 
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Amruʒ und dieſer war gezwungen, ſich nach Huesca zu fluͤch⸗ 
ten, wo er wahrſcheinlich nach der Eroberung der Stadt 
hingerichtet worden iſt (810.) "I Während dieſer Zeit 


hatte Hakem den gefangenen Grafen Heinrich entlaffen und 


Geſandte an Carl geſchickt, um wegen: bed Friedens zu 
unterbandeln. *) 

Diefer fam nicht zu Stande. und beide Theile verſuchten 
noch einmal dag Kriegsglüd. Die Jahre 810, 811 und 812 
müffen reich an. Kriegsbegebenheiten geweſen feyn: allein 
die Nachrichten davon find fo furz, fparfam und wider 
forechend, daß es ſchwer feyn dürfte, ein Flares-Bild von 
diefer Zeit zu entwerfen, wo Streifzüge auf Streifzüge 
von den Franfen und Afturifchen Chriften in die Länder 
der Sararenen und umgekehrt von dieſen Einfälle auf Eins 
fälle in die chriftlichen Länder gemadyt wurden. Go viel 
fcheint gewiß, daß nun der Waffenftillftand, der früber 
„swifchen ben Saracenen und den Ajturifchen Chriften bes 
ſtanden hatte, ungemwiß durch welche Veranlaſſung, im S. 
810 aufgehoben war. Es ift wahrfcheinlih, daß die Frans 
fen, welche bisher zweimal vergeblih Tortofa belagert 
hatten, die Eroberung diefer Stadt aber nicht aufgaben, 


„und deswegen durch vier Engpäffe °°) der Pyrenaͤen zus 


gleich mit neuen Truppen in Spanien verheerend eindram, 


").Eginhard. Annal. p. 19%. Amoroz ab Abdiraman, filio 
Abnlas, de Caesaraugusta expulsus, et Oscam intrare 
eompulsus est. Die Histoire de Languedoc ſpricht noch im 
3. 312 von Amrug, wo er wahrfcheinlich nicht mehr lebte. Ber 
rerad aber fehlt noch mehr gegen die Chronologie, wenn er 
diefe Belagerung des Amruz ine Jahr 805 fest. 

#*) Eginhard. Annal., Annal. Loisel., Annal. Fuld., Monach. 
Engol. (ad an. 810 )— Conde Il. c. 33 beutet die. Hinrichtung 
des Amtuz an. 

Er Sonbe Il. cap. 40 Note nennt fi e: Los escritores Arabes 

 mencionan cuatro puertas 6 pasos principales en el 
Pirineo, Bort Oxmara, Bort Jaca, Bort Xezary, Bort Ba- 
yona. La de Xesar, segun se escribe, puede interpre. 
tarse la roluerta, y es por Roncesvallen. 


— 
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gen, *) mit den Afturifchen Chriften wieder Verbindungen 
anknuͤpften, damit diefe zugleich von der Seite Gallicieng 
und Biscaya’s durch Einfälle die Saracenen befcyäftigten. 
Alfonfo, von der Empörung des Statthalterd von Merida 
gegen Hafem benachrichtigt, ging über den Duero und 
verheerte die Ländereien Lufitaniens (Portugal's) bie an 
den Tajo, ylünderte und brannte die DOrtfchaften nie 
der: 2) und zog ſich erft hinter den Duero zuruͤck, ald 
eine größere feindliche Heeresmacht unter Alcaman gegen 
ihn heranrüdte: er wartete den günftigen Augenblid ab, 
die Feinde unerwartet anzugreifen und in bie Flucht zur 
fhlagen. Ein gleiches Schiefal hatte der neue Statthalter 
Dmar von Merida, der auch mit einem Heer gegen als 
fonfo geſchickt worden war. *) 

Wenn einige arabifhe Berichte) im folgenden Jahre 
große Kriegsereigniſſe angeben, eine Niederlage der Mos 
bammebaner durch die Afturier und das Vorbringen des 


Prinzen Abderrahman bis in die Gegend von Nar ⸗ 


bonne; fo find diefe Angaben aus doppelten Gründen zu 
verwerfen, ba erſtens andere arabifche Schriftfteller °*7 
und zwar nicht unzuverläffigere, ausdruͤcklich ſagen, daß 
in Diefem Jahre (812) wegen einer fchredlichen Hungers- 
noth die Waffen der Mohammedaner ruhten, dann aber ger 
wiß ift, daß jene Niederlage vier Sabre fpäter vorgefallen und 
anftatt daß die Saracenen bis nach Narbonne vorbrangen, 


*o) Sonde Il. c. 35. Affeman p. 172. Nach Noveirf flug Hakem 
die Franken zurüd und machte im Fränkifchen (d. i. in der fpas 
nifhen Mark) große Beute. Nach dem Araber bei Gardonne u. 
Murphy aber 309 er fiegreich gegen die Afturier zu. Felde, bes 
freite ein mohammebanifhes Weib aus ber Gefangenfchaft und 
erfchlug in ihrer Gegenwart alle Gefangene, als Sühne für bie 
umgeeommenen Ihrigen. 

#1) Gonde II. c. 35. 

*) Marnlol descripc. de Africa Vol. I. 1. 2, 

>) Bei Gonbe II. c. 35. 

*) Bei Garbonne, Murphy, Affeman. 
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Tortoſa in dieſer Zeit von den Franken unter dem Be— 
fehle des Grafen Ingobert erobert wurde. %) Daß aber 
{m folgenden Jahre Abderrahman fowohl bedeutende Bors 
theife gegen die Franken erfochten, als auch bald darauf 
den Afturifchen Chriften, weldye bei ihren wiederholten 
Einfaͤllen, aud Zamora am Duero getrieben worden, 
eine blutige Niederlage *) beigebracht babe, laͤßt ſich wes 
niger bezweifeln. 

In diefer Zeit wurbe auch bie faracenifche Flotte wies 
der ausgeſchickt. Eine Abtheilung derfelben wandte ſich 
gegen Corſika, die andere gegen Sarbinien. Garl’8 bes 
Großen Flotte unter feinem Enfel Bernhard und dem Gons 
stetable Walan fuchte die Feinde auf, und fobald fie Dies 
felben anſichtig wurde, kam es zum bigigen Gefechte, wors 
in die Saracenen übel zugerichtet wurden. Auf der Ruͤck⸗ 
tehr paßte der Graf von Ampurias bei Majorca denfelben 
auf, nahm acht Schiffe, worauf 500 gefangene Sardinier, 
weg und verfolgte die faracenifchen Schiffe bis nahe an bie 

fpanifchen Häfen. °) Deflen ungeachtet erfchien bald die 
mohammedaniſche Flotte wieder auf der hohen See und 
‚verbreitete auf den Inſeln und den Küftenländern bis nach 
Stalien Überall Furcht und Schreden. Nizza wurde von 
ihnen geplündert und viele Einwohner ald Gefangene weg» 
geführt, daſſelbe Schidfal hatte die Stadt Gentumcellä, 
(das heutige Civita vecchia im Kirchenftaat): Sardinieng. 
Einwohner aber fchlugen die Landung tapfer zurüd (812. *) 

Hakem hatte große Anftrengungen gemadt und wenig 
ober nichts dabei gewonnen: die Waffen der Mohammedas 
ner waren zwar in Achtung gefeßt .worben, aber feine 
Eroberungen wurben gemacht. Auf allen Seiten war man 
des Krieges müde und fehnte fi nad Frieden. Es wurs 
den gegenfeitig Gefandte geſchickt und endlich ein Friede 
0%) Astronomus p. 232. Histoire de Languedoe T. I, Note XC., 
6%) Sonde I, c, Nah Marmot fiegten die Ghriften. 
©) Annal. Joisel. ad an. 812. Eginhard. Annal ad an. 812, 
) Annal. Loisel ad an. 812. Eginhard. Annal. ad an. 813, 
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mit Kaiſer Carl (812),' mit Köntg Alfonfo von Afturien 
(813) auf drei Jahre vermittelt. °°) 

In diefen friedlichen Jahren war Hafem beforgt, den 
Thron für fih und feine Nachkommen zu befeftigen und 
gegen jede Empsrung zu fihern. Zu diefem Ende ers 
nannte er feinen älteften Sohn Abderrahman, ber bisher- 
im Kriege fo viele Beweife von Tapferkeit und Klugheit 
gegeben hatte, zu feinem Nachfolger und die Großey bed 
Reiches, zuerft Abdallah’3 Söhne, Esfah und Gaftm, dann 
ber erite Minifter oder Habfchib Abdelferim, der Cadi ber 
Cadi's (Juſtizminiſter) und bie ſaͤmmtlichen Wali’d und 
ber ganze Staatsrath. mußten ihm als fünftigen Throners 
ben auf herkoͤmmliche Weife huldigen (814). 9 

Die Hauptitübe des Thrones feßte Hafem in das Mis 
litär. Obwohl daffelbe von ihm eine neue Einrichtung ers 
hielt, und das allgemeine Aufgebot in ftehende Truppen⸗ 
fchaaren umgeÄndert ward, die regelmäßigen Sold empfin⸗ | 
gen; ”) fo errichtete er fich doch noch auſſerdem eine bes 
fondere Leibwache, das erfte Bebürfnif eines despotifchen 
Fürften. Ein Theil davon, breitaufend an der Zahl, 
war beritten: ed waren lauter gewefene Chriften, Benis 
cazzi von den Saracenen genannt, die zum Islam übers 
getreten waren: die übrigen 2000 waren gefaufte Sflas 
ven, 7) größtentheild Slavonier, weldye wegen ihrer Uns 
fenntniß der arabifchen Sprache, die Stummen genannt 
wurden. ?). Diefe 5000 Mann jtarfe Leibwache erhielt eis 
©) Sonde u. Marmol historia de Africa. Chron Moissiacens. 

ad ann. 812. Eginharb ganz Eur: Pax cum Abulaz rege 

Saracenorum facta, N 
”) Gonbe II, c. 36. 

»*) Rad Ibn Khaldun bei Murphy p. 89. _ 
"*) Sie konnten daher auh Mamaluken genannt werben, P 
») Murphy p. 90. Herbelot in der Bibliotheque oriental p. 382. 

Hakem avoit pour sa garde ordinaire 5000 renegats, dont 

2000 etnient Eunuques. Durch die Benetianer und fpäter auch 

durch franzöfifche Geeftädte am mittelländifchen Meere wurde dies 

fer Menſchenhandel nad) Spanien fehr betrieben, 


230 Haltem IL 


nen regelmäßigen Sold: ein Xheil davon hatte immer 
im Alcazar die Wache, die übrigen lagen in Den zmei 
nah angebauten Kafernen, wobei auch Zeughäufer und 
Magazine angelegt waren. '*). 

Diefe Einrichtungen und der glänzende Hofitaat, ben 
Hakem einführte, waren mit großen Ausgaben verbunden, 
die er durch eine Auflage auf die Einfuhr gewifer War 
ren *) und eine Taxe auf die Lebensmittel, *) welche 
nad) Cordova gebracht wurden, zu beftreiten ſuchte. Die 
Moslems weigerten ſich diefe nene und ſeltſame Steuer 
zu bezahlen, und mißhandelten die Zollbeamten, welch 
mit Strenge diefelbe erheben wollten. Als aber eines Ta 
ges zehn Männer wegen Widerfpenftigfeit gegen die Zoll 
beamten feitgefetst wurden, fo entitand an den Xboren 
Cordova's durch das Volk aus den fehr bevälferten Bor; 
ädten ein großer Auflauf und Tumult. Schon Janage 
gährte es in den unruhigen Gemüthern der Moslem's, 
welche mit Unmwillen bemerft hatten, wie Hafem fie durd 
bie aus Sklaven beftehende Leibwache in den haͤrteſten 
Druck zu bringen ſuche, wie er, anſtatt mit den Franken 
und Aſturiern Krieg zu führen, mit ihnen Frieden unter— 
. bielt, und unthätig im Innern des feftungsartiger Alcas 
zard nur von Sklaven und Sklavinnen umgeben, feiner 
Sinnenluft fröhne, die Gefeße des Korans durch fein 
MWeintrinfen gering fhäge und jeden Tag neue Opfer ver: 
lange, um: feinen Blutdurft zu ftillen. Dem Emir war 
biefe Stimmung des Volkes nicht entgangen. Nach feinem 
Grundfaß, daß nur durch Schreden dem Uebermüth ber 
Moslem's in den großen Städten Schranfen gefeßt wer 
den fünnte, und jede milde Behandlung und Nachficht nur 
der Sporn zu nenen Empsrungen fey, ergriff er immer 
bie gewaltfamften und grauſamſten Maßregeln. Als er 


4) Murphy: p. 90. 
) Gonde U. c. 36. 
*) Sarbonne p. 169, 
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daher voit ben zehn Zollfrevfern und dem Auflaufe ber 
Borftädter hörte, fo gab er fogleich Befehl, jene zehn 
Männer anf: Pfähle zu fpießen. Bei der Hinrichtung vers 
fanmelt ſich eine ungeheure Menge Volfes: ein Fleiner 
Umftand reicht hin, das glimmende Feuer der Empoͤrung 
zu hellen Flammen anzufachen. Das Volk, befonders von 
der füdlichen ”") Vorſtadt, greift zu den Waffen, übers 
mannt die Wachen an den Thoren, treibt die Truppen 
des Emir’d unter fürchterlicdem Gefchrei bis an dem Alcıs 
zar und der glüdliche' Erfolg des Anfangs vermehrt der Res 
bellen Zahl und Vermegenheit. Hafen, aus feinen Vergnüs 
gungen aufgeſcheucht, und außer ſich vor Wuth, ftellt ſich 
an die Spitze ſeiner Leibwache, mehr um in eigener Perſon 
blutige Rache an den Aufruͤhrern zu nehmen, als um feis 
sien Thron zu fihern. Ungeachtet der Bitten feines Soh— 
nes Abderrahman und feiner Minifter, fein Leben nicht der 
Gefahr auszuſetzen, dringt er mit feinen rohen Truppen 
mitten unter die Menge‘, treibt fie nad) einem Furgen aber 
hartnädigen Widerſtand in die Flucht und verfolgt fie bie 
in ihre Vorſtadt, wo fich die-meiften in die Häufer verlies 
ren amd nur wenige noch in dei: engen Straßen Wider 
ftand zu Teiften wagen. Dreihundert Gefangene Tieß Has 
fen" ſogleich längs des Ufere des Quadalquivir's aufſpie⸗ 
ßen und die ganze ſehr bevoͤlkerte Vorſtadt wurde nicht 
tur drei Täge lang der Plünverung, dem Morden und 
Brennen der zügellöfen Soldateska Preis 'gegebeit, fondern 
nach Verlauf diefer Zeit gänzlich zerſtoͤrt nud dem Erdbo⸗ 
ru gleich gemacht, 816) ”*) mit dem ausdrüdlichen Vers 


er Ra Wirrhy war eẽ bie —& 
”) Garbonne gibt Feine Jahres zahi an: Murphy wirft die verſchie⸗ 
denen Enipörungen in Gordovd zufammen, und fegt fie daher am 
* Anfarge von Hakem's Regierung. Nach Roderic. Tolet. hist. 
‚Arab. c, 24 war es in der Hedſchra 202 (817 oder 818). Affe: 
man feßt bie Entpörung 813. Anno Hegirae 198 contigit re- 
bellio Cordubensium, cui inditum nomen Praelium su b- 
arbii Cordubae,. Id factum alii ad ännum Ticgirae 
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bot nie — die Stelle mit Haͤuſern zu bebauen. Hakem 
erhielt von dieſer Rache den Beinamen Alrabdi (der von 
der Vorſtadt) und einen andern Abul Aaſi (der Gran 
fame), jedoch fcheint er den letztern RN früher gehabt 
zu baben, 

Die am Leben gebliebenen. Einwohner jener Borftadt 
ind die font an der Empsrung Theil genommen. hatten, 
mußten Gorbova verlaflen. Die weniger Schuldigen durf- 
ten fich in Toledo nieberlaflen, die, andern, 25,000.an der 
Zahl, mußten Spanien verlaffen, welde Berbannung fie 
noch als eine Gnade anfehen follten, da Hakem beſchloſſen 
hatte, fie alle umzubringen, auf. das inftändige Bitten ſei⸗ 
nes Hadſchib's Abdelfarim aber ihuen das. Leben fhenkte. "9: 

Der dritte Theil der Verbannten ließ ſich in der das 
mald von. Edris ben Edris new angelegten (806) Stadt 

Fezz nieder, beffen Beherrſcher, nicht der Herrfchaft der 
orientaliſchen Chalifen unterthan, mit Hakem ein Schußs 
und Trutzbuͤndniß ‚gefchloffen hatte,°°) Die neuen Ankoͤmm⸗ 

linge aus Spanien teugen viel .zum -fchnellern Emporbluͤ⸗ 
ben der Stadt bei. Die übrigen, fpanifchen Berbannten 
zogen durch das nörblihe Afrifa nad Aeghpten, „bes 
mächtigten ſich der unter bem Chalifen Almamun ſtehen⸗ 
den Stabt Alerandria mit Gewalt der Waffen und bes 
baupteten fich dafelbii fo lange, bis ſie durch eine beträcht- 
lihe Summe Geldes ſich bewegen; ließen, bie Stadt zu 
räumen und bafür auf der Infel Greta fi) niederzufaffen, 
- von wo aus fie mit andern mohammedanifchen Staͤmmen 


202 (817) referunt. Die befte Angabe möchte bei Sonde” gu 
finden feyn, welcher das Jahr. 200 ber Hedſchra, und. den Monat 
Ramazan angibt, was mit bem April 816 zufammentrifft: 

9) Affeman nad Noveiri: Universos ad unum omnes. interi- 
mere decreverat: sed consilio Abdelcarim reliquis peper- 
cit. Nach Herbelot biblioth. orientale follte man benfen, daf 
er ber Hülfe Abdelkarim's ben Sieg Über die, Vorftädbter zu vers 
banken hatte. 

*) Gonde II. co. 32. 
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durch ihre Seeräuberei lange ber Schrecken und die Plage 
fuͤr die Bewohner der Kuͤſtenlaͤnder des mittellaͤndiſchen 
Meeres waren. ) 

Hakem ſah ein, wie fehr der äußere Friede dem 
innern gefährlich fey, und um ben unbefihäftigten, uns 
ruhigen . Moslem's Gelegenheit zu geben, ihren Muth 
in Gefahren zu zeigen, fo begann er den Krieg wies 
der mit den Ehriften im Norden und an den Pyre—⸗ 
naͤen, *) und ſchickte zugleich wieder eine Flotte aufs 


Meer, Mit den Franken fcheint fchon vor Ablauf des Jabs 


red. wieber ein kurzer Friede gefchloffen worden zu feyn.” 
(816.) ?) Die widhtigiten Ereigniffe fielen im Krieg mit 
Alfonfo König von Aftnrien vor. Unter dem Befehl des 
Hadſchib's Abdelferim wurde ein großes Heer an ben Ebro 
hinauf nad) Biscaya geſchickt. Es theilte fi in mehrere 
Heerbanfen, um den Feind auf einigen Seiten jugleich ans 
zugreifen: gegen Galahorra aber rüdte Abdelferim mit 
bem Hauptheere ſelbſt. Es fcheint, daß bie Gefahr die 
Navarrer mit den Afturiern vereinten. Unter der Anfühs 
rung bes Abdallah ben Malehi rüdte eine Abtheilung 
über den Ebro nad) Navarra , welches den Franken dem 
Namen had unterworfen war, in. Wahrheit aber feine 
Unabhärigigfeit: ‚gegen alle feine Nachbarn behauptete. Al⸗ 
fonſo eilte mit ſeiner Armee zur Huͤlfe herbei. Sogleich 
wurden die Mohammedaner angegriffen und mit großem 
Verluſte in die Flucht geſchlagen. Da ſie bis an einen 
Fluß, der durch vielen Regen aus ſeinen Ufern getreten 
war, verfolgt wurhen; fo mußten fie ſich entweber durch 


* Gonde IL c, 36. Muryho p. 88. gerreras ſetzt — dieſe 
Auswanderung unter die folgende Regierung. Hauptſächlich 
Zonaras, Elmacin hist. Sarac. lib. Il, Renaudot hist, 
patriareh. Alexandr. p- 253. Desgnignes hist. des Huns 
1. e. find. noch über diefe Auswanderung und ihre Folgen zu ver⸗ 

gleichen. 

*) Astronomus u. Annal. Eginh. ad: ann. 815. 

"’) Astronom, u. Eginh. ad ann. 81h. 
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Schwimmen ober durch Verfteden im Gebuͤſch und auf 
Bäumen retten, was den meiften aber nicht gelang, ba 
fie von ben feindlichen Bogenſchuͤtzen aufgefpärt nnd ers 
fhoffen wurden... Sobald die Saracenen ſich jenfeits des 
Fluſſes wieder gefammelt hatten, fianden ſich die beiden 
ferndlichen Heere dreizehn Tage einander gegemüber, ohne 
fih eine Schlacht zu Tiefern: - endlich wurde fie durch ein 
eines Gefecht herbeigeführt , “und der Araber Ya ben 
Ahmed el Razi’gibt die Nachricht, daß der größte Theil 
der Saracenen mit ihrem Feldherrn Abdelkerim das Schlacht, 
> als Todte bebeiften. (816 im Juni oder July.) °% 


| ke‘ Keine Schiacht und Niederlage der Mohammebaner utrter Hakem's 
 Regierumg ſcheint berühmter geworden zu feyn, als bieſe unter 
: dem Namen der Schlacht von dreizehn Tagen Ueber die 
nähern Angaben, bem Drt, die Zeit und felbft die Feinde Heucfht 
die größte: Verfchiedenheit. Gonde fest die Schlacht nach Galli: 
—ciien ins Jahr BLL: unter Gallicien begriffen die Araber aber 
guch Afturien und Biscaya. Gardonne nennt nur Chriſten, 
kein Land und aud nicht den Fluß: die Schlacht war nach feinem 
Berichte 821. Murphy ftimmt in fo fern mit Affeman über: 
"ein, baß er die‘ Hedſchra 200 (Ende bes Jahres), alfo Zunft oder 
Zuti 816 angibt, und die Schlacht 13 Tage dauern läßt, weicht 
aber von ihm ab;. indem er Alfonfo als Feind, Affeman aber 

die Kranken als Feinde bezeichnet. Xudy bei ihnen.ift der Fluß 
nicht genannt... Die Andeutung bei Affeman: Commissum. fuit 
proelinm, inter Abdelcarim Saracenum ducem ‚et inter 
 Francos.in confinio utriusque ditionis ad ripam Auminis 
und die Nachricht Sei Roderic. Toletan. ‘HM. A. c. 3, 

daß Abdelcarim hach Calahorra CHedfchra: 200) mit tkm. Meere 
geſchickt worden und obwohl er es vergeblich belagert, doch 
tief in Biecaya und Navarra bit and Meer vorgebrungen "fen, 
machen die fm Wert gegebene Erzählung wahrſcheinlich Auch die 
Doppetfkhlacht Bei NRaharron und Anteg gegen die faraceni- 
ſchen Feldherrn Alabez und Melic/ woron bie ſpaniſchen Chroniken 
Sebaſtian's (p. 585) und Roderiche b. IV. ée. 2 erzahlen, 
ſcheint mit dieſer Schlacht von 13 Tagen identiſch zu ſeyn, ba 
Naharrom, welches man bisher als Ortsnahme vergeblich ge— 
fucht hat, im Arabiſchen Fü Bedeutet, und bie bei den Arabern 
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Bon den folgenden Jahren bat man nur abgeriffene, 
dunfle Nachrichten ſowohl bei den Arabern als Franten: 
die Spanier aber jchmweigen ganz. So viel man aus den 
furzen Angaben ſchließen kann, war Abderrahman Gtätt- 
halter von der Provinz Saragoffa, und befriegte von dem 
Ebro aus bald die. Afturier, bald die: Franken, obhve je⸗ 
doch eine wichtige Eroberung zu machen. Dabei wurde 
durch an den Kaifer Ludwig abgeſchickte Gefandte beftän- 
big *) wegen des: Friedens unterhandelt ,: der aber nie zu 
Stande fam, ba Hakem's Flotte fortwährend bis an Ita⸗ 
liens Kuͤſtenlaͤnder Seeräuberei ausübte: ja im Jahr. 8 
verbrannte Diefelbe einen großen Theil der fränfifchen Flotte 
und führte noch acht Schiffe, Weihe genommen men 
mit fih fort. 9) 0° 

Da man daran —— — — mit 
Gewalt zu nehmen, fo knuͤpfte man mit dem fränfifchen: 
Statthalter dafelbft, dem. Grafen: Bera, Cinverftändniffe 
an (819): wenn man dem unenwiefenen Berbäcte dei 
Kaijers Ludwig Glauben ſchenken darf. Denn: der Bars 
cellonier Sanila Magte Vera der Verrätherei an, und da 
fein anderer Beweis 'geführt werden konnte, fo mußte ein 
Gottesurtheil entfcheiden. Bera wurde vor: feinem Geg⸗ 
ner Ganila im Zweikampf zu Pferd befiegt, : und daher 
ſchuldig gefunden. 9* Die Todesſtrafe wurde ihm in die 


gewöhnlicht Benennung: bie Schlacht des Fluſſes von 13 Tagen, 
auch zu den Chriſten überging. Die Chronik von Albayda ſagt 
freilich nichts von dieſer Schlacht: jedoch gibt fie im Allgemeinen 
+ an: Super Ismaelitas ( Adefonsus ) vietorias plures ges- 
sit, nennt zwar bie Schlacht bei Ancen, welchen Ort — nach 
GSallicien ſetzt, aber nicht Naharron. 
) Eginbärd. ad an. 816 u, 817. (Die Gefanbten — 8 
wurden 3 Monate in Aachen aufgehalten.) Dann ad aun; 820, 
wo «8 heißt, daß das BE gebrochen. fey und ber Krieg er⸗ 
neuert werde, | 
*) Sonde II. c. 36 u. 37. Die fetten Annalen Einhard, ad 
ann. BW, - 
) Am ausführtichften fpricht der Zeitgenoffe Ermold, Nigell. ed. 
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Berbannung, nady: Rouen gemildert, und ber Graf Bern 
bard als Statthalter zugleich über Septimanien und. über 
die fpanifche Mark °°) gefett, (820) der im naͤchſten Sabre 
feinen Eifer durch Streifzüge: ins mohammedaniſche Gebiet 
big Lerida bewies , während von Lothar, Ludwigs Sohn, 
dem feit 817 die. Herrfchaft über bie jpanifche Marf abges 
treten worden war, große Zuräftungen zu einem neuen 
Zug nad) Spanien getroffen wurden. *°) 

Hafem war, in den legten Jahren feiner Regierung 
nicht mehr felbit zu: Felde: gezogen: ‚die. oberfte Kriegsleis 
‘tung und die Statthalterſchaft von Saragoffa hatte er 
feinem Kronprinzen Abderrahman überlaffen, mit dem er 
auch gemeinfchaftli die Staatsgefchäfte beforgte; denn 
feit dem Tode des Habfchib Abdelferim hatte er die Stelle 
des erften Kriegs: und Friedensminifterd unbefegt gelaſſen, 
wahrſcheinlich, weil fein Mißtrauen feinem Moslem eine 
fo große: Macht anvertraute. Arabifhe Berichte erzählen, 
daß Hakem feit der fehredlichen Zerfiörung der Vorſtadt in 
Gordova oft von tiefer Schwermuth befallen worden, und 
die Bilder von diefen Gräuelfcenen immer feiner Phanta— 
fie vorgeſchwebt hätten. Eine furdtbare Angft babe ihn 
oft in der Nacht ergriffen; dann feyen bie Diener und 
Sklavinnen gerufen worden, die eiligft erfcheinen mußten, 
wenn fie nicht feinen ganzen Unwillen empfinden wollten. 
Oft follen auch die Weziere und Cadi's feines Hofes um 
a —— gerufen worden ſeyn, als haͤtte er 


Mencken barüber: — ſind noch zu vergleichen: — 
Eginhard. ann. Fuldens. ad ann. 819 u, 820. 
” Sie begriff damals Barcellona, Girona, Bezalü, Ampurias, 
- Lampourban, und wurde mit Septimanien. vereinigts fie ftand 
unter der Herrſchaft von ‚Lothar, Lubwig’s älteftem Sohn. Ueber 
bie Vereinigung der beiden. Länder unter Bernhard fehe man bie 
"histoire de Languedoc T. I. Rote LXXXVIL N. 14. Mar- 
eae Marca hispan, L Ill. c. 22.und hefonbers c. 26. p 322. 
) Astronomus, Eginhard, Annal. Laurish. und Fuldenses. 


(ad ana. 8%.) 


* 
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ihnen Dinge von der größten Wichtigkeit mitzutheilen. Sie 
fanden ſich dann ſehr uͤberraſcht, wenn fie, anſtatt zu ernfts 
haften Berathungen, fi) zum Anhören des Gefanges und 
der Mufif der Sflavinnen verfammelt ſahen. So rief er 
auch ‚oft die Wall’ und Häuptlinge mit ihren Truppen 
zufammen, ließ große Anftalten: machen, als beabfichtige 
er einen furchtbaren Krieg: wenn alle in Bereitfchaft wa- 
ren, fo fchicte er fie wieder nad) Haufe. In diefer Geis 
fiesabwefenheit war für feine Schwermuthb Mufif und Poes 
fie nody die einzige Aufheiterung und Erholung. Er hatte 
nicht nur die beften Tonfünftler, fondern auch die erften 
Dihter in Spanien immer um ſich: auch verfertigte er 
felbft mehrere Gedichte, worin er feine IMDEEmäLDIEN 
Empfindungen ausdrüdte. °°) 

So Iebte er mehrere Jahre, von ihn an vers 
übte Graufamfeiten gepeinigt, und, den Eindrüden augens 
blidlihen Zorned und Argwohns oder der Laune ſich hin- 
gebend, fügte er zu den frübern noch neue: in dem Gin: 
nenreiz der Liebe, des Weines und der Mufif fuchte er 
Bergeffenheit, welche ihm aber jeder helle Augenblick peis 
nigend vernichtete. 

Am 22. Mai 822 ftarb Su: nad) einer ſechs und 
zwanzigjaͤhrigen Regierung, als er beinahe das 50 Lebens, 
jahr *) erreicht hatte. Er hinterließ 19 Söhne und 21 
Toͤchter. ) | 


”) Sonde 11. c. 37. 

”) Roderic. Toletan. 1, e. Abulfeda gibt ihm ein Alter von 52, 
Gardbonne von 53 Zahren. 

*) Gonde 1, c. weicht von der gewöhnlichen Angabe fehr ab: En 
fin del afio 206 acrecentändose la tristeza y la calentura 
falleciö ( Escribe Alchatib que muriö este Rey dia veinte 
yrinco de Dylhagia) — dia jueves cuatro dias por ändar 
de la luna de Dylhagia del referido ano, habiendo reg. 
nado con harta inquietud veinte y cinco años y once me- 
ses: si bien ostros euentan veinte y seis años y diez me- - 
son, Dbwohl bie erftere Angabe auch mit der bei Abulfeda (An- 
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nales Musel. II. p. 139) und bei Gardonne übereinftimmt, fe 


ift fie doch nad Elmacin (historia Saracenor. p. 134, ed. 
Erp.) und nad Noveiri bei Affeman p. 173 zu verwerfen, und 
die Legtere als übereinſtimmend mit biefen beiden und mit Rode— 
ricus Zoletanus und Murphy vorzuziehen. Anno Hegirae 206 
die 4 ante exitum mensis Dilhegiae ferias post meridiem 
(22, Mai 822) decessit Hacam, quum regnasset anos 26. 
Mens. 10, dies 13: fo meldet Roveiri, Das Chronic. Albel- 
dense, eine faft gleichzeitige Urkunde, gibt an 26 ai und 
6 Monate der Regierung. 


Drittes Eapitel. 
Abderrahman I. *) 


nebft der Gefchichte der gleichzeitigen Aſturiſchen Koͤ⸗ 
nige und der fraͤnkiſchen Grafen von Barcellona. | 


(822 — 852.) 


Als Abderrahman, Hakem's Sohn, den Thron bes 
ftieg, eritredte fi) das Ommaijadiſche Reich im Norden 
von dem Ausfluffe des Duero bis Galahorra am Ebro: 
alles Land jenfeits des letztern Fluffes mit Ausnahme eis 
niger Känderftriche zwifchen dem Segro und dem Aragon, 
gehörte den Franken oder freien Navarrern und Basken; 
fo dag nur zwei Drittheile der Pyrenaͤiſchen Halbinfel von 
Abderrahman beherrſcht wurden. In dem Fräftigften Alter 
des menfchlichen Lebens, im Ziten Jahre, ?) trat er feine 


) Quelten für feine Regierungszeit find die arabifchen Berichte bei 
Gonde II. c. 33—47. Bei Garbonne 2te8 Buch p. 173 — 189, 
Murphy p. 94 — 94. Casiri Biblioth. Escurialens, Vol, IF. 
ll. cc. Roderic. Toletan. Hist. Arab. c. 26. Herbelot und 
Marmol find ziemlih unbraudhbar für Abderrahman’s II. Ges 
ſchichte. Abulfeda (II. p. 193) ift allgu kurz. Die fränfifchen 
Annalen diefer Zeit und bie fpanifchen Chronikfchreiber geben we⸗ 
niger Auffchlüffe über Abberrafman’s FI. Zeit als über die Regie: 
rung Hakem's. 

?) Garbonne und Roderic. Toletan. geben ihm «ein Alter von 4 
Jahren, als er bie Regierung antrat: dieſes ift falfh, ba er, 
wie oben bemerkt wurde, im Jahr 806 erft 14 Jahre alt war. 
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Regierung an: die Siege, welche er bisher über Die Fran 
fen und die fpanifchen Chriften 'erfocht, hatten ihm bei 
Beinamen Almudaffer cber glüdliche Sieger) erworben, 
und da er ber zweite Ommaijadifche Regent des Namens 
Abderrahman war, fo führte er auch den ihn vom eriten 
und dritten Abderrahman unterfcheidenden Beinamen Alaus 
fat (der Mittlere).”) Diefer Eriegerifche, in den Willen 
haften und Künften feiner Zeit wohlunterrichtete Fürft, 
zeigte nicht weniger Tapferkeit und Entfchloffenheit in den 
Kriegen gegen Außere Feinde und bei den Empoͤrungen 
ber mufelmännifchen Parteien im Lande, als er durch vor 
trefflihe Einrihtung und Beförderung des Wohljtandes 
ein Wohlthäter feines Landes wurde. Dabei war er ftreng 
in der Beobachtung der Gefeße des Koran's, was ihm 
fehr die Liebe der Moslem's erwarb, um fo mehr, als 
er fih dur Verfolgungen der Chriften in feinen Staaten 
und durch beftändige Kriege mit den Franken und Aftus 
riern die Ausbreitung des Islam's angelegen feyn ließ. 
Wie feine beiden Vorgänger Heſcham und Hafem, 
wurde er durch den bereits alt gewordenen Abdallah, Ab: 
derrahman's I. Sohn, gleidy im Anfange der Regierung zu 
den Waffen gerufen. Diefer hatte bisher rubig zu Tanger 
in Afrika gelebt und von Hakem zu feinem anftändigen 
Lebensunterhalte große Summen bezogen: fobald er aber 
von, deſſen Tode hörte, fo verfuchte er zum drittenmale 
feine Anfprüdhe an den Thron geltend zu machen. Der 
fiebenzigjährige Greis fammelte in Afrifa Truppen, und 
fhiffte nad) Andalufien über ; indem er hoffte, von. feinen 
beiden Söhnen Esfah und Caſim, welche Statthalter in 
Spanifchen Städten waren, unterftüßt zu werben, drang 
er gegen Cordova vor und ließ fih zum Emir von Spa 
‚nien außrufen. | 
Noh ehe Abdallah Huͤlfsvoͤlker in Spanien an ſich 
sieben konnte, war Abderrahman, im Kriege durch feine 


— 


’) Murphy p. 9. 
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häufigen Feldzüge fehr gewandt, ſchon mit der Reiterei 
gegen ihn aufgebrochen, fchlug ihn in mehreren Treffen | 
und drängte ihn nad Murcia und von da nach Valencia, 
weldhe Stadt dem Abdullah zu jeder Zeit treu ergeben war, 
ihn aufnahm und daher von Abderrahman belagert warb. 
Folgt man der weniger wahrfcheinlichen Nachricht, fo ers 
fannte Abdallah bald feine hülflofe Lage und die vergeblis 
chen Anftrengungen gegen die Macht Abderrahman’s ; durch 
die Bermittelung feiner Söhne, die fih von der Empoͤrung 
frei gehalten hatten, fand er Gnade und Verzeihung. Es 
wurde ihm die Provinz Murcia auf Nebenslang als Eigens 
tbum angewiefen, und die mitgebrachten Afrikaner fi edels 
ten ſich entweder an, oder fehrten in ihre Heimath zuruͤck. 
Abdallah aber war faum zwei Jahre im Befige der Pros 
vinz, als er ftarb. (823.)) Nach einer glaublichern Nadıs 
richt, °) farb Abdallah fchon nach wenigen Tagen, mwähs 
rend der Belagerung Balencia’s und fein Tod beendigte 
um fo mehr den Krieg, da den Söhnen fein großes Vermoͤ⸗ 
gen auf Abderrahman’s Bewilligung als. Erbe zufiel , und 
auch die zahlreichen Verwandten und Frauen gemäß des 


*) Sonde II. c. 38. und Casiri II. p. 33 bafelbft Abubeker: 
Heschami mortis perlata fama ad Solimanum et Abdal. 
lam, hi trajecto mari ingenti classe, Alhakem jam Regem 

_ affligere statuerunt: cui bello indicto in pugna, quae tri- 

duo .durasse fertur, Solimanus interfectus est: Abdalla 

vero, arrepta fuga cum Africanis copiis Valentiam seces- 
sit. Is, mortuo interim Alhakemo, et ad regium solinm 

Abdelrahmano ejus ũlio evecto, novis ex Africa arceseitis 

copiis in bellum incubuit, At Abderrahmo, inita cum 

co pace, urbem Tadmir ei tributariam fecit, ibique tan- 

dem fato functus est anno Heg. 208, 

Gardonne p. 173. Rodericus Toletan. weicht überhaupt von 

Conde's Erzählung ab: Ahdalla qui Valentiae morabatur, 

ut olim fecerat, rebellavit, sed Abderramen continuo 

exercitum congregavit, . Abdalla vero fugam iniit, veritus 
exspectare et post fugam paucis diebus interpositis ex- 
spiravit, 


: Erfter Theif. a 
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Teſtaments, welches Abdallah gemacht hatte, in den Be 
fiß der vermachten Geldfummen gejeßt wurden. Seit dies 
fer Zeit wurde bei den Moslem's in Epanien das Gefet 
eingeführt, daß die Söhne die Güter des Vaters erbten, 
Dagegen ‘erhielten die Weiber eine zum Unterhalt nötbige 
Summe, ihr Heivatbsgut und die ausſtehenden Schulden 
des DVerftorbenen. Auch ward erlaubt, daß jeder Moslem 
sim Teftament über den dritten Theil feines Vermögens zu 
Gunſten Fremder und Verwandter verfügen durfte. °) 
Obwohl Conde's Nachrichten über die Begebenheiten 
in Spanien zur Zeit der Ommaijadifchen Herrfchaft bei 
weitem die ausführlichiten find, fo verdienen fie doch nicht 
immer die meiſte Glaubwuͤrdigkeit. So ſtimmen nicht nur 
die meisten arabifchen Berichte, fondern auch die ‚wenigen 
- hriftlichen darin überein, daß Abderrahman erſt gegen 
Ende feiner Regierung Barcellona auf eine kurze Zeit wie 
der befaß, und wenn auch Cardonne und Nodericus mit 
Gonde darin einig zu feyn fcheinen, daß die Eroberung Bar: 
cellona’s im Anfang feiner Negierung (892 oder823) falle, 
fo beweifen doch die nähern Umftände, wie unten wird 
dargethan werden, daß dieſe Angabe ganz unrichtig if. 
Wir wiffen im Gegentbeil aus fränfifchen Berichten, daß 
Barcelona um diefe Zeit immer von dem Grafen Bern: 
hard befeffen ward, und daß fogar die Franfen Damals 
fiegreich in die mohammedanifchen Länder bordrangen, ohne 
jedoch bedeutende Eroberungen zu machen. 7) 

Diefe Vorfälle mochten Abderrahman dazu veranfaft 
‘haben, zwei große Heere zum heiligen Kriege. auszufenden 
(894). Das eine ftellte er unter dem Befehle des Obeidal: 
lah, eined Sohnes von feinem verftorbenen ‚Großoheim 


# 


*) Conde II. c. 39. Roderic, Toletan. A. H. c. 26. 

7) Astronomus u. Eginhard. ad ann, 822: Comites Marcae 
Hispanicae trans Sicorim fluvium in Hispania profecti, 
vastatis agris et incensis compluribus villis et capta non 
modica praeda, regressi annt. 
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Abdallah, und beitimmte ed gegen Alfonfo den. Keufchen, 
der in mehreren Treffen zurücdgefchlagen wurde, ) dag 
andere unter verfchiedenen Wali's follte gegen bie Frans 
fen, ‚welche durch die ‚Engpäffe der Pyrenden in Navarra 
bis Pampelona vordrangen,, zu Felde ziehen. Die Basken 
und Navarrer, welche für ihre Freiheit fürchteten und die 
Sranfen mehr als die Saracenen haften, fchloffen fich lies 
ber an die letztern: und mit diefen verbunden gelang e8 
ihnen, die Franken auf dem Ruͤckweg in dem Engpaß Ron— 
cesyalles, welchen die Araber Schejar nennen, unerwar⸗ 
tet zu überfallen und dieen eine Niederlage beizubringen, 
die nicht weniger blutig war, als die der Nachtrab Carl's 
des ‚Großen unter Roland erlitt; die beiden Anführer des 
fränfifhen Heeres Eblus und Afinarius (Aznar fonft ges 
nannt) wurden gefangen: ber erftere warb nad) Cordova 
geſchickt, der andere aber von feinen Freunden in Navarra . 
als ein Verwandter wieber frei gelaffen. (824.) °) 


r 


2) Gonbe II. c. 40. Garbonne p. 274. Murphy p. 91 gibt eine 
abweichende Nachricht: In the year 208 (824) Abdurrahman 

. dispatched under the command of his minister  Abdulka- 
'rim, against Ilia and the Castles; in which expedition 
the conntry. was much wasted and the fortresses were 
subdued; so tkat several of them made peace on condi- 
tion of paying tribute and releasing the captive moslems, 

%) Eginh. ‘Annal. ad an. 824. Eblus et Asinarius comites cum 
“  eopiis Wasconum ad Pampilonam missi, cum peracto jam. 
sibi injuncto negotio reverterentur, in ipso Pirinaei jugo 
perfidia. montanorum in insidias deducti ac circumventi, 
capti sunt, et copiae, quas secum habuere, paene nsque 

ad internecionem deletac: et Eblus quidem Cordubam 
mjssus, Asinarius vero misericordia eorum, qui eum cepe- 
rant, quasi qui consanguineus eorum csset, domum re- 
dire permissus est. So auch Aströnomus. Mit diefer Nach: 

- richt fimmt Gonbe II. c. 40 faft ganz überein: Los Walies 
de la frontera vencieron (los Christianos de Afranc) con 

%  cruel matanza en los angostos valles de los montes de Al- 
“ bortat y en la batalla de Bort Xezar, que cs la puerta 
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Was Aber die Lage der Franken in der fpanifchen 
Markt bedeutend verfhlimmerte, waren die Uneinigfeiten 
unter den Grenzgrafen und ihr rebellifher Sinn: ein ge 
wiffer Aizon machte den Anfang, bemaͤchtigte ſich der Stadt 
Auſona (Vich) und begab fi in den Schuß Abderrahman’s. 
Seinem Beifpiele folgte der Sohn des fruͤhern Statthal— 
terd Bera und mebrere andere fränfifche Grafen, theils 
aus Hoffnung auf Gewinn, theild durch Uebermacht ge 
zwungen. Sogleich rüdte ein großes Heer Saracenen über 
de Ebro, um die Verwirrung des Landes zu benugen und 
im Einverftändniß mit den rebellifhen Franfen Eroberun 
gen zu machen. Ein fränfifches Heer, unter Pipin, dem Koͤ— 
nig von Aquitanien, wurde von Kaifer Ludwig eiligit nad 
Spanien beordert: allein die Anführer deffelben zögerten 
aus Feindfhaft gegen Bernhard auf dem Marfch; no 
ehe fie anfamen, war die Umgegend von Barcellona und 
Gerunda von ben Saracenen geplündert und verdeert: ba 
fie aber die Feftungen nicht erobern fonnten, fo zogen- fie 
fih bei der Annäherung Pipin’s nah Saragoffa zurüd 
(82N.) Man fürdtete im naͤchſten Frühjahre noch groͤ— 
Gere Verwüftungen in der fpnnifchen Marf. Daber ward 
Lothar, Ludwigs Altefter Sohn, mit einem Heere nad 
Spanien beordert: allein, da man Nadricht erhielt, daf 
Abderrahman gar feine Anftalten zu einem Kriegszug ge 


de tierra de Pamplona, desbarataron à los de Afranc y 
cautivaron. sus caudillos, que vinieron con muchos des- 

. pojos ä Cordoba. Diefe zweite Niederlage. ber Franken im 
Thale Roncesvalles hat man oft mit ber erften verwechſelt: auch 
bat man ben Irrthum begangen, daß man bei dieſer zweiten Nie: 
derlage Garl des Großen erwähnt, da doch biefer ſchon feit zehn 
Sahren tobt war: auch hat biefer Irrthum Anlaß gegeben, 
daß manche die falfche Behauptung aufgeftellt haben, daß Garl 
ber Große zweimal felbft in Spanien gewefen fey, da es doch 
eine ausgemachte Sache ift, daß er nur im Jahr 778 in eigener 
Herfon in diefem Lande gewefen war. 

7) Eginhard. Annal. ad. an. 825 u. &27. Astronom, Anoal. 
Bertin. ad ann. 826 u. 877. 
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gen die Franfen madte, fo fehrte- Both wieder nach 
Aachen zuräd. '') 


Die Urfache der Waffenruhe der Saracenen gegen die 
Franken war eine furcdhtbare Empörung, welche in Merida 
ausbradh. "I Die Franken aber benußten dieſe günftige Zeit 
nicht, da damals ſchon die Streitigkeiten zwiſchen Kaiſer 
endwig und ſeinen Soͤhnen anfingen. 


Die Empoͤrung in Merida war durch die ſtrenge Ein— 
treibung der Steuern veranlaßt worden. Es mußte naͤm⸗ 
lich von dem Ertrag der Güter, den Producten des Hans 
dels und der Gewerbe, den Bergwerfen und den aufgefuns 
denen Schäßen der fünfte Theil (Azake genannt) dem Lan— 
desfürften entrichtet werden, der damit die Kriegsfoften, 
die Befoldung der Staatsdiener, die Errichtung öffentlis 
cher Gebäude und der Straßen ꝛc. beftritt.?) 


Entweder noch größere Ausdehnung diefer drüdenden 
Steuer oder barte Eintreibung derfelben durch die Weziere 
bes Wali’d reizte bie Bewohner von Merida zur Unzufries 
denbeit. Diefe benugte Mohammed ben Abdelſchebir, wels 
cher als Statthalter von Merida bei Abdallah’d Rebellion 
gegen Abderrahman deſſen Berbündeter gewefen war und 
nach dem unglücklichen Ausgang der Empsrung ſich nad) - 
Gallicien zum König Alfonfo geflüchtet hatte. Hier war 
er nicht nur gaftfrei aufgenommen, fondern auch ihm und 
feinen Anhängern, die ihm gefolgt waren, Fand sur Bobs 
nung angewiefen worden. 


Bon nun an fuchte er die Einwohner von Meriba 
durch feine zahlreichen zuruͤckgebliebenen Freunde gegen 
die Regierung aufzumiegeln: der Aufftand bed Volkes 
fam endlich mit großer Wuth und Gewaltthätigfeit ges 
gen den Wali und die Weziere zum Ausbruche. Moham: 


1) Eginhard. ad ann. 828, 
) Sonde II. c. 41. 
») Gonde II ce. 4 Rote und el Note zu Edris p. 78. 
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med erſchien ſelbſt in der Stadt, theilte Waffen, Kleider, 
Geld unter das gemeine Volk aus, und befeſtigte von 
Tag zu Tag mehr ſeine Herrſchaft in Merida. Um den 
Aufruhr zu unterdruͤcken, erhielten die Truppen der Pro— 
vinz Toledo und von Abgarbe, unter der Anfuͤhrung des 
Abdelruf und Muhamad ben Abdelſalem, welche gegen die 
Franken beſtimmt waren, ſogleich Befehl, auf Merida los— 
zumarſchiren und dieſe Stadt zum Gehorſam zuruͤckzubrin— 
gen. Dieſes war um ſo ſchwieriger, als 40,000 bewaff— 
nete Rebellen die Straßen der Stadt anfuͤllten: allein ihre 
Zuͤgelloſigkeit und Raubluſt gegen ihre reicheren Mitbuͤrger 
bewog endlich dieſe, mit den Belagerern, welche unterdeſ— 
fen alle Haͤuſer und Gärten vor der Stadt zerſtoͤrt Und ver- 
beert hatten , Einverftändniffe anzufnüpfen. Da nur den 
Aufrährern mit den Waffen in der Hand Etrafe wegen 
der Empoͤrung beſtimmt war, fo verftanden ſich die fried- 
lichen und wohlhabenden Bürger Merida’s dazu, den Be: 
lagerern in der Nacht die Thore zu oͤffnen. Am folgen: 
den Morgen fahen fich die Empörer in der Gewalt ihrer 
Feinde: wer von ihnen ſich nicht durch die Flucht retten 
konnte, wurde niedergehauen. Jedoch entfamen die Haupt: 
‚rädelsführer: unter ihnen auch Mohammed, der ſich mies 
ber nah Gallicien fliichtete. Die Unterwerfung Merida’s 
fand im Jahr 828 ftatt. 

Abderrahman Fonnte fi) nicht darüber freuen, Den 
Frieden im Innern des Landes wieder hergeftellt zu wiffen. 
Denn Merida war faum unterworfen, als er ſchon die 
Nachricht erhielt, daß eine noch gefährlichere Empoͤrung 
in Toledo ausgebrochen ſey. Diefe bewirften theils die 
‚überaus zahlreichen Chriften und Juden in der Stadt, 
theils die Nachkommen und Freunde der Moslem's, wel- 
che unter Hakem's Regierung auf fo hinterliftige und 
fhändlihe Weife in der Burg waren ums Leben ge- 
bracht worden, Hefcham el Atifi, ein junger reicher Mann 
aus Toledo, gewann burch freigebige Geldaustheifungen 

nicht nur die Bolfsmaffe, fondern ach die Afrifaner, wel 
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che Abderrahman im Wahne, daß ſie weniger verfuͤhrbare 
und dem Intereſſe der Stadt entfernte Truppen waͤren, als 
Beſatzung in die Burg gelegt hatte. Ein kleiner Vorfall 
waͤhrend der Abweſenheit des Wali's Aben Mafot reicht 
bin, den Auflauf des Volkes zu bewirken: die Beſatzung, 
die gewonnen it, ergreift in verftellter Furcht die Flucht 
und die Burg fällt in die Hände der Aufrührer: wer ſich 
widerfeßt, wird’niedergehauen. Abderrahman ſchickte fos 
gleich feinen Sohn Ommeya mit Truppen gegen Toledo, 
felbft ‚einen Theil der Leibwache ließ er aufbrechen. Der 
fen ungeachtet richteten diefe nichts aus. Denn Heſcham, 
der Anführer der ZToletqner, 308 gegen fie, und befiegte 
fie in mehreren Zreffen. 
Daber erbielt auch Abdelruf, der Statthatter von Me: 
rida, den Befehl gegen Tolevo zu Felde zu ziehen. - Die: 
ſes bewirfte zwar, daß im dritten Sahr der Empoͤrung 
Toledo's (839) die Rebellen durch einen Hinterhalt von der 
Stadt durch Ommeya abgeſchnitten wurden und eine gänzs 
lihe Niederlage erlitten und bald darauf auch nod eine 
andere durch Abdelruf, allein die Stadt war deswegen 
noch nicht erobert und der Muth der Rebellen noch nicht , 
gefunfen. Dazu kam noch, daß feit dem Abmarfche Ab: 
delruf's Merida fi) von neuem empörte, da der frühere 
Rebell Mohamed aus Gallicien mit einer Menge Rebellen 
und vielleicht auch Chriſten, vor den Thoren der ſchwach— 
befegten Stadt erfchienen war. Die Gefahr war jeßt fo 
groß und drohend, daß Abderrahman im eigener Perfon 
zu Felde 309: er fammelte alle Truppen der Provinz Cor— 
dova um fich, und ruͤckte mit 40,000 Mann gegen Merida. 
Schon waren alle Anftalten zum Sturme getroffen, bie 
Mauern und Thuͤrme untergraben und nur noch mit Holz 
geftüßt, das angezindet werden follte, als fih die Eins 
wohner der Stadt, durd die angebotene Berzeihung, wenn 
fie die Hauptrebellen außlieferten, gewinnen ließen. Die 
ftrafbarftien Aufrührer aus der Stadt entfloben, noch ehe 
dem Emir die Thore geöffnet worden: und die Milde und 
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Schonung, welche er zeigte, erwarben ihm fchnell die Liebe 
der bisher verführten Bewohner Merida’s. 

Die Belagerung Toledo's wurde unterdeffen Durch 
Dmmeya und Abdelruf fortgefeßt, drei Sabre lang Cvon 
834 — 837) '*) vertheidigte ſich die eingefchloffene Stadt, 
auf das Tapferfte: Abderrahman war felbjt einmal ges 
nöthigt, nach großem Verluft, welchen er durch die Aus: 
fälle erlitten hatte, die Belagerung aufzuheben. Endlich 
brachte er die Stadt durch Hunger zum Falle. Der Re 
bel Hefham wurde fogleich hingerichtet, die Stadt -erbielt 
zwar Verzeihung, wenn wir den Nachrichten der Araber 
Glauben ſchenken dürfen, jedocd ward eine neue Feftung 
in ihrer Mitte erbaut und eine ſtarke Beſatzung hineinges 
fegt, um die zum Aufruhr geneigten Einwohner im Zaum 
zu halten. (837) ) 

Einen, großen politifchen Fehler begingen die Franfen 
dadurch, daß fie diefe innern Streitigfeiten der Saracenen 
nicht zu Einfällen in die mohammedanifchen Länder benuts 
ten, und während biefer ganzen Zeit unthätig blieben, 
woran die Kriege Ludwig's mit feinen Söhnen wohl die 
hauptfächlichite Urfache waren. Zwar fuchte der Kaifer fchon 
‚Im Anfange der Empoͤrung Merida’s die Einwohner durch 
ein Schreiben '°) auf fränfifhe Huülfe zu vertröften, als 
Iein dieſe blieb aus, da Bernhard, welcher Erzfämmerer 
geworden war, bei den Söhnen Ludwig's fehr verhaßt 
war, bie daher auch alles zu verhindern fuchten, was bie 
Bergrößerung der fpanifchen Mark bezwedte. 


) Gonbe II. c. 43. Garbonne 835 u. 836. 

“) Hauptquellen über bie Empörungen in Merida und Zoledo ‚find 

Gonde II. c. 41 — 43 und Gardonne p. 175 sqq. 

) Eginhardi, Ladovici Imperatoris. epistol. XXIX. ap. Bon- 
quet T. vi. p. 379 u. Florez Espana sagrada T. XI. p. 
416. Daß Bouquet höchſt Unrecht hatte, Emeritanos in Cae- 
saraugustanos' zu corrigiren, (da in Saragoffa feine Empörung 
um biefe Zeit Kalk fand), hat auch Florez 1. c. p. 254 ſchon be: 
wiefen. 
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Der König Alfonfo von Afturien und Gallicien dages 
gen fcheint den Aufrührern viele Unterftüigungen haben zu⸗ 
kommen laſſen und nach dem ungluͤcklichen Ausgange de 
Aufftandes nahm er bie Flüchtlinge in feinem Lande nicht 
nur auf, fondern wies dem Anführer Mohammed, (Mahs 
muth nennen ihm die Chriften), dem frühern Statthalter 
von Merida und feinem Gefolge,san der Grenze Galliciens 
Wohnungen an. Hier fammelten fi) fo viele unzufriedene | 
Moslems, daß von ihnen Merida, wie oben erzählt worben, 
zum zweitenmal erobert werden fonnte. Nach der Unter; 
werfung der Stadt aber flüchteten fi) die Rebellen wieder 
nah Gallicien. Es läßt fidy nicht denken, daß Abderrah⸗ 
man mit ihnen Einnerftändniffe angefnüpft habe, *"). um 
die Ehriften in diefem Lande zu unterwerfen, viel wahrs 
fheinficher ift e8, daß Mahmuth, um fich eine unabhäns 
gige Herrfchaft in Gallicien zu gründen, bald feindlic) 
Alfonjo gegenüber auftrat, die Feftung Chriftina bei Lugo 
befegte und durch fein zahlreiches Heer nach allen Seiten 
Streifzüge machen ließ. Alfonfo hörte nicht fobald von 
dem Undank Mahmuth’8, den er durch die Aufnahme 
in feine Länder vor den BVerfolgungen Abderrahman’s ges 
rettet hatte, als er fogleich ein Heer zufammen zog, ben, 
Rebellen in den Rüden fiel und fie von. allen Seiten ein- 
fhloß. Die Berfchanzungen Mahmuth's wurden erftürmt, 
und er felbft büßte mit dem Tode feinen Verrath. Fünfz 
zigtaufend Moslem’s, unter welcher Zahl wohl auch Frauen 
und Kinder gezählt find, follen dabei umgefommen feyn: 
unermeßliche Beute fiel in die Hände der Ehriften. (835.) ") 


M Dieſes behauptet Ferreras ad ann, 829. 

4) Die arabifchen Berichte erzählen davon nichts aus leicht begreif: 
lichen Gründen. Das Chronic. Sebast. (p. 486), Albeldense 
(p. 452), Monach. Silens. (p. 287), Roderic, Toletan. de 
reb, bisp. Lib. IV. c. 12, Lucas Tudensis p. 76 find Haupt⸗ 
quellen für dieſe Begebenheit. Ihnen zufolge wäre Mahmuth im 
dreißigften Regierungsiahre Alfonfo’s (S22) nach Gallitien gefom: 
men und hatte ſich erft im fiebenten Jahre feines Aufenthalts ba« 
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Rachdem die Empdrungen im Innern dee Landes gaͤnz⸗ 
Sich unterdruͤckt waren (837), ruͤſtete ſich Abderrahman 
zum heiligen Krieg gegen die Chriſten. Dadurch konnte er 
alle Aufruͤhrer aus ſeinen Staaten entfernen und durch 
die Beſchaͤftigung im Kriege mit auswaͤrtigen Feinden die 
muͤßige und unruhige Volksmaſſe von aufruͤhreriſchen Be— 
ſtrebungen abwenden. Schon im naͤchſten Jahre (IN zer. 
gen zwei große Heere aus: eines gegen die Franken, de— 
ren Verrichtungen unten erzählt werden; das andere, wel—⸗ 
es die Truppen von Merida, Badajos und Fiffabon bils 
deten, gegen Gallicien, um ben alten König Alfonfo zu 
befriegen. Obeidallah (fo nennen einige arabifche Berichte 
den Anführer) führte zwei Jahre mit abwechfelndem Gluͤcke 
mit den fpanifchen Chriften Krieg, ohne jedody eine bedeus 
dente Eroberung zu machen. Die Felder, wo der Krieg 
geführt ward, wurden verwäftet und die Ortfchaften. ge- 
plündert und zerſtoͤrt, dann zog man mit vieler Beute 
wieder in die mohammebanifchen Länder zuruͤck. ) | 


Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der hochbejahrte Koͤ— 


nig von Aſturien, Alfonſo der Keuſche, nicht mehr ſelbſt 
zu Felde zog, ſondern ſeinem Vetter Ramiro, Sohn des 


u frühern Königs Bermudes Diaconus ) ſowohl die Anfüb- 


rung Des Heers als wie auch die Hanptregierungsgeichäfte 

übertrug. Da Alfonfo felbft weder Kinder noch Gefchwi- 

fter hatte, und alles was über feine Schwefter die Dora 

Zimene und ihren Sohn, den Helden Bernärdo del Gar: 
ſelbſt ald rind Alfonſo's gezeigt. Daß biefe Angaben nicht ge: 
nau find, List ſich aus der WVergleichung ber Zeit, worin bie 
arabifgen Berichte die Empörung von Merida fegen, erfehen. 

.'” Sonde II. c. 44. Gardonne p. 180. Murphy p. 91. 

»20) Man fehe die im Anhange beigefügte Stammtafel. Mondejar 
advert. 147 — 150. p. 162 — 156 ift offenbar im Irrtbum, 
wenn er behauptet, Ramiro I. wäre nit der Sohn des Könias 
Bermubes, fondern ein Enkel Sroila’s I, geweien, bem er zwei 
Söhne gibt, nach folgendem Stammbaum : | 
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pio erzaͤhlt wird, als Fabel verworfen werden muß; 2) 
fo war zwar niemand da, der gegen dieſe Verfügung Als, 
fonfo’s auf das Recht der Geburt geſtuͤtzt, einen Einwand 
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— —— N —— — 
El Rey Don Alonso El. Casto — EI Infante 
| Don Fruela 


| 
El Prineipe 
Don Bermullo. 


El Rey Don Ramiro, 


Menn Mondejar fi) dabei auf dad Chronicon Iriense fügt: 
Cui (Aldefonso ) in regno successit Ranemirmsfilius Vere- -· 
mundi- principis nepos suus, filius fratris sui Froilae, fo 
wird biefes durdy das Chronicon Sebastiani mwiberlegt. 
21, Mor Rodericus Toletanus und Lucas Zubenfis, ben Urhebern der 
meiſten fabelhaften Erzählungen , weiche. ih die fpanifhe Ge: 
ſchichte gekommen find, und bie Mariana ohne Anftand in feine 
Geſchichte aufgenommen hat, wird nicht einmal der Name be3 
- Bernardo de} Garpio erwähnt. eine ganze Gefhichte verdankt 
‚offenbar den zahlreichen Romanzen, welche fpäter über die. Zeit 
Alfonſo's des Keufchen und Garl’s bes Großen Zeit gebichtet wor: 
den ſind, ihren Urfprung. Diefen zufolge vermäbhlte fi die 
Schwefter Alfonſo's die Dora Ximene mit einem Grafen am Hofe, 
- Namens Sancho, ohne Wiffen des Königs; dieſes wurbe aber 
durch die Geburt Bernardo's entbedt: und ber König fiber feine 
Schweſter und den Grafen aufs Aeußerfte entrüftet, warf diefen, 
des Augenlichts beraubt, im feften Schloß Luna in einen tiefen 
Kerker, jene aber mußte in einem Klofter ihr Vergehen und ihre 
Freiheit beweinen. Bernardo aber wurde von Alfonfo wie fein 
Sohn erzogen, in allen ritterlichen Uebungen unterrichtet, und 
war, als er herangewachfen, die Krone. ber fpanifchen Ritterfchaft. 
In Verbindung mit dem König Marfit von Saragoffa (dem 
Etatthalter Abdelmelic.ben Omar) flug er das ‚Heer Carl des 
Großen in den Thälern von Roncesvalles und verrichtete unzäh— 
lige Heldenthaten. — Mehrere Romanzen über Bernardo bei 
Garpio hat Depping (in feinen ſpaniſchen Romanzen) zufam: 
mengeftellt. | 


2 z 
| 


252 Abderrahbman I. | j 


machen fonnte, allein mehrere Großen des Reiches ſchei⸗ 
nen doch darüber aufgebracht gewefen zu feyn, daß man 
die Beftimmung des Nachfolger nicht ihrer Wahl unters 
warf. Diefes zeigte fih, als Alfonfo im 5iten Sabre feis | 
ner Regierung und ungefähr im 70ten feines Alters in | 
Oviedo ftarb. (90. März 842.) *) | 
Bei den beftändigen Kriegen mit ben Mahommedanern, 
worin einzelne Heeresabtheilungen von Grafen mehrere | 
Sabre lang in derfelben Gegend befehligt wurden, erboben 
fich diefe zu immer größerer Macht und Selbitftändigfeit, 
fo daß fie oft ohne befondere Einwilligung oder Auftrag | 
des Königs mit den Saracenen Verträge abfchloffen, wel: 


che fie für fich erfprießlich hielten. Ramiro war. gerabe | 


in der damals fogenannten Provinz Bardulia, ») welche 
wegen der vielen dafelbft angelegten Gaftellen fpäter ben 
Namen Saftilien erhielt, entweder um die Grenzen auf 
dDiefer Seite gegen die Einfälle der Saracenen zu bewas 
chen, oder, wie die fpanifchen Ehroniffchreiber melden, um 
fi) mit der Urraca, Tochter eines dortigen Grafen, zu 


=) Nicht leicht gibt ed über den Anfang und das Ende einer Regie: 
rungszeit der fpanifchen Könige größere Abweichungen‘ in ben An: 
gaben ber fpanifchen Ghronifen als in der Regierung Alfonfo’s II., 
obwohl alle Nachrichten darin übereinflimmen, daß fie 51 ober 
52 Zahre gedauert hat. Mariana fegt feinen Tod ins Jahr 845, 
was offenbar falfch ift, eben fo unrichtig ift ed, wenn man, wie 
einige gethan haben, feinen Tod im Jahre 826 annimmt, wel: 
es fogar durch arabiſche Nachrichten widerlegt werben Fann. 
Das Chronie. Iriense fcheint ein Jahr zu früh feinen Regie— 
rüngsantritt ‚und feinen Tod zu fegen, fonft aber eine ziemlich 

“genaue Angabe zu haben: Positus est in Regno D. Adefon- 
sus XVII. Kal, Octbr. Era 828 et regnavit ann. LII. 
mens. V. dies XVII und ein anderes Chronicon Iriense: 
In Era 879. Obiit D. Adefonsus Rex in Obeto VIII. Kal. 
Mart, Richtiger möchte die Angabe im Calendario ’eccles, 
Ovet. feyn. Die XII. Kal, Aprilis (20. März). Eo die 
Obiit Adefonsus rex Castus Bra 850 (842). 

) Man vergl. darüber Mondejar advert. 154 — 156. 
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vermäblen, als er die Nachricht von dem Abfterben AT: 
fonfo’8 empfing und zugleich die Nachricht, daß Nepo— 
tianus, einer der angefehenften Grafen am Hofe, Cer 
war Comes palatii), fl ich in Oviedo ber Regierung be— 
mächtigt habe. Sogleich verfihert ſich Ramiro des Ge- 
berfams der .übrigeu Provinzen des Reiches, eilt nad 
Gallicien und fammelt bei Lugo ein bedeutendes Heer. 
Bon bier ruͤckt er gegen Aftyrien vor, und trifft am Fluffe 
Narcead den Nepotian , der unterdefjen auch ein zahlrei- 
ches Heer zu Fuß und Pferd um fich verfammelt hatte. 
Gleich beim Anfange des Gefecht neigt fih der Sieg auf 
Ramiro’s Seite, da die Truppen den Nepotian fogleich 
verlaffen, und biefer ſich mit großer Eile auf die Flucht. 
wirft. Er warb durch feine Verfolger bald eingeholt, 
geblendet, und die uͤbrige Zeit feines Lebens in ein a0 
iter eingejperrt. - 

Ungeachtet des fchlechten Erfolges diefes Aufruhres 
verfchworen fie doch nach einigen Sahren andere Grafen 
gegen den König: erft Alvitus, oder wie ihn andere nen- 
nen, Alboroitus (845), welchem nad der Entdedung der 
Verſchwoͤrung die Augen ausgeftochen wurden und fpäter 
(848) der Graf Piniolus, der gemäß den Strafgeſetzen 
über Hochverrath mit feinen fieben Söhnen, ' die Antheil 
an der Verſchwoͤrung gertommen hatten, bingerichtet wurs 
de. *») Wenn man die Beftrafung der Anführer in Aſtu— 
rien mit der, welche fie in den mohammedanifchen Stans 
ten erlitten, vergleicht, fo wird aus diefer Zufammenitel- 
fung zwar die faracenifche Regierung, welche den Empoͤ— 
tern oft Verzeihung widerfahren ließ, milder und weniger 
graufam erjcheinen, aber es ift audy nicht zu verfennen, 
daß fie durch die Umftände dazu gezwungen war, ba bie 
‚meiften Aufftände nicht wie in Afturien blos von den Vor—⸗ 


o 


®*) Chronic; Sebastian. p.486. Chronic. Albeldens. p. 452. 
Chronic. Monach. Silens, 239. Lncas Tudensis Lib. IV. 
p. 76. Roderic. Toletan. de reb. hisp, Lib. IV. c. 13. 
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wurden: A ie mußten ſich daher wieder von Sevilla zuruͤck⸗ 
ziehen, jedoch nahmen ſie unermeßliche Beute und viele 
Gefangene mit. Bei der Einſchiffung griff ſie noch einmal 
die mohammedaniſche Flotte an und verbrannte ihnen vier 
Schiffe. Deſſen ungeachtet erſchienen ſie noch einigemal vor 
Liſſabon, Coimbra, und fuhren die. Quadianag und den 
Tajo hinauf; ſelbſt in den Andaluſiſchen Kuͤſtenſtaͤdten 
am mittellaͤndiſchen Meere fuͤrchtete man ihre Landungen. ?‘) 
Abderrahman traf die trefflichſten Anſtalten zur Sicherheit 
des Landes: er ließ nicht nur in Cadir, Carthagena und 
Tarragona viele Schiffe bauen und an allen bedeutenden 
Landungsplaͤtzen Truppen aufſtellen, ſondern es wurden 
eigne; Auffeher an den Kuͤſten und eine Anzahl berittener 
Mannfchaft auf den Heerftraßen aufgeftellt, um in ber 
größten Schnelligkeit die Annäherung der Feinde der Re 
gierung zu melden; und von ihr die Anordnungen und 
Befehle auf das fchnellfte nach allen Richtungen, zu vers 
breiten. Durch dieſe forgfältige Bewachung der Kuͤſten 
und den kraͤftigſten Widerſtand gegen jede Landung gelang 
es Abderrahman, die Normaͤnner im naͤchſten Jahre (845) 
ganz von Spaniens Kuͤſten zu vertreiben. ») | 


0) Nadı Garbonne waren fie wirklich ſchon durch die Straße von 
Gibraltar gefegelt, und hatten Landungen auf ber füböftlichen 
Küfte Epaniend gemacht Gonde und Murphy fagen davon nichts, 
der Ichtere nennt ‚mehrere Drte, die jener nicht hat: As tbe 
fieets ol the Moslenıs had now reached Seville, they di- 
rected their course 10 Ilipula ( Niebla), thence to Beja, 

” and Jastly to Lisbon: at which place they re-eınbarked 
and quitted the country. Damit ift Roderic. Tolet. J. c. 
zu vergleichen. 

29) Sonde II. c, 45. Cardonne p. 180 — 182, Murphy p- 93. 
Roderie. Tolet. H. A»c. 26. Die Annales Bertiniani ad 
ann. 844 faffen diefen ganzen Zug der Normänner kurz zufams 
men: Nortmanni per Garrondam Tolosam usque proficis- 
centes, praedas passim impuneque perficiunt: unde re- 
gressi quidam Galliciamque aggressi, partim balista- 
riorum ( Asturiorun: ) occursu, partim tempestate maris 


\ 
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Während diefer Zeit wurde zwifchen dem Afturifchen 
König und Abderrahman Fein Krieg geführt: jener hatte 
mit innern Unruhen zu fämpfen, die oben fchon erzählt 
find, fo daß er an einen. auswärtigen Krieg nicht denken 
durfte; dieſer aber mußte alle Aufmerffamfeit auf die 
Vertreibung der fchredlichen Normänner wenden. Sobald 
diefe aber abgezogen wären, befchäftigten fi) die Mohams 
medaner damit, bie zerftörten Gebäude und Mauern und 
verheerten Felder, Weinberge und Gärten wieder herzu- 
ſtellen. Dazu fam noch, daß eine große Dürre eintrat, 
(846) wodurd alle Feldfrüchte und Wiefen verdorrten und 
daher auch ganze Viehheerden umfamen: Die wafferreichen 
Gegenden aber wurden von ungeheuern Schwärmen Heus 
ſchrecken heimgeſucht, fo daß fein grünes Blaͤttchen übrig 
blieb. Im nädften Sahre aber famen viele Regenguͤſſe 
und Wolfenbrüde über das Land, fo daß faft alle Flüffe 
ans ihren Ufern traten und die Felder weit und breit übers 
ſchwemmten. Eine furdtbare Hungersnoth führte der zwei⸗ 
jährige Mißwachs herbei, und obwohl Abderrahman als 
les aufbot, der Noth feiner Unterthanen durch Erlaß der 
Steuern und Austheilung von Lebensmitteln abzuhelfen, 
fo fonnte er doc nicht verhindern, daß viele Tauſende 
aus Elend ftarben. Viele wanderten auch, um dem Hun⸗ 
gertode zu entgehen, nach Afrifa aus, und ließen fich in 
Fe; und dem benachbarten Gebiete nieder, wo es nicht fo 
ſehr an Lebensmitteln feblte.. ») 

Ungeachtet diefer Noth rüftete ſich — doch 
zum heiligen Krieg: theils um die guͤnſtigen Umſtaͤnde ges 
gen die Franken zu benugen, theild um den friegerifchen _ 
Aſturiſchen König NRamiro, der die mohammedanifchen 
Grenzen beunruhigte, zurüczutreiben. *) Auch mochte, 

intercepti dispereunt: scd et quidam eorum ulterioris His- 

paniae partes adorsi, diu acriteıque cum Saracenis Di- 

mieantes tandem victi resiliunt, 

») Gonbe II. c. 46, Garbonne p. 185. 

”) Mariana folgt der ganz en Erzählung des Lucas Tubens 
Erfter Theil, R 
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Beuteluft eine Triebfeder zu biefen Zügen gewefen feyn, 
da die nördlichen Ränder Spaniens weniger als die füb- 
- fichen durch Mißwachs der Früchte gelitten hatten. 

Folgt man der Mehrzahl der arabifchen Berichte, ») 
fo waren die Waffen der Saracenen überall fiegreich: fie 
drangen nicht nur über den Duero nad) Gaftilien vor, und 
ſchlugen Ramiro, der bei Medina Eeli mit einem Heere 
fand, zuruͤck, ſondern nahmen auch eine Grenzfeftung. 
Nachdem auch Abderrahman felbft mit einem Heere heran- 
gerückt war, mehrere Feftungen erobert hatte und mit wies 
fer Beute und Gefangenen fiegreich zurüdgefehrt war, fo 
ſchickte er ein neues Heer gegen Leon; diefe Stadt wur— 
de wegen ihrer ftarfen Mauern mit großen Kriegsma— 
fhinen belagert. Die Einwohner entflohen in die Ge: 
birge und überließen die Stadt der Plünderung der. Sa- 
racenen, welche diefelbe verbrannten: die Mauern aber 
konnten fie nicht niederreißen, da fie jeder Zerftdrung wis 
deritanden: fie begnügten fich daher damit, fie nur an 
einzelnen Stellen einzubrechen. Daß diefelben aber fieben- 
zehn Ellen dick gewefen, tft eine Uebertreibung der arabi⸗ 
fhen Schriftfteller. 

Es laͤßt ſich nicht Täugnen , daß dieſe Nachrichten 
ebenſo unzuverlaͤſſig und verdaͤchtig ſind als die chriſtli— 
chen. Dieſe laſſen Ramiro nicht nur zweimal einen glaͤn— 
zenden Sieg uͤber ſeine Feinde erfechten, ſondern die ſpaͤ— 
tern ſpaniſchen Schriftſteller ſchmuͤcken ſeinen Sieg auch 
mit den größten Wundern aus. Nach dem Erzbiſchofe Ro— 
derich von Toledo ») und dem Lucas von Tuy *») hatte 
— durch die Einfaͤlle und Pluͤnderungen in den mo— 


fi is, baß der Krieg durqh die Weigerung Ramiro's fernerhin 
den Tribut von 100 Jungfrauen den Saracenen zu geben, veran⸗ 
laßt worden ſey. 
2) Bei Murphy p- 92. Cardonne p. 180. 
#) De reb. Hisp. Lib, IV, c. 13. 
»*) Chron. Mund. Lib. IV. p. 76. Diefen beiden folgt Mariana 
- in feiner fpanifchen Gefchichte Lib. VII. e. 15. 
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hammedaniſchen Rändern Abderrahman zum Kriege gereist. 
Ein überaus zahlreiches Heer rüdte daher gegen ihn vor: 

bei deffen Annäherung zog fih Ramiro gegen Clavijo Cin 
der Nähe von Calahorra) zurüd und war unſchluͤſſig, 
ob er mit feinem Fleinen Heere eine Schlacht liefern follte. 
Inder darauf folgenden Nacht, heißt es bei Rodericus 
weiter, erſchien dem König der heilige Apoftel Jacobus, 
und bieß ihn getroften Muths den andern Tag die. Saras 
cenen angreifen. Ramiro theilte am Morgen den Bifchd- 
fen und Großen, welche im Lager waren, feine. nächtliche 
Erfcheinung mit; diefe, wie das ganze chriftfiche Heer, be- 
reiteten fich jogleich des Gieges gewiß zum Kampfe, und 
mit dem Schlachtgefehrei: ,, Gott helfe uns und ber heis 
lige Jacobus“, wurden die Saracenen angegriffen und 
ihnen eine ſolche Niederlage beigebracht, daß 70,000 Mann 
das Schlachtfeld bededten. Der allgemeine Glauben aber 
berrfchte bei den fpanifchen Chriſten, daß ber. heilige Apo—⸗ 
fiel Jacobus auf einem weißen Roffe, in der Hand eine 
weiße mit rothbem Kreuze bezeichnete Fahne fchwingend, in 
der Schlacht erfchienen fey. Die Folge diefes Sieges aber 
war die Eroberung von Alveda (Albaida), Elavijo und 
Salahorra. Seit diefer Zeit, glauben einige fpanifche 
Shhriftftelfer, wäre aus Dankbarkeit für diefen Sieg, ges 
mäß eines Gelübdes des Könige Namiro, von allen Un: 
tertbanen des Koͤnigreichs dem Apoftel für feine Kirche in 
St. Yago di Compoftella, von jedem Morgen Landes und 
von jedem Weinberge jährlich ein gewiſſes ug Getreide 
und Wein beigeftenert worden. 

Es würde eine nicht geringe Befangenheit und eine 
noch größere Unfunde mit den Quellen und deren Authen- 
ticität verrathen, wenn man auch nur den Verfucd machen 
wollte, diefe sunbaltbare Ueberlieferung fpäterer Schrift⸗ 
fteller zu vertheidigen. Nicht nur die Farbe der Erzählung, 
fondern das gänzlihe Stillſchweigen ber beiden in jener 
Zeit gefchriebenen Chroniken des Sebaftian und von Al- 
bayda, und. der mit wundervollen Begebenheiten reich aus⸗ 

RL 
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geſchmuͤckten Chronif des Moͤnchs von Silos beweift zur 
Genuͤge, daß die ganze Gefhichte der Schladht eine fpä- 
tere Erdichtung iſt. Daß aber die Urfunde, welche bei 
diefer Gelegenheit zur Erhebung einer Steuer, gemäß des 
föniglihen Gelübdes, gegeben feyn fol, falfch ift, und das 
die Steuer entweber.burd ein Gelübde des Königs Ras 
miro II. erft im Jahr 938, oder vielmehr 1181 unter Fer⸗ 
dinand II. eingefuͤhrt worden iſt, und zwar wie leicht aus 
aus allem zu erfehen, durd die Habſucht der Geiftlichkeit 
erfchlichen, haben fchon mehrere fpanifhe Geſchichtſchrei⸗ 
ber hinreichend bewiefen. ») 

Aus der Bergleihung ſaͤmmtlicher Nachrichten läßt 
fih aber über das wirfliche Ergebniß des Krieges zwiſchen 
Ramiro und Abderrahman mit vollem Recht behaupten, 
daß Abderrahman weder Xeon erobert, nody Ramiro in ri⸗ 
‚ ner blutigen Schlacht, worin 70,000 Feinde umkamen, 


») Ferreras ad ann. 849, $. 379, ber fonft nicht leicht eine wuns 
dervolle, das Anfehen ber fpanifchen Kirche befördernde Begeben: 
beit aufgibt, verwirft, ba er zu genau bie Quellen kannte, fo- 
wohl bie Schladht bei Clavijo als auch die Urkunde von dem Ge: 
lübde Ramiro’s I. oder das fogenannnte Diploma del voto (ab: 
gebrudt in ber Espana Sagr. Tom. XIX. pag. 329.) Daſſelbe 
thut auch Masdeu XII. pag. 138. Man vergleiche noch Joſ. Pe: 
re; Dissertaciones eccles, p. 286. Die befte Unterfuchung 
darüber hat der Ganonicus Gamino von Lugo in dem vierten 
Bande der Memorias de la Academia real de la historia 
in ber Memoria IV gegeben, worin er aus der Weberfchrift: 
Ego Ruderieus Lucensis Episcopus, qui praesens fui, 
confirmo, mit vielem Schärffinn beweiſt, daß dieſer Bifhof Ru— 
bericus, der nicht mit feinem unmittelbaren Nachfolger Ruberi: 

‚ us IT: zu verwechfeln ift, im 3, 1181 gelebt hat. - Auch ift in 
ber Urkunde von Lugo, worin die Gelübde für die Kirchen St. 
Jacob's aufgezeichnet find und zwar fonft in großer Weberein: 

\ flimmung mit den Urkunden in St. Yago, Feine Erwähnung von 
dem fraglichen Diploma del Voto. Dazu kommt noch , daß in 
einem alten Breviarium aus dem 12ten oder 13ten Jahrhundert 

das Feſt der Erfcheinung des Apofteld bei Glavijo fehlt, obwohl 
feine andern Feſte am 25. Juli u. 30. Decbr. angegeben find, 
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über die Saracenen geftegt habe. Der Krieg wurde hödhft- 
wabrfcheinlih an der Grenze um den Quellen bed Duero 
mit abwechſelndem Gluͤcke geführt, und wenn auch Ras 
miro zweimal die Saracenen zuruͤckſchlug; ») fo fcheint 
er doch außer Albayda und Calahorra 7) Feine Erobes 
rungen gemacht zu baben, zumal er vor dem Jahr 848 
viel mit innern Unruhen zu kaͤmpfen und das ziemlich zer⸗ 
rüttete Reich aufzurichten hatte Die zahlreichen Raͤu— 
ber im Gebirge, die er einzufangen Befehl gab, ließ er 
Blenden, und die, welche Zaubereien trieben, auf den - 
Scheiterhaufen bringen, fo daß er bei allen Schlechten we⸗ 
gen feiner ftrengen Gerechtigkeit gefürchtet war.) Als er _ 
aber das Reich beruhigt hatte, lebte er nur noch fehr kurze 
Zeit, welche er hauptfächlich zur Erridtung von pracht⸗ 
vollen Bauwerken, Kirchen und Pallditen verwendete.’ 
Ohne ſein Reich durch eine erhebliche Eroberung vergroͤ⸗ 
Bert zu haben, ſtarb er im achten Jahre *° feiner Regie- 


*) Chron, Sebast, Adversus Saracenos bis praeliavit et vic- 
tor extitit, 

7) Diefes ann man aus Sonde II. c. 4, obwohl die cronologiſche 
Angabe nicht übereinſtimmt, ſchließen, wo jedoch bie Begebenhei⸗ 
ten offenbar ſehr unchronologiſch untereinander geworfen ſind und 
Franken anftatt Aſturier oder Gallicier genannt ſind: ‚Los Chri- 
stianos de los montes de Afranc estendieron sus algaras 
hasta Albaida y Calahorra, y robaron los pueblos y que- 
maron aldeas y talaron los campos (841). 

*) Chronie Albeld. p. 452. — Virga justitiae fuit. Latrones 
oculos evellendo abstulit. Magicis per ignem finem im- 
posuit, sibique tyrannos mira celeritate subvertit atque 
exterminavit. | ö 

37) Chronic. Sebast. p. 487 u. Albeld. I, c. Chronic. Monach. 
Silens. p. 290. 

*) Rad dem Chron. Monach. Silens. VII. ann., mens, VIIL, 
dieb-. XVIII, Das Chron, Albeld. gibt ihm 7 Jahre: Ro— 
dericus und Zucas nur 6. Das Chron. Compostel. (bei Flo- 
res XXIII, pag. 326) ganz abweichend: Ranemirus annos 
quinque et menses VIII regnavit. Garsea, filius ejus an- 
nos tres et mensem unum regnavit,. Dann erft folgt Orbo: 


262 Abderrabman U 


rung (Dechr. 850) und hinterließ feinem Sopn Ordoüo 
ben Thron von Afturien, Gallicien und Bardulien Bis; 
caya und ein-Theil von Altcaftilien). 

Biel glücklicher als gegen Ramiro waren bie Waffen 
Abderrahman’s gegen bie Franfen. Geit dem Jahre 827 
war eine Paufe in den Kriegsunternehmungen gegen bie 
fpanifche Marf eingetreten, da die Empdrungen von Mes 
rida und Toledo jeden auswärtigen Krieg verhinderten. 

Kaiſer Ludwig, damals im Krieg mit feinen Söhnen und 
ſogar von ihnen einigemal des Thrones beraubt, war zu 
ſchwach, als daß er diefe günftige Zeit hätte benugen kin 
nen: aud der Graf Bernhard von Barcellona, welcher nicht 
nur über die ganze fpanifche Mark, fondern De gr Ser 
timanien (und ‚feit 835 über Toulouſe) wie ein faſt unabs 
bängiger Fürft herrſchte, u) war in die Ötreitigfeiten - 
zwifchen Ludwig und feinen Söhnen vermwidelt, wodurch 
er fogar auf einige Jahre (832 — 834) feine Länder ver: 
lor und Berengar diefelben erhielt. Als Bernhard aber 
wieder reftituirt ward, wendete er mehr feine Waffen ge 
gen DOften zu Gunften Pipin’s des Sohnes und Pipin’s 
des Enfeld Ludwigs (835 — 838), als gegen die Sara 
cenen, ) Abderrahman benußte diefe günftige Zeit, wo 
er die innern Unruhen unterdrüdt hatte, zu Einfällen in 
die fpanifche Marf. Sein Feldherr Mufa ben Mufa drang 
(838) fiegreich in die fränfifchen Länder, ſchlug die ſchwa— 
chen fränfifchen Poften überall zurück und drang bis nad 
Gerdagne vor: *) zugleih warb eine Flotte abgeſchickt, 
welche auf den Balearifchen Infeln große Verwuͤſtungen 


mnius. Diefen Srrthbum, der unftreitig burch eine Verfegung ent: 
ftanden ift, wie auch unridhtig auf Orbonius Froila folgt. und 
bier Garfias ber Sohn Alfonſo's III. zu verftehen ift, bat aud 
Rodericus Zoletanus begangen. 

“1, Histoire de Languedoc T. I. p. 505 u. 513, "Marca L. IH. 
c. 24. p. 315 sqq. 

2) Die fränkifchen Chroniken der Zeit. 

) Murpty p. 9, 
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anrichtete. *) Da nad dem Tode des Kaifers Ludwig 
(840) die Streitigkeiten zwifchen feinen Soͤhnen zu einem 
furchtbaren Krieg ausbrachen, woran auch Bernhard Theil 
nahm, der ſich Anfangs mit feinen Truppen neutral vers 
bielt, aber durch den Sieg Carl's und Ludwig's über Los 
thar und Pipin bei Fontenai (841) ſich für die erftern ers 
Härte; fo war während dieſer Zeit die fpanifhe Mark 
den Einfällen der Saracenen noch mehr Preis gegeben: 
fie follen in diefer Zeit nicht nur Pampelona *) erobert 
und ihre Streifzüge bis Aber die Pyrenden ind Rand Sep- 
timanien ausgedehnt haben, fondern fie landeten auch eine 
zahlreiche Mannfchaft in der Gegend von. Marfeille: plüns 
derten die Umgebungen, machten felbft in den DVorftäbs - 
ten große Beute-an Neichthümern aller Art und führten 
eine Menge Gefangene mit ſich fort AD. *) Als Lud⸗ 

wig's Söhne durdy den Vertrag von Berbun (843) das 
fränfifche Reich unter fich theilten, fiel dem jüngften, Carl 
dem Kahlen, Franfreih und die fpanifhe Mark zu. Es 
ſcheint, daß Bernhard verſuchte, fich feiner Herrfchaft zu 
entziehen und, nad) Unabhängigkeit ftrebte. Carl, davon 
benachrichtigt, berief eine Verfammlung nach Toulouſe, 
wohin er auch Bernhard befdied. Als diefer nicht erfchien, 
wurde er von bes Königs Kriegsleuten gefangen und nad 
Toulouſe gebracht, von den verfammelten Reichsftänden 
als Hocverräther zum Tode verurtheilt und fogleich - hin: 
gerichtet. °”) Eine andere Nachricht, die noch wahrfceinli- 
her iſt, ») erzählt, daß Bernhard auf das ihm gegebene 


“*) Sonde II. c. 45. 

*) Murphy J.. 

*) Conde II c. 45. Annal, Bertin. ad ann, 842. — 
etiam piratae: per Rhodanum prope Arclatum delati, multa 
passim depracdati, impnne oneratis navibus regressi sunt, 

) Annal. Bertin. ad ann, 844, Bernardus Comes Marcae 
bispanicae, — — majestatis reus Francorum judicio jussu 
Karoli in Aquitania capitalem sententiam subiit. 

#) Die histoire de Languedoc T. 1. p. 538 erklärt fi) mit Recht 
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Verſprechen der Sicherheit nach Toulouſe gekommen, wo 
ſich Carl zum Schein mit ihm ausgeſoͤhnt habe. Als Bert 
hard in die Verfammfung trat und ſich auf die Kniee nies 
derließ, um dem König die Hand zu Füffen und ihm feine 
Ehrerbietung zu erweifen, fey Carl vom Thron aufgeitan- 
-ben, als wolle er ihn aufheben. Indem er ihn mit der 
Linken umfaßte, habe er, einen Dolch dem Grafen in die 
Bruft geftoßen, worauf derfelbe ſogleich verfchieden (EIN. 
Diefe That wäre um fo graufenhbafter, als Bernhard, der 
mit der Kaiferin Judith in vertrautem Umgang gelebt ba 
ben fol, allgemein für den Vater Carl's des Kahlen ge 
halten wurde. Diefe Schändlichfeit Carl's hatte ‘für bie 
fpanifhe Mark fehr traurige Folgen. -Der Sohn Bern 
hard's, Wilhelm genannt, hörte nicht fobald von der 
binterliftigen Ermordung feines Vaters, als er, Truppen 
fammelte und ſchwur, den Tod defjelben zu rächen. Er be 
maͤchtigte fich fogleih der Stadt Touloufe, räumte fie 
aber bald wieder, weil er. bier feine Huͤlfe fand, und 
wandte fich gegen die fpanifhe Marf, um von den Sa 
racenen unterftügt werden zu innen. ‚Man vermutet, 
daß er ſelbſt nach Cordova gereist ift, um von Abderrah⸗ 


dafür. Man fehe audy bie Note LXXXVII n. 27. pag. 712. 
'Marca lib, III. e. 26 ift hier wenig brauchbar, 

”) Annal. Metenses ad ann. 844. Incautum (Bernhardum) 
et nihil mali ab eo (Carolo) suspicantem occidit, — So 
auch Annal. Fuld. und Odo Ariberti in den Preuves de 
Phistoire de Languedoc T. I. p. 83. Cum rex ( Carolus) 
manu laeva, tanquam sublevandi gratia, comitem (Bern- 
hardum) apprehendisset: altera pugione in latus ejus 

adaeto, eum crudeliter interemit, non sine crimine fidei 
et religionis violatae, ncc sine suspicione patrati parri- 
cidii, filius quippe Bernhardi vulgo credebatur, et os 
ejus mire ferebat, natura adulterium maternum prodente. 
Post tam nefandam necem, rex de solio, sanguine macu- 
lato, discedens et pede cadaver percutiens, sic exclama- 
vit: Vae tibi, qui thalamum patris mei et domini tui foe- 
dasti! \ 
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man Huͤlfstruppen gegen Carl zu erhalten: andere glau— 
ben, daß er aus Auftrag des Pipin, des Enkels von Kai; 
fer Ludwig,- dem Carl der Kahle Aquitanien entriffen 
batte, handelte, und außer den Saracenen aud) die unter 
einem unabhängigen Fürften ftehenden Basken und Navar- 
rer gegen den erſten König von Franfreich unter die Wafs 
fen gerufen habe. °°) Ueber die fpanifche Marf, welde 
mit Septimanien vereint den Namen Gothien führte, und 
wovon Barcellona die Hauptitadt war, hatte nad Bern, 
bard’s Ermordung Sunifrid °') nur furze Zeit ald der 
dritte Marfgraf geberricht, zu feinem Nachfolger beftimmte 
Garl der Kable (vor 848) Aledran, °) der einen 
fehr fchwierigen Stand hatte. Denn er war von allen 
Seiten von mächtigen, friegerifhen Feinden, von rebel- 
Lifchen fränfifhen Truppen unter Wilhelm und deffen fas 
raceniſchen Huͤlfsvoͤlkern unter Aben Abdelkerim, wie 
auch von den Navarrern, welche ebenfalls die Partei Pi- 
pin’s gegen Garl ergriffen hatten, umgeben: und — was für 
ihn das gefährlichite. war, — feine eigenen Truppen was 
ren von fo geringer Zahl, und er wurde durch den von 
den Normännern fehr gedrängten Carl fo wenig unterſtuͤtzt, 
Daß er gegen die Uebermacht feiner Gegner nidt Stand 


0) Rad) Epistol. Eulogii ad Wiliesindum Epise. Pampilonens, . 
bei Duchesne T. II. pag. 399 oder Hisp. illustrat. T. IV. 

paos. 328. Als Eulogius damals von Cordova aus Über die Py: 
renden reifen wollte, fand er die Reife nicht ausführbar: quo- 
niam stipata praedonibus via et funeroso quondam Wil- 
helmi tota_Gothia (die fpanifhe Mark) perturbata erat in- 
cursu: qui adversum. Carolum regem Francorum eo tem- 
pore, auxilio fretus Habdarraghmanis regis 
Arabum, tyrannidem agens , invia et inadibilia cuncta 
reddiderat, | \ 

sı) Ihn übergehen gewöhnlich die fpanifchen Schriftfteller, felbft 
Marca erwähnt feiner nicht. Die histoire de Languedoc T. I. 
Note LXXXVIL num, 32 — 34 hat bie nöthigen Nachweiſungen 
über ihn gegeben. | | 

#2) Chronic. Fontanell, u, Annal, Bertinian. ad ann. 849, 
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haften fonnte. Daher war es Wilhelm nad angeknuͤpftem 
Einverſtaͤndniſſe mit ſeinen Freunden in Barcellona leicht, 
dieſe Stadt zu uͤberrumpeln und auf gleiche Weiſe auch 
Ampurias, den Schluͤſſel nach Septimanien, wegzunehmen. 
(848.)°) Faſt ganz Catalonien war in Wilhelm’s Händen, 
und die fränfifhen Grafen, die ſich nicht freimillig zu feis 
nen Gunſten erflärten, ließ er in gefährlihe Haft nad 
"Barcellona bringen. Während. er mit faracenifchen Huͤlfs— 
truppen gegen Girona zog, und mit den Franken unglüds 
lich bei dieſer Stadt fAmpfte, machten die Grafen Ale 
dram 5°) und Ifenbard, die in Barcelona gefangen gebals 
- ten wurden, eine Verſchwoͤrung gegen Wilhelm, die zum 
Ausbruch Fam, als man vom Siege der Franfen bei Gi 
rona Nachricht erhielt. Sobald Wilhelm in die Stadt zus 
rüdgefehrt war, fielen die Verſchwornen über ihn ber, er- 
morbdeten ihn und brachten fo die Stadt wieder unter frans 
zöfifche Herrſchaft (850). 

Sobald Abderrahman von der Wiedereinnahme Bar: 
cellona's durch die Franfen Nachricht erhielt, fo rüjtete 
er ein fehr großes Heer aus, um fich den Befig diefer fo 
wichtigen Stadt zu verfchaffen. Während der Statthalter 
Mufa von Saragofja gegen die Pyrenden vorrüdte und 
mehrere fefte Orte eroberte und viele ‚Gefangene machte, 
fchifte er ein zweites Heer unter Aben Abdelferim gegen 
Barcelona. Mit einem dritten Heere kam er felbft nad. 
Auch ift es wahrfcheinlich, daß eine Flotte abgeſchickt wur: 
de, um an den franzoͤſiſchen Küften Landungen zu veran- 
falten. Denn von einer Chronik wird die Pluͤnderung und 


s») Epist. Eulog. I. c. Annal. Bertin. Guielnus, ſilius Ber- 
nardi, Impurium et Barcinonam dolo magis quam.vi ca- 
pit. Cf. Chronic. Fontanell ad ann, 848. | 

#4) Nach -Annal. Bertin. ad ann. 850 heißt er Aledramnus: 
Guielmus, Bernardi filius, in Marca hispanica Aledram- 
num et Isembardum comites dolo capit, sed ipse dolosius 

- :eaptus. et apud Barcinonem interfectus est, Man vergl, 
Marcae Marc. hisp. Lib. 3. c. 27, n. 5 u. 6. 
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das Niederbrennen der Vorftädte von Marfeille durch die 
Saracenen in diefe Zeit gefekt. °°) Durch die Uebermacht 
der Feinde erſchreckt und durch den Verrath der zahlreichen 
Juden °%) in Barcelona, welche mit Abderrahman Einyer⸗ 
ſtaͤndniſſe unterhielten, nicht einmal durd) die Mauern geſchuͤtzt, 
entflohen die Chriſten beim erſten Sturm mit großer Über⸗ 
eilung aus der Stadt. Abderrahman aber, nun Meiſter 
von Barcellona, verfolgte ſie bis in die Engpaͤſſe der Py⸗ 
renaͤen, eroberte auch Urgel, belagerte Girona, wagte je— 
doch nicht bei dem herannahenden Winter durch die Berg⸗ 
fhluchten, wo überall auf hohen Felfenfpigen uneinnehm⸗ 
bare Burgen gebaut waren, nach Septimanien vorzubrins 
gen. Obwohl einige arabifche Berichte °’) melden, daß 
er Barcellona mit einer ftarfen Befasung verfehen und 
die befhädigten Mauern wieder habe herſtellen Iaffen, fo 
find doch die chriſtlichen Berichte viel glaublicher, ‚daß er, 
nad der Ausplünderung und faft gänzlihen Zerftörung 


55) Annal Bertin, ad ann. 850. Histoire de Languedoc T. I. 
pag. 550. | 
5) Annal. Bertin, ad ann. 852. Mauri Barcinonam, Judaeis 
„ prodentibus, capiunt, 'interfectisque pene omnibus chri- 
stianis et urbe vastata, impune redeunt, | 
57) Cardonne p. 174 und Sonde II, c. 39 fegen die Eroberung im 
Witderſpruch mit ben fräntifchen Berichten und mit einigen ara= 
bifhen Nachrichten, im Anfang ber, Regierurg Abderrahman’s 
ins Zahr 822 ober 823, Roderic, Toletan. c. 26 fest die Eins 
nahme vor der Ankunft ber Rormänner: offenbar aber erzählt er 
hier die Begebenheiten ohne chronologifche Ordnung. Abubaker 
bei Casiri Vol. H, p. 34 flimmt faft mit ben Annal, Bertin., 
welche das Jahr 852 angeben, überein: benn nad ihm. ift Bar: 
. eellona im 3. 851 von Abderrahman erobert worden, was wohl 
auch die richtigfte Angabe feyn möchte. Sie wird auch durch den 
Araber bei Murphy pag. 92 beſtätigt, im Fall es nicht Eine 
Quelle iſt: After this (nad) 848) Abdulkarim led an army 
into the territory of Barcelona, which he ravaged, than 


he proceeded through the defiles of the pyrenees into the 
land of Frans. | 


/ 
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der Stadt durdy Brand und Schleifung ber Feſtungswerke 
diefelbe wieder freiwillig verlaffen babe, weil er mwahr- 
fcheinlidh einen größern Nugen in ber Zerftörung dieſes 
Bollwerks erfannte, als in einer unfihern Behauptung 
beffelten. Für diefe Nachricht fpricht auch fchon der Ums 
fand, daß fhon im folgenden Jahre 852 die Stadt wies 
der in der Gewalt der Chriſten if. Es fcheint, dag Ale 
dran bei der Einnahme der Stadt durd die Saracenen 
daB Leben verlor: denn wir hören nichts. mehr von ibm 
und ald Markgraf von Barcellona wird feit 852 Udal— 
rich genannt. °*) 

Nicht bloß mit den Nachbarftaaten fand Abderrahman 
in Berührung, ſondern auch mit fehr entfernten Ländern. 
Sein Name und feine mächtige Herrfhaft war nicht wer 
niger in Gonftantinopel als in Oviedo befannt, denn die 
Flotte der fpanifhen Mobammedaner war damals die maͤch— 
tigfte auf dem mittelländifchen Meere, und ihre Schiffe 
waren der Schreden aller Infeln und Küftenländer bie 
nach Syrien und Aegypten. Damals ward der griechifche 
Kaifer Michael der Stammelnde und fein Nachfolger Theo: 
phil mit dem Chalifen des Morgenlandes, dem Alma: 
mun und deflen Nachfolger Almotafem im Kriege. Da 
Theophil durch eine Niederlage gegen den letztern fehr ine 
Gedränge Fam), und er die fiegreichen Fortfchritte "feiner 
Feinde aufhalten zu koͤnnen verzweifelte; fo ſchickte er Ges 
ſandte nad) Spanien an .Abderrahman (838) und forderte 
ihn auf, gegen die Abbafliden, den Erbfeinden der Om; 
matjaden, zu Felde zu ziehen und bat ihn zugleih um Huͤlfs— 
truppen gegen den Chalifen. Abderrahman nahm die Ges 
fandtfchaft mit vielen Ehrenbezeugungen auf und verſprach 
dem griechifchen Kaifer, fobald die Ruhe in feinen Staa- 
‚ ten e8 erlaube, fo werde er ihm feine Seemacht und Trups 
pen zu Huͤlfe ſchicken. Die Geſandten wurden reich be— 


*) Er wird auch Adalrich und Odalrich genannt. Marcae Marca 
‚hisp. p- 779 u. 837. Histoire de Languedoc T. I. p. 551. 


% 
k 


Berbindungen m. d. Griechiſchen Kaifer. 269 


ſchenkt und mit ihnen ber Wali Yahiah Algazali, ein in der 
Philofophie wie in der Dichtfunft fehr bewanderter Mann, 
als Abgefandter, um ein Buͤudniß abzufchließen, nad Gon- 
fantinopel gefchikt, von wo er nad) einigen Jahren nach 
Cordova zuruͤckkehrte. ) Es ift aber nicht befannt, daß 
irgend Unterftügungen an Hülfsvölfern und Schiffe von 
Spanien aus dem Kaifer in Conftantinopel zugeſchickt wors 
den find, was theild durch die. Befferung der politifchen 
Berhäftniffe Theophil’s, theild in den vielen Kriegen, wel: 
che Abderrahman in der Nähe zu führen hatte, feinen 
"Grund baben mag. | 

Thätiger und wirffamer aber zeigte fi der Emir von 
Spanien, als ihn der Herzog Siconulf von Salerno und 
Amalft, welcdyer mit dem Herzog Radelgis von Benevent 
Krieg führte, zu Hülfe rief. Schon früber hatten fih in 
Unteritalien, woraus feit Lothar's Kriegen mit feinem Va— 
ter und feinen Brüdern die fränfifchen Truppen abgezo⸗ 
gen waren, viele Streitigkeiten erhoben, ald der Herzog - 
Sicard von Benevent fi) der damals griechiſchen Stadt 
Neapel bemächtigen wollte. Der griedifche Befehlshaber 
dafelbft rief die afrifanifchen Mohammedauer, die Aglabis 
ten, die einen Theil von Sicilien erobert hatten, gegen 
Sicard zu Hälfe: nad deffen Tod aber, wo Giconulph 
und Radelgis fi) um das Herzogthum Benevent ftritten, 
bemächtigten ſich die ficilianifchen Mohammedaner der Stadt 
Bari, und andere, die von Spanien. ausgefegelt waren, 
der Stadt Tarent (840). An die leßtern, die bedeutende 
Streitfräfte von neuem aus Spanien an ſich gezogen hats 
ten, um zugleich den Chrüten und den feindlich gefinnten | 


) Sonde II. c. 44. Cardonne p. 179. Murphy p. 93. Gonbe 
fheint zwei Geſandtſchaften Theophil’s anzunehmen, bie eine im 
Jahr 823, die andere im I. 838. Die ganze Erzählung c. 39 
zeigt aber, daß bieß ein Irrthum ift und was von ihm beim J. 
823 erzählt wird, ift von andern beim 3. 838 berichtet. Mur: 
phy aber irtt noch mehr, wenn er die Gefandtfchaft des Kaifers 
Theophil ins I. 849 fegt, denn diefer war ſchon 842 geftorben. 
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afrikaniſchen oder ficilianifchen Mohammebanern zu wider: 
ftehen, ſchloß ſich Siconulf:. durdy ihre Hülfe verjagte er 
feinen Gegner aus Benevent (843) und öffnete zugleich 
den fpanifchen Mohammedanern einen Weg zu Eroberun 
‚gen in Italien, deſſen füdlichen Theil fie plündernd und er; 
obernd durchzogen. Den Schreden vor fid) her verbreitend, 
gingen fte felbft auf Rom los, wagten einen Angriff auf 
bie Stadt (846) und vernichtete ein Heer, das fie Anfangs 
zurücgefchlagen hatte. Der Kaifer Lothar ſchickte daher in 
aller Eile feinen Sohn Ludwig mit der ganzen Heeresmadıt 
über die Alpen und diefer fhlug die Saracenen wieder 
nad) Unteritalien zurüc, wo man noch lange mit ihnen zu 
kämpfen hatte. °°) 


. Shre Berheerungen erftredten fi) im Jahr 849 über 


60) Hauptquellen für dieſe Vorfälle in Italien find die italienifchen 
Chronikſchreiber Leo Ostiensis, Jo, Diaconus pag. 314 sqq. 
c. 44 u. 45. (Muratori scriptt, rer. Italic. T. I. B. 2) 
und fein Kortfeger Erchempertus c. 27. (Muratori T. I. 
p- 241 sqq.), wo e& heißt: Interea Siconulfus Beneventum 
crebris proeliis graviter affligebat, atque ut dici solet, 
malo arboris nodo malus infigendus est cuneus, contra 
Saracenos Rudelgisi Libicos Isma&@litasHis panos ac 
eivit. Die Annales Bertiniani vom 3. 842 — 843 find de: 
mit zu vergleichen , jeboch unterfcheiden fie nicht anders bie afri: 
kaniſchen Mohammebaner von ben fpanifchen als durch Manri u. 
Saraceni, welche Worte fonft gleichbedeutend gebraucht werben. Bei 
bem Zahre846 heißt es daher: Mense Augusto Saraceni Mau- 
rique Tiberi Romam aggressi,, basilicam beati Petri apo- 
stolorum principis devastantes, ablatis cum ipso altari, 
quod tumbae memorati apostoli principis superpositum 
fuerat, omnibus ornamentis atque tbesauris, quemdam 
montem C ab Urbe milibus munitissimum occupant. Quos 
quidam ducum Hlotharii minus religiose (fo ift die verborbene 
Stelle mit Berüdfichtigung der Stelle von Jo. Diaconus p. 316 
zu lefen) adorsi atque deleti sunt sc. Franci. Pars autem 
hostium ecclesiam beati Pauli Ap. adiens a Campaniensi- 
bus oppressa, prorsus interfecta est. 
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alle weitfichen Küftenländer Italiens‘ bis an die Pros 
vence. I 

Man könnte vielleicht die Behauptung aufftellen, daß 
unter diefen fpanifchen Mohammedanern in Stalien biejes 
nigen zu verftehen find, welche unter Hakem's Regierung 
(815) auswanderten 7 Alerandria eroberten, dann die ns 
fel Greta befegten und von bier aus N allen Rich⸗ 
tungen bin Seeräubereien verübten: welche Meinung das 
gänzlihe Schweigen der arabifhen Schriftfteller in Spa- 
men über diefe Vorfälle in Italien beftätigte. Allein nicht 
nur die beftimmten Angaben ber italienifchen Chroniken, 
welche von erft aus Spanien gefommenen Mohammedanern 
jprehen, fondern auch der Umftand, welcher von allen als 
gewiß anerfannt wird, daß Abderrahman in diefer Zeit (von 
88 — 852) eine furdhtbare Seemacht im mittelländifchen 
Meere unterhielt, welche fogar Marfeille und andere 
Staͤdte am genannten Meere bedrohte, zeigt zur Genüge, 
daß die damals in Italien Friegführenden fpanifchen Mo— 
bammedaner Untertbanen Abderrahman’g II. waren. Ges 
doch möchte es ziemlich fchwer feyn, für Die Sabre 
84 — 852 die Unternehmungen der afrifanifchen und der 
ſpaniſchen Mohammedaner von einander zu unterfeheiden, 
da fie von den fränfifchen und italienifchen Chroniffchreis 
bern der Zeit mit dem gemeinfchaftlichen Namen Saraceni 
oder Mauri benannt werben. *) 


Indem fo der Emir von Spanien ein furchtbas 
‚ ter Feind der chriſtlichen Nachbarftaaten war, bewies er 
ſich auch gegen die Mozaraber oder feine chriftlichen Un— 
tertbanen als einen ſchrecklichen Verfolger ihrer ‚Religion, - 
von welchem. Geifte der Unduldung fi) feine Vorgänger 


“) Annales Bertinian. ad ann. 849, Manri et Saraceni, Lu- 
nam, .Italiae civitatem adpraedantes, nullo obstitente, 
maritima omnia usque ad Provinciam devastant. 

“) Asseman, scriptt. hist. Italicae T. II. p. 398 — 414 ſchreibt 
mit Unrecht faft alles den afritanifchen Mohammebanern zu. 
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ziemlich frei gehalten hatten. Es war. den Chriften bisher 
ihr Gottesdienft und die Beſetzung der geiftlichen Aemter 
freigegeben worden, fogar in der Hauptftadt Cordova hat 
ten fie Kirchen, wo fie fi zur Ankündigung des Gottes; 
dienftes felbjit der Glocken (was fonft die Mohammedaner 
in keinem Lande erlaubten) bedienen durften. Ueber den Js— 
lam ſchmaͤhend zu fprechen oder eine Mofchee zu betreten, 
war-ihnen verboten. Außer ihrer refigiöfen Freiheit genof- 
fen fie eine größere bürgerliche, als fie felbft unter den go: 
thifchen Königen gehabt hatten. Der mäßige Tribut war 
nicht fo druͤckend als die frühern willführlichen Steuerer: 
bebungen: und ‚da fie in den Städten nad) dem alten go 
thifchen Geſetzbuche Neccefjuinth’8 von einem eigenen Gra— 
fen (Comes) gerichtet wurden, fo waren fie im Grunde 
unabhängiger von der Willführ der Fürften als früber. ®) 
Deſſen ungeachtet offenbarte fih in den meiften Städten, 
wo viele Chriften wohnten, immer mehr die Neigung zur 
Empsrung: und die Verſuche, wie die nördlichen Chriſten 
getban hatten, die Herrfchaft der Mohammedaner abzu: 
fohütteln, wurden immer häufiger, obwohl fie böchit ſel— 
ten gelangen. Die graufamen Verfolgungen, welche Ab: 
derrahman zur Unterdrüdung ihrer aufrührerifchen Geſin— 
nungen veranftaltete, erbitterte nur defto mehr die Gemuͤ—⸗ 
ther und befeftigte die meiften im Glauben, wenn aud 
manche, um den Verfolgungen zu entgehen, oder Anfeben 
und Reichthum zu erhalten, fcheinbar zum Islam uͤbergin— 
gen. Obwohl auch fhon am Anfange der Regierung Ab: 
derrahman’s in der Gefchichte der Heiligen Spaniens eis 
nige Märtyrer erwähnt, werden, *) fo fiheinen doch die 
allgemeinen Verfolgungen der Ehriften im ganzen Reiche 


6), Die Belege bazu findet man in bed Eulogii Cordubens. opera 
mit ben, Noten des Ambrosius Morales in ber Hisp. illustrat. 
Tom. IV. p. 215 sqg. Wir werden unten auf bie Gerichte der 
Mozaraber noch einmal zurüdtommen. 


*) Tamayo in martyrologio hisp. sub 27. Sept. 
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erft in den zwei legten Regierungsjahren flatt gefunden zu 
haben. Es ift aber nicht zu verfchweigen, daß Abbderrabs 
man durch die heftigen Angriffe der mozarabifchen Chriſten 
anf Mohammed, welchen fie vielfah fchmähten und ben 
fie ungefragt für einen Lügenpropheten erflärteh, wie man 
noch aus den Schriften des damals in Cordova Tebenden 
Eufogius erfehen kann, zu den PVerfolgungen gendthigt 
worden ift, da er dem Islam mit gläubigem Sinne zuges 
tban war: oder er und fein ganzes Volk mußte zum Chris 
ftentbum uͤbergehen, wenn fie gleichgültig die Schmähuns 
gen gegen den Islam erdulden konnten. | 

Da Abderrahman bald erfannte, daß die vielfachen 
Hinrihtungen, anftatt Schreden einzuflößen und dem 38: 
lam Achtung zu erwerben, nur dazu dienten, viele Beken⸗ 
ner des Chriſtenthums anzufpornen, mit der größten Les 
bensverachtung ſich zu der Märtyrerfrone zu drängen, um 
als Heilige bei der Nachwelt immer verehrt zu werben ; 
fo warf er den Eulogius als den Urheber der Schmähuns 
gen gegen ben Islam in den Kerfer und berief eine Kirs 
henverfammlung von den mozarabifchen Bifchäfen nad) 
Cordova, um mit ihnen zu berathen, auf welche Weife 
ohne Blutvergießen die Chriften von ihren Läfterungen ges 
gen Mohammed abgehalten werben koͤnnten. Der Bifchof 
Recafried, welcher in der Kirchenverfammlung präfidirte, 
gab die vernünftige, aber von Eulogius und feinen Freunz- 
den als abſcheulich betrachtete Verordnung, daß biejenis 
gen Ghriften, welche ungefragt und ohne Noth die Mos 
bammebaner durch Schmähungen gegen den Islam zu Vers 
folgungen reisten, nicht ald Märtyrer, fondern ald Vers 
brecher, bie Strafe verdienten, anzuſehen ſeyen. Recas 
frid und die andern Bifchöfe, die ihm beiftimmten, murz 
den aber nicht nur von der firengen Geiftlichfeit, befons 
ders von dem feiner Haft wieder entlaffenen Eulogius und 
den zablreihen Mönchen, als Halbehriften verabfcheut, 
fondern auch von dem größten Theile ded Volkes ale 
Werfzeuge der mohammedanifhen Regierung verachtet, 

Eriter Theil, 
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und Abderrabman war in großer Berlegenbeit als ſich 
täglih mit den Hinrihtungen die Anzahl der Mobam: 
meb’släfterer mehrten. ») Dem erlaffenen Edict, daß 
jeder, ber nur etwas gegen die Lehre Mohammed's reden 
wäürbe, das Leben verwirft babe, handelten Männer, 
Frauen, Layen und Geiftlihe, Kinder und Greife zumiber, 
bie Hingerichteten wurben von dem überlebenden Glaubens- 


genoſſen als Heilige verehrt und man fuchte ihrer Koͤrper 


ald Reliquien habhaft zu werben. Um bdiefem vworzubeu: 
gen, blieben die Hingerichteten entweder aufgefpießt und 
durften nicht beerdigt werben: oder fie wurden in ben 
Fluß geworfen. *) Zulegt faßte Abderrabman den Ent: 
fhluß, jedesmal die Körper ber Hingerichteten zu ver: 
brennen, um den zum Tode beitimmten weniger Ausſicht 


des Nachruhms zu laffen. Mitten unter diefen Verfolgun— 


gen ber Ehriften, bie täglich einen hoͤhern Grad erreich— 
ten, ftarb der bejahrte Emir, im 62ten Jahre feiges AL- 
terd, nachdem er 31 Jahre und 3 Monate regiert hatte, 
an einem Schlagfluß, Cim Septbr, 852 7) Heg. 238 im 
3ten Monat), den bie verfolgten Chriſten als eine Strafe 
Gottes betrachteten. Er binterließ 40 Töchter und 45 


- Söhne,®*) wovon ihm der ältefte, Muhammed, ald Emir 


von Spanien auf ben Thron von Cordoba nachfolgte. 
Abderrahman’s Charakter war nad) den arabifchen Be: 
richten, die fehr von der Schilderung des Eulogius von 
deffen Blutburfte und Graufamfeit abweichen, fanft, mens 
fehenfreundlich und mild im Frieden: im Krieg war er um 


“) Man fehe darüber. Eulogii Martyrologium Lib. II, mit ben 
‚Noten bed Ambrofius Morales 1, c. 

“) Eulogii memorial. Martyr. Lib. II. c. .9—- 15, 

) Eulogii memoriale Martyrum Lib, II. c. 16. Sonde IT. e. 46. 
Annal. Rertinian. Elmacin. Hist. Saracenor. Roderic. 
Toletan. c. 27. Abulfeda T. II. p. 19. 

») Nach Murphy p. 94 waren es noch mehr: The number of 
his childeren was One bundred and fifty males and fiftr 
femalen. 
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erfchroden, muthig und ausdauernd. Er hatte viel Ver—⸗ 
ftand und befaß eine ausgezeichnete Gelehrfamfeit. Er 
war. nicht nur ein großer Freuud der Poefie, fondern er 
machte auch felbit zierliche Verſe in den verfchiedenen Wei- 
fen der damaligen Metrif; dabei liebte er die Muſik Iei- 
denſchaftlich, zog an feinen Hof die erften Tonfünftler des 
Morgenlandes und belohnte fie Föniglih. Es ift wahr: 
fcheinfich, daß um dieſe Zeit durch den fehr berühmten, da> 
mals im Driente febenden Tonfünftler Aly ben Zeriab, *%) 
der nad) Spanien fam und welchem Abderrahman felbit ent> 
gegenritt, die Mufifnoten dafelbit eingeführt wurden, alfo 
fange vorher, als fie ihr angeblicher Erfinder Guido. von 
Arezzo in Italien befannt machte. "°) 

In den Stunden, wo Abderrahman von den Staats: 
gefchäften ausruhte, unterhielt er fi mit ben gelehrte- 
ſten und wißigften Männern, die er an feinem Hof vers 
fammelt hatte. Unter ihnen zeichnete er befonders Na 
biyab Algazali aus, der auch als Gefandter in Gonftan-- 
tinopel gewefen war und der durch feine häufigen Reifen 


*) Murphy p. 91. Gonde II. c, 40. 

0) Aly ben Zeriab gründete in Cordova eine Schule, woraus bie 
vorzüglidhften Tonkünſtler bervorgingen, darunter ber berühmte 
Iſchak el Maufaly. Ungeachtet wir noch einige Werke über die 
Muſik der Araber befigen, (man fehe Murphy p. 295 und Ca- 
siri T. I. p. 347), fo find doch weder die verfchiedenen Tonar— 
ten noch ihre Regeln für den Gefang bekannt. Laborde (Essai 
sur la musique ancienne et moderne Tom. I. p. 177 sqgq. 
und Murphy (pag. 296) geben vier Grunbmelodien an, die man 
Wurzeln nannte und benen man Namen von verfchiebenen Län— 
dern gab. Die Liebeslieder wurden in ber Wurzel Iſhak, „bie 
elegifchen in ber Wurzel Dughia gefungen : und die künſtlichſten 
Begleitungen befchränften ſich darauf, in der, Octave zu fpielen, 
Die große Aehnlichkeit zmwifchen der arabiſchen und italtenifchen 
Zonleiter, madt es wahrſcheinlich, daß das Golfiren von dem 
Arabern entiehnt ift, da die Noten bei ihnen heißen: A la mi 
re; B fa pe mi; C sol fa ut etc. Man fehe darüber Laborde 
4.9. O. 
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vielfache Kenntniffe von den Sitten und der Lebensweiſe 
verfchiedener Völfer erlangt hatte. Daher unterhielt er ſich 
gern mit ihm, um feine Wißbegierde in der Yinderfunde 
zu befriedigen. Auch den Dichter Abdalla ben. Schamri, 
und den gelehrten Walt von Sidonia, Aben Gamri, den 
er zum erſten Minifter erhob, batte er fait immer um 
ſich: und mit dem legtern, von dem gemeldet wird, daß 
er der ausgezeichnetite Schadhfpieler in ganz Spanien ge 
wefen, fpielte er in den Erholungsitunden auch oft Schad 
' (Chabtrang). 
Fin Hauptzug von Abderrahman’d Charafter war 
Großmuth, Wohlthärigfeit und Freigebigfeit. Lestere Ei: 
gerffchaft ‚trieb er bis zur Verſchwendung: indem er feinen 
Freunden, die ihn mit einem fehönen Gedicht oder ſonſt 
etwas Angenehmen erfreuten, und feinen Sflavinnen, die 
durch ihre Reize oder Liebfofungen feine Gunft erlangten, 
einen treffenden Wis oder den geringften Dienſt mit "den 
größten Summen belohrte. Ueberhaupt war er feinen 
Sklavinnen, die er in feinem Harem hatte, fehr ergeben. 
Er befchenfte fie nicht nur fir jede Liebfofung auf das 
verfchwenderifchite, fondern er gab auch ihren Launen nad 
und erfaufte manchmal ihre Freundlichfeit Durch ungebeure 
Summen. Die Araber, die jonft bei den wichtigften Be: 
‚ gebenheiten in ihrer Erzählung von Schlachten, Friedens: 
fchlüffen u. dgl. gewoͤhnlich furz find, haben ung mehrere Anef: 
boten von der Freigebigfeit und Artigfeit Abderrahman's 
gegen feine Sklavinnen aufbewahrt. ALS er eines Tages 
eine ber ſchoͤnſten und reizendften mit einem Foftbaren Hals- 
bande (von ungefähr 10,000 Ducaten in Werth) befchenfte, 
und mehrere anmefende DVeziere die Bemerfung machten, 
daß dieſes Gefchenf allzu groß feheine, fo erwiederte Abs 
derrabman, Gott habe ihm die Perlen und Edelgefteine 
gegeben, um ihnen die eigentliche Beftimmung anzumeifen, 
ben Bufen des reizenden Mädchens zu ſchmuͤcken. — Cine 
andere von feinen Sflavinnen, die er beleidigt hatte, mel- 
he er aber vorzüglich liebte, verſchloß fich in ihrem Zim— 
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mer und erklärte durch einen Eidſchwur, felbft wenn fie 
ſterben müßte, nie den Emir wieder zu fich zu Iaffen, 
Dem Rath der Eunuchen, die Wiberfpenftige zum abfchrefs 
fendeu Beifpiel der übrigen Sklavinnen zu beftrafen, folgte 
er nicht, fondern er befahl, eine Menge Geld vor dem 
Zimmer wie eine Wand aufzufchichten, und fam felbft an 
die Thüre, wo er fo lange mit zärtlihen Worten bat, bie 
die Sklavin die Thuͤre öffnete und fich mit ihm verfähnte. 

Die meiften diefer Sflavinnen ſcheinen fehr unterriche 
tet gemwefen zu feyn, und von einer, Namens Kalam, 
wird gerühmt, daß fie nicht nur außerordentlich ſchoͤn 
gefchrieben und Gedichte gut declamirt habe, fondern auch 
ſehr bewandert in der Gefchichte und andern ſchoͤnen Wifs 
jenfchaften gewefen fey. | 

Ueberhaupt fcheint Abderrahbman die Pracht und ben 
Glanz des Hofes erhöht, aber ihm auch mehr nad) oriens 
talifchem Geremoniell eingerichtet zu haben. Die Leibwache 
Hakem's von 5000 Mann vermehrte er nody mit 1000 
Afrifanern: und er führte von den Ommaijaden in Spas 
nien zuerft die Sitte ein, um die Perfon des Fuͤrſten dem 
Volke nicht gewöhnlich zu machen, füch Öffentlich nur vers - 
fhleiert zu zeigen. 

Was die übrigen Einrichtungen im Staate betrifft, 
fo verbefjerte er die Finanzen in Der Art, daß bie jährlis 
hen Einnahmen faft auf das doppelte wie unter den fruͤ— 
bern Regierungen fliegen, und fid) auf eine Million Dis 
nare oder Ducaten beliefen, eine große Summe, wenn 
man den erhöhten Werth des Gelder ee Zeit. in Anz 
ſchlag bringt. 

Fuͤr den innern Wohlſtand des Landes war Abderrah— 
man ein großer Wohlthaͤter: um die Armen zu beſchaͤfti— 
gen und ihnen Lebensunterhalt zu verſchaffen, ließ er in 
den verſchiedenen Staͤdten Moſcheen und Alcazare erbauen, 
und die Mauern der Stadt Sevilla, welche die Normaͤn— 
ner niedergeriſſen, wieder aufrichten. In Cordova ließ er 
an dem Ufer des Quadalquivir herrliche Gärten aulegen 


8... Abderrabman U. 


und. von den Gebirgen Trinkwaſſer in bleiernen Röhren 
in die Etadt leiten. Ebendafelbit wurden auch. viele fchöne 
. “Brunnen und marmorne Bäder zum Gebraude für die 
Bewohner der Stadt angelegt, und an die große Moſchee 
zwei prachtvolle Hallen angebaut. Auch die Straßen der 
Hauptitadt ließ er pflaftern, und ein Waifenbaug errichten, 
worin dreihundert Kinder aufgenommen werden fonnten. 

In den größern Städten wurden mancherlei Fabrifen 
errichtet, in Toledo und Gordova auch Waffenfabrifen: 
in allen Städten war für den Unterricht der Jugend ge 
forgt, da es ebenfo ehrenvoll war im Frieden durch Kennt» 
niffe und Talente zu glänzen als im Kriege fih durch Tas 
pferfeit und Kriegsgeſchicklichkeit auszuzeichnen. 

Bergleiht man Epanien’s damaligen Zuftand mit der 
Gultur der übrigen europäifchen Länder, fo kann man 
nicht umhin, das Urtheil auszufpreihen, daß es ihnen in 
jeder Rüdfiht der Bildung weit voraus war, und man 
wird ed natürlich finden, daß die fpanifhen Mohamme— 
daner mit Etolz auf die Völker des Abendlandes wie auf 
robe Barbaren berabfahen. ’') 


'#) ueber ben Sharakter Abderrahman’s und die Gultur Spaniens 
während feiner Regierung liefern Gonde IE. cap. 39, 40, 4. 
Gardonne p. 185 — 159, Murphy p. 93 u, 94 die nähern An: 
gaben, r 
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Mubammed IL 
nebft der Gefchichte der Kriege und Eroberungen Or— 
dono’8 J. und Alfonfo’8 IH. oder des Großen ”) 


(852 886.) 


— 





Sqon zwei Jahre vor ſeiner Thronbeſteigung war Mu⸗ 
hammed von Abderrahman zum Nachfolger erklaͤrt und von 
den Großen des Reiches als ſolcher anerkannt worden. 
Er iſt der erſte von den Ommaijadiſchen Regenten in Spas 
nien, der mit ſeinen Verwandten wegen der Herrſchaft 
keine Kriege zu fuͤhren braucht, obwohl es auch ſeiner Re⸗ 
gierung nicht an Empoͤrungen fehlt, die einen noch viel 
ernſthaftern Charakter annehmen, als die bisherigen. 

Der Anfang der Regierung dieſes Fuͤrſten war in dop⸗ 
pelter Rüdficht für die Religion der Ehriften wie der Mos 
bammedaner wichtig. Zur Zeit Abderrahman’d L wurde 


) Quellen für Muhammeb’s Regierung find: arabiſche bei Conde II, 
c. 47 — 57. Garbonne p. 190 sqgq. Murphy 94 sq. Casiri 
biblioth. Escur. II, p. 199. Rodericus Toletan. H. A. 
c 27 — 29. Chriftliche: Des St. Eulogii Memoriale Mar- 
tyrum Lib. III. Das Chronic. Sebastian. mit der Fortfegung 

- beffelben vom Jahr 866 durch den Bifhof Sampirus von Aftorga 
und bas Chronic. Albeldens, Die fränfifhen Annalen find 
ganz unbrauchbar für biefe Zeit. 
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in Spanien ber Islam nach den Kehren und Meinungen 
des Damasceners Auzei unterrichtet. Es entitanden aber 
am Ende des achten Sahrhunderts unter den Sunniten oder 
Rechtglaͤubigen, welche außer dem Koran noch die Sunna 
(Tradition) zur. Richtſchnur des Glaubens, der Moral 
‚ und der Geſetzgebung annehmen, vier Secten, welde fib 
nad) ihren Urhebern in die Hanifiten, Malefiten, 
Schafeiten und Sanbaliten theilten. Die Haniftten 
waren gewiffermaßen die NRationaliften, während die uͤbri⸗ 
gen mit Necht Folger der Ueberlieferung biegen, weil fie 
bei ihren Entfcheidungen bauptfächlicd den Ausfprüchen ber 
Sunna folgten.) Schon zu Hejcham’s Zeit wurde durch 
den Said ben Abdus Godei, welder lange im Driente ge 
mwefen war, bie Lehre des Malec ben Anas, Stifters der 
Malekiten , nad) Cordova gebracht, und er wie Zyab el 
Lahmi, der auch Sabton hieß, Iehrten zuerſt darnach, fo 
daß die Lehrmeinungen des Auzei faſt ganz verdraͤngt wur 
den. °) ' 

Als aber Muhammeb ben Thron beftieg, erhob ſich 
unter den Gelehrten der Mofchee zu Cordova großer Streit 
gegen ben Abderrahman Baqui, der im Driente die Lehr 
meinungen ded Achmed ben Muhammed ben Hanbal gehört 
hatte, und fie nun auch in Spanien verbreiten wollte: alle 
Gelehrten der Mofchee von Cordova erflärten ſich gegen 
dieſe abweichende Auslegung des Korand, indem fie ſag— 
ten; ihre Art, den Koran auszulegen, füge ſich auf bie 
Ueberlieferung von 1300 Gelehrten, bie neue Lehre aber 
nur auf 284, worunter kaum zehn von Anfehen und Ruf. 
Der Emir ließ. fi) den ganzen Streit genau vortragen, 
hörte die Disputationen an, yrüfte die Werfe, fand feis 
sien befondern Unterfchied in den verfchiedenen Lehrmeinun⸗ 


?) De initiis et originibus religionum in oriente dispersarum, 
quae differunt a religione christiana ex arab. MS. ed 
Bernstein Berol. 1817 p. 40 sqq., wo man barüber in ben 
Noten alle Nachweiſungen beifammen findet. 

*) Sonde II, c. 24. 29, u. 35. g 
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gen, wohl aber in Hanbal’d Auslegung viele nuͤtzliche und 
moralifche Ausſpruͤche. Daher erlaubte er dem, Baqui Die 
Grundfäge Hanbal’8 ungehindert-in Spanien vorzutragen, 
und es fcheint, daß fie nun feinen Widerftand, wohl aber 
vielen Beifall gefunden haben. *) 

Biel ſchwieriger waren aber die religidfen Verhaͤltniſſe 
mit den Mozarabern zu ordnen. Sobald Muhammed zur 
Regierung gekommen war, fo entließ er alle Chriften, die 
irgend eine Stelle am Hofe befleideten, beſchraͤnkte ihre 
Freiheit in der Ausuͤbung bed Gotteddienftes und fteigerte 
durch graufame Berfolgungen den Haß der Chriften gegen 
die Mohammedaner auf das Hoͤchſte. Muhammed ging 
um fo mehr auf dem einmal betretenen Wege fort, weil er ' 
bald gemwahrte, daß ein großer Theil der mozarabifchen 
Ghriften und zwar grade die vornehmften, eine eigne Par⸗ 
tei zu Gunften der Mohammedaner gegen ihre Mitchriften 
bildeten, um nicht Ehrenftellen, Bermögen und Leben zu vers 
lieren. I Durch diefen Umftand und durch die Hinrichtung 
bes Erzbifchofs Eulogius, des eifrigften Verfechters des Vers 
bienftes der Märtyrer, der auch einige Mohammebanerins 
nen durch das Feuer feiner Beredtfamkeit zum Chriftenthum 
und zum Märtyrertode gebracht hatte, °) gewann endlich 
Muhammed body foviel, daß die fo häufigen und graufas 
men Hinrichtungen vermindert und endlich fait eingeftellt 
werden fonnten, ohne daß er durch die Hartnädigteit der 
Chriſten bejiegt zu ſeyn fchien. 

Muhammed hatte um ſo mehr die uͤberaus zahlreichen 
Mozaraber zu fürchten, weil er gleich in den erſten Jah—⸗ 
ren feiner Regierung mit gefährlichen innern Empoͤrungen 
zu fämpfen hatte. Es rebellirte nämlich der Feldherr 
Muza, welder bisher ald Statthalter von Saragoffa oft 


*) Gonbe II, ce. 47. 

) Eulogii memoriale Martyrum Lib. III. 

) Vita Eulogii von Alvarus, (in der Hisp. illustr. Tom. IV. 
pag. 314) einem bamals in Gorbova lebenden Mozaraber. Des 
beit. Eutogius Hinrichtung fanb im 3. 859 ftatt. 


er 
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gegen die Chriſten ſiegreich zu Felde gezogen war. Er 
ſtammte von gothiſchen Eltern ’) und war ſelber früber 
Ehrift geweſen. Der Ehrgeiz verleitete ihn, mit feiner zabl« 
reihen Familie zum Islam überzugehen und Abberrabs 
man II. belohnte diefen Abfall von der chriftlichen Religion 
mit der Statthalterfhaft von Saragofa, da Muza ein 
guter Kriegemann war, Weil aber Muhammed bald nad) 
feiner Thronbefteigung nicht nur die Mozaraber, fondern 
auch die Renegaten (Beni Kazzi) von den Chrenitellen 
entfernen zu wollen ſchien, fo rebellirte Muza *) mit feis 
nem zahlreichen Heere, das er fi) wie eine Leibwache ges 
bildet hatte, gegen den Emir; viele Mozaraber aber und 
eine. Menge Moslem's ergriffen feine Partei, und jo ges 
Yang es ihm theild durch Gewalt, theild burd Lift, Sas 
ragoffa, Tudela, Huesca und Toledo unter feine Herr, 


ſchaft zu bringen. Indeſſen er feinen Sohn Lopia oder 


Lupus °) als Statthalter über Toledo fette und ihm den 
Krieg gegen Muhammed übertrug, wandte er fich felbft 
gegen die Pyrenden. Die Navarrer, durch die Uebermacht 
gefchredt, verbanden ſich mit dem mächtigen Nachbar: ihr 
Furft Garciad heirathete die Tochter Muza's und leiftete 
ihm Heeresfolge. Darauf überfchritt Muza bie Pyrenaͤen 
und fiel verheerend in Frankreich ein. ”) Der bamalige 


7) Marca (Marc. bisp. Lib. IIL c. 27. p. 325) ift offenbar im 
Irrthum, wenn er glaubt, daß Muza aus Getulien in Afrika ge: 
bürtig und vorher Feinesweges ein Chrift gewefen fey. 

*) Nach Sonde gefchah diefes erft nach dem Verluſte von -Xlbanda ; 
welcher Unfall dem Muza bie Ungnade Muhammed's zuzog, wors 
auf er, um der Abfesung zu entgehen, rebellirte. Diefee iſt 

ganz falſch. 

9) Er wird von den ſpaniſchen Schriftſtellern Abenlope genannt. 

»°) Anders Marmol description d’Afrique. Paris 1667. Lib. II. 
p- 223. Muga passa le quartier Phiver dans la ville de 
Narbonne, qu'il avait prise, puis vainquit les Francais 
en bataille et fit deux de leurs generaux prisoniers. Mär: 
mol’ Nachrichten find font felten zu a ba er offenbar 
aus trüben Quellen jdöpft. 
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König Carl der Kahle, ver zu ſchwach war, mit den 
Waffen die Feinde zurüczutreiben, erfaufte durch große 
Gejchenfe und das BVerfprechen mit ihm Freundfchaft zu 
unterhalten, Friede. ") Mit vieler Beute, reichen Ge- 
fihenfen und zwei gefangenen fränfifchen Grafen, Sancio 
und Epulo, bie er in Ketten werfen ließ, kehrte Musa 
nah Spanien zurüd. Unterdeſſen hatte fein Sohn Lupus, 
der von den Afturifchen Chriften mit Huͤlfsvoͤlkern unter 
fügt worden, zwar im Anfange unglüdlicd gegen Muham⸗ 
med's Truppen gefochten, da fein Heer durch einen Hinz 
terhalt von Toledo abgefchnitten und faft ganz aufgerieben 
wurde, wobei 12,000 Mohammedaner und 8000. Chrijten 
umgefommen feyn follen. ”) Allein bie Feſtigkeit der 
Manern Toledo's und die nahe Hülfe Muza's erhielt den 
Muth der Rebellen aufrecht: und bald waren fie wieder 
fo fiegreih, daß die Belagerung Toledo’s von Muham⸗ 
med's Truppen aufgehoben werden mußte. Auch nahm 
kupus in einer Schlacht den Feldherrn Alporz mit feinem 


| 2 Gonde, der Muza's Gefchichte fehr ungeordnet erzählt, läßt die⸗ 
fes alles durch Muhammeb’s Heere thun: c. A8. p. 288. Por 
parte de Afranc. las algaras fueron muy venturosas: pa- 
saron los montes y talaron tierra de Narbona, tomando 
mucho ganados y cautivos, y los pucblos huian por to- 
das partes de los vencedores muslimes, y aun salian à 
ofrecerles sus bienes para templar su sana, 

‘”) Roderic. Toletan. H. A. c. 27, Gonde II, c. 48 gibt 8000 
Ehriften und 7000 Mohammebaner an, Murphy p. 94,, ber 
nichts von dem Aufruhr Muza’s erzählt, aber angibt, baf ders 
felbe auf Befehl Muhammed’s in Altcaftilien Eroberungen gemacht, 
unterdeſſen eine andere Armee die ſpaniſche Mark mit Krieg über⸗ 
sogen hahe, fährt fo fort: But, when the people of Toledo 
rebelled and sought the assistance of the Kings of Galli- 
cia and Navarra, he (Muhammad) went against them 
himself: and having formed an ambush on the Quadace- 
lete, into which they fell, he slew in battle of the peo- 


ple of Tolcdo and the trinitarians twenty thousand 
persons.‘ 
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Sohn Abdelaziz (Azetb) gefangen, während fein Vater 
Muza gegen den Koreifchiten Ibn Hamath zu Felde zog, 
ihn befieste and ſich ebenfalls feiner Perſon bemächtigte. 
Durch diefe Siege über die Franfen und über Mubam: - 
med’8 Truppen wurde Muza fo mächtig und ftolz, daß er 
fi den dritten König von Spanien nannte, und fogar 
gegen den König von Afturien, der ihn bisher unterftüßt 
batte, feindlich auftrat, die Grenzitadt Alveda wegnahm, 
fie durch viele Gebände vergrößerte und befeftigte und ihr 
den Namen Albayda beilegte. *) . 

Es war nämlich damals, wenn man die Graffchaft 
Barcellona ausnimmt, ganz Spanien in drei fait gleiche 
Theile 'getheilt, wovon den füblihen Muhammed, ben 


mittlern, welcher die nachberigen Provinzen Neu⸗Caſtilien, 


Aragonien und Navarra umfaßte, Muza beberrfchte: über 
den nördlichen Theil, Gallicien, Afturien, Biscaya und 
die angrenzenden füdlichen Länder bis an den Duero war 
feit Ramiro’8 Tod, Cden 1. Febr. 850) '*) defien Sobn 
Ordoño J. König. Diefer hatte die zerftörten Städte 
Tuda, Leon, Aftorga und Amaya '’) mit Mauern und 
‚hohen Thürmen verfehen, oder die verfallenen Befeitigungs- 
werfe wieder herſtellen laffen. Die Provinz Biscaya aber, 
die fi) gegen ihn empörte, unterwarf er wieder durch bie 
Gewalt der Waffen. Als er nad Afturien zurückkehrte, 


ı”) eber Muza ift die Chronik des Gebaftian p. 488, da ber Ber: 
faffer in der damaligen Zeit fehrieb, bie beßte Urkunde. Was 
Roderic. Toletan, Hist. Arab. c. 27 u Gonbe II, cap: #. 
nach arabifchen Berichten erzählen, ift mangelhaft, zum Theil 
unrihtig und muß aus ber obengenannten GhroniE und dem 
Chronic. Albeldens, p. 453 ergänzt und verbeffert werben. 

129 Nach einem Epitaphium bei Risco T. 37. p. 194: Obiit di- 
vae Memoriae Ranimirus Rex Die Hal. Febr. Era 888. 
5) Annales Complutens. Era 894 (856). Populavit rex Or- 

donius Legionem, Era 898. Populavit Rudericus Comes 

‚ (das Chronicon Burgense fügt binzu per mandatum regis 
Ordonii) Amaja. So auch bie Annales Compostellani. 


Dr 
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rüdte ihm ein Saracenenheer entgegen, über welches er 
einen abermaligen Sieg erfocht. '%) 

Es iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, daß Orbonio, nachdem er. 
ſich auf, das befte zum Krieg gerüftet hatte, juerft die 
Sreundfchaft mit Muza aufhob und gegen-ihn feine Waf⸗ 
fen richtete, weil dieſer den aufruͤhreriſchen Basken nicht 
nur Schug in feinem Lande gewaͤhrte, fondern. aud 
Miene machte, feindlic ‚gegen den Afturifchen König auf: 
zutreten, feit dem er die Feftung Albayda an der Örenze 
angelegt hatte. Als daher Ordoño die dem. Statthalter 
Lupus von Toledo zugeſchickten Huͤlfsvoͤlker wieder zuruds _ 
gezogen hatte, drang er mit einem zahlreichen Heere raſch 
gegen Logrono vor und traf Anftalten, fogleich Albayda 
zu belagern. Auf die Nahridt davon Fam Muza und fein 
Schwiegerfohn Garſias mit einem großem Heere Mobams 
medaner und Navarrer zum Entfate der Feftung beran. 
Ordoño hob deffen ungeachtet die Belagerung nicht auf: 
er theilte fein Heer: die eine Hälfte ließ er zur Einſchlie— 
Bung der Stadt zurück, mit dem andern zog er Musa 
entgegen, ber ſich auf dem Berge Laturzo in der Nähe ge 
lagert hatte. In der Schladht, die zwifhen Muza und 
Ordoño geliefert ward, zeigten fich des letztern Truppen, 
obwohl fie in geringerer Anzahl waren, doch denen des 
Muza fo fehr an Tapferkeit uͤberlegen, daß der Sieg nicht 
lange für fie zweifelhaft blieb. Zehntaufend Mohammeda- 
ner und eine Menge Chrijten, unter ihnen Garſias, des 
Muza Scwiegerfohn, blieben in der Schlacht. Musa 
felbft wurde fchwer verwundet und nur durch Hülfe eines 
Freundes im feindlichen Heere, der ihn erfannte und ihm 
ein Pferd gab, rettete er ſich durch die Flucht. Doch ift 
es wahrſcheinlich, daß er bald nach der Schlacht an ſei— 
nen Wunden geſtorben, ba man nichts weiter von ihm hört. 


) Chron. Sebast. u. Albeldens., Monach. Silens., Roderic. 


Tolet. de reb, Hisp. Lib. IV. ce. 14., Lucas Tudens, Chr. - 
Mundi p, 77. | 


\ 
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Das ganze Lager, das mit großen Schägen angefüllt war, 
worunter fi) auch die Gefchenfe Carl's des Kahlen befan- 
den, fielen dem König Ordoño in die Hände. Darauf 
wanbte er fich mit der ganzen Heeresmacht gegent Albayba 
und ftürmte die Stadt am fiebenten Tage ber Belagerung. 
Alle waffenfähige Mannfhaft darin wurde niedergehauen, 
und dann die Stadt von Grund aus zerftört; Kinder, 
Weiber und große Beute wurden als Siegesdenkmale mit 
weggefuͤhrt (857). 

Sob ald Fupus in Toledo von der Niederlage feines 
Vaters Nachricht erhalten hatte, fo wartete er nicht ab, 
bis Drdono gegen ihn rüdte. Er erflärte fogleich feine 
Bereitwilligfeit ‚ ſich Ordoño zu unterwerfen, und als fein 
Bafall fo Tange er lebte, gegen die mohammedaniſche Herr: 
fhaft in Spanien zu fämpfen: und unter dieſen Bedin— 
gungen ließ ihn Ordoño im ruhigen Befiß von Toledo. ') 

Diefe Vorfälle benugte Muhammed, durch afrifanijche 
Huͤlfstruppen verftärkt, ) zum ſeinem Vortheile. Er be— 
maͤchtigte ſich nicht lange nach Muza's Niederlage wieder 
der Stadt Saragoſſa und ſetzte einen feiner Söhne als 
Statthalter dahin. Schwieriger aber war die Eroberung 
Toledo's, welches Lupus in Verbindung mit den Afturis 
ſchen Ghriften auf das tapferfte vertheidigte: es wurde 
mehrere Jahre mit abwechſelndem Gluͤcke geftritten'Y und 
dabei die ganze Umgegend von ber Stadt verheert und 
verwuͤſtet: ſelbſt die herrliche roͤmiſche Wafferleitung über 

den Tajo wurde zerftört. 


17) Chronic. Sebast. und Albeldens. und bie andern ſpaniſchen 
Chroniken, welche von jenen copirten. 

ın) Marmol descript. d’Afrique Lib. II. p. 229. L’annce sui- 
vante (858) le Roy de Cordoue envoya demander se- 
cours aux Chalifes de Fez et Carvan qni lui envoyerent 
grand nombre de Cavalerie et Infanterie l’un par le droit 
de Gibraltar, et l’autre par le Royaumne de Valence, 

9) Nach Marmol wurde Ordoño am Tajo gefchlagen. 

20) Die Araber befchreiben fie als eine Brüde. Murphy p- 95. Rote: 


— 


% 


Die Normaͤnner abermals in Spanien. 289. " 


“ Sm Zahre”859 betrieb Muhammed vie Belagerung, 
welche bisher fein Alteiter Sohn Almondhir geleitet hatte, 
in eigener Perfon felbft, und zwar mit foldem Eifer, dag 
die Belagerten, nachdem fie ſich Verzeihung des Vergan⸗ 
genen hatten zufihern Iaffen, die Köpfe einiger der vor 
nehmſten Führer dem Emir zufhicten und ihm die Thore 
öffneten. Lupus jedoch fcheint zu dem II — 
entflohen zu ſeyn. ?*) 

Kaum war dieſer Krieg gluͤcklich beendigt, und Mu— 
hammed traf eben Anſtalten, gegen Koͤnig Ordoño ein 
Heer abzuſchicken, um ihn für die Unterſtuͤtzung der Mes 
bellen zu züchtigen, als ganz Spanien durch die Erfcheis 
nung der Normännifchen Seeräuber zum jweitenmal ers 
ſchreckt wurde, Sie Tandeten zuerft mit hundert Schiffen?) 
an Gallicien’s Küften, ‚, wo fie ungeheure Berheerungen an⸗ 
richteten, bis fie Petrus, ein General des Aſturiſchen Koͤ— 
nigs, mit vielem Verluſt auf ihre Schiffe zuruͤck trieb, ſo— 
gar einen. Theil berfelben in Brand ſteckte, und fie zwang, 
weiter zu ſegeln (859). 

Bald darauf landeten 60 Schiffe an ben Kuͤſten von 
Andalufien: die Normänner ftiegen bei Algefirad ans Land 
und erfüllten das ganze Kiftenland bis Malaga und Als 
hadra durch ihre furdtbaren Verheetungen mit Schreden : 
fie zerſtoͤrten eine Menge Gebaͤude, keuchtthuͤrme und Mo⸗ 


It (the brigde) consisted of one single arch, was three. 
bhundred Baa (Elfen) in length and eighty Baa in breadth. 
Adjoining to this bridge was a water wheel, ninety cıw 
bits in height: which raised water to the top of the brid- 
ge, whence it flowed into the city. 

*) Sonde II. c. 48. Gardonne p. 193 und Ferreras festen die Uns 
terwerfung Zoledo’s ein Jahr zu früh 858: Mariana aber.gibt 
ſogar das Jahr 857 an. Roderic. Toletan. H. A. c. 27 ift 
Hauptquelle. 

=) Chron. Iriense p. 602. —— . p. 489. Chron. “Albeld, 
p 453. An lestern Orte heist es: Nordmanni iterum ve- 
nientes in Gallaeciae maritimis a Petro Conite interfecti 
sunt, : a 
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ſcheen: und als die mohammedaniſchen Reiter, die dem 
Fußvolk vorausgeſchickt worden, ankamen, hatten ſie ſich 
ſchon eingeſchifft und waren nach ben gegenüͤberliegenden 
Kuͤſten von Afrika und auf die Baleariſchen Inſeln geſe— 
gelt, wo ſie gleiche Verwuͤſtungen anrichteten. Nachdem 
ſie bis Sicilien und weiter ihre Seeraͤubereien mit Erfolg 
betrieben hatten, erſchienen ſie Anfangs Winters wieder bei 
Spanien. Als ſie hier noch einmal gelandet und viele 
Beute gemacht hatten, nahmen ſie ihre Richtung gegen das 
atlantiſche Weltmeer und verſchwanden (860). ») 

Sobald die Normaͤnner Spanien wieder verlaſſen bat: 
ten, fing aud der Krieg zwifchen den Chriften unter Or- 
doño und den Mohammedanern von Neuem an, und zwar 
auf alfen Seiten zugleich, fo daß die Einfälle anf beiden 
Eeiten in fo großer Zahl: vorfommen, daß es eben fo 
ſchwierig ſeyn möchte, eine fihere Ordnung der Zeitfolge 
anzugeben, ald Wiederholungen faft gleichartiger Begeben- 
heiten zu vermeiden. Es iſt jedoch faſt unbezweifelbar, 
daß Ordoño noch vor der Entfernung der Normänner aus 
Spanien über den Duero gegangen ift und den Krieg ber 
gonnen hat: er nahm nicht nur die Stabt Coria ein, und 
den Statthalter Zeid ben Caſim gefangen, ſondern er mandte 
feine Waffen auch ungeſaͤumt gegen Salamanca, erſtuͤrmte 
die Stabt, führte den Befehlshaber Mozeror, deſſen Ge 

mahlin und bie Bewohner der Stadt als Gefangene weg, 


%) Chronic, Sebast. p. 489. (Nordmanni) exinde mari trans- 
jecto Nachor civitatem Mauritaniam invaserunt ibique 
multos Chaldaeorum gladio interfecerunt, Denique Ma- 
joricam, Fermentellam et Minoricam insulas aggressi gla- 
«dio eas depopulaverunt. Postea Graecia advecti etc. re- 
versi snnt in patria. Damit ift noch zu vergleichen: Gonde I. 
e. 49, Murphy p. 9. Garbonne p. 194. Roderic. Toletan. 
H: A. c. 28. Annal. Bertinian. ad an. 859. Piratae Da- 
norum, longo maris circuitu, inter Hispanias videlicet et 
Africam naviganter, Rhodanum ingrediuntur. Chronic- 
de gest. Normanor.- 
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und nachdem er alle faracenifche Kriegslente hatte nieder; 

hauen und die Feitungswerfe gänzlich ‚hatte zerſtoͤren laſ— 

fen, fehrte er mit vieler Beute über den Duero zuruͤck. - 
Diefe Streifzüge der Afturifchen Ehriften reisten Mus 
bammed zum Krieg Er fihicdte einige Heere über den 

Duero, das Hauptheer aber unter feinem aͤlteſten Sohne 

Amondhir nahm die Nichtung gegen die Provinz Alava 

an den obern Ebro: fie fchlugen nicht nur überall bie 

Chriften mit großem Verluſte zuräd und eroberten meh: 

rere Feftungen, fondern fie ſetzten aud über den Ebro 

und drangen bi Pampeluna. Nachdem fie bier alle Fel- 
der und Weinberge verheert hatten, Fehrten fie mit großer 

Beute an Biehheerden und. Gefangenen wieder in ihre 

Länder zuruͤck. Auf dieſem Streifzuge (861) nahmen die 

Saracenen aud) einen fehr tapfern und augefehenen: Chris - 

fien im Rande der Navarrer, Namens Fortun?), gefan⸗ 

gen, ber nad) Gorbova gebradht und erſt nad zwanzig 

Jahren wieder in Freiheit gefett wurde. Cr fol ein AL 

ter von hundert ſechs und zwanzig Sahren erreicht haben. ?) 

ne Chronic. Albeldens, pag. 453, beſonders aber das Chronic. 
Sebastian. Pag- 489. Multas et alias civitates Ordonius 
praeliando cepit: i. e, Civitatem Cauriensem cum rege 
swo nomine Zeth, aliam quoque in confinibus ejus civi-. 
tatem Talamancam (Salamancam nad) dem Chr. Albeld.) 
cum rege suo nomine Mozeror et uxore sua cepit: bella- 
tores omnes interfecit: reliquum vulgus cum uxoribus et 
‚ filiis sub corona vendidit. Damit ift Conde II. c. 49, pag. 
292 zu vrgl. Los Christianos estendieron sus algaras hasta 
las cercanias de Salamanca y de Coria, y vencieron al 
Wali de aquella frontera Zeid ben Casim, 

*) Murphy p. 95 nennt ihn des Königs (Ordoño) Bruber. 

*) Sonde Il. c. 49. Rodceric. Toletan. H. A. c. 28. Rex 
Mahomath contra Navarros exercitum adunayit et circa 
Pampilonam messcs et vindemias devastavit: et obtinnib 
tria castra, in qnorum uno invenit militem, qui Fortu- 
nius dicebatur: quem captum Cordubam secun duzit; et 
elapsis XX annis suae domni restituit, eum multis junio- 
ribus liberatum. 


2? 
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Obwohl auch im folgenden Jahre Almondhir von neuem 


fiegreich uͤber den Duero fette und viele Vortheile in ber 
Provinz Alava erfocht, fo wären dieſe doch keineswegs 


der Art, daß die Saracenen großen Nutzen daraus ziehen 
konnten. Da bald darauf die Stadt Merida rebellirte,“) 
fo benugte Ordoño die ſchlechte Bewachung an Galliciens 
Grenzen, fiel auf diefer Seite in die mohammedaniſchen 


"Länder ein, verbrannte Cintra, verheerte alle Felder und 
‚zerftörte die Dorffchaften bis an den Tajo. *) Als Mus 


hammed Merida wieder zum Gehorfam gebracht und deren 
Feftungsmwerfe, außer der Gitadelle zeritört hatte, zog er 
ſchnell gegen die Chriften: diefe waren aber mit der ge 
machten Beute und mit vielen Gefangenen ſchon wieder 
Koch Gallicien zuruͤckgekehrt (863). 

Daß Muhammed darauf in Gallicien bis Sanct Vago 
eingedrungen und in den beiden folgenden Jahren mehrere 


Heere über den Duero nach Aftcaftilien gefommen und da 


ſelbſt fiegreich gegen König Ordono geweſen fenen, wäh 
rend ein drittes Heer Barcellona, wiewohl vergeblich, be; 


Tagerte ‚Find hoͤchſt unfichere arabifche Nachrichten; *) füs 


viel aber fcheint gewiß, daß Muhammed die größten An 
firengungen machte, die chriftliche Herrfchaft, welche den 
Mohammedanern immer drobender wurde, entweder gänyp . 


lich zu vernichten, oder doc fehr zu ſchwaͤchen. Daher 


verſuchte er auf eine Weiſe die jpanifchen Ehriften zu bes 
fiegen, wie noch feiner feiner Vorgänger verfucht batte; 
nämlich die chriftlichen Länder wurden nicht nur auf ber 
Landfeite angegriffen, fondern ed ward auch eine anſehn— 
lihe Flotte unter dem Befehle des Admirald Walid ber 
Abdelhamid abgeſchickt, um Landungen in Gallicien zu bes 
werfitelligen und fo den Krieg mitten in bie chriftlichen 


) Roderic. Tolet. I. ©. Murphy p. 95. 


*9 Eonbe Il. c. 50, 


» Die erfte Angabe nur bei Sonde II. c. 50, bie zweite nur bei 
Murpbn pag. 95, bie britte allein bei Cardonne pag. 195. Die 
chriſtlichen Berichte melden nichts davon. 


tandung der Saracenen in Gallicien. 293 


Länder zu fpielen. Die Flotte fegelte mit günftigem Winde 

ab, und erreichte ohne Unfall die Mündung des Minho, 
wo fie eine Landung zu bewerfftelligen fuchte (866). Nach 
ben arabifchen Nachrichten entftand bier ein furdhtbarer 
Sturm und zerfchmetterte faft fämmtlihe Schiffe an den 
zahlreichen Klippen und Felswänden der Gallicifchen Kits 
fen, und nur wenige von der Mannfchaft, mit ihnen der 
Admiral Abdelhamid, entgingen dem allgemeinen Verder— 
ben. °°) Nach einer kurzen hriftlichen Nachricht ?’) aber 
wurden die mohammedanifchen Seetruppen gänzlich befiegt, 
was ſich mit der erftern Nachricht in fo fern vereinigen 
läßt, wenn man annimmt, daß die Gallicier die günftigen 
Umitände benusten und die Schiffbrüchigen mit leichter 
Mühe überwanden. Die Folgen diefer mißlungenen See 
erpedition zeigten fich bald in den neuen Einfällen ber 
Shriften in Lufitanien:.ihre Streifzüge erjtredten ſich abers 
mals einerfeits bis nach Salamanca und auf der andern 
‚Seite bis Coria in der Nähe des Tajo. *) Diefe Nach⸗ 
richten waren für die frommen Moslem’s, welche nach eis 
ner eigenen Auslegung einer Stelle des Koran’s behaup⸗ 
teten, baß man im Dienfte Gottes nicht die bequemften 
Wege und daher auch diefe Secerpedition nicht hätte eins 
ſchlagen follen, um fo betrübender, ald aucd die immer 


20) Sonde IT. c. 53. Roderic. Toletan. (II. A, c. 29,) ber außer 
der Zahresangabe gang mit dem Araber bei Sonde übereinfiimmt, 
hat durch feine fehlerhafte Chronologie ohne Zweifel Anlaß gege⸗ 
ben, daß man biefe Seeexpedition gegen Gallicien viel fpäter, ins 
Zahr 879, fest: biefem ift um fo mehr zu widerfpreden, ale 

- die Chronik von Albayda wohl einer folchen Unternehmung zur 
Zeit Orbono’s erwähnt, ber 866 ftarb, nicht aber unter Alfon— 
fo III., deſſen Regierungszeit bis 833 fie ausführlich befchreibt. 
Da die Shronif des Sebaftian wahrfcheinlich Furz vor dem 3.866 
ſchließt, fo ift ihr Stillſchweigen ganz natürlich. 

y Im Chronic, Albeld. p. 453. Mauri in navihus venientes 
in freto Gallicano (im Gallicifhen Meere: Ferreras liest un: 
ridjtig in freto Gaditano) devicti sunt. 

*) Sonde ]. c. 
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bäuftgern und gefährlicher Empsrungen unter den Mo- 
bammedanern gegen ihren Emir, der Hang zur Ueppigkeit 
und Gcmelgerei, Meineid und fchlechte Sitten, ben 
Verfall der mohammedanifhen Herrſchaft anzufindigen 
ſchienen. | 

Es hatte nämlich damals cin Mohammedaner von 
ganz gemeinem Stande und Ichledhten Sitten, Namens 
Dmar ben Haffun, erft eine Näuberbande -in Andalufien 
organifirt, und als er von bier vertrieben ward, fich in 
bie Provinz Saragofia zuruͤckgezogen, wo er fidy einiger 
feften Orte bemaͤchtigte. Mit Hülfe der dortigen Chriften 
und mehrerer unzufriedenen mohammedanifhen Statthal: 
ter fammelte er bald eine bedeutende Macht um fich und 
faft alle mohammedanifchen Städte auf dem linken Ufer 
bes Ebro wurden von ihm befett. Diefer Aufrubr fchien 
dem Emir fo gefährlich, daß er nicht-nur mit den Trup— 
pen von Andalufien und Toledo gegen die Empoͤrer auf 
‚brach , ſondern fogar die Provinzen Murcia und Balencia 
aufbot. Da Hafſun diefer Heeresmacht nicht gewachfen 
- war, anterwarf er fich fiheinbar, indem er vorgab, er 
babe nur diefen Aufruhr veranlagt, um die Ghriften im 
nordöftlihen Spanien deſto Teichter zu verderben; mit 


Huͤlfe der Truppen von Murcia und Valencia verjpreche 


er bie Feinde unerwartet in Barcellona zu überfallen und 
bie Franken, die von ihm als einem Nebellen nichts Feind- 
liches evivarteten, ganz aus Spanien heranszutveiben. 
Muhammed, von diefen Verfpreihungen gewonnen 
und fie für aufrichtig haltend, ficherte dent Rebellen Haſſun 
die Statthalterfchaft Saragoſſa zu, wenn er den Ehrifien 
die Feflungen wieder abnähme und alles Land jenfeits des 
Ebro unter die mohammedaniſche Herrfchaft zuruͤckbraͤchte; 
zugleich gab er den Befehl, daß die Truppen von Mur: 
cia und Valencia unter der Anführung feines Enkels Zeid 
ben Caſim ficy mit Haffun als Bundesgenoffen vereinigtei. 
Sobald biefes gefchehen war, fo traf Haffun in ber fol: 
genden Nacht Anftalten, die neu angefommenen Truppen 


%“ 
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bie fich forglos dem Schlaf überlaflen hätten zu verniq⸗ 
ten. Faſt alle mit ihrem Anfuͤhrer Zeid ben Caſim unter⸗ 
lagen (866) dem ſchaͤndlichen Verrath und nur wenigen 
gelang es, dem Blutbade zu entgehen, um Muhammed 
davon zu benachrichtigen. Dieſer ſchwur und ließ alle Wa— 
li's und Veziere ſchwoͤren, blutige Rache an Hafſun und 
ſeinen Anhaͤngern zu nehmen. | 

Der Prinz Almondhir, ‚der Damals gegen die Afturi- 
ſchen Chriften zu Felde gezogen war, wurde fogleich gegen 
die Rebellen geſchickt, welche zwar aufdas Tapferfte Fänpf- 
ten und mit der größten Ausdauer die Feſtungen vertheis 


digten: allein nichts war im Stande, die radhefchnauben- 


den Moslem’s in ihrem Siegeslauf aufzuhalten, fo daß 
in kurzer Zeit das ganze Heer Hafſun's aufgerieben war: 
er ſelbſt aber flüchtete fi), indem er feinen Freunden rieth, 
fi) zu unterwerfen und ihn zu einer günftigeren Zeit wies 
der in ihrer Mitte zu erwarten. ») 

Bis auf diefe Zeit zeigte fi), ungeachtet ber vielen 
Empprungen im Innern des Landes und der Menge ber 
auswaͤrtigen Feinde, doch die Ommaijadifche Herrfchaft in 
‚Spanien in allen Kriegen noch als die ungebrochene Übers 
macht Spaniens: nun beftieg aber den Thron von Dviebo 
ein König, welcher die Afturifche Herrfchaft zu einer fiegs 
reihen Nebenbubhlerin erhob. 

Der König Ordoño war um diefe Zeit nad) einer ſechs⸗ 
zehnjaͤhrigen Regierung ») (26. Mai 866) am Podagra 


) Haffun’s erſte Empörung findet ſich ſehr ausführlich bei Conde LI. 
e. 50. 51 u. 52. Garbonne p. 198 erzählt fie am unrechten Orte 
beim Jahre 882, und verwechfelt ſie mit der zweiten, wovon er 
ganz ſchweigt. 

=) Da nach dem Chron. Albeld. p. 453 Alfonſo III. 883 im acht⸗ 
zehnten Regierungsjahre war, fo ergibt fi das Jahr 866’ als 
das Todesjahr Ordoño's. Mariana läßt ihn nur 12 Jahre res 

_ ‚gieren und fest feinen Tod ind Jahr 862, obwohl alle alten 
Chroniken ibm 16 Regierungsjahre beilegen: nur Roderic. To- 
letan. de reb. hisp. IV. c. 14 erwähnt, baß ihm einige 10 


* 
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geſtorben, nachdem er viele Siege uͤber die Moslem's er— 
fochten und ſein Land gegen die Einfaͤlle derſelben auf das 
Tapferſte vertheidigt hatte. Von ſeinen Einrichtungen in 
Bezug auf das Innere ſeines Reiches iſt uns wenig be— 
kannt: er ſcheint mit vieler Etrenge regiert zu haben, 
und befirafte die Lafter in aleichem Grade als er die Tu— 
genden belohnte. Ein Beifpiel davon gibt eine freilich nicht 
ganz verbürgte Erzählung, welche Mariana in feiner ſpa⸗ 
nischen Gefhichte noch wundervoller gemacht hat: der Bi 
fhof Athaulf von St. Yago wurde eines unnatürlichen 
Lafters von feinen Knechten angeklagt: die Ausſage der 
felben für wahr haltend, befahl der König, ohne die Vers 
theidigung des Biſchofs anzuhören, einen wilden Stier 
auf ihn loszulaſſen. Der Bifchof erwartete im Bewuft- 
ſeyn feiner Unfhuld ruhig das Thier, das zum Erftaunen 
aller Zufihauer feine Wuth in Sanftmuth verwandelte, 
vor dem Bifchof fich niederlegte und ibm fehmeichelte.. Die 
‚Unfhuld Athauffs wurde nun von allen erfannt, und er 
fogleich wieder in feine Wirde eingefegt, die er aber nicht 
annahm. Er Iebte noch einige Jahre als Einfiedler. *) 
Ordoño hatte die Freude, noch vor feinem Tode feis 
nen älteften Sohn Aifonfo II. oder der Große genannt, 
‚zu feinem Nachfolger gewählt zu ſehen, und als er ges 
ftorben war, fo wurde derfelbe im J. 866 am 26. Mai auf 
Pfingſten, nach der feit Ramiro J. eingeführten Eitte, gefalbt 
und gekrönt. ?°) Er war noch fehr jung, erit 14 Jahre 


Sahre geben. Hermilly zu Ferreras (ad ann, 866) hat Mas 
riana gut widerlegt. Ueber Ordono ſehe man auch Masbeu T. XII. 
p. 143 — 153 und Espana sagrada T. XVII. Esecritur I. 
p. 244. Risco T. 37. p. 201 theilt eine Grabſchrift über Dr: 
doño I. mit. Obiit Sexto Kal, Junii Era 904, Masden T. 
XV. p. 83 fest demnach feinen Tod auf den 26. Mai 866. 

#) Chronic. Iriense u. Historia Compostellan, Beide bei Flo- 
rcz Esp. Sagr. T. XX.- R 

#) Chronicon de Cardena (Florez Esp. Sagr. Tom. XXI.) 
Era de DCCCC e IV anos (66). Este Rey (Don Alfonso) 
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alt, ) als er den Thron beitieg:. feine Jugend mag den 
Grafen Froila, VBeremund’s. Sohn, ?°) der Gallicien vers 


waltete, zu dem Unternehmen eingeladen haben, ich des | 


Thrones zu bemächtigen, und mit allen feinen Truppen 
zog er gegen die Hauptſtadt Oviedo, ſich dieſer zu ver: 
fihern. Alfonfo, nicht auf einen Krieg vorbereitet, da 


"die Truppen an der Grenze flanden, ergriff fogleich die 


Flucht nah Alava, und Froila zog nun in bie Reftdenz | 


ein, wo er fi) ſogleich zum König ausrufen ließ. Jedoch 
dauerte feine Herrjchaft nicht lange: - die gothifchen Gros 
fen, die weniger die Ufurpation eines ihres Gleichen, als 


die Erbfolge einer föniglihen Familie ertrugen, ermordes 
ten ihn bald, worauf Alfonjo fogleid wieder zurückkehrte, 


und von Oviedo's Einwohnern als ihr rechtmaͤßiger König 


aufgenommen und old folder in allen Provinzen anerkannt 
ward. I 


fue ungido en el Regno, dia de la Cinquesma (Pfingften) 
VII. Kal. Junii, 


") Chronic. Monach.’Silens. pag. 453 gibt fein Alter beim An⸗ 


tritt der Regierung auf 13 Jahre, das Ghronicon Sampiri 
(Florez Esp. Sagrad. T. XIV. p. 838) auf 14 an. 

M Mondejar’s Behauptung (advertencia 187), daß biefer Froila ein 
Sohn des Königs Bermudo J. (VeremundusDiaconns) gewefen, 
läßt ſich nicht leicht beweiſen. 

) Chronic. Sampiri u. Monachi Silens. Eine Stelle im Pri- 
vilegium Ordonii II. (bei Florez Esp. Sagr. T. XIV. p. 369) 
haben die fpanifchen Schriftftellee mit Unrecht auf bie legten Re— 
gierungsjahre Alfonſo's III. bezogen: fie bezieht ſich aber auf das 
erfte Jahr: die Stelle Heißt nach der gothiſchen Handſchrift genau 
abgefchrieben: Postea vero vene Proabus meus (b. i. Pater 
meus) jam supradietus Dominus Adefonsus adhuc in puc- 
ritia, remorabit ibidem in Sammanos, et in alium locel- 
Jam quod dieunt Subregum in ripa Laure cum fratres 
multo tempore, in tempore persecutionis ejus. Post. 
quam confirmatus fuit, et unctus in regno, 


iterum confirmabit eis, adque contestabit ipsum Mona- 


sterium eto, Vielleicht ift hier auch Xlfonfo II. gemeint. 


- 


— 
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Sobald ſich Alfonſo der Große auf dem Thron ge— 
ſichert ſah, unterwarf er ſich die Basken und wahrſchein⸗ 
lich auch die Navarrer bis an die Pyrenaͤen durch einen 
zweimaligen Sieg. Nachdem er auch durch Heirath mit 
der Navarriſchen Fuͤrſtentochter Kimene ſeine Auſpruͤche auf 
die Umgegend von Pampeluna begründet hatte, *) jo daß 
die Herrfchaft des Afturifchen Königs wieder die Augdeb- 
nung gewonnen hatte, wie fie zur Zeit Alfonfo bes I. oder 
Katholiſchen geweſen war; fo richtete er in einem mehr: 
jährigen Kriege feine Waffen gegen die Saracenen, bie 
damals zwar große Streitkräfte entwidelten, aber durch 


die Empdrungen im Lande in allen ihren Unternehmungen 


gelaͤhmt waren. Schon gleich im zweiten Sabre von Alfon- 


ſo's Regierung zog Muhammed's Sohn Almondhir mit eis 


nem zahlreichen Heere gegen Leon: Alfonfo, damals kaum 
16, Jahre alt, ftellte fi ch an die Spige feiner Truppen und 
erfocht einen überaus glänzenden Sieg über die Sarace- 
nen. Die Trümmer ihres Heeres ergriffen in großer Eile 
die Flucht. Ein anderes mohammebanifches Heer aber, 


— Chron. Albeld, Vasconem feritatem bis cum exercitu suo 
contrivit atque humiliavit. Chron. Sampiri 1. c- Alavam 
obtentam proprio imperio subjugavit. Eylonem vero, qui 
comes illorum videbatur, ferro vinctum secum Ovetum at- 
traxit. — Non multo post universam Galliam (fo bieß ba: 
mals Navarra bei den fpanifchen Chriften und Mohammebanern ) 
simul cum Pampilona causa cognatignis secum associar 
uxorem ex illorum prosapia generis accipiens, nomine 
Xcmena. Bei dem Mönd; von Gilos pag. 293 heißt es: 
Duxit (Adefonsus) uxorem ex regali Gothicae gen- 
tis natione, nomine Xemenam, anno aetatis suae 
XXI, ex qua sex filios et tres filias gennit. Deffen ungead;: 
tet behauptet Masdeu T. XII, pag. 153. Alfonso se casa con 
una. franccsa y cede la Navarra en feudo ä un- Fränces 
Conde de Bigorra. Tom. XV. p. 110 gibt er dag Jahr 773 
an, in welhem Alfonfo fi mit Ximene verheirathete. Riseo 
Tom. XXXII. c. 19 u. XXXVII. c. 25 ift mit Recht der Mei: 
nung, baß Ximene die Tochter des Garſias Iniguez geweien fer. 

h 
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welches 'in Gallicien eingedrungen war, und mit vieler 
Beute den Rückzug in großer Sorglofigfeit angetreten hats 
te, ‘wurde in einem Gugpafle bei Bergidus plöglic von 
den Chriſten angegriffen und gänzlicdy zu Grunde gerich- 
tet; *") felbft der Anführer Abu Walid ben Abdelhamid ben 
Ganim wurde gefangen, erlangte aber bald darauf’ wies 
der durch ein großes Köfegeld feine Freiheit.) Diefe bei- 
den Siege ermuthigten die Chriſten fo fehr, daß fie nbers 
all die Grenzen ihres Landes überfchritten: Alfonjo ers 
oberte mehrere Grenzftädte, unter andern aud) Goimbra 
in Portugal, und bevwdlferte die Stabt mit chriftlichen 
Einwohnern. Ueberall legte er an den Grenzpunften Burs 
gen uud Feftungen an, während er im Innern des Lan 
des durd den Bau vieler Kirchen ſowohl feine Froͤm⸗ 
migfeit, als auch ferne Mildthätigfeit gegen die Armen, 
die er dadurch befhäftigte und ernährte, an ben Tag 
legte. » 


") eber diefe Siege geben bad Chronic. Albeld. I. c. Chronic. 
Sampiri 1, c. u. Chronic. Monach, Sil. p. 293 faft übereins 
fiimmende Nachrichten. Auch Gonde II. c. 53 gibt zwei Nieber- 
berlagen der Moslem’s im Jahr 867 an, obwohl es fcheint, daß 
bei ihm Pampelona mit Leon verwechfelt worden ift: denn aud) 
Gardonne erwähnt um diefe Zeit (p. 195) einen Zug gegen Leon. 

“) Sampiri Chronic, p. 440. Sub cujus imperio Dux quidam ' 
Hispaniae et Proconsnl (wahrfcheinlich .eine Umfchreibung von 
ber Würde des Hadſchib) momine Abohalit bello comprehen- 
sus, regis obtutibus est praesentatus, qui se redimens 
pretio, Cmillia solidorum in redemptionem suam dedit.— _ 
Chronic. Albeld. p. 454. Qui (Abuhalit fo nennt er Abu‘ 
Walid) dum se postea redemit, duos fratres suos et subri- 
num obsides dedit,quos usque centics mille auri solidos 

_ persolvit. Gonde (II, cap. 57) erzählt die Niederlage und Ge: 
fangenſchaft Abu Walid’8 als vorgefallen im Jahr 885 jenfeits 
des Ebro's. Wenn man nicht annehmen will, daß Abu Walib 
zweimel in Gefangenfchaft gerietg, und fich jedesmal wieder los: 
kaufte ‚fo ift die Angabe der Zeit bei Gonde offenbar falfch: zu: 
mal der Berjaffer der Chronik von Albayda, ber die Chronik 583 
beendigt, ald ein Beitgenoffe eine größere Auctorität hat. 


300 — Muhammedl. 

Die naͤchſt folgenden Jahre waren für Alfonſo noch 
günftiger zum Krieg gegen Muhammed, da derſelbe wir 
der von neuem mit zwei gefährlichen Empörern zu fämpfen 
hatte. Es hatte ſich nämlich der Wali Muza von Sara 
goſſa,“) wahrfcheinficy ein anderer als der frühere Rebell 
gleiches Namens , aber ein. Verwandter von ihm, empoͤrt, 
und fid) der Stadt Saragoffa bemädtigt, die der Prinz 
Almondhir 25 Tage lang belagerte und ungeachtet aller 
Anftrengungen nicht erobern fonnte: zu gleicher Zeit feste 
fi Muza's Bruder, Kortun Iben Muza, in Tudela feit, 
‚ and die unruhigen Einwohner von Toledo (870) riefen den 
Abu Abdala Muhammed ben Lopia, einen Sohn des fris 
bern Rebellen Lupus, zu ihrem Walt aus, indem fie von 
der außerordentlihen Kriegserfahrenheit und Klugbeit ihres 
Anführers und den Verbindungen mit den bisher fo fiegreis 
chen Chriften den beften Erfolg fürihr Unternehmen bofften. 
Allein fo gefährlicdy und drohend diefe Empörung fchien, fo 
fur; war ihre Dauer. Muza wurde von den Geinigen in 
Saragofia ermordet, und Abu Abdalla, der nicht von den 
Chriſten unterſtuͤtzt ward, bielt fich für zu ſchwach, ber 
ganzen Heeresmacht Wiberftand zu leijten. Er flob daher 
aus der Stadt und nberließ Die Toletaner ihrem Schid; 
fal, welche zur Milde des Emir’s ihre Zuflucht nahmen, 
der ihnen auch verzieh (870). **) 

Daß Alfonfo diefe günftigen Umftände nicht benußte, 
batte feinen Grund in innern Unruben in feinem Reiche. 
Sein Bruder Froila *) ftellte ihm nach dem en und 
) Das Chronie. Albeld. nennt ihn Samuel. 

“) Condt IL. c. 53 u. 54. Gardonne p. 196. — Roderic, Tole®. 
(H. Arab. cap. 29), der ben Abu Abdalla Abenlope nennt, und 
diefe Empörung zehn Jahre zu frühe fest, hat Beranlaffung ges 
geben, daß man ihn mit feinem Water verwechfelt hat, Das 
Chronic. Albeldens. ift bier Hauptquelle. 

“) Das Chronic. Monach Silens., fagt freilich (Aldefonsus Mag- 

‘ nus) Erat unicus Ordonii Domni Regis filius : jedoch ift 
die ältere Chronik des Sampirus, welcher biefer Angabe beftimmt 
widerfpricpt, vorzuziehen. Es kann dabei jede nicht mit Still 
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ald die Verſchwoͤrung entdeckt wurde, entfloh derfelbe nah 
Saftilien, um fi) mit den Mohammedanern zu verbinden. 

Alfonſo Ließ ihn jedoch noch einholen und zur Strafe feis 
nes Hochverraths blenden. Seine übrigen Brüder, Nuns 
nus, Veremund und Odoarius, die gleiches Verbrechen 
a theilten auch gleiche Beſtrafung mit Froila. 
Deſſen ungeachtet gelang es dem blinden Veremund, aus 
Dviedo zu entfommen und in Aftorga mit Hülfe der Mo- 
hammedaner fich fieben Jahre hindurd in Unabhängigkeit 
zu behaupten. °% 

Diefe innern Streitigfeiten veranfaßten Alfonfo feine 
Streitfräfte nicht zu trennen und den Abu Abdalla feinem 
Schickſale zu überlaffen, durch welchen Umftand diefer ges 
nöthigt ward, fih Muhammed zu unterwerfen. Aus Haß 
gegen Alfonfo, weil ihn diefer verlaffen, und aus Neid 
gegen feine Oheime, welchen Alfonfo- feinen Sohn Ordoio 
jur Erziehung anvertraut hatte, *") verband er ſich mit Mus 
bammed und dem Rebellen Veremund, gegen Afturieng Ks 
nig. Bis in das Jahr 883 ward in vielen’ Schlachten, wos 
rin die Chriſten meiftens Sieger blieben, geftritten, *) Im 

ſchweigen übergangen werben, daß der Ausdruck frater in den - 

fpanifchen Ghronifen oft auch einen nahen Verwandten bezeichnet, 
) Sampiri Chronic, p. 439. Ferreras hat dieſe Verſchwörung ins 

Jahr 896 geſetzt, vermuthlich weil die Chronik von Albayda ders 

feiben nicht erwähnt. Allein der ganze Zuſammenhang der Bege⸗ 

benheiten zeigt deutlich, daß ſie in das Jahr 870 zu fegen ift: 

Mariana fest fie 4 Jahre fpäter, 
")Chronic. Albeldsp. 454. Ababdella Mahomat Iben Lupi, 

qui seraper noster fuerat amicus, sicut et pater ejus, ob 

tnvidiam de suis tionibus (i. e. patruis), cui Rex filium - 
suum Ordonium ad creandum (das fpanifche criar erziehen) 

dederat, cum Cordubensibus pacem feeit fortiamque (d. 

h. exercitum) suorum in hostem (exercitum ) eorum mi- 

sit. (Die Stelle fehlt bei Ferreras). . 

”) Der Araber bei Gonde (II. c- 55. p. 308) felbft gibt diefes zu: 

La gente de Galicia es Ja mas brava y aguerrida de los ' 


“ Christianos, y apenas pasaba dia en que no trabasen muy 
BLM escaramuras. _ 
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fiebenten Sahre (873) ſchlug Alfonfo zwei faracenifce 


Heere , die gegen Leon und Aftorga vorgebrungen waren, 


in den blutigen Schlachten am Fluffe Urbego, und bei Za— 
mora und zwang feinen Bruder Deremund, der fich bisher 
in Aſtorga behauptet ‚hatte, zu den Saracenen au ent: 
fliehen. *°) 

Eine mehrjährige Unfruchtbarkeit des Bodens, und 
barauf folgende Hungersnoth und. Peft, welche viele Tau 
- fende in Spanien dahin raffte, wie aud ein furchtbares 
Erdbeben, welches viele Ortſchaften und Städte, befonders 


in Andalufien zerſtoͤrte, ſtiftete zwiſchen beiden Reichen 


Frieden, welcher nur manchmal durch Streifzüge über bie 
Grenze unterbrochen ward. °°) 


Sobald aber Alfonfo die, Umftände wieder guͤnſtiger | 


ſah, fiel er (881) abermals in die mohammedaniſchen Län- 
der ein. Er ging über ben Duero, durchzog verbeerend 
und plündernd Portugal bis an den Tajo, fette fogar 
über diefen Fluß und drang mit großer Verwegenheit ci» 


M Sampiri Chronic. p- 439 sq. gibt durch einige wenige Worte 
über bie innern Gtreitigfeiten Auffchluß. Coecus vero ad Sa- 
racenos fugit. Tunc cedomuit Rex (Adefonsus) Astoricam. 
Chronic. Albeldens. Era 916. Almundar, filius Tegis M»- 
homat cum duce Ibenganin (Es ift berfelbe, welcher bei Conde 
II. cap, 53 Abu Walid ben Ganim heißt, und ben font das 


. Chronic, Albeld. Abuhalit nennt), atque hoste (d. i. exer 


eitu) Saracenorum Sturicam atque Legionem venit. Sed 


manus idem (Mariana liest beffer manns.alia) hostis ex ad- 
verso exercitus sequens, qui erant de Toleto, Talamanca, 
Vathlelhara vel de aliis castris, sub uno XIII millia in 


locnm Polberaria apud fluvium Urbicum a Principe no- 


stro interfecti sunt. Gonbe erwähnt biefer Niederlage ber Mo: 
bammebaner am Fluffe Orbego nicht, aber der andern bei 3a: 
mora in bemfelben Jahre. 

) Chronic. Albeldens. Deinde imperante Abuhalit, pro II. 


annis pax in utrosque reges fuit. Gonde II. c. 55 ift im | 


Irrthum, wenn er biefen Frieden mit bem im Jahre 833 ver: 
wechfelt, wo Dulcibius von Alfonfo nach Cordova gefhidt warb. 
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nige Meilen von Merida ſogar uͤber die Quadiana bis an 
das Gebirg Oxifer (einen Arm der Sierra Morena) vor, 
wie weit bisher noch kein chriſtlicher Fuͤrſt in den moham⸗ 
medaniſchen Laͤndern gekommen war. 

Erſt in dieſer Gegend traf Alfonfo auf bedeutenb feind⸗ 
liche Streitkräfte: und ber chriſtliche Bericht ») verſichert 
uns, daß in der Schlacht, die von den Chriſten den Fein⸗ 
den geliefert wurde, mehrere Taufende der leßtern geblies 
ben, und der Afturifche König darauf fiegreih in feine 
Länder zurücdgefehrt fey, nicht ohne bleibende Erwerbung 
mehrerer Feftungen in dem heutigen Portugal. Die aras 
bifchen Gefchichtfchreiber erwähnen diefes Zuges der Ghri- 
ften mit feiner Sylbe, mas jedoch der Wahrheit der Bes 
gebenheit feinen Eintrag thun kann, da die Araber ihre 
Kiederlagen nicht aufzuzeichnen pflegen. 

Dieeſen in die mohammedanifchen Fänder fo tief gehen 
den Streifzug bätte Alfonfo nicht fo leicht machen Eönnen, 


7) Chronic. Albeldens. Era 919. Postea Rex noster Sarace- 
nis inferens bellum exercitum nıosit et Spaniam (fo heißen 
die mohammebanifchen Länder > intravit, Sicque per Provin- 
ciam Lusitaniae, Castra de Nepza praedando pergens, 
jam Taco flumine transito ad Emitae fines est progressus 
et X milliario ad Emeritam pergens Anam fluvium trans- 
cendit et ad Oxiferium montem pervenit, quod nullus 
ante eum Princeps adire tentavit. Sed et hoc quidem in 
eodem monte XV (Ferreras: XV millia — Pellicer: V 
millia — Saz: mille) capita amplius noscuntur esse inter- 
fecta. Das Chronic, Lusitanum ( Florez Esp. Sagr. Tom. 
XTV. pag. 403), welches ohne Zweifel von der Chronik von Als 
bayda Mondes abgefchrieben hat, fügt noch. hinzu: Urbes quo- 
que istae a Christianis populantur, sc. Bragariensis, Por- 
tugalensis, Aucensis, Vicensis, Eminiensis et ceteros Lu- 
sitaniae limites gladio et fame consuniptos usque Emeri- 
tam et maris littora emeritavit atque destruxit. Das Chro- 
nicon Conimbricense nennt folgende Städte (Flores XXIII. 
p- 331) Ildefonsus Ordonii filius cepit Colimbriam, Braca- 
ram, Portugalem ,„ Visenm, Lamecum, Egitaneam. ' 
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wern der Emir nicht für einen Innern Krieg ale Truppen 
!an den Ebro gegen Aufrührer hätte zufammenziehen muͤſſen. 

Der frühere Rebell Omar ben Hafſun hatte umter- 
defien in den Gebirgen von Navarra Schuß und Hülfe ge 
funden. Mit einem überaus zahlreichen Heere, das fo 
mohl aus unzufriedenen Moslem’s, ald aus Renegaten 
und Navarrifchen Ehriften beftand, welche ihr Fürft Gar: 
cias Jñiguez Arifta felbft befehligte, drang er von dem 
Gebirgen herab, unaufhaltfam por und vermehrte feine 
Schaaren und ſeinen Kriegeruhm durch die Beſiegung der 
Wali’s von Saragoffa ind Huesca, die er über den Ebro 
zuruͤckdraͤngte. Sogleich fehfoffen fich nicht nur die Rene 
gaten, Iben Muza und Iben Fortun, welche fih in Sa— 
ragoffa und Tudela empört hatten, an Haffun, fondern 
auch alle raubluftigen Saracenen, denen der Friede mit 
dem König von Afturien zuwider war. ?).  . 

Um die Fortjchritte einer fo gefährlichen Empörung 
zu hemmen, bot Muhammed alle. feine Truppen gegen 
Dmar ben Haffun auf: wodurch er die Grenzen gegen 
Alfonſo's Reich faft ganz entblößte, was Muhan med im 
Bertranen auf den Frieden wagen zu dürfen glaubte. Als 
fonfo aber benugte, ohne den Waffenftillitand zu beobach- 
ten, die Umftände, und der Erfolg feiner Waffen war um 
fo glorreicher, je weniger die. Moslem's im Vertrauen auf 
ben abgefchloffenen Vertrag fich eines feindlichen Einfalles 
‘verfeben hatten. Mittlerweile wurde auf dem linfen Ufer 
bes Ebro heftig geftritten. Der Prinz Almondhir, der das 
Vorderheer befehligte, hatte durch große Eilmärfhe die 
Feinde uͤberraſcht und fie bi8 gegen die Grenze von Nas 
varra zurücdgedrängt. Bald darauf trafen auch Muham⸗ 


52) Abu Abdalla bei Casiri T. Il. p.. 200. Ben Haphsun, 
dietus Omar, gente Christianus, humili loco natus, vir 
fortitudine et audacia celebratissimus, homines perditissi- 
mos sibi soeios adjnnxit: inde oceupata urbe Huescar, 
aceitisque ad se gentibus sibi suisque principatum quendam 
adeptus est, quem ad annum LXX ultra protractum ſerunt. 
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med mit dem Hauptheer und die beiden Seitenheere uns 
ter Aben Abdelruf und Aben Ruftam ein. Durch ein fehr 
geſchicktes Manoͤvre hatten fie die Feinde, welche bisher 
jede Schlacht vermieden, in die Stellung gebracht, daß 
fie einem Treffen nicht mehr ausweichen fonnten (882). 
Bei Aybar wurde mit großer Tapferkeit und Heftigfeit 
auf beiden Seiten geftritten, bis endlich Muhammed's 
Heer die Feinde zum Weichen brachte. Sobald aber der 
Fürft der Navarrer, Garcias Jñiguez, gefallen war und - 
Dmar ben Haffun tödtlich verwundet die Flucht ergriff, 
fo hatte Muhammed den Sieg errungen und er würde nun 
fogleich alles Land von Navarra feiner Herrfchaft unters 
worfen haben, wenn ihn nicht die Nachrichten von Alfons 
fo’8 Eroberungen ‘in der Provinz Merida auf das Eiligfte 
in ben weftlichen Theil der Halbinfel gerufen hätte, ) 

Die weitere Befriegung der Feinde und beſonders die 
Eroberung der feften Städte wurde bem Prinzen Almonds 
bir und dem Renegaten Abu Abdala ben Lupus fiber 
tragen, deſſen Oheime und Brüder die Partei des Omar 
ben Hafſun ergriffen hatten. Man ließ ſich die Beendigung 
des Krieges fo angelegen feyn, daß felbft im Winter, ges 
gen alle bisherige Gewohnheit, bie Kriegsoperationen nicht 
eingeftellt wurden. Abu Abdalla wußte auf fehr gefchidte 
Weiſe feine Oheime Iben Fortun und Iben Muza ins Ges 
birg zu Inden und fie da einzufchließen: fo daß fie und 
viele Renegaten in Abu Abdalla's Gefangenfchaft geriethen. 
Die Folge diefed Sieges war die Einnahme von Saragoffa 
und die Empörung Abu Abdala’s: denn ald Muhammed 
über die Stadt einen andern Wali ſetzen wollte, fo fette 
Abu Abdalla feine gefangenen Verwandten in Freiheit und 
behauptete ſich unabhaͤngig in Saragoſſa. 

Dieſe Stellung war fuͤr ihn um ſo ſchwieriger, als 
er nun nicht nur von Muhammed mit Krieg bedroht ward, 


®) Für bie zweite Empörung Hafſun's, deſſen Namen die chriſtlichen 
Berichte nicht einmal erwähnen, iſt Conde II. cap. 56 einzige Quelle, 
Erfter Theit. u 
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fondern auch durch die Örenzgrafen von Caſtilien und Ala— 
va, Didacus und Pigila (Diego und Vela), beftändig ans 
gegriffen wurde, fo daß er, um nicht von zwei Geiten 
abermwältigt zu werden, den König Alfonfo um Frieden 
bitten ließ, den er aber nicht erlangt zu haben fcheint. *) 
| Sm Frübjahre 883 führte der Prinz Almondbir ein 
ftarfes Heer gegen Saragoffa und die andern feiten Städte, 
welche Abu Abdalla in Befig hatte. Da er fie aber nit 
erobern fonnte, ſo verheerte er die Felder, zeritörte bie 
Dorfihaften und machte dann einen Einfall in die Grat 
fhaft Alava, befagerte vergeblich die Burg Gelloricum, 
und nachdem er viele Leute verloren hatte, wandte er fih 
. na Gaftilien, Da ihm bier der Graf Didacus gleihen Bi 

derſtand entgegen ſetzte und er die feiten Burgen nicht erobern 

konnte, fo richtete er im Auguſt-Monat gegen Leon feinen 
Marſch. Alfonfo erwartete ihn in dem Gebirge bei Sub: 
Jancia und hoffte, daß er gegen die genannte Stadt vor— 
rüden würde, um ibm eine Schlacht zu liefern. Sobald 
Almondhir Alfonfo’S unangreifbare Stellung erfuhr, io 
marfchirte er in der Nacht auf Sea zu, und erreichte fie 
am Morgen: jedody waren jchon alle Einwohner, die von 
feinem Marſche Kenntniß erbalten hatten, entfloben: a 
traf nur leere Häufer. Nachdem die Saracenen die Kirche 
des heil. Facundus und Primitivus ganz zerftört batten, 
fehrten fie Durch den Pag Gomalti (Pie in ihre Länder 
jurüd, *) 


*) Chronic. Albeldens, p. 456 u. 457. In Bezug auf bag Lets 
tere heißt e8 dort: Ipsis diebus a Comitibus Castellae et 
Alavae Didaco et Vigila multas persecutiones et pugnas 
idem Abu Abdella sustinuit et dum vidit se valde op- 
primi ab eis, statim legatos pro-pace Regi hostro direnit 
er saepius dirigit: sed adhne hucusque a Principe nalla- 
tenus pacem accepit firmam. Ule tamen in nostra ami- 
eitia persistit et persistere velit: sed reı noster ei adhus 
non consentit, | 

2) Chrenie. Albeldans. p. 458. 
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Man ſehnte ſich nun auf beiden Seiten nach Frieden: 
Muhammed ſah die Erfolgloſigkeit ſeiner Anſtrengungen 
und wuͤnſchte mit den Chriſten Waffenruhe, um den Abu 
Abdalla in Saragoſſa zu bekriegen; Alfonſo aber war 
ebenfalls zum Frieden geneigt, um den innern Wohlſtand 
des Landes, der bei den beſtaͤndigen Kriegszuͤgen ſehr litt, 
wieder empor zu bringen. Daher fanden die friedlichen 
Vorſchlaͤge des Wali Abu Walid (Abuhalit) bei dem Aſtu— 
riſchen Soͤnige ein villiges Gehoͤr. Er ſchickte den Dulci— 
ding, Presbyter ans der Stadt Toledo, als Geſandten 
mit Vollmachten an Muhammed nad) Cordova noch in - 
demfelben Jahre Cim September), um einen Frieden abzus 
ſchließen — 

Da hier (mit dem Jahr 883) die Chronik von Albay- 
dba, die wichtigite Urfunde für diefe Zeit, endigt und die 
arabiſchen Berichte von keinen weitern Kriegen zwiſchen Al⸗ 
fonſo und Muhammed ſprechen; ſo laͤßt ſich nur vermuthen, 
daß auf mehrere Jahre ein Friede zu Stande kam, den Als 
fonfo auf das Beßte zur Berbejferung des Staates benuktes, 
Mubammed aber verwandte nun alle feine Streitkräfte an 
dem Ebro, mo Abu Abdalla zwar in kurzer Zeit befiegt 
wurde, aber Calib ben Haffun, der Sohn bes Dmar ben 
Haffun in Verbindung mit den Navarrern als ein defto 
gefährlicherer Feind auftrat, aus den Gebirgen von Jacca 
hervorbrach, bis an den Ebro Streifzüge machte und ſich 
Fuͤrſt dieſer Laͤnder nannte. °”) 

Bon weitern kriegeriſchen Begebenheiten unter Muhams 
med's Regierung erzählen weder bie Chriſten noch die Ara- 
ber, nur von dem Calib ben Hafſun wird berichtet, daß 


*)Ghronie. Albeldens, p. 458. Ipse vero Abuhalit dum in 
termin!s Legionensis fuit, verba plura pro pace Regi 
nostro direxit. Pro quo etiam et Rex nöster Legatum no- 
saine Dulcidium Toletanae urhis Presbyterem cum episto- 
lis ad Cordubensium regem direxit Septembri mense, unde 
ad hucusque non est reversus Novembrio discnrrente. 

"y Sonde II. c. 57. | | 

a a 
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er fi) bei der Annäherung eines großen Heeres, daB Al, 
mondhir gegen ihn abgefchicft hatte, wieder in die Gebirge 
zuruͤckgezogen habe. Ä 
Muhammeb war bereits alt geworden: er.fuchte eine 

Erleichterung in den Regierungsgefchäften : die Führung 
des Krieges hatte er in der legten Zeit fat ganz feinem 
älteften Sohne Almondhir überlaffen: nun aber, als ber 
Friede mit dem König Alfonfo abgefchloffen war, erhob er 
Ihn auch zum Mitregenten, und alle Wali’8 der Haupts 
provinzen, die Minifter und der ganze Staatsrath mußten 
{hm den Eid der Treue ſchwoͤren und ihm als finftigen 
Thronfolger buldigen (884). **) | 

Almondhir leitete fat von nun au alle Staatsangele— 
genbeiten: Muhammed Iebte, mit feinen Freunden ruhig 
‚und gefhäftslos in den fehönen Gärten an feinem Alcazar, 
längs den Ufern des Quabalquivire. Als bier eines Ta- 
‚ges der Wali von Jaen das Gluͤck der Füriten pries, da 
fie mehr als andere Menfchen aller Herrlichkeiten und Ge, 
nüffe der Welt theilhaftig werden Fönnten, fie aber zugleich 
infofern beflagte, daß fie wie der arme Landmann und der 
elende Bettler, alle zufammen von dem unerbittlihen Tode 
dahin gerafft würden; fo erwiederte Muhammed: /Es hat 
freilich den Anſchein, als wandelten die Könige nur auf 
Pfaden, die mit wohlriechenden Blumen beftreut: allein in 
Wahrheit haben diefe herrlichen Roſen ihre fpigigen Dor— 
nen. Der Tod ber Gefchipfe ift das Werk Gottes und 
ber Anfang unfäglicher Guter für die Guten: ohne ihn 
wäre ich jegt nicht Emir von Spanien.“ 5%) 

Es wird berichtet, daß fih Muhammed darauf in feine 

Gemächer begeben und als er ſich zur, Ruhe gelegt, ihn der 
Todesſchlaf überfallen habe. Diefes geſchah am Ende des 

zweiten Monats [29. Safar) der Hedſchra 273 oder am 
6. Yuguft bes Jahres 886 ber hriftlichen Zeitrechnung. 


2) Sonde II. e. 57. | 
”, Sende Il. e 57. Roderic, Toletan. H. A. c. 9. 
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Er hatte ein Alter von 65 Jahren erreicht und 34 Jahre 
lang regiert. °) Bon einhundert und etlihen Söhnen 
überlebten ihn nur drei und dreißig. Als eine befondere 
Merkwürbigkeit feines Lebens wird erzählt, daß eines Ta⸗ 
ges beim Gebet in der Moſchee neben ihm zwei Menſchen 
vom Blitz erſchlagen worden ſeyen, ohne daß er im Ga 
ringften beſchaͤdigt wurde. *1) 

Obwohl Muhammed die Gelehrten liebte und befons 
ders die Haftten oder Erzähler der Traditionen ehrte, auch 
felbft Gedichte und gediegene Auffäse machte; fo fcheint er 
body ‘feinem Borgänger Abderrahman IT., nicht nur in der 
Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften, ſendern auch 
in der Errichtung großer Bauwerke, ſehr nachgeſtanden zu 
haben. Seine Beredſamkeit, Sreigebigfeit, Leutfeligfeit, bes , 
fonders aber feine Kenntniffe in der Arithmetif werden ge 
ruͤhmt. %) Sn der Ertheilung von Aemtern und Chrens 
ftellen aber begünftigte er die Syrier vor den eigentlichen 
Arabern. ®) 

Was feine Verbindungenmit auswärtigen Fürften bes 
trifft, jo fcheint er weder im Stalien, noch in Afrifa, noch 
in Griechenland die von feinen Vorgängern angeknuͤpften 
Buͤndniſſe unterhalten zu haben, was theild durch die Ent 
fernung ‚diefer Länder und den geringen Nuten der Buͤnd⸗ 
niffe für Spanien, theils durch die beitändigen gefährlis 
hen Unruhen im eigenen Reiche und die Furcht vor ben 
nn der RROEMANNEE „ veranlaßt worben if. Nur 


= Sonde , Robericub Zoletanus , Abulfedba und Murphy — ihm 
35 Jahre; es find aber Mondjahre; 33 derſelben machen 32 
Sonnenjahre. Garbonne gibt ihm nur 33 Regierungsjahre, was 
unrichtig ift. 

®) Roderic, Tolet. c. 29. 

@) Abubeker bei Casiri T. II. p. 34. Mahomet, qui fortitu- 
dine, liberalitate, comitate, dicendi copia, atque poätica 
et calculatoria facultates ante se reges longe superavit, 
praelia A se perpetrata ipse carmine desoripsit. 

) Conde l. e. | 
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mit dem Koͤnig Carl dem Kablen von Franfreih, deſſen 


Grenzländer von den Empörern in der Provinz Saragofa 
oft beunruhigt wurden, unterhielt er freundfchaftliche Vers 
bindungen. Er fchidte Geſandte mit Foftbaren Gefchenten 


an ihn, um dieſelbe Zeit (863), als die Chriſten in Aſtu— 


rien und Gallicien unter Ordoño fiegreich fochten, ein 
Theil der Moslem’s rebellirte, die Renegaten fi an dieſe 
jhloffen und die Mozaraber fid zum Aufſtand regten. Carl 
ver Kable nahın die Gefandtfchaft gut auf °*) und erwie— 
derte fie im naͤchſten Sabre. *) Die franzöfifhen Geſand— 
ten kehrten nad) einiger Zeit mit vielen Gefchenfen mies 
der nach Franfreich zuruͤck.) Doc batte diefe Gefandt 
ſchaft feine weitere Folgen, als daß Mubammed, der bie 
Shriften in feinen Staaten fo fehr verfolgte, den fränft 
fhen Geiftlichen erlaubt, die Gebeine der Heiligen und 
Märtyrer für theures Geld nach Frankreich zu bringen.) 


=" Die Berbältniffe mit den Mozarabern waren zwar feit 


der Hinrichtung des heil. Eulogius, (859) welcher am mei- 


4) Annal. Bertiniaui siv. Hincgari Remensis annal, ad ann. 
863. ed. Pertz p. 465°, Carol$ VILL Kal. Novembris — lega- 
gatum Mahomet, regis Sarracenorum, cum magnis et mul- 


tis muneribus ac litteris de pace et foedere amiecali lo- 


quentibus solemni more suscepit, quem cum honore et 
debito salvamento ac subsidio neecssarin in »-Silvanectis 


civitate opportunnm tempus, quo remitti honorifice ad 


regen suum posset opperiri disposnit. 

*) Ibid : Carolus — intratCompendium circa Kal. Julii missmum 
Mahometh, regis Saracenorum, qui ante hyemem ad se 
venerat, muneratum cam plurimis et masimis donis per 
snos missos ad eundem regem satis honorifire remittit. 

#) Annales Hincmari Remensis ad ann. 865. ed. Pertz pag. 
470. Carolus missos suos, quns praecedenti anno Cordu- 
ham ad Mahomet direxerat cum multis donie, camelis vi- 
delicet lecta (Deder) et papiliones gestantibus, cum diversi 
generis pannis et multis odoramentis in Compendio re 

cipit. 

*") Aimoin lib. I. u. II de translatione reliquiarum St. Vin- 
ventii, Martyris Hispani.- 
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ſten duͤrch feine Schriften and feine Reden zum Märtyrers 
thum angefeuert hatte, weniger feindlih: allein dag ger , 
genfeitige Mißtrauen, weldes durdy den Fanatismus und 

die Verfolgungen hervorgerufen und durch die Teichte Ges 
legenheit bei den beftändigen Empsrungen gegen den Emir 
aufzutreten, erhaften wurde, verbinderte um fo mehr jede 
friedliche Ausgleihung der Gefinnungen, als felbft eine 
Spaltung unter der hriftlichen Bevölkerung in dem mos 
bammedanıfhen Spanien entitanden war. Der Biihof 
Hoftigefius von Malaga machte dem Befehle Muhammeds 
zu Folge ein Verzeichniß aller- hriftlichen Eimvohner in 
feinem Bisthum, um fie deito beffer befteuern zu Finnen. 
Der Graf Servandus in Cordova, welcher für die Chris 
ften im Lande der oberite Sujtizminifter war, ) erflärte 
fih gegen die Kehren des Eulogius, ließ die wegen des 
Glaubens Hingerichteten als Verbrecher wieder ausgraben 
und bie, welche fie beerdigt hatten, beftrafen. Auch ließ _ 


er, In jeder Stadt hatte ein chriftlicher Graf die oberfte Gerichts» 
barkeit über die Ghriften « dieſes erjieht man aus einem Privile— 
gium, in ganz fchlechter ei. welches Sandoval hinter dem ' 
Idatius p. 88 aus einen Klofter bei Geimbra befannt gemacht 
bat. Der Statthalter Alboacenus von Goimbra fol es im Jahr 
734 gegeben haben, welche Zahresangabe offenbar zum wenigften 
ein hundert Jahre zu frühe gefest ift. Diefes Privilegium heißt: 
Ego ordinavi, quod Christiani habeant in Colimb suum 
Comitem et in Goadatha alium Comitem de sua gente, 
qui nranuteneat eos in bono juzgo sccundum solent homi— 
nes Christiani. Et isti component rixas inter illos, et 
non matahınt hominem sine jussu de Alcaide seu Alea- 
vile Saraceno: sed ponent illum a pres de Alcaide et 
mostrabunt suos juzgos et ille dicebit: Beno est; et ma- 
tabnnt culpatum. In populationibus parvis ponent suos 
jndices, qui regant eos bene et sine rixas. Man fehe über 
das Gerichtsweſen 2c. ber Mozaraber Caetan. do Amoral in ben 
Memorias de litteratura portugueza Vol. VII. p. 69 sqq. 
La Borde in der Voyage pittoresque T. II, p. XXXIX bat 
aus Urkunden dargekhan, daß 861 Servandus, vberfter Richter 
der Mozaraber in Gorbova war: im 3. 872 wag «8 Adulfo. 
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er fih vou Muhammed die Erlaubniß ertheilen, eine 
Steuer (von 400,000 Solidi) von den Chriften zu erheben. 
Zu gleicher Zeit Iehrten Romanus und Sebaſtianus, zwei 
Mözarabifche Geiftlihe, daß Ehriftus feinen wahrhaften 
Leib gehabt und vermoͤge feiner Unendlichfeit nicht bei den 
Sündern feyn könnte. Sie hatten an Simfon, Prieiter 
von Gordova, einen heftigen Gegner: deſſen ungeachtet 
festen fie durch ihre Freunde, den Bifchof Hoftigefius und 
ben Grafen Servandus, bie dem Simfon feind waren, 
durch, daß ein Goncilium von 6 bis 7 mozarabifhen Bis 
fchöfen in Cordova zufammenberufen warb, welche des 
Simfon Glaubensbefenntniß verwarfen (869. *°) | 
Da in der Erbitterung der beiden Parteien auch ber 
Islam nicht von Schmähungen verfchont blieb , fo fingen 
auch die Sinrichtungen der Chriften wieder an; obfchon 
Muhammed ſich gar nicht in Neligiongftreitigfeiten ber 
Chriſten mifchte, und es den Bifchöfen ganz frei ftand, 
fi für oder gegen Simfon, deſſen Lehre das Eoncilium 
in Cordova verbammte, zu erflären. Der Bifhof Valen⸗ 
‚tius von Cordova, ber früher Simfon’s Gegner war, 
zeigte durch die Anftellung deffelden zum Priefter an ber 
Hauptfirdhe der Stadt, daß er feine Meinung geändert 
hatte. Servandus und Hofligefius machten nun alle Ans 
firengungen Simfon zu ſtuͤrzen; fie fuchten ihn dem Emir 
dadurch zu verbächtigen, daß fie behaupteten, er habe ben | 
arabifhen Brief an König Earl den Kahlen von Frank— 
reich unrichtig ins Lateinifche uͤberſetzt ‚ dem Vortheile und 
der Hoheit bed Emir’s entgegenfaufende Dinge eingefchals 
tet und manches Wefentlicye ausgelaſſen. Da der Ange 
fhuldigte aber die Verlaͤumder Ligen firafen konnte, fo 
erreichten fie zwar bei diefer Anklage nicht ihren Ziwed, 
gaben aber dennoch den Plan nicht auf, ben verhaßten 
Gegner zu ſtuͤrzen, was ihnen auch enblidy gelang; da fie 


®) Sintsonis Apologia ed. Morales, u, Florer (T. XI. der Esp- 
Sagrad,) 





° 
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beffer nachweifen konnten, baß Simfon und ber Bifchof 





Balentius fanatifche Reden gegen den Islam geführt hats 


ten. Darauf wurde Balentius feiner Stelle entfest (863) 
und bald darauf Simfon in die Verbannung gefchict, wo 
er eine Rechtfertigung feiner Lehre fehrieb, welcher wir 
diefe Nachrichten verdanken. — Zwar fcheinen auch um biefe 
Zeit viele Auswanderungen dee mozarabifchen Geiftlichen 
in die Staaten bed Königs Alfonfo ftattgefunden zu has 
ben: jedoch diejenigen, welche nicht wegen der Religion 
verfolgt wurden und nicht Unabhängigkeit und Ehre ber 
Bequemlichkeit und dem Wohlleben vorzogen, blieben lies 
ber unter der Ommaijadifchen Herrfchaft oder lebten uns 
ter den Renegaten im norböftlichen Spanien. Selbſt der 
fo heftig verfolgte Priefter Simfon fam im Sahr 875 wies 
ber nad) Cordova zurüd, nachdem er einer Kirche dafelbft 
eine aufgefundene Glocke zum Geſchenke gemacht: hatte: 
ein Beweis, daß damals noch die Mozargber in der Haupts 
ftabt des Ommaijadifchen Reiches ſich der Gloden bedienen 
durften. 


Zweites Capitel, 
Monpohir”') 
% 0886 — 888.) 


| Yıs Muhammed farb, befand fi ber Thronfolger 
Mondhir ?) Abulhakem grade in den Bädern von AL 
meria. Er eilte ohne Verzug nach Cordova, um fih nad 
ber gewöhnlichen Weife huldigen zu laffen. Bei diefer Ger 
legenheit zog fich der bisherige Habſchib Haſchem ben Abs 
delaziz, den Muhammed zu feinen vertrauteften Freunden 
gerechnet hatte, den Anfang der Ungnade feines neuen 
Herren zu. Sobald nämlid Almondhir in Cordova am 
dritten Tage nach dem Tode feines Vaters ’) angekommen 
war, eilte er in feinen Reiſekleidern fogleih in den Hul- 
digungsfaal, wo aud das Volk Zufritt hatte, und traf 
bier die Minifter und den ganzen Staatsrath verfammelt. 


3) Kaft einzige Quelle Über Almondhir ift Sonde II. c. 55 und 59 
nad; Eddobi und Iza ben Ahmed el Razif. Denn was Roderic. 
Toletan. H. A. c. 29, Casiri bibliotb. Escnriai. Vol, Ir. 
p- 3:1. 36, 48. 200. Herbelot s. v. Mondir, Murphy p. 9, 
Gardonne p. 200 angeben, ift unbebeutend und zum Theil un« 
richtig. 

2) Der Name wird ſehr verſchieden geſchrieben: Cardonne nennt ihn 
Almunzir, Conde Almondhir, Abulfeda Mondar, Herbelot Men: 
bir. Bei den chriſtlichen Schriftfteliern Dept er Al⸗ 
munbir. Abulmundir, Immundir X. 

) Abulfeda 'T. IL, p- 265, 


J 
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Der Hadſchib Hafchem erhob fih nun mit dem Bud) ber 
Huldigungsformeln: als er beim Ablefen an die Gtelle 
sefommen war, wo bes verftorbenen Emir's Muhams 
med erwähnt wurde, konnte er vor Thraͤnen und Schludy- 
zen die Worte nicht mehr hervorbringen, fo daß ihn nies 
mand verftand: und als er fi) ein wenig gefammelt hatte, 
la8 er in der Zerftreuung das ſchon Gelefene zum zweis 
tenmale. Almondbir, darüber aufgebradht, warf ihm eis 
nen zornigen Blick zu, der allen das Unglüf des Had⸗ 
ſchib's propbezeite: der Hadſchib aber ganz im Schmerz 
um feinen verftorbenen Herrn verfunfen, merkte nichts 
and begleitete die königliche Todtenbahre mit vielen Thraͤ⸗ 
nen bis in Die Gruft.“ 

Kaum hatte Almondbir den Thron befiegen, als er 
fhon durch einen innern Bürgerkrieg ind Feld gerufen 
wurde. Der frübere Rebell Ealib ben Haflun war auf 
die Nachricht von Muhammed's Tod von den Gebirgen 
an den Ebro mit zahlreichen Schaaren herabgeſtiegen, und 
uͤberrumpelte mehrere Staͤdte des oͤſtlichen Spaniens. Als 
er Saragoſſa und Huesca in feine Gewalt bekommen hat: 
te, fette er mit zehntaufend Neitern über.den Ebro, und 
durch Einverftändniffe mit den zahlreichen Chriften in: Tos 
ledo, überrafchte er auch diefe Stadt. Durch feine übers 
aus große Freigebfgfeit gewann er das Volk, fo daß ihn 
die Einwohner der Provinzen von Toledo und Saragoſſa 
zum Emir ausriefen. 

Auf die Nachricht von diefen ‚gefährlichen Borfällen - 
ſchickte Almondhir auf das Eiligfte den Hadſchib Haſchem 
mit den Truppen von Meriva und Cordova gegen Toledo. 
Galib ben Haffun wagte nicht fih einer wanfelmüthigen 
Einwohnerfchaft anzuvertrauen : er legte bei der Annaͤhe⸗ 
rung ber zahlreichen Andalufifchen Truppen eine ftarfe Bes 
faßung in die Stadt, und indem er die Feftungen am obern - 
Tajo mit bedeutenden Beſatzungen verfab, fo erhielt er 
eine Communifationslinie mit Saragofia, wohin er fich 
zuruͤckzog. 
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Unverweilt betrieb Haſchem die Belagerung Toledo's 
mit ſolcher Thaͤtigkeit, daß Calib ben Hafſun, der von 
den Navarrern, vielleicht auch von Alfonſo von Aſturien 
Huͤlfstruppen erwartete, durch Unterhandlungen und durch 
Liſt Zeit zu gewinnen ſuchte, um die Feſtung zu entſetzen. 
Schlau und liſtig, wie ſein Vater geweſen war, zeigte er 
ſich ſehr zum Frieden geneigt: er erklaͤrte, daß er von 
den aufruͤhreriſchen Toletanern, die nur Neuerungen ſuch— 
ten, zu den rebelliſchen Schritten ‚, verführt worden fen, 
Er verfprady fid) mit der Provinz Saragoffa zu begnügen 
und Toledo fogleich zu räumen, wenn man ihm die nd 
thigen Tragthiere verfhaffen würbe, um die Verwundeten 
und die Vorräthe von Toledo wegbringen zu fönnen. Has 
fhem, von dieſen Vorſchlaͤgen erfreut und in ber Hoffs 
nung, fo den Krieg bald beendigt zu fehen, geftand dem 
Galib ben Hafjun das Verlangte zu, ungeachtet Almond⸗ 
bir ihn gewarnt hatte, gegen ben Rebellen vorfichtig zu 
feyn und fi) von dem verjchlagenen Manne nicht uͤberli⸗ 
ſten zu laſſen. 

Haſchem glaubte mit aller Vorſicht zu handeln, wenn 
er die Stadt erſt dann beſetze, wenn Hafſun's Truppen 
abgezogen waͤren und die Laſtthiere, die er geliefert hatte, 
die Kranken und Vorraͤthe weggebracht haͤtten. Als dieſes, 
wie es ſchien, geſchehen war, ſo beſetzten einige Truppen 
Haſchem's die Stadt, und indem er dem Emir Almondhir, 
der mit einem Heere in Anmarſch war, durch die Nach— 
richt von der Uebergabe Toledo's und der Flucht der Re— 
bellen nach dem oͤſtlichen Spanien glauben machte, daß 
ber Krieg fo gut wie beendigt ſey, ſo kehrte nicht nur dies 
jer, fondern,aud der Hadſchib felbft nach Cordova zuruͤck 
und entliegen die Truppen. 

Kaum waren fie dafelbft angefommen, ald ber Ber 
rath Hafiun’s befaunt wurde. Nachdem diefer nämlich die 
Fuͤlfsvoͤlker an ſich gezogen hatte, ließ er alle Führer der 
Zragthiere nieberhauen, fchicte eine große Schaar Reiter 
rei gegen Xoledo, die mit Hälfe feiner in ber Stadt ver 


x 
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fteten Truppen ſich derfelben bemächtigten, und durchzog 
verheerend und pluͤndernd bie ganze Provim. Kaum hatte 
Almondhir von al diefem Kunde erhalten, als feine ganze 
Wuth auf den Hadihib Haſchem losbrach, den er entwe⸗ 
der ald einen Verräther betrachtete, ober beffen Kurzfichs 
tigfeit er für nicht weniger ftrafbar hielt. Er ließ ihn fos 
gleih verhaften und ihn vor fich führen. Hoͤchſt aufges 
bracht redete er ihn an: „bu warft ed, der mir fo ſchlech⸗ 
ten Rath gegeben, du warft ed, der die Rebellen unters 
ftüßt bat: du wirft heute flerben, bamit andere lernen 
flug und vorfihtig feyn.“ 

Uneingedenf der fonftigen Berbienfte und ber — 
Abſichten des Hadſchib's ließ ihn der Emir noch denſelben 
Tag enthaupten (im achten Monat ſeiner Regierung): die 
Hinrichtung geſchah im Hofe des Alcazar's. Der Kopf 
und der Rumpf wurden in die Kleider des Hingerichteten 
gewickelt und feiner Familie zugeſchickt. Der Tod dieſes 
Miniſters, der allgemein wegen feiner Milde und Recht— 
lichkeit beliebt war, verfegte ganz Corbova in Trauer und 
ließ von der heftigen Gemuͤthsart Almondhir’s für bie 
Folge nichts Gutes erwarten: zumal er auch die Söhne 
des hingerichteten Habfchib’8, die Wali's von Jaen und 
Ubeda, verhaften und ihre Güter einziehen Tief. 

- Darauf fammelte Almondhir von Neuem feine Trups 
pen und er brach unverweilt mit feiner Leibwache gegen 
Toledo auf: auch feinen Bruder Abdallab, der durch Ta= 
Iente und Kriegsgefchiclichkeiten vor allen‘ feinen Brüdern 
ſich augzeichnete , nahm er mit fich, | 

Indem diefer Toledo einfchloß, fuchte Almondhir mit 
den Kerntruppen Galib ben Haffun auf, um ihm eine. 
Schlacht zu liefern und ihn für feinen fhändlichen Verrath _ 
zu züchtigen.. Diefer wich aber jedem bedeutenden Treffen 
mit. großer Vorfiht aus, und benußte das gebirgige Ters 
rain auf dad Beßte, um den Krieg in die Länge zu zie⸗ 
ben und durch viele Fleine Gefechte, die zu feinem Refuls 
tate führten, bie Feinde zu ermüden und zu ſchwaͤchen, 

} 
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bis der guͤnſtige Augenblick der Entſcheidung gekommen ſeyn 
wuͤrde. So verging uͤber ein Jahr, in welcher Zeit Almond— 
hir nichts ausrichten konnte, als daß er mehrere kleinere 
Feſtungen mit dem- größten Menſchenverluſt eroberte. In 
feiner ungeftümen Hitze, welde durch perfönfichen Ha 
. gegen Galib ben Hafjun nod erhöht ward, griff er ei— 
nes Tages die bei der Feſtung Webda in der Provinz 
Toledo vortheilhaft aufgeitellten Rebellen, ohne Rüd- 
fiht auf feine geringen Streitkräfte an, und durch ei 
nen überaus heftigen Reiteraugriff gelang ed ihm auch, 
Anfangs die Feinde zurücdzutreiben. Mit unäberfegter 
Tapferkeit flürzte fih num Almondhir im die dichteften 
Reihen des feindlichen Fußvolfes : allein diefes umringte 
ſogleich die Feine Schaar Reiter, mit welcher Almond- 
bir weit vorgedrungen war: und. er mit allen feinen 
Begleitern kamen, von vielen Lanzenſtichen durchbohrt, 
um. Sogleich verbreitete fid, in beiden Heeren ein Ge 
murmel, der Emir fey gefallen, und da Galib ben Hafſun 
fih auch diefen Titel beilegte, fo ergriff fein Heer, im 
Wahn, daß ihr Anführer ‚gefallen fey, die Flucht, fo febr 
auch Haffım fih bemühte, durch feine Gegenwart diefelbe 
zu verhindern. ' Die -Corduaner aber fonnten die Rebellen 
nicht verfofgen, weil ihnen der Anführer fehlte. So fam 
Almondhir im 45ten Sabre feines Alters am Ende feines 
zweiten Negierungsjahres in der Schlacht um (Hedſchra 
9275 im Monat Safar: 888 m. Chr. Geb. im Monat Juli).) 
Er war einer der tarferften Ommatjadifchen Herrſcher in 
Spanien? auch hatte er fat alle Kriege feines Waters 
Muhammed geführt. Bon feiner Gelehrfamfeit und Dicht: 
kunſt wird nichts geruͤhmt wie von feinen Vorgängern, 
aber er war ein deſto beſſerer Kriegsmann und weniger 


! 


— 


*) Gonde 1. c. u. Gaffri p. 200. Rex fortis inprimis et magna- 
nimus, qui Ducem Ebn Haphsun dum obsideret, mori- 
tur. Imperavit annum unsin, menses XI, dies XXV Ita 
ex Supplemento Alhomaidi, cui consentit Ebn Alabarus. 
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der Ueppigkeit und deni Aufwand ergeben. Auch ſoll er 
uͤber viele Vorurtheile ſeiner Zeit ſich geſetzt haben und 
ſehr herablaſſend und gefaͤllig gegen ſeine Mitſtreiter gewe— 
ſen ſeyn. Er ſcheint keine erwachſenen mannlichen Nach⸗ 
kommen Be zu. haben. °) 


°) Roderic. Toletan. cap. 29 gibt offenbar unrichtige Nachrichten 
fider Almondhir: Cum esset liberalis, in principio regni 
sui Cordubensibus decimas relaxavit: sed immemorecs be- 
meficii contra eum continuo rebellarunt, Ipse autem agens 
exercitum vitam finivit, cum regnasset fere duobus an- 
nis, et’ reliquit sex filios et septem filias. Noch viel uns 
richtiger ift die Nachricht von Ebn Amid, einem fehr ſchlecht uns 
terrichteten Scriftfteller bei Herbelot bibl, orientale p. 622: 
Mondir fut tne apres 22 ans ou environ de regne, dans 
la guerre quil faisoit aux habitans de Cordoue, qui a'è- 
toient revoltes contre lui l’an 295, qui est l’an 907 
de J. C. = 


— 


Drittes Eapitel. 
Abdallah.?) 
(886 — 912.) 


Kein Ommaijade beftieg bisher unter fo unguͤnſtigen 
Umftänden den Thron in Corbova als Abdallah. Wen 
auch Feine hiftorifchen Beweife geliefert werben koͤnnen, daß 
Almondhir nicht bloß mit den Rebellen unter Hafſun Krieg 
zu führen hatte, fondern fi auch gegen ihn im Staate 
eine mächtige Verſchwoͤrung bildete, da er ſich durch feine 
bespotifhen Maßregeln fehr verhaßt gemacht hatte; je 
laͤßt fi) doch fo viel aus den wenig das Innere beruͤh— 
renden arabifchen Nachrichten und den Verfügungen des 
neuen Regenten erfeben, daß viele gefährliche Unruhen 
dem Ausbrude nahe waren, wovon einige durch die neue 
Regierung verhindert, andere aber ins Leben gerufen wur 
den. Schon daß Almondhir wegen eines Nachfolgers Feine 
Verfügung getroffen hatte, wie bisher bei allen‘ frühern 
Megenten gefchehen war, ‚war eine Unregelmäßigfeit, bie 


1) Die Nachrichten von Abdallah's Regierung finden fich bei. Gonde II. 
cap. 60 — 67. Casiri bibl, Escur. Vol. II, pag. 34 — 3, 
43. 200. Garbonne p. Xi sq. Roderic. Tolet. Hist. Arab. 
c. 30. Murphy hat über ihn nichts als Name und Todesjahr: 
‚Herbelot (in der biblioth, orientale p. 6) gibt über ihn gan; 
falfche Nachrichten: Auch Abulfeda (T. II, p. 323) ift ſchlecht 

‚ unterrichtet. 
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zu großem Streitigkeiten Anlaß geben konnte. Es fcheint, 
dag Almondhir’s Söhne noch nicht erwachfen waren: bas 
ber hatte fein Altefter Bruder Abdallah, welcher grabe 
die Belagerung Toledo’g leitete, die meiften Anfprüche auf 
den Thron. Diefe geltend zu machen, hob er mit großer 
Eile die Belagerung der Stadt auf und begab ſich auf das 
ſchleunigſte nach Cordova, um ſich huldigen zu Iaffen. So⸗ 
‚bald. dieſes geſchehen und Almondhir's Leiche auf die ges 
bührende Weife beerdigt worden war, traf er Verfuͤ⸗ 
gungen, die benen feines Bruderd entgegen gefegt waren 
und woburd er fid) bie Liebe des Volkes zu gewinnen 
hoffte. Almondhir hatte ſich durch Die Hinrichtung des all⸗ 
gemein geliebten Hadſchib's Haſchem ben Abdelaziz und die 
Gefangenhaltung der beiden Söhne deſſelben fehr verhaßt 
gemacht: er hatte nicht nur die Güter derfelben confiscirt, 
fondern in der letzten Zeit feines Lebens, wo er wahrs 
fheinlich eine für ihre Rettung gemachte Verfchwörung bes 
fürdhtete, fogar den Befehl gegeben, fie hinzurichten. Als 
Iein fein unerwarteter Tod yettete nicht nur ihr Leben, 
fondern fchenfte ihnen auch ihre Freiheit, da Abdallah den 
einen, Omar, zum Wali von Jaen und den andern, Abs 
med, zum Hauptmann der Leibwache zu Pferde ernannte 
und fie in den Befig aller ihrer Güter wieder einfeßte. 
Die Begnadigung der Söhne eines fo verdienſtvollen Baters 


erregte zwar unter dem Volke, den Wali’s, Gelehrten und 


dem Heere allgemeine Freude, aber nicht bei den Prinzen 
des Eöniglihen Haufes: befonders war Muhammad, Abdal⸗ 
lah's aͤlteſter Sohn, um fo aufgebrachter über die Freilafs 
fung und Beförderung von Hafchem’s Söhnen, ald er von 
jeher mit ihnen aus Eiferfucht und Nebenbuplerei. in gro⸗ 
Ber Feindſchaft gelebt hatte, 

Nachdem Abdallah fi) in Cordova des Thrones ver⸗ 
ſichert und durch die Hinrichtung des Afrikaners Merſa 
Honain, deſſen Lehren Religionsſpaltungen veranlaſſen 
konnten, ſich auch für die innere Ruhe feiner Staaten bes 
forgt gezeigt hatte, wollte er gegen Hafſun, der noch ims 

Erſter Theil. £ 


7) IT Abdallak 


\ 


mer Toledo behauptete, zu Felde zu ziehen. Da erbielt 


er die Nachricht von einer fehr gefährlichen Empörung im 
füblichen Andalufien, an deren Spige in Sevilla jeine 
Soͤhne Muhammad und Ast ag nebſt jeinem Bruder Al: 
cafim jtanden; zu gleicher Zeit erflärten ſich die Alcaiden 
von mehreren Städten und das Gebirgsvolf von Ronda 
für diefe Partei. Zu derfelben Zeit erbielt der Emir auch 
die Kunde-von der Empsrung des Wali's in Fiffabon, und 
bald darauf ward ihm gemeldet, daß der Wali von Mes 
rida, der. dem Emir fehr ergeben war, von dem Gabi ber 
Stadt verjagt worden und daß diefer mit Hülfe des auf 
ruͤhreriſchen Volkes ſich der Regierung - Stadt bemaͤch—⸗ 
tigt babe. *) 

Obwohl die Urſachen dieſer vielfachen Empörungen 
nicht angegeben werben, fo ift es doch. leicht, diefelben 
aus bem Gange ber Begebenheiten aufzufinden. Nicht über: 
mäßige Steuern oder Tyrannei des Emir's veranlaßte die 
‚allgemeine Unzufriedenheit und den aufrührerifchen Sinn, 
ſondern Mangel an Beihäftigung gegen aͤußere Feinde. 
Während des langen Friedend mit den Chriften mwendeten 
bie an Krieg und Kampf gewöhnten Saracenen ihre Waf- 
fen gegeneinander felbft und wuͤtheten jo in ihren eigenen 
Eingeweiden, Abdallah war in fehr mißliher Lage; gau; 
von Rebellen umgeben, hatte er nur Cordova mit der Um» 
gegend, kaum noch Murcia und Balencia unter feinem 

Gehorſam, und die Flamme des Aufruhrs fonnte bald auch 
) Was Gonde II. c. 41 ausführli erzählt, berichtet Rodericus 

Toletanus ganz kurz H. A. cap. 30: Scquenti anno (539) 

eontra enm Homar Hahen Habson (b. i Omar ben Haffun) 

unus de principibus rebellavit, et cum co contra regem 
gentes plurimae surrexerunt: Stepa (Aftaba) et Ulixbon» 
et alia multa castra similiter rcbellarunt. — Abu Abdalla 

“ bi Casiri pag. 20): Eo rege Hispania universa, si Cor- 

“ dubam excipias, ab ejus fide defecit, Ad hacc Kaleb ben 
Haphsun bellis eum et incursionibus gravius in dies vexa- 
hat. Inter hace Abdalla divina ope nixus, conseripto er- 
ereita, Hispanos eoninratos armi«n snhegit. 


Arieg mit Ealib ben — En 


oc) vieſe Proyinzen ergreifen. Abdallah zeigte ſich hier 
uͤberaus entſchloſſen und thaͤtig. Gegen die Empoͤrer im 
fübfichen Andaluſien, die er als die gefaͤhrlichſten betrach⸗ 
tete, da fein aͤlteſter Sohn Muhammad an ihrer Spitze 


fand, ſandte er feinen zweiten Sohn Abderrahman, in‘ 


der Folge Almudaffar genannt, ber durdy brüderliche Her 
berredung die Rebellion unterbrüden follte. Gegen den 
Bali von Liffabon fehicte er den Wezir Abu Otman Obeis 
balla mit einer Flotte, um ihn durch eine Landung zu, 
ſchrecken und zu Paaren zu treiben: gegen Merida rüdte 
er mit der Neiterei fogleich felbft , und durch die Schnels 
ligkeit feiner Bewegungen fam er den Empoͤrern daſelbſt 
fo unerwartet, daß fie fich ohne Verzug unterwarfen und 
um Gnade flehten, bie Ihnen auch un gern zu Theil 
werben ließ. 

Jetzt erſt konnte der Emir ben Krieg gegen Haffın ernſt⸗ 
licher betreiben. Jedoch waren dabei fo viele Schwierigfeis 
ten zu befiegen, daß mehr ald gewöhnlicher Verſtand und 
Kriegsgeſchicklichkeit erforderlich war, um nicht den Angrif⸗ 
fen von allen Seiten zu unterliegen. Denn indem er Toledo 
belagerte. und Haffıın aus diefer Provinz zu treiben vers 
fuchte, fo knuͤpfte dieſer Tiftige Rebell niht nur Einvers 
Händniffe mit ben Empoͤrern im füblichen Andalufien an, 
fondern er fuchte auch felbit in der Hauptftadt Cordova 
durch feine Freunde einen Aufftand zu erregen, ber-aber 
durch die Wachfamfeit der oberften Polizei und der durtigen 
Befehlshaber, welche das unruhige Volk im Zaum hielten 
und die Rädelsführer hinrichteten, fogleich unterdruͤckt warb, 

Abdallah führte unterdeffen den Krieg gegen Haffın 
mit aller Thätigfeit fort. Mit 40,000 Mann ?) 309 er 
nad der Einfchließung von Toledo am Tajo hinauf ben 
Feinden entgegen. In einer Ebene an den Ufern diefes 
Fluſſes fam es endlich zwifchen Abdallah’8 und Hafſun's 
Reiterei zur —— Schlacht, welche die Rebellen, un⸗ 


5 Gardonne p. 201. 
X2 
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geachtet ihrer Tapferkeit und Anftrengung, verloren. Bon 
diefer Zeit an ergriff Haffun wieder feine frühere Krieges 
weiſe: *) er vermied jede große Schlacht, vertheidigte 
die_Feftungen auf das hartnädigfte, und ſchadete durdy 
fleine Gefechte zu unerwarteter Zeit dem Feinde foviel als 
woͤglich. In dem verbeerten Lande, wo alle Lebensmittel 
in die Feftungen zufammen gebracht worben , fonnte Abdal: 
lab nur Krieg führen, indem er alle Mundvorrätbe durch 
Laftthiere nachtragen ließ. Haffun erfannte die Wichtigkeit 
‚biefes Transportes für Abdallah: ihn wegzunehmen ober 
zu zerftören legte er einen überaus Fugen Plan an, den er 
auch glücklich ausführte. Indem er durch einen verftedten 
Angriff das Heer befchäftigte, überfiel er unerwartet mit 
einem Theil der Neiterei den Zug der Laftthiere, welde 
die Lebensmittel und die Zelten trugen, nahm alles weg, 
und brachte. die Beute in eine nahe gelegene Feſtung in 
Sicherheit. ALS das Gefecht vorüber war, gewahrte Abs 
dallah’8 Heer mit großem Schreden, daß ed der Lebens— 
mittel und feiner Habfeligkeiten beraubt war. 9) 

Wollte fi) Abdallah ferner im Felde behaupten , fo 
mußte er bie Feflungen erftirmen: allein der langſaw 
Gang in biefer verzweifelten Kriegsweife und die wach— 
fende Noth des Heeres veranlaßte folche Unzufriedenbeit 
bei den Truppen, daß ſich Abdallah endlich genöthigt ſab, 
die Provinz Toledo wieder zu verlaffen und nad) Cordo— 
va, weldjes von den Empoͤrern unter Muhammad bedroht 
ward , zurüdzufehren. Wie wenig ihm felbft das Volk in 
der Hauptftabt geneigt war, konnte er aus dem falten Ems 
fange der Corduaner erfehen, bie bes Emir's Ruͤckkehr 
nicht, wie fonft gewöhnlich war, mit Feftlichfeiten begingen. 

Indeſſen hatte zwar der Wezir Abu Otman Obeidalla, 


*) Rach Roderie, Tolet. H: A. 1. e. unterwarf ſich Haffun: "Rex 
saper eum exercitum destinavit, Homar autem ea facili- 
tate, qua rebellaverat, inclinavit et rex Abdalla petenti 
veniam concessit, 

) Sonde IE, c. bt. 
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der mit der Flotte gegen ben Bali Abdelwahib von eiſſa⸗ 
bon geſchickt worden war, ſehr gluͤcklich gefochten, den 
Wali ſelbſt gefangen genommen und ihn nebſt den aufruͤh⸗ 
reriſchen Alcaiden der dortigen Gegend enthaupten laſſen; 
allein von Sevilla und Jaen kamen fuͤr Abdallah deſto ber 
unrühigendere Nachrichten. Sein aͤlteſter Sohn Muhammad 
wies alle Unterhandlungen zum friedlichen Vergleiche zus 
rüd: er hatte die ganze Provinz Jaen aufgewiegelt und 
bedrohte felbft Cordova durch feinen zahlreihen Anhang 
daſelbſt. Dazu kam noch, daß Hafſun, durd feine fiegs 
reichen Waffen und durch die Unruben ‚in Andaluſien ers 
muthigt, ein Heer unter ber Anführung bes Obeidalla ben 
Umia Affalat in die Provinz Jaen fchicfte, um fidy mit 
dem dortigen Rebellen Suar ben Hamdun el Gaift, ber 
7000 Mann unter feinen Fahnen verfammelt hatte, zu _ 
vereinigen: und bald hatten fie ſich aller Feftungen von 
den Alpurarren bei Albadra bis an den Quadalquivir bei 
Jaen und Gazlona bemädhtigt, und die Vermüflungen 
und Verheerungen, die fie anrichteten, erſtreckten ſich bis 
in die Nähe von Cordovg, Ihr Heer wurde auch bald 
durch die Vereinigung mit Yabia ben Sufela, welcher bie 
von dem Abdallah fehr zuricgefesten Araber befehligte, 
‚und burd die mächtige Partei der Maulidinen verftärft, 
fo daß fie gegen 6000 neue Streiter erhielten. 

Abdallah im Norden durch Hafſun, im Often durch 
die Rebellen von Jaen, im Weften und Suͤden durch 
feine Söhne bedroht, faßte Anfangs den Entſchluß, um 
die Ruhe in Cordova zu erhalten, die Hauptitadt bes 
Reiches nicht zw verlaffen; er fchikte gegen Muhammad 
und feine Hartei abermals ſeinen zweiten Sohn Abderrah⸗ 
man, um die Rebellen aus Sevilla zu vertreiben; gegen 
Toledo ſtellte er ein Beobachtungscorps auf, und gegen 
die Rebellen von Jaen beorderte er den ehemaligen Wali 
dieſer Provinz, den Ghaad ben Abdelgafir. Der letztere 
lieferte den ihm an Zahl uͤberlegenen Aufruͤhrern eine 
Schlacht (880), die er mit einem Verluſte von 7000 Mann 


1 


2 Mbbaflap. 


verlor. Er jelbft wurde gefangen und auf bie Feltung 
- Garnata (Granada) bei der Stadt Elvira gebracht. Die 
Aufrührer gewannen durch diefen Sieg fo viel, daß fie 
fi "des ganzen Landes. nördlich von Jaen und Cazlona 
bis nach Galatrava, bemächtigten ‚ fih mit Haffun in To⸗ 
ledo in Verbindung feßten und Abdallah von Mureia und 
Balencia abfchloffen. ° 

| Diefer unglüdlihe Gang des Kriege beftimmte Abdal⸗ 
lah ſelbſt an der Spitze feiner Leibwache von Cordova ges 
gen bie ſiegreichen Rebellen von Jaen aufzubrechen. Nach—⸗ 
dem er ſo viel Truppen als moͤglich um ſich verſammelt 
und ihre, Anfuͤhrung den geſchickteſten Feldherren anveriraut 
hatte, zog er den Rebellen entgegen und ſchlug ſie in vie— 
len Treffen (890). Ihre Anführer wurden entweder in 
der Schlacht bei Elvira getoͤdtet, wie der Haͤuptling der 
Araber, ben Sukela, oder fie geriethen in Gefaugenſchaft, 
wie Suar ben Hamdun, und wurden hingerichtet... Der 
Berluft diefer vortrefflihen Kriegsleute war den Aufräbs 
rern fehr empfindlih: fie feßten nun den Syrier Said 
ben Gudi an ihre Spite Mehr tollfühn und tapfer, 
als Hug und vorfihtig, zog dieſer im Vertrauen auf 
feine friegerifchen Truppen aus den Gebirgen in die Ebene 
herab, wurde bei Loja angegriffen und erlitt eine furcht- 
bare Niederlage. Er felbft mit dem größten Heldenmutbe 
kaͤmpfend fiel verwundet in Abdallah's Hände. Diefer ver 
urtheilte ihn fogleich zum Tode: zuerjt wurden ihm bie 
Augen ausgebrannt und dann nach drei Tagen ber Qual 
und der Schmerzen fehlug man ihm den Kopf ab. — Die 
Trümmer bes befiegten Heeres fammelten fid) wieder bei 
Elvira, wählten den vorfidhtigen und friegserfofrnen Mus 
bammad el Hamdani von perfifcher Abkunft zum Anführer 
und behaupteten fih mit Gluͤck im Gebirge, indem fie jes 
des Zufammentreffen mit dem Hauptbeere Abdallah’8 ges 
fickt vermieden. *) 


) Gonde Il. c. 62. 


Niedetlage und Tod Muhammabd's. M- 


Unterbeffen war auch der Krieg gegen Haffun in ber 
Provinz Toledo und gegen Muhammad in Sevilla geführt 
worden, aber nicht mit fo vielem Güde als gegen bie 
Rebellen von Jaen, daher auch die Nachrichten der ben 
Ommaijaden ergebenen arabiſchen Schriftfteller über die 
Kriegsvorfälle auf diefer Seite fparfamer und fürzer find. 
Jedoch geht daraus fopiel hervor, daß der. Feldherr Iſchak 
ben Ibrahim el Ocaili nicht ohne Gluͤck gegen Hafſun 
ſtritt und wenigſtens denſelben abhielt, nicht gegen Cordopa 
vorzudringen; Abderrahman aber, der gegen ſeine Bruͤder 
und Oheime in Sevilla, Sidonia, Xerez und Arcos zu 
Felde lag, ſcheint weniger gluͤcklich gefochten zu haben, 
wenn man nicht etwa ſchon das fuͤr einen großen Gewinn 
fuͤr Abdallah haͤlt, daß die Rebellen verhindert wurden, 
ihren Aufruhr weiter zu verbreiten. 

Sobald aber Abdallah in der Provinz Jaen die Ems 
pörer befiegt und nad der Zuruͤcklaſſung eines Beobach⸗ 
tungscorps, das. auf die in. die Gebirge geflüchteten Truͤm— 
mer des gefchlagenen Heeres von Zeit zu Zeit Jagd mas 
en follte, fi mit dem Hauptheere nach Cordova beges 
ben hatte, ſchickte er dem Prinzen Abderrahman die Reis 
terei als Verftärfung zu, fo daß diefer gegen feine Brüder 
und feinen Oheim die Offenfive ergreifen fonnte. Sevilla und 
Carmona waren bald erobert und Muhammad wurde tägs 
lich mehr zuruͤckgedraͤngt. Endlich fam es in der Nähe von 
Zeres zu einer uͤberaus blutigen Schladht. Wie die Anfühs 
rer, obgleidy Brüder, mehr als fonft die beftigften Feinde, 
auf einander erbittert waren, fo theilten auch die einander gez 
genüber ftehenden Truppen, obſchon Verwandte und Bekannte, 
gleiche Erbitterung und Parteimuth. Lange war die Schlacht 
unentſchieden und der Heldenmuth der beiden Brüder Mus 
bammad und Abderrahman Almudaffar erhielt’ durch ihre 
Zapferfeit, bei ihren Truppen eine wetteifernde Ausdauer, 
bis endlich die Kraft der Rebellen nachließ, als fie ihren 
Anführer Muhammad, deſſen Pferb todt zur Erde ftürzte, 
von ben Feinden ergriffen fahen., Nun trat Furcht und 
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Unordnung an die Stelle ihrer bisherigen Tapferfeit und 
Ausdauer und die, Flucht der Aufrührer war allgemein. 
Eine große Menge von ihnen blieb’ auf dem Schlachtfelbe, 
viele wurden gefangen, unter ihnen, außer dem Prinzen 
Muhammad, aud Abdallah’E Bruder Alcafim. ’) 

Nach der Sefangennehmung der Häupter der Nebels 
lion war auch bald die Ruhe in Sevilla, Sidonia und 
Algefirad wieder bergeftellt.. Der Prinz Muhammad aber 
farb im Gefängniß wahrfcheinlih an Gift, welches ihm 
fein Bruder Abderrahman auf Befehl Abdallah's geben 
ließ. Er führte daher auch den Beinamen Mactul (der 
Ermordete)*). Abballah achtete diefe Grauſamkeit zu feir 
ner eigenen Sicherheit für nöthig: denn fo lange Muhams 
mad lebte, war ein großer. Theil ber Bevölkerung bes 
Landes bereit, zu Gunften des Thronerben eine furchtbare 
Reaction zu machen. Nahdem Muhammad verfchieden war, 
fprengte man aus, daß er an feinen Wunden und an Nie- 
dergefchlagenheit des Geiftes geftorben fey (895). Er bins 
terließ einen vierjährigen Sohn, Abderrahman. genannt, 
ben Abdallahb auf das forgfältigite an feinem Hof in Eor» 


7) Dieſe Vorfälle, welche wir allein bei Gonde II. cap. 63 ausführs 
Hich lefen, werben von Roderic. Tolet. H. A. 1, c. nur dunfel 
angedeutet: Hispalis, quae similiter rebellaverat, in se 
bellis civilibus excitatis, se mutuo sanguine cruentarunt:: 
et qui severiores in eflusione sangninis sunt inventi, re- 
gis Abdallae deminio se dederunt sicque in Hispali to- 
tale dominium adeptus est. 

®) Sonde 1. c. Der Araber bei Casiri T. II. p. 200 .damit übers 
einftimmenb: Mahometus, regis Abdallae filins, eruditione 
consilio et egregia fortidudine praeditus, Hispalis Prae- 
fectus a Patre constituitur. Hie paterno jugo excusso, 
Omaro ben Haphsun, qui ea tempestate crebıis excursio- 
nibus Hispaniam affligehat, adjunctus comes. Tandem a 

‚. fratre Almotreph victus et interemtus est die X. mensis 
Schewalis anni Egirae 282. annum XXVII agens. Abulfeda 
T. II. p. 323, der davon Fpricht, zeigt, daß er über Spanien 
ſehr wenige und unfidere A.achrichten hatte, 
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dova erziehen ließ, und den er mehr liebte, als irgend 
einen von feinen Söhnen und Enkeln. 

So mußte nur noch Hafſun befämpft werben, bie 
übrigen mohammedanifchen Länder in Spanien aber waren 
fämmtlicd dem Emir wieder unterworfen. Jedoch blieb: uns 
ter den vornehmen Familien, welche gegenfeitiger Haß und 
Parteiwuth trennte, ein kleiner Krieg übrig, der ſich nad) 
dem ritterlichen Geifte jener Zeit in häufigen Zweifämpfen 
darthat. So tödtete der Feldherr und Vezier Abdelmelic 
den von Abdallah fehr begunftigten Wali Omar, Sohn 
des von Almondhir hingerichteten Hadſchib's Haſchem: 
nicht ange hernach hatte der Sieger gleihes Schickſal. 
Er fiel im Zweikampf gegen den Prinzen Almutaraf, Abs 
ballah’8 Bruder. Eine kurze Zeit hernach wurde Almutas 
taf in feinem Aten Jahre naͤchtlicher Weile im Zweifampf 
auf der Straße ermordet, und Merwan, ber Sohn des 


‚von dem Prinzen überwunden Abdelmelic, der ald Mörs 


der des Prinzen in Verdacht Fam, wurde fogleich in den 
Kerfer geworfen, worin er zwei Jahre barauf ftarb. — 
Dieſe Art von Ritterlichkeit, die groͤßte Tapferkeit in 
Zweikaͤmpfen zu ſuchen, wurde bald unter den mohammes 
dantfhen Bewohnern Spaniens faft ganz allgemein. Allein 
nicht bloß Muth, Stärfe und Gewandtheit, mit der ans 
je, dem Schwert, dem Bogen umzugehen, waren die ers 
forderlihen Eigenſchaften der Ritterlichkeit, fondern wer 
für einen vortrefflihen Ritter gehalten feyn wollte, ber 
mußte fi) auch durch unbefcholtenen Ruf, Anftand, Dichts 
funft und Beredfamfeit auszeichnen : der Nitter, wels 
her alle biefe Eigenfchaften befaß, durfte fi) mit ben 
Prinzen und Großen des Reiches in die Schranken wagen 
und einen Zmweifampf mit ihnen beftehen. So fämpfte der 
Spyrier Said ben Suleiman ben Gudi, als tapferer Rit— 
ter und Dichter gleich berühmt, mit dem Rebellenfürften 
Calib ben Haffun, und würde ihn getödtet haben, wenn 
ihn nicht Hafſun's Freunde abgehalten hätten. Diefe Nichts 
beobachtung der Rittergefege beleidigte Said fo fehr, daß 


— 


* 
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er ſogleich die Partei Hafſun's verließ und zu Abdallah 
uͤberging, der ihn mit Freuden aufnahm, und ihm eine 
Stelle im Bezirk von Elvira gab, wo er von einer ihm 
feindlichen Familie ermordet wurde (897). 

Zu dieſen Unorbnungen des Fauſtrechts gefellte fi 
noch ein anderes Pebel: durch die beftändigen Bürgerfriege 
und durch ſchlechte Witterung entitand in mehreren Tbeilen 
Spaniens großer Mangel an Lebensmitteln. Eine ſolche furdhts 
bare Hungersnoth brady aus, daß fih Menſchen einander 
aufzehrten. Darauf folgte eine Yeitartige Krankheit, wor 
an viele Qaufende ftarben. Die Menge der Gejtorbenen 
war fo groß, daß man fie nicht begraben konnte: -wiele 
Kranke follen fich felbft in ihre Grüfte begeben und bier 
den Tod erwartet haben, um nicht unbegraben auf beu 
Straßen liegen zu bleiben.  Diefes war im Jahr 898. *) 

Dei diejen vielfachen Zgrrüttungen der Ommaijaden- 
Herrſchaft in Spanien ift es nicht auffallend, daß fich ber 
Rebell Hafſun in der Provinz Toledo und Saragoffa fieg- 
reich behauptete, und endlich feine Macht fo fehr fteigette, 
daß er im Vertrauen auf feine Streitfräfte es zugleich mit 
den Emir Abdallah und den Ehriften unter König Alfonſo 
aufzunehmen wagte. Seit dem Friedensfhluß zwifchen dem 
Emir Muhammed und dem König Alfonfo im Jahr 88 
werden zwifchen dem chriftlichen und fpanifchen Reiche Feine 
friegerifchen Vorfälle erwähnt, daher man auch behaupten 
kann, daß während diefer Zeit (v. 3. 883 — 900) zwiſchen 
den Saracenen und Chriften bejtändig Frieden geherrſcht 
 babex die Ommaijaden wurben dazu durch die innern Em— 
pörungen gezwungen, und Alfonfo, der die innere Zerrüt 
tung des mohammedaniſchen Neiches bemerkte, war entwe 
‚der durch die Sorge für fein eigenes Land alzufehr be 
fhäftigt und aud durch Empsrungen mächtiger Vaſallen 
bedrcht, oder dem abyrfchloffenen Vertrage getreu, erbielt 
er den Frieden fchon Deswegen mit den Ommaijaden, weil 


?) Gonbe II. c. 63. 


Krieg zwiſchen Hafſun und Alfonfo m. 331 


re bie neu entftehende Macht in der Mitte Spaniens uns 
ter Haffun für viel gefährlicher hielt als ‚die- ganz gebros 


bene Herrfchaft der Emire in Cordova. Daber ift es nicht 


unwahrfcheinlich, daß Abdallah, bei dem immer ftgigenden 
Anſehen Hafſun's und bei der Abnahme der Treue feiner 
mobammedanifchen Unterthanen, den König Alfonfo IH. 
um Hülfe gegen die Rebellen anſprach, bie auch das chriſt⸗ 
ſiche Land durch ihre Streitkraͤfte bedrohten. Ein Unter: 
feldberr Hafſun's, Abulcaſim Achmed ben Moavia ben 


Altıthi genannt, der von dem Buͤndniſſe zwiſchen Abdallah 
und Alfonfo Nachricht haben mochte, fammelte ein übers 


aus zahlreiche Heer, das auf 60,000 Mann angegeben 
wird und worunter auch viele Afritaner gewefen feyn fols 
len, fiel unerwartet in die Länder der Chriften ein und 
vite, alles verheerend und plündernd, gegen Zamora. Ins 
dm er in einem ftolzen Brief ben König Alfonfo auffors 
berte, unverzuͤglich Moslem und Vaſall Hafſun's zu wers 


den, wenn er Land und Leben retten wollte, traf er An⸗* 


ſtalt Zamora zu erftürmen, als der Afturifche König mit 
feinen Kriegsleuten herannahte. In der Nähe diefer Stadt 
fam ed zur blutigen Schlacht, die vier Tage gedauert has 
ben fol. Abufcafim erlitt eine furchtbare Niederlage, wels 
he man der Flucht der Afrikaner zufchrieb. Er felbft und 
ein großer Theil des Heeres blieben auf dem Schlachtfelde. 
Viele geriethen in Gefangenfchaft und mußten als Sflas 
ven in Ketten die Ländereien ihrer Sieger bebauen. '’) 


") Diefes erfehen wir aus einer fhönen mohammebanifchen Wunbers 


gefhichte, welche bei Conde II. c, 65 Homeidi und Bascual ers 
zählen. Eine arme Wittwe, deren einziger Sohn in chriſtliche 


Gefangenfchaft gerathen war und den fie wegen ihrer Dürftigkeit- 


nicht loskaufen Eonnte, Bagte ihren Jammer bem angejfehenften 
Alime in Cordova, Namens Baqui. Dieſer tröftete und flärkte 
fie mit dem Vertrauen auf Gottes Hülfe, indem er auch ihre 
Bitte zu erfüllen verſprach, für die Befreiung ihres Sohnes zu 
beten. Wenige Tage darauf Fam das Weib bantend und freudig 
mit dem zurückgekehrten Sohne zu Baquf. und erzählte feine 


FR 
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Die Shriften aber errichteten mancherlei Trophäen wegen 
dieſes Sieges, der ihren Namen in ganz Spanien furdts 
bar madıte (901). '') 

Diefe Schlacht hätte bie unglaͤclichſten Folgen fuͤr die 
Ommaijadiſche Herrſchaft in Spanien haben koͤnnen. Wäre 
Alfonfo nicht in feinem Reiche felbft durdy Empoͤrungen bes 
fchäftigt gewefen, fo konnte er die morfche mohammedani⸗ 
fhe Herrfchaft in Spanien kürzen: allein das Schickſal 
wollte fie an den Rand bes Abgrundes bringen, um fie 
nachher noch einmal defto glänzender zu erheben. Sobald 
nämlich die Niederlage der Moslem's im Süden der Halb» 
infel befannt wurde, fo erregte fie daſelbſt viel größere 
Niedergefchlagenheit und Unmillen als felbft in den Pros 


munbervolle Befreiung. Er war mit mehreren andern Moslem's 
in chriſtlicher Gefangenfchaft und wurde unter ber Aufficht eines 
Mannes täglich zur Feldarbeit geführt. Sie trugen babei Ketten 
mit eifernen Ringen an, den Füßen, bamit fie nicht entliefen. In 
ber nämlidyen- Stunde aber, ald die Wittwe ſich bei Baqui Zros 
ftes erholte, fielen dem Sohne die Keffeln von ben Füßen. Der 
Auffeher darüber erftaunt, ließ ihm neue anlegen, die ebenfalls 
fogleich von ben Füßen in Stücken braden. Als man bei biefem 
merkwürdigen Zufall die Mönche zu Rath gezogen, fo fragten fie 
ben jungen Moslem: ob er vielleicht noch eine Mutter zu Haufe, 
habe: und als er die. Frage bejahte, fo wurde es. den Möndjen 
Har, daß Gott ihr Gebet erhört und ihrem ohne bie Freiheit 
gefchentt habe. Sie riethen daher den Moslem zu entlaffen 5 was 
benn auch gefchah. 

‚ #1) ueber biefe Schlacht, welche die fpanifchen Schriftfteler gang ums 
richtig. zwifchen Abballah und Alfonſo vorfallen laffen , find 
Hauptquellen : Gonde IL. c.62. Abubaker bei Casiri II. p. 35. 
Sampiri Chronic. p. 447. Interea sub Era DCCCCXXXIX. 
(901.) (Chronic. Monach. Silens. DCCCCXXXYII. 899.) 
congregato ‚exercitu magno, Arabes Zemoram propers- 
‚runt. Hacc audiens Serenissimus Rex, congregato magno 
exercitu, inter se dimicantes, cooperante divina clemen- 
tia, delevit eos usque ad internecionem, etiam Alchaman, 
qni Prophcta e eorum dicebatur,, ibidem corruit et quievit 
terra, 
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vinzen Hafſun's. Die eifrigften Anhänger des Islams ries 

fer öffentlich das Volk zu den Waffen gegen die Chriften, - 
um ‚das vergoffene Blut der Moslem's zu rächen, und ries 

tben deshalb, mit:Haffun ſich zu vereinigen. "Allein. Abs 

dallah, eingedenf feiner. wenigen Streitkräfte und dem Koͤ⸗ 

nig Alfonfo für die Beobachtung des Friedens fehr vers 

bunden, Tieß fi in feinem Entſchluſſe den Frieden mit ben 

Shriften zu bewahren nicht wanfend machen: er ſchickte im 

Gegentheil einen Gefandten, ben Feldherrn Obeidalla ef 

Gamri zu Alfonfo , und ſchloß gegen Hafſun und alle Ems 
pörer im Lande ein Schuß» und Trutz-⸗Buͤndniß.) Fols 

gen wir der Erzählung des Erzbifchofes Rodericus von 
Toledo, fo war Abdallah in folhen Nöthen, daß er den 
Schuß und die Huͤlfe des Afturifchen Königs dadurch er- 
faufte, daß er Ehrift wurde und ſich gewiflermaßen * 
Alfonſo's Vaſallen erklaͤrte. *) 

Mag dieſes in Wahrheit ſtatt gefunden haben — 
nicht: ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß es unter den Mos⸗ 
lem's faſt allgemein geglaubt wurde. Daher erhoben ſich 

2) Condel.c. (Abdala) enviò al caudillo Obeidalla el Gamriä 
tratar con el Reyde Galicia para conservar su buena inte- 
ligencia y mantener sus concertadas treguas. El Wali hizo’ 
su embajada y concertö sus treguas como el Rey deseaba, 
y dispuso el änimo del Rey de los Christianos a mante-. 
ner una reciproca amistad, y hacer la guerra sin cesar ä 
los rebeldes que llegasen à sus fronteras, 

13) Die Stelle bei Roderic. Toletan. H. A. Il. c. hat freilich nady - 
ber gewöhnlichen Lesart eine andere Auslegung erhalten, ſo daß 
nit Abdallah, fondern Hafſun ber Bebrängte und zum dhrift: 
lihen Glauben Uebergetretene ift: Rex Abdalla adeo eum fuit 
variis incursibus insecutus, quod coactus fuit, et si non 
animo, ficte saltem ad Christiani nominis gratiam se trans- 
ferre et baptismum suscipere et idem Catholicam profi- 
teri. Um mit Sonde (II. c. 65) diefe Stelle in Webereinftims 
mung zu bringen, fo reicht eine geringe Veränderung bin: benn 
offendar ift die Stelle am Anfange verborben, und ift vielleicht 


fo zu lefen: Rex Abdalla ab eo (ab Hafsun) fuit variis in. 
enrsibus infestatus ere. 
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die firengei und fehr religiöfen Alimen der Moſcheen (Theo, 
logen) in den verfchiedenen Städten Spaniens gegen ben 
Emir: an einigen Orten gingen die Aelteften (Imam’s) fo 
weit, daß fie den Namen Ab dallah aus dem öffentlichen 
Gebet (Ehotba) wegließen, und in Sevilla that man auf 
Betreiben des Prinzen Alcafim noch einen weitern Schritt, 
fo daß man anftatt Abdallah’s Namen den Ghalifen des 
Drients, Moctafi Billah, in der Chotba nannte. 

Zugleich forderte der Prinz Alcafim, Abdallah's Bru- 
der,. das Bolf auf, dem Emir nicht mehr die Azaque (das 
Fünftel des Einfommens oder die Gewerbiteuer) zu zahlen, 
da er nicht nur ein fchlechter Moslem fey, mit den Chri⸗ 
ften Frieden halte, und gegen die Moslem's die Steuern 
verwende, fondern ſogar felbft ein Ungläubiger fey. So— 
bald Abdallah von biefen Umtrieben feines Bruders Nach— 
richt erhielt, fo ließ er ihn verhaften und bald daranf im 
Gefängniß vergiften. I) Eine Menge von den gebildete 
ſten, eifrigften und angefehenften Moslem’s, die ſich durch 
‚ ufrührerifche Neben oder Handlungen gegen den mir 
vergaßen, hatten gleiches Schiefal oder entzogen fich dem; 
felben durch freimillige Landesverbannung. Daß fich Ab- 
dallah bei folder Stimmung feines Bolfes noch in feiner 
Herrfhaft behaupten Fonnte, wäre unerflärbar, wenn wir 
nicht wirßten, daß er eine überaus zahlreiche Leibwache von 
Ausländern, befonderd Slavoniern und Afrifanern hatte. 
Ein Theil war beritten, der andere zu Fuß, verfab den 
Dienft im Innern des Alcazar’d. Sie waren’von großer 
Tapferkeit, Treue und Ergebenheit für den Emir, der fie 
auf jede Weife vor allen Truppen auszeichnete: und zu 
ihrem Anführer beftinmte er nur feine vertrauteften Freunde 
und zuverlaͤſſigſten Feldherrn. Ihre Waffen waren Schwer: 
ter zu zwei Händen, Schilde und Streitfolben. '*) 


1) Bei Conde 1. c. und bei Gafiri T. IT. p. 200: Alsasem, Rege 
Mahometo procreatts in custodiam ab Abdalla fratre da- 
tus veneno veriit. 


In) Gonde IT, ec. 66, 
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Der Rebell Haffun, der, die aufrührerifhe Stimmung 
von Abdallah’8 Unterthanen zur Vergrößerungıfeiner Macht 
trefffich benußgte, wandte feine Waffen, die gegen. Alfonfo 
fo: unglücklich ‚gewefen waren, wieder gegen die Truppen 
Abdallah’s, Der Verrath mehrerer Feldherrn '*) erfeich- 
terte ibm feine Eroberungen, die fid nicht nur über die 
bisher befeffenen Provinzen Toledo und Saragoffa ers 
ſtreckten, fondern wahrſcheinlich auch Balencia, Murcia, 
Jaen, und bie Alpurarren in fidh ‚begriffen, fo daß er auch 
„von Afrifa Huͤlfstruppen an ſich ziehen fonnte. 

a er hatte fogar die Verwegenbeit, verfleidet in bie 
Hauptſtadt Cordova einzufchleichen, und durch feine über- 
aus große Lit und Berfchlagenbeit hoffte er, daß es ihm 
gelingen werde, dafelbft eine Verſchwoͤrung gegen den Emir 
zu Stande zu bringen, und auf diefe Weife der Herrfchaft 
der Ommaijaden ein Ende zu machen (904). | 

Durd die Wachſamkeit der Beziere. des Emir’d hatte ° 
man einen ehemaligen Cadi von Merida, Suleiman ben 
Albaga, als DVerfaffer Täfternder, fatyrifcher Gedichte '”) 
auf Abdallah und feine Minifter entdeckt; er wurde vers 
baftet und vor Abdallah geführt, der anftatt die Schmäh- 
ungen ftreng zu beftrafen, ihm, wie er. früher fchon in Be: 
ruͤckſichtigung feiner poetifchen Talente gethan, großmüthig 


#) Sonde IT. c 65. | 

ı7) Sonde II. cap. 65. Habianse divulgado unos versos harto 
ingeniogos y satiricos en que sc indicaba manifiestamente 
al Rey, dandole el apodo de el Himaro con muchas im- 
precaciones al que le conducia y guiaba, aludiendo à 
los principales ministros que el Rey tenia, Da Conde ben 
Ausdrud Himaro nicht erklärt umd daher die Satyre nicht vers 
ſtändlich gemadıt hat, fo möchte eine nähere Erklärung darüber 
nicht an unpaffendem Plase fern. Offenbar foll damit das Enbe 
der Ommaijadifchen Herrfchaft angedeutet werben, ba Merwan, 
der legte Ommai adiſche Chalif in Damascus, gleichen Beinamen 
hatte, wie man bei Herbelot biblioth. Orient. p. 567 erſieht: 
Marvan est communement surnomne Al-Hemarc.äd, 
A ne. 
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verzieh und ſogar große Geldſummen ſchenkte. Diefe um 


verdiente Gnade verwandelte ben fatyrifchen Dichter and 
dem heftigften Feinde in den eifrigften Anhänger Abdallah's. 
Er offenbarte ihm fogleih, daß Haffın in Cordova fey, 
dafelbft eine Verſchwoͤrung angefponnen habe, die dag Le; 
ben des Emir's bedrohe. Als man fi) aber der Perfon 
Haffun’s verfihern wollte, fo war berfelbe ſchon vers 
fhwunden: denn die Verhaftung Suleiman’s, der ein 
Theilnehmer an der Verſchwoͤrung war, rieth ihm eine ei» 
lige Flucht: und obwohl man mehrere Mitverfchworne, 
bie ergriffen wurden, folterte, um ben Aufenthalt Haf- 
ſun's zu erfahren, fo fonnte man doch nichts weiter bers 
ausbringen, als daß er in Cordova gewefen, und als 


Bettler verkleidet, von Thüre zu Thüre um Almofen bite 


tend, gefehen worden fey. 
Seit diefer Zeit richtete Abdallah faft alle feine Streit, 
fräfte gegen die Provinz Toledo, wo Haffun wieder an 
der Spite feines Heeres gegen Galatrava vorgeräcdt war, 
wahrfcheinlih um Cordova felbft anzugreifen... Der Emir 
aber fchicte feinen beften Feldherrn, den Wezir Abu Dt: 
man Obeidallah ben Gamri gegen ihn, der aud fo glüds 
lich war, die Rebellen in einer blutigen Schlacht zu be— 
fiegen, und den größten Theil der Provinz Toledo, füd- 
lich vom Tajo wieder zu befeßen (908). Den Aufrührern 


aber blieben die Feitungen des Landes, woraus fie nit 


vertrieben werden fonnten. n 

Unterbeffen wurden auch die Empsrer. in_Andern Ge 
genden befonders im ſuͤdlichen Andalufien und in den Als 
purarren von dem Prinzen Abderrahman Almudaffar zu 
Paaren getrieben: fie wurden entweder befiegt, oder ſuch— 
fen in einer freiwilligen Unterwerfung Verzeihung ibrer 
Empörung, oder flüchteten fid) in die unmegfamiten „Ges 
‚birge, um eine günjtigere Zeit für ihre Waffen abzuwar⸗ 
ten. 


»#) Sonde 1. 4. 
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Nach chriſtlichen Nachrichten machte auch Alfonſo das 
mals einen Zug gegen Toledo: mit einem großen Heere 
ruͤckte er bis an die Stadt: da er aber die Schwierigkeit 
der Belagerung- einer fo ftarfen Feftung einfah, fo ließ 
er ſich durd reiche Gefchenfe gewinnen wieder zuruͤckzu— 
fehren.*) Auf dem Ruͤckweg flürmte er die Kleine Feftung 
Quinitialubel, deren Mannfchaft über die Klinge fpringen 
mußte: Weiber und Kinder führte er als Sklaven mit 
fi fort. _ Rn 

Mittlerweile führte der Feldherr Abdallah’s, Abu 
Dtman ben Gamri, den Krieg gegen Haffın fort: allein 
fein hohes Alter gab feinen Bewegungen nicht die gehörige 
Rafchheit, wodurd manche Unternehmung durd) den fchlauen 
und gewandten Feind vereitelt wurde. Der Prinz Abder⸗ 
rabman Almudaffar, der fich bisher im Krieg gegen die 
Rebellen im füdlichen Andalufien und in den Alpurarreıt 
ausgezeichnet hatte und die Eitelkeit beſaß, den Oberbefehl 
über alle Truppen zu führen, ſah die Zeit für gelegen, 
um Abu Otman von der oberften Feldherrnftelle zu vers 
drängen: zumal er wußte, daß die Nachfolge in der Res 
gierung, bie ihm als nunmehrigen Alteften Sohn des Emir’g 
zuzufommen fhien, in unrubigen Zeiten viel_vom Krieges 
ruhm und Anfehen beim Heere abhbing. Sobald Abu Ots 
man ben Prinzen als feinen Nebenbubler fennen Iernte, 
fo hielt er es für rathfam, durch eine freiwillige Abtres 
tung feiner Statthalterfchaft über Meriva und der ober 
ften Feldherrnftelle an Almudaffar, die Mißgunſt und den 
Haß deflelben gegen fi) abzuwenden, ſchwur ihm aber im 
Innern unverföhnliche Feindfchaft und ewige Rache. Abs 
dallah aber, der feine treuen Dienfte nicht unbelohnt laſ⸗ 


10) Sampiri Chronic. p. M7. In illis diebus, quando hostes 
solent ad bella procedere, rex congregato exercitu Tole. 
tnm perrexit, et ibidem a Toletanis copiosa munera ac- 
cepit et inde revergus cepit gladio Castellum, quod dici- 

- tur Qninitia Lubel (vielleicht Valladolid), partim gladio tru. 
ncavit, partim scecum adduzit. 
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ſen wollte, erhob ihn auf den wichtigen Poſten eines Bes 
fehlshabers der Leibwache, wo derſelbe Gelegenheit batte, 

Abderrahman auf jede mögliche Weiſe zu ſchaden. Er nahm 
fich des jungen Prinzen Abderrahman, Sohnes des hiuge: 

richteten Kronprinzen Muhammad an, gewann ben Cmir, 
den ganzen Staatsrath und fat alle Wali's für ihn, fo 
daß Abderrahman Almudaffar, den die Moslem’3 wegen 
feiner außerordentlihen Strenge nicht liebten, bei der all» 
gemeinen Stimmung und Zuneigung für feinen Neffen Ab— 
derrabman, der zugleich auch Rechte an den Thron batte, 
die Hoffnung zur Regierung zu gelangen, anfgeben mußte. 
Deſſen ungeachtet aber führte er den Krieg gegen Haffun 
mit folchem Eifer und folcher Thätigfeit fort, daß er mit 
Ausnahme der Hauptitadt fat die ganze Provinz Toledo 
eroberte, und dba er mit großer Grauſamkeit alle Rebellen, 
die er gefangen nahm, binrichten ließ, fo verbreitete er 
unter ihnen überaus großen Schrecken und Furt. Dennod 
"war er nicht im Stande, fie gänzlich zu befiegen. 

- Am Hofe in Gorbova flieg die Parteifucht, der Rang» 
ftreit und die Feindfchaft unter den vornehmen Familien 
immer mehr. Selbſt der Emir trug dazu bei, daß dieſer 
innere zerrättete Zuftand des Reiches unterhalten wurde. 
Um feiner fatyrifchen Laune, die überhaupt während feı- 
ner MNegierung unter allen Staͤnden bie vorberrichende 
war, freien Spielraum zu laffen, verfchonte er die ange 
jehenften Männer feiner Umgebung nicht, und entfernte 
dadurch manchmal feine beften und treuften Diener von 
feinem Hofe. So entfernte er and den ftrengen und kennt— 
nigreichen Befehlshaber der afrifanifchen Leibwache, Mir 
glied des Staatsrathd, den Suleiman ben Wenaſos, der 
einen überaus langen und dichten Bart hatte, durch fatp- 
rifche Verfe auf diefe Auszeichnung, welche den Bezier fo 
fehr erbitterten, daß er fich fogfeih vom Hofe zuruͤckzog 
und ungeachtet der Einladung Abdallah's wieder in feine 
frühere Stelle einzutreten, unerbittfih in Zuruͤckgezogen— 
heit lebte. 


Zerrütteter Zuftand des Reiches. 3% 


Bei Streitigkeiten zwiſchen Sprifchen und. Arabifchen 
Familien, die oft vorgekommen fcheinen, entfchied Abdals 
lab wie fein Vater Muhammed meift zu Gunften der er: 
ftern. Als ſich eines Tages ein Rangftreit zwiſchen zwei 
Staatsraͤthen in Betreff der Sitze erhob, ſo erklaͤrte der 
Emir alle Sitze im Staatsrath fuͤr gleich, nur der Sei— 
nige habe einen Vorrang und Auszeichnung, uͤbrigens wenn 
ein Rangftreit ſtatt finde, ſo gingen die Syrier immer den 
Arabern vor. ?°) 


So war das Reich im innern Zwiefpalt auf jede N 
Weiſe zerruͤttet und ſein baldiger Verfall bei der ſteigen⸗ 


den chriſtlichen Macht in Spanien ſchien unvermeidlich, 
als Abdallah im erſten Rebi Monat Hedſchra 300 (Anf. 
Nov. AND nad) einer 24jährigen Regierung im 62terf Jahre 
feines Alters in Cordova ftarb.?") Er hinterließ 11 a 
und 13 Töchter. 

— Abdallah wird von mittlerer Größe, mit ſchoͤner Ger 
fichtsbildung, großen blauen Augen, weißer mit Roth. uns 
termifchter Farbe befchrieben. Was feinen Charakter. bes 
trifft, fo dürfte diefer um fo fchwieriger darzuftellen feyn, 
als feine Anordnungen, fo heilfam fie auch oft gewefen 
feyn mögen, doch ſchlimme Folgen nach fich zogen: und 


da gewoͤhnlich nad) dem Erfolg geurtheilt wird, fo ift auch 


uber ihn von den meiſten arabifchen Schriftftellern ein uns 
günftiges Urtheil gefällt worden, zumal er wegen feiner 
beftändigen Freundfchaft mit dem Afturifchen König Als 


*) Sonde II. c. 664 | 
”') Gonde II. cap. 67. Cardonne gibt fein Alter unrichtig auf 70 
‚ Sabre, Roderic. Toletan. aber fogar auf 72 Jahre an. Ab— 
weichend Abubeker. bei Gafiri p. 3%. Abdalla princeps elo- 
quentissimus et apprime eruditus fuit. Fovente Kalebo 
ben Hapbsun seditio Cordubae a militibns excitata est, 


quos validissimis copiis Rex Abdalla adortus oppressit et 


Kaleb- ben Haphsun in turpem fugam conjecit. Obiit 
diem anno Egirae 300 jam septengenarius, poguam DR: 
nasset annos XXV. 
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fonfo IH, von den fanatiſchen Moslem's ſehr angefeindet 
und getadelt wurde. Deſſen ungeachtet aber ſtimmen doch 
alle darin uͤberein, daß er im Kriege muthig, tapfer und 
uͤberhaupt ein guter Anfuͤhrer geweſen, daß er mitten un— 
ter den groͤßten Unruhen und Gefahren die Geiſtesgegen— 
wart behauptet, als Regent umſichtig und voll Verſtand 
in der Verwaltung feines Reiches geweſen und die abge 
ſchloſſenen Verträge felbft mit den Chriften aͤngſtlich beob— 
achtet, wenn er fi auch dadurch den Haß feiner Unter⸗ 
thanen zuzog., Dabei wird von ihm gerühmt, daß er nicht 
gewöhnliche Kenntniffe befeffen, und jowohl in der Bes, 
redtfamfeit als auch befonders in der Poeſie, ſelbſt durd) 
eigene Probuctionen, fi) ausgezeichnet habe. 

Werfen wir bier bei dem Ende von Abdallah's uns 
gluͤcklicher Regierung einen Blif auf die Herrſchaft der 
Dmmatijaden in Spanien zuruͤck, fo erfcheint Abderrab- 
man I,, der Gründer derfelben, um fo größer, je zahlrei— 
her feine Feinde, fomohl im Innern als Aeußern, dem 
neuen Reiche ein Ende zu machen fuchten. Wie ein ges 
fhikter Steuermann brachte er durch die Wogen und 
Stürme des Bürgerfrieges und der feindlichen Invaſionen 


den neuen Staat hindurch zur Sicherheit: mit gleich kraͤf— 


* 


tiger Hand regierten ſeine drei erſten Nachfolger, ſein 
Sohn Heſcham I., fein Enkel Hakem J., fein Urenkel Abs 
derrahman II. und ungeachtet der Thronſtreitigkeiten, der 
innern Empsrungen und der Kriege mit den mächtigen 
Kranken, mit den fpanifchen Chriften und mit den furdt- 
baren Normännern war das Neid) nicht gemindert, wohl 
aber in feinem innern Wohlftand und in feiner Cultur be 
deutend über alle Nachbarländer gehoben worden. Erſt 
mit Muhammed’s I. Regierung, als fih im öftlichen Spa, 
nien Empoͤrer, von den Chriften unterftüßt, eigene Herr» 
fchaften gründen, wird die Kraft der Ommaijadiſchen Herr 


ſcher gelaͤhmt: und durch den Friedensfchluß mit dem 


! 


mächtigen König Alfonfo IT. von Afturien offendarte Mus 
hammed gemwiffermaßen die Schwaͤche feined Reiches, die 


Zerrätteter Zuffand bes Reidhed. 34 


unter den Regierungen feiner Söhne Mondhir und Abdal⸗ 
lab durch die vielen Factionen im Lande, welche Haflın 
und feine Söhne unterhielt, täglich fichtbarer wurde. 

In dem Maafe die Ommaijadenherrfchaft unter Abs 
dallah durd die innern VBürgerfriege und Empsrungen. 
fanf, flieg die chriftlihe Macht im Norden und Oſten der 
Pyrenaͤiſchen Halbinfel. Keine Zeit tft für die Entitehung 
der fpanifchen Reiche im Nordoften der Halbinfel wichtiger 
als diefe: wo außer der culminirenden Ajturifchen Herrs 
fhaft unter Alfonfo III., Barcellona oder Catalonien ſich 
als felbftftändige Herrfchaft faft von Frankreich losreißt, 
das Königreih Navarra entſteht und bie Anfänge bes 
Reiches Aragonien nachgewieſen werden können, 


‘ 


VBiertes Kapitel, 
Afturifches Königreih unter Alfonfo III. dem Großen. 
(866 — 0) 


— — — 


Das kleine Aſturiſche Koͤnigreich, das Pelagius ge— 
gruͤndet und ſein Schwiegerſohn Alfonſo der Katholiſche 
durch die Hinzufuͤgung der Herrſchaft Cantabrien wie auch 
durch neue Eroberungen bis an den Duero und die Pyre— 
nden ausgebreitet hatte, war jchnell zur Bedeutung her— 
angewachfen, fo daß e8 beinahe den dritten Theil Spa- 
niens umfaßte und dem Ommatjabdenreiche Gefahr drobte. 
‚Allein Thronftreitigfeiten unter den wenig bedeutenden Koͤ⸗ 
nigen Aurelius, Silo, Mauregat, Bermudes, und ber 
Einfall, der auch den Afturiern feindlichen Franfen unter 
Carl dem Großen drohte dem fehon zerftüdelten Reiche den 
Untergang , als Alfonfo IL. oder Keufche in einer 5ljähris 
gen Regierung das finfende Reid), wovon nun Oviedo bie 
Hauptitadt geworden war, wieder aufrichtete, theils durch 
Verbindung mit den Franken, theild dur eigene Kraft 
und durch Befsrderung des innern Wohlftandes und der 
Eultur. Deffen ungeachtet war es nicht jo mächtig als 
unter Alfonfo dem Katholifchen, da Navarra abgeriffen 
und ein Theil von Biscaya und den gothifchen Feldern 
wieder von den Mohammedanern befett worden war. Seine 
Nachfolger Ramiro I. und Ordoño I. fehigten ihre von 
den Normännern und Saracenen bedrohten Grenzen auf 


\ 
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das Gluͤcklichſte, und durch glänzende Siege fügten fie ma 
he, wenn auch im Umfange unbedeutende, doch fuͤrdie 
Sicherheit des Landes. nothwendige, Laͤnderſtriche, wies 
der dem Reiche hinzu, fo daß der Duero wieder Grenz 
Fluß und die Saracenenberrfhaft aus Biscaya verbannt 
wear. Da beftieg Alfonfo II. den Thron von: Oviedo, wels 
her in einer vier und vwierzigjährigen Regierung das Neich 
Afturien weiter ausdebnte als irgend einer feiner Vorgaͤn— 
ger, und durch feine glänzenden Siege, wie dur) feine vor» 
treffliche Negierungsweife fi) mit Necht den Namen „der 
Große’ erwarb. Wie fchon oben unter der Regierung 
Muhammed's erzählt worden, it, breitete er durch feine 
fiegreichen Waffen und durch Heirath auf der einen Seite 
feine Herrjchaft bis faft an die Vprenden aus: auf ber 
andern oder füdlichen Seite überjchritt er mit Gluͤck meh— 
reremal der Ditero, einmal fogar den Tajo und den Quas 
Diana und drang bis Merida vor. Obwohl er diefen gros, 
Ken Ränderftrich nicht behaupten konnte, fo waren doch 
mehrere fefte Städte im heutigen Portugal, worunter bes 
fonders Coimbra, Lamego, Bifen, und außer diefen noch) 
Coria und Salamanca wichtige Eroberungen. Durd) den 
Frieden im Jahr 883, welchen Muhammed wenige Jahre: 
vor feinem Tode ſchloß, blieben dem Afturifchen Könige 
die neuen Eroberungen und er fonnte als ein ruhiger Zu— 
ſchauer bei den blutigen Bürgerfriegen der Mohammedaner 
feine ganze Aufmerffamfeit auf die innere VBerbefferung ſei— 
nes Landes richten. | 
Nachdem Alfonfo anftatt der hölzernen Kirche über’ dem 

Grab des heil. Jacobus in Compoftell eine prächtige ſtei— 
nerne hatte bauen laſſen, und außerdem noch viele Kloͤſter 
und Kirchen errichtet, fie reichlich befchenft, und in meh⸗ 
reren erſt eroberten Städten Biſchoͤfe eingeſetzt hatte, gab 
er dem Grafen Didacus (Diego) von Caſtilien Befehl, 
die Stadt Burgos mit Einwohnern und ftarfen Feſtungs— 
werfen zu verfehen, damit fie gegen künftige Einfälle der 
Saracenen auf diefer Seite zum VBollwerfe diene. Diefes 


\ 
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bewerfftelligte der Graf auf das Beßte, fo dag Burgos 
feif diefer Zeit eine der bedeutendften Feftungen der Chris 
fen wurde. ') Auch mehrere Städte am Duero wie Za— 
- mora, Toro und Simencas wurden nicht viel fpäter wies 
ber aufgebant und mit Einwohnern verfeben, ?) und bei 
Dviedo erbaute man ein feites Caftell, mit Kamen Gau 
50, zur Aufbewahrung der Füniglihen Schäße, wenn durd) 
einen feindlichen Ueberfall der Mohammedaner oder Nor: 
männer von der Seefeite Gefahr drohe.“) Auch war das 
felbft das Foftbare Kreuz aufgeitellt, das Alfonfo fchon im 
‚ jwoölften Jahre feiner Regierung hatte machen Iaffen. *) 


*) Chronic, Burgense Florez XXIII. p. 307. Era DCCCCXXH. 
Populavit Burgos Didacus Comes per mandatum Regis 
Alfonsi. So auch Annales Compostell, p. 318._ Annales 
Complutens, p. 310. Sub Era DCCCCXX. Popnlavit Di- 
dacus Comes Burgos et Ovirna (al. lect. Ovierna-Oiurna). 

*) Chronie. Sampiri p. 446. Triennio peracto (ber Friebens: 
ſchluß 883 ift hier gemeint) sub Era DCCCCXLVIII. (offen: 
bar eine falfche Zahl ftatt PCCCCXXVIII. i. 0. 890.) Urbes 
desertas ab antiquis populari Rex jussit: hacce sunt Ze- 
moray, Septimaneas, et Domnas, vel omnes Campi Gotho- 
rum, Namque Taurum dedit ad populandum filio suo 
Garseano. 

2) Der wichtigere Theil der Injchrift, welche Anfonfo IV. in dieſer 
Beziehung auf das Gaftell Gauzo hatte jegen laffen, heißt (nad 
Risco T. 37. p. 216) fo: Adefonsus princeps divae memo- 
riae Ordonii Regis filius hanc aedificari sensit (jussit) 
munitionem cum conjuge Semena et quinque natis ad 
tuitionem munitionis thesauri aulae hujus Banctae eccde- 
siae residendum indemne, caventes, quod absit, dum 
navalis gentilitas piratico solent exercitu properare, ne 
videatur aliquid deperire, hoc opus a nobis oferturA ei-, 
dem ecclesiae perenni sit jure concessum. 

*) Auf diefem Kreuz befindet ſich eine Infchrift, ( Risco XXXVII. 
p. 220 theilt fie ganz mit), Die Worte; Et operatum est in 
Castello Gauzon anni regni nostri XII, discurrente Era 
DCCCCXVI. bemeifen; daß fchon damals (778, das Gaftel 
Gauzo erbaut war, 
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Der friegerifhe Sinn der fpanifchen Chriften offens 
barte fih, fobald er nicht gegen äußere Feinde befchäftigt 
war, in innern Empoͤrungen. Die meiften brachen in Gals 
licien aus und fcheinen ihren Grund in übermäßigen Steus 
ern und Zehnten gehabt zu haben, welche man der Geiſt— 
Iichfeit entrichten mußte. Zuerſt empörte fih Ano (885), 
jedoch ohne Erfolg: denn er und feine Anhänger waren 
bald unterworfen : ihre Güter wurden eingezogen und 
der Kirche zu Compoſtell gefchenft. Ein haͤrteres Schickſal 
batte der Rebell Hermenegild (886), deflen Güter nicht 
nur größtentheils der Kirche des heil. Jacobus zugefpros 
chen wurden, fondern der auch mit feinen Hauptanbängern _ 
hingerichtet wurde. °) Diefes ſchreckte zwar einige Zeit 
von aͤhnlichem Beginnen ab, da aber die Steuern den Güs 
terbefigern wegen der immer größeren Privilegien der Kirs 
hen und Klöfter %) von Tag zu Tag fühlbarer wurden; 
fo brady unter der Anführung des Witiza (894) eine abers 
malige Empörung aus, die viel gefährlicher hätte werden 
fönnen als die früheren. Jedoch gelang e8 dem Grafen 
Hermenegild von Tuy und Porto, der mit einem Heere 
gegen die Rebellen gezogen war, fie in die Flucht zu fchlas 
"gen. Witiza wurde gefangen und hingerichtet: feine Guͤ— 
ter fielen dem genannten Grafen zu. 7) in gleiches 
Schickſal hat im folgenden Jahre der Empörer Saraein in 
Gallicien. 

Das Streben der fpanifhen Geiſtlichkeit, wieder zu 
ihrem alten Einfluß zu gelangen, den fie unter den weft 
gothiſchen Königen auf den Soncilien oder NReichstagen ges 
babt hatten, Täßt fich nicht verfennen. Da die Metropos 
litan⸗Sitze außer Braga in den Händen der Feinde mwa- 


+) Kerrerad (ad ann. 885 u, 886) nach einem Privilegium Eccles. 
S. Jacobi bei Don Mauro de Castella. 
°) Die Privilegia der Kirche St. Jacobi bei Morales und bie Es- 
criturae bei Florez Espan. Sagr. in Append. p. 336 — 35, 
Yepes Tom. V. Escrituras p. 428, 
) Nach Urkunden bei Morales, Florez, Yepes IL. cc. 
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ren, und. felbft dieſe Stadt durd) ihre nahe tage au Der 
feindtichen Grenze feinen fihern Sit eines Erzbiſchofs dar 
bot, fo hatte fchon bisher, aus Mangel an einem Erzbis 
fchofe, der den Vorfig führen mußte, fein Concilium ges 
halten werden fönnen. | 

Nun findet ſich in der Chronik des Sampirus, melde 
in der zweiten Hälfte des 10ten Jahrhunderts gejchrieben 
- wurde, eine weitläufige Urfunde, wornac Alfonfo TIL. die 
Priefter Severus und Eiderih an den Papft Sobanır VIII. 
nach Rom ſchickte, um fih Erfaubniß zur feierlichen Eins 
weihung der neuen Kirche des heil. Jacobus, zur Haltung 
eines Conciliums und Ermwählung eines Metropolitanen zu 
erbitten. Diefes erlaubte der genannte Papft, ſchrieb felbit 
an Alfonfo einen Brief (871), worin er den Eifer und 
die Frömmigfeit des Königs lobt und ihn zugleich erfuct, 
ihm eine Schaar der bewaffneten Reiter zu ſchicken, Die 
man in Spanien Caballos Affaraces nannte, damit fie den 
Italienern im Kampf gegen die afrifanifchen Mohammedas 
ner, die Stalien beunrubigten, Unterweifung geben möchten. 
Außer diefem Brief, den er durch ſeinen Nuncius Rainald 
uͤberbringen ließ, ſchrieb er noch einen andern an die ſpa— 
niſchen Biſchoͤfe und Chriſtenheit, worin die Einweihung 
der Kirche Sct. Jacob's und die Haltung des Conciliums 
bewilligt wurde. 

Die Einweihung der Kirche des heil. Jacobus geſchah 
in Gegenwart des Koͤnigs, feiner Gemahlin Zimene, fer 
ner Söhne, fämmtlicher Bifchöfe des Landes und der Grau 
fen, welche Provinzen und Städte verwalteten.. Von den 
erjtern werden genannt die Bifchöfe Johannes von Auca, 
oder Burgos, Vincentius von Leon, Genadins von Aftors 
ga, Hermenegild von Dviedo, Dulcidius von Salamanca, 
Sacobus von Coria, Nauftus.von Coimbra, Argimir von 
Lamego, Theodoridh von Bifen, Gumadus von Vorto, 
Argimir von Braga, Didacus von Tuy, Egila von Orens 
fe, Sisnandus von Iria, Recaredus von Lugo, Theodo— 
jindus von Britonia und Eleca von Saragoffa: der letz— 
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re unſtreitig als Fluͤchtling. Die anweſenden Grafen 
aren:: Alvar von Luna oder Sdana, Veremund von 
on, Saracin von Aſtorga und Bierze, Veremund von 
orra, Berotus von Deza, Hermenegild von Tuy und 
orto, defien Sohn Arias von Emina (oder von Minho), 
Yelagius von Braganza, Odoar von Gaftilien und Auca, 
Dra), Silo von Prucio Cin Rioja), Erus von Lugo. 

Elf Monate nah der Einweihung der. Jacobskirche 
surde das Goncilium zu Dviedo gehalten, worauf ber 
könig und die fihon benannten Biſchoͤfe und Grafen ers 
hienen. Es wurde darauf der Biſchof Hermenegild von 
Iviedo zum Metropolitanen erhoben, und er führte als 
foiher den Borfiz in der Verfammlung. Nachdem über die 
Kirhenzucht, die Verbreitung der Religiofität und der zu 
baftenden jährlichen Kirchenverfammlungen Befchlüffe ges 
faft worden, wurden ber erzbifchöflihen Stadt Oviedo 
eine Menge Einkünfte zugefihert, daher fie auch die Stadt 
der Bishäfe genannt worden. Das Goncilium wurde im. 
großen Widerfpruche mit der frühern Angabe des Jahres 
81 im Jahre 907 gehalten. 

Prüfen wir diefes Aftenftüd näher, fo ftoßen wir auf 
außerordentlich viele Widerſpruͤche, die feine Authenticität 
in Zweifel ſetzen, wenigſtens ift fo viel ausgemacht, daß 
ed nicht von Sampirus herrührt, fondern in fpäterer Zeit 
in feine Chronik eingefchoben worden ift und zwar an fehr 
ungeſchicktem Orte. 

Daß die Briefe, welche 871 geſchrieben worden ſind, 
nicht von Papſt Johann ViIll. ſeyn koͤnnen, dagegen 
ſpricht die Zeit, in welcher derſelbe den Stuhl Petri von 
372 — 882 inne hatte. Daß aber das Concilium uͤber—⸗ 
haupt nicht unter Johann VI. gehalten feyn konnte, zeigt 
ſchon das Stillfehmeigen des Chronicon Albeldenfe, wel: 
ches eine fo wichtige Begebenheit gewiß nicht übergangen 
hätte: auch ift nicht wahrfcheinlich, daß in jener mit fo 
vielen Kriegsvnorfällen angefüllten Zeit die Grafen ihre 
Provinzen verlaffen konnten. Ferner wird Dulcidius von 
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Salamanca Bifchof in der Urfunde genannt; es iſt aber 
aus der Chronif von Albayda befannt, daß er im J. 883, 
in welder Zeit er als Gefandter nad Cordova gefchidt 
"wurde, noch Presbpter war. So wiffen wir auch aus den 
Chroniken, daß damals Didacus und nicht Odoar, wie 
‚es in dem Aktenſtuͤck heißt, Graf von Caſtilien geweſen ill. 
+ Da aber von anderer Hand bei der Erzählung von 
der Einweihung der St. Jacobskirche das Jahr ‘899 beiges 
fchrieben ift, fo bat man die meiften Widerſpruͤche dadurch 
zu heben verfucht, daß man das Concilium in diefe Zeit 
unter Pabit Johann IX. feste, da berfelbe im März 898 
den Stuhl Petri beftiegen hatte. 

Nah Allem aber liegt am Tage, daß bdiefer Bericht 
vom Goncilium in Dviedo, der fih in der Chronif des 
Sampirus befindet, nicht von ihm, fondern voh dem Bis 
ſchof Pelagius von Oviedo herrührt, wie der gelebrte 
Spanier Florez mit vielem Scharffinn dargetban bat. *) 
Daher iſt die ganze Nachricht, die aus dem Anfange des 
12ten Sahrhunderts herrührt , zu verwerfen, da ihre Ans 
gaben durch Feine frühere Chronik, ſelbſt nicht einmal durch 
die Ehronif des Moͤnchs von Silos, der doch den Sams 
pirus woͤrtlich ausgefchrieben hat, unterftigt werden. *) 


) Flores Espani. Sagr. T. XIV. p. 429, 

*) Florez ib. p. 430. Segun esto debe deferirse el mencio- 
nado assunto a D. Pelayo, que hallando en su Iglesia las 
Cartas del Papa Juan VIII las quiso interpolar en el Hi- 
storiador que hablo del Rey de Asturias de aquel tiem- 

‚ po, anadiendo todo lo demas encadenado con ellas, 
revistiendolo como mejor le parecio. Y aungque para a- 
quello se cita à Sampiro es por hallarse solo en el chro- 
nicon de su nombre; pero Ja autoridad nd es mas que 
de D. Pelayo, Escritor del Siglo XII y poco fidedigno en 
materias antiguas. Deſſen ungeachtet hat Risco, ber in ber 
Kritik und Unbefangenheit bem gelchrten Florez bei weitem nach⸗ 
ſteht, im Bd. XXXVII ber Espana Sagr. p. 235 u. fll. fi für 

| die Aechtheit der Urkunden und bag Startgefundenhaben des Gon: 
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Da Alfonfo’s IM. Kriege gegen die Saracenen, bie 
Schlacht bei Zamora (901) und fein Zug gegen Toledo 
c904) oben erzählt worden find, fo werden fie hier uͤber— 
gangen. Schon auf dem Ruͤckweg yon dem Zuge gegen 
Toledo zeigten fi) wieder Spuren von einer Verſchwoͤrung, 
da entdect worden war, daß von feiner ‚nächiten Umge— 
bung ihm nad dem Leben ‚geftrebt wurde. Er ließ bie 
Verdaͤchtigen ergreifen und fogleicy hinrichten. ») 

Der Verlauf der Gefchichte, fo. kurz und dunkel auch 
bie Nachrichten find, gibt Doch zu erfennen, daß eine große 
Verſchwoͤrung in Alfonſo's eigener Familie gegen feine Res 
gierung dem Ausbruche nahe war, unbefannt, ob ihr irs 
gend eine andere Urſache als Herrſchſucht feiner Söhne und 
feiner Gemahlin Ximene zu Grunde liegt. ) Sobald 
Alfonfo davon Kunde erhielt, eilte er nad) Zamora, mo 
fich fein Altefter Sohn Garcias, das Haupt der Verſchwoͤ⸗ 
rung aufbielt, bemächtigte fi) feiner Perſon und ließ ihn 
in Ketien nach der fehr befeftigten Burg Gauzo bei Ovi⸗ 
edo bringen. 12) 

Dieſe Strenge, welche die Verſchwornen alles befuͤrch— 


ciliums erklärt. Die beßte Widerlegung gibt Masden T. XIII. 
p- #7 und T. XV, Ilustr. 18, p. 186, 

‘%) Sampiri Chronic. p. 447. Carrionem venit (Adefonsns) 
et ibidem Servum suum Adamninum cum filiis suis tru- 

. eidari jussit, eo quod cogitaverat in necem Regis. Im 
Chronic. Monach. Sil. ſteht a filiis suis anftatt cum filiis 
suis, 

ıı) Lucas Tudensis p. 80 gibt der Königin alle Edulb: Regina 
Xemena, quae regina de Galliis dieitur, cgepit callide co- 
gitare, qualiter posset virum sunm regem Adefonsum a 
regno expellere et filiam suum Garseanum pro eo substi- 
tuere. Fabricavit castra in confinio Legionis sc, Albam, 
Gordonem, Arbolium, Lunam et tradidit ea filio suo Gar- 
scano occulte suggerens, ut,tyrannizaret contra patren. 

“) Sampiri Chronic. Et veniens Zamoram ſilinm suum Gar- 
seanum comprehendit et ferro vinctum ad Castrum Gau- 
zonem dusit. j 
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ten ließ, entmuthigte fie nicht, fondern regte fie nur auf, 
ihre Kräfte zu verfuchen, ehe fie gelähmt waren. An ber 
Spitze der Nebellen ftand die Königin Amelina, auch Kir 
mene genannt, eine fehr berrichfüchtige Frau, ") und ber 
- Graf Muño von Burgos, bed Garſias Schwiegervater. 
Durd ihre Thätigfeit brachten fie die übrigen Söhne bes 
Könige, Ordoüo, Froila und Gundifalvus, wie den größ- 
sen Theil des Volkes, zum Aufruhr, und da fie ſchon frü- 
her mehrere feite Orte in ihre Gewalt gebracht hatten, fo 
war es ihnen leicht, die Empsrung durch das ganze Reid 
zu verbreiten. Wahrfcheinlic war Alfonfo nicht ganz von 
den Truppen verlaffen, jedoch hatten feine Feinde die 
Uebermacht: und’ obwohl er ſich noch lange in den erjten 
Feftungen des Landes hätte behaupten Fönnen, fo zug er 
ed doch vor, um dem blutigen Bürgerfriege ein Ende zu 
machen, ben Forderungen feiner aufrährerifchen Söhne 
nachzugeben. *) Er trat (910) in dem Schloffe Boides 
in Aſturien die Krone feinem Alteften Sohne Garſias ab'" 
") Roderie. Toletan. de reb. Hisp- Lih. IV. cap. 19, Hujus 
dissensionis causa fuit Regina Xemena, quae dicta fue- 
rat Amelina, quae satis inhumana studebat nova gräva- 
mina et servitutis onera invenire, nihilominus discidia et 
schismata procurare. Lucas Tudensis drüdt biefes fo aus: 
Haec mulier fuit inbumana, et in regno posuit malas 
eonsuetudines et serviles conditioncs, 


1, Mariana fagt: In regem tumultuatum est t otöbiennio 


hbellum vario successu gestum, exitu tandem conjnratis 
‚prospero: bod) Fann diefe Angabe nicht auf Quellen gegründet 
werden. Daß der Krieg einige Zeit gedauert hat, kann aus Urs 
Funden des Königs Orbono II. (Florez Espan. sagr. T. XIX. 

.. p 352) gefchloffen werben. 
15) Sampiri Chronic, Socer quidem ejus (Garsiani) Munio 
Ferdinandiz tyrannidem gessit et rebellionem paravit. 
 Etenim omnes hilii regis se conjuratione facta, patrem 
'suum expttlerunt a regno, Boides villam in Asturiis con- 
cedentes (Sandoval: eonscendentem, M. Sil, concedentem) 
Ausfubrlicher Roderic. Tolet. I. c. Rex tam filii, quam sno- 
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und uͤbertrug dem zweiten, Ordoño, bie Regierung über 
Gallicien '*) und dem dritten, Froila, die Statthalter: 
schaft über Afturien: jedoch fo, daß Garſias ber alfen 
Provinzen des Reichs als König berrfchte."”) Der nie von 
den Feinden überwundene, aber von feinen eignen Söhnen 
abgeſetzte König eilte nun zum Grabe des heil. Jacobus; 
nachdem er bier fein Gebet verrichtet, Fehrte er nad 
Aftorga zuruͤck, und bat feinen Cohn Garciad um ein 
Heer, damit er noch einmal gegen die Saracenen fechten 
koͤnne. Er erhielt dafjelbe und zog damit gegen die Re— 
beilen unter Hafſun in der Provinz Toledo, verheerte die 
Felder, brannte die Dorfichaften nieder, ſchlug überall die 
Feinde, fand aber nicht den Tod, den er vielleicht in der 
Schlacht ſehnſuchtsvoll fuchte. Siegreich nad) Zamora zu: 
ruͤckkehrend, wurde er bier von einem bösartigen Fieber 
ergriffen und ftarb dafelbft am 20. Debr. 910. Er wurde 
Anfangs in Aftorga begraben, fpäter aber in die koͤnigli— 
che Gruft nad Oviedo gebracht. ) Er hatte ein Alter 


rum persecutionibus coarctatus, in yilla quae Boides di- 
citur in Asturiis regni regimine se privavit, et filium 
suum Garsiam (licet invitus) regni constituit successorem 
praesentibus filiis et potioribus regni sui. 

*) Chronie Monach, Silens. Ordonium insignem militem 
Aldefonsus Pater Magnus et gloriosus Rex vivens Galli- 
censium provinciae praefecerat. 

7) Risco (in der Esp. Sagr. T. 37. p. 261 und in der historia 

de Leon p. 165 u. 169) wie auch) Montejo (im britten Bande 

der Memorias de la real academla de la historia pag. 251) 

ftellen die unrichtige Behauptung auf, daß das Afturifche König: 

reich in drei befondere von einander unabhängige Königreiche,, in 

Leon, Gallicien und Afturien getheilt worden fey, Masdeu T. 

XI. p. 134 fagt daher mit Recht: D. Garcia fue Rey no so- 

lamente de Leon, pero tambien de Asturias y Galicia, 

.- como la habian sido sus antecessores. 

5) Chronic Sampiri u. Roderive, Tolet. 11, cc. Chron. Mo- 
nach. Silens. p. 29%. Masdeu T. XV. p. 88 feet Alfonfe'®. , 
Tod auf den 20, Debr. 910, | 


f 


u 
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von 58 Jahren erreiht und 44 Fahre 7 Monate lang den 
Thron von Oviedo befeffen. '?) Diefer König, der mit 
Recht den Namen „der Große’ trägt, ?°) war ein fehr 
tapferer Kriegsmann und in der frübern Zeit ein unermüs 
deter Gegner der Saracenen: ald er aber mit ihnen Friede 
gefchlofien, fo beobachtete er ſtreng die Verträge und bes 
nugte die gänftigen Umftände, das Ommaijadifche Reid) 
su ſtuͤrzen nicht nur nicht, fondern unterftügte es fogar 
durch Kriege gegen die Empsrer unter Haffın. Er war 
als Beförberer der Eultur ein großer Wohlthäter feines 
Landes: er ftellte viele veroͤdete oder zerſtoͤrte Städte wies 
der her, verfah fie mit Einwohnern und ordnete bie Staats 
einrichtung. Dabei war er ein Freund der Wiffenfchaften, 


hatte gelehbrte Männer um- ſich und vertraute feinen 


Sohn Ordoño Mohammedanern, die unterrichteter als die 
Chriſten waren; zur Erziehung an. Jedoch iſt die Anficht 
vieler fpanifchen. Schriftiteller zu verwerfen, daß die Chro— 
nie, welche von Wamba’d Regierung bis auf Ordoño's 1. 


Tod die Vorfälle in Spanien erzählt, von ihm verfaßt 
worden. °*) Seine Frömmigfeit war ausgezeichnet: feine 


Freigebigfeit gegen die Kirche aber Fannte Feine Grenzen 


und wurde feinen Untertbanen befonders den. wohlhaben— | 


den um fo druͤckender, und lud ihnen deſto größere Las 
ften auf, je weniger die reiche Kirche den allgemeinen 
_ Abgaben unterworfen war. Die vielen Empoͤrungen am 
Ende feiner Regierung fcheinen hauptſaͤchlich aus dieſer 


1%) Sampiri u. Monachi Silens, Chronicon ll. cc. Chroni- 
con de Cardena Florez XXIII. Roderic, Tolet. gibt ihm #6, 
Lucas Tudenſ. 47 Regierungsjahre. 

20) Einige neuere Echriftfleller nennen ihn unrichtig KRaifer ( Em- 
perader), obwohl biefe Benennung in einigen Urkunden , aber 
offenbar falſchen, vorfommt, Masdeu T, XII. p. 183 hanbelt 
davon ausführlid,. 2 Ä ' 

21, Man ſehe darber Florez Espana sagr. T. XIII. in den Pre- 

‚venciones zum Chronicon Sebastiani u. Nicol. Anton. bi- 

bliothec. hisp. T. I. lib. IV. ce. 19, p. 493. 
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Quelle zur Unzufriedenheit entforungen zu feyn: und die 
noch fpätern, die feine eigene Familie gegen ihn erregten 
und feine Abfegung zu Folge hatten, beweifen, daß felbft 
der größte Theil des Heeres und des Volkes nicht für den 
Begünftiger des Clerus geftimmt war. Es bleibt aber im- 
mer merfwürdig, daß fein Sohn Garſias fogleih feine 
Herrfchaft fo fehr befeftigt hatte, daß er nicht Anftand 
nabm, feinem Vater ein Heer gegen die Saracenen anzu⸗ 
vertrauen. 

Mir Atfonfo TIL ſchließt ſi ch die Reihe der Aſturiſchen 
Koͤnige: von nun an fuͤhren die chriſtlichen Beherrſcher der 
Laͤnder noͤrdlich vom Duero den Namen der Koͤnige von 
Leon. Garſias, Alfonſo's II. Sohn, welcher feine Re; 
fidenz von Dviedo weg mehr in die Mitte feiner Länder 
nach Leon verlegte, beginnt ihre Reihe) faft um diefelbe 
Zeit, ald Navarra fi) zum Königreich erhoben hatte, Bar- 
cellona eine erbliche Graffchaft geworden war, und Gaftis 
lien's Grafen anfingen, nad Unabhängigkeit zu fireben. 


22) Gemwöhnlidy gibt man an, daß des Garſias Bruder und Nachfols 
ger Ordoño II. ſich zuerft König von Leon genannt habe: allein 
aus einer unbeftrittenen Urkunde vom Jahre 912 (bei Yepes Es- 
crituras Tom. I, Escrit. 30 in Append.) kann biefe Behaup: 
tung widerlegt werden: -denn dort beißt es: Garcia principe 

' regnum — regente. 


Erſter Theil. | | 3 s 


Fünftes Capitel. 
‚Entftehung des Königreiches Navarra und der erbli 
hen Grafihaft Barcellona. 





| Das Land Navarra im norböftlichen Winfel der Py— 
rendifhen Halbinfel, war nach vielfadhen Kämpfen und 
Anftrengungen zur Zeit von Alfonfo’s III. Regierung zur 
Unabhängigkeit gelangt. Auf der Grenze zwiihen dem 
Dmmaijadifchen, Fränfifchen und Afturifchen Reiche, war 
es bisher einem beftändigen Wechfel von Eroberern unter: 
worfen gewefen, ohne daß es jedoch einem derfelben ge- 
ungen wäre, das friegerifche und freiheitsliebende Volk 
auf die Dauer unter feine Herrfchaft zu bringen. E8 läßt 
ſich freilich nicht Iäugnen, daß von der Mitte des neunten 
Jahrhunderts an die Umftände für Navarra. fehr guͤnſtig 
wurden: von Frankreich's Königen, deren Macht damals 
durch die mächtigen Kronvafallen fehr gefhwädt und be— 
fhäftigt war, hatte es nichts zu fürchten: gegen die 
DOmmaljadifhen Herrfcher war es größtentheils durch Die 
bäufigen Empsrungen der Statthalter von den Provinzen 
. Saragoffa und Toledo gefihert, und mit bdenfelben ver: 
bunden fonnten die Navarrer felbft dem Aſturiſchen Reiche 
gefaͤhrlich werden. 

Die erſten Anfaͤnge des Navarriſchen und des ſpaͤter 
damit vereinten Reiches Aragonien find in undurchdringli—⸗ 
ches Dunkel gebüllt und alles, was einheimifche Schrift. 


h 
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ſteller uͤber die erſten Fuͤrſten Navarra's, Aragoniens und 
So brarve's im achten und in der erſten Hälfte des neun: 
ten Sahrhunderts aus Vorliebe für das Alterthum ihres 
Vaͤterlandes vorgebracht ‚haben, ift zu verwerfen, da fie 
offenbar auf fehr zweifelhafte Urkunden und viel fpäter 
gefchriebene und nit einmal autbentifche Chroniken fich 
ftügen. Alles, was nicht als hiſtoriſch bewiefen werden 
kann, bleibt daher bier ausgefchloffen. ) 

Soviel feheint ausgemacht, wie oben in der Gefchichte 
der erſten Afturifchen Könige fchon dargethan worden, daß 
bis auf Carl's des Großen Zug das ganze Land Navarra 
zuerft unter der Herrfchaft der Gantabrifchen Fürften, dann 
aber unter den Königen von Afturien ftand. Durd den 
Einfall der Franfen wurde das ganze Land von Carl dem 


*) Authentiihe Quellen über die frühefte Gefhidhte von Navarra und 
Aragonien gibt es feine, wenn man bie gelegenheitlichen Bemer: 
Zungen in ben Chroniken von Albanda, des Gebaftian und am: 
pirus und die Eurzen Andeutungen bei den Arabern ausnimmt. 
Die Urkunden, worauf fi Moret (in ben Investigaciones und 
Annales) und Briz Martinez (hist. de la fundacion de St. 
Juan de la Penia y de los reges de Sobrarve, Aragon y 

x Navarra) ftügen,, find nicht als zuverläffige felbft nad dem Ur: 
theile gelehrter Spanier zu betrachten. (Man fehe darüber besfons 
derö Masden T. XV. lustrac. VII. und Risco Esp. Sagr. 
T. XXX. p. 416). Daß weder die alte Geſchichte bes Kloſters Peña, 
welche in viel fpäterer Zeit verfaßt worden, noch bie fpanifche 
Geſchichte des Erzbifchofs Robericus von Toledo (Lib. V. c. 21 
u. 22) eine fihere Quelle ſeyn Fann, wird jetzt kein Geſchicht⸗ 
fchreiber mehr behaupten: obwohl der Iegtere über die Gefchichte 
noch immer ein befjerer Gewährömann ift, ald Marca (Histoire 
de Bearn), Garibay, Abarta, Blancas, Moret (Investig.), 
3urita, die nad) verbächtigen Urkunden ſchon in fehr früher Zeit, 
im adten Jahrhundert, den Urfprung des Königreiches Navarra 
und Aragonien’s fesen. Hermilly zu Ferreras Thl. III. in ber 

Vorrede und Schmidt in der Geſchichte Aragonien’s S. 23 flgg. 
haben verfucht, mit Wegweifung alles beffen, was ber wahren 
Geſchichte fremd ift, die Gefchichte zu geben: doch feheint nody 
diefem ed beffer gelungen zu fenn, als ienem, obwohl beibe un: - 


32, 
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Großen erobert, ging aber feit der Niederlage bei Ron- 
cesvalles wieder verloren, und wurde, ba feine Feſtungen 
zerftört und das Afturifche Königreich felbft in Thronſtrei⸗— 
tigkeiten verwirrt war, eine leichte Beute der Ommaijadi- 
fchen Herrfcher von Cordova. Im Anfange des neunten 
Sahrhunderts, nach der Einnahme der Stabt Barcellona, 
faßten die Franfen feftern Fuß jenfeitd der Pyrenaͤen, und 
ber Verſuch, das Land Navarra wieder zu erobern, war 
um fo leichter, da die dortigen arabifchen Statthalter zum 
Aufruhr. geneigt waren, und die chriftlichen Einwohner ſich 
wieder der fränfifchen Herrfchaft unterwarfen (806).) Daß 
ſchon in diefer Zeit des häufigen Negierungsmwechfeld meh— 
rere Großen fürftliches Anfehen erlangten, liegt in ber 
Natur der Sache und findet auch in der Gefchichte feine 
Beitätigung, obwohl nur nach fehr furzen und abgeriffer 
‚nen Nachrichten. Denn da die Vasconier und Wavarrer 
fi) wieder von neuem von der fränfifchen Herrfchaft los— 
riffen und fih an die Mohemmedaner anſchloſſen, vernidy- 
teten fie ein fränkifches Heer unter Afinarius und Eblus, 
das bis Pampeluna vorgedrungen war, und nahmen die 
Anführer felbft gefangen (824). Den Afinarius entließen 
fie wieder ald einen Verwandten. *) Denn er war Graf 
ber fränfifd,en VBasconier.*) Sieben Sabre naher (831) 
findet fich ein gewiffer Aznar, den man mit diefem Afına= 
rius für gleich hält, als Fürft der Navarrer, oder wie 
andere behaupten, der Graffchaft Jacca, welche die Grund: 
: v 

vollſtändig und mangelhaft bie Reihe der Könige angeben. Trag- 
gia im Aten Bande ber Memorias de la real academia de la 
histor. Memoria IH sobre el origen y sucesion del regno 
Pirenaico hat zwar viel unterfucht, aber mit großer Befangenheit. 
”) In Hispania vero Navarri et Pampilonenses,, qui superio- 

ribus annis ad Saracenos defecerant, in fidem recepti, 

Eginh. u, Ann. Tilian. 
2) Astronomus in ber vita Ludov. Pii: Asenario tanquam qui 


eos aflinitate sanguinis tangeret,, pepercerunt. 
*) Annal, Metens, ad. ann. 824. 
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lage zur Aragoniſchen Herrſchaft bildete. Er hatte ſich 
gegen König Pipin-von Aquitanien, den Sohn Ludwigs, 
empört, war darauf zu ben fpanifchen Vasconiern entflos _ 
ben und hatte fich hier eine unabhängige Hertfchaft gegrüns 
det. Einige Jahre nachher (836) endete er fhon auf ſchreck— 
liche Weiſe und fein Bruder Sancho folgte ihm ebenfallg 
als ein Rebell gegen Pipin’s Regierung. °) Bon nun an 
bis gegen die Mitte des 9ten Jahrhunderts (848) hören 
wir nichts mehr von unabhängigen Fürften in Vasconien. 
Erft durch einen zufälligen Neifebericht, deſſen Authen- 
ticität fogar von einigen beftritten wird, erfährt man, daß 
bei der Empoͤrung Wilhelm’s, Sohnes des Statthalters 
Bernhard, Sancho, Grafvon Navarra, (vielleicht Aznar's 
Bruder) Partei für ihn gegen Carl den Kahlen genommen, 
mit feinen Kriegsoslfern die weftlichen Gebirgspäffe der 
Pyrenaͤen befegt und dem fränfifchen Truppen auf biefer 
Seite den Einfall in Spanien verwehrt hatte. °). Aber 
nach Wilhelm’8 Ermordung in Barcellona, durch die Le: 
bermacht der afturifchen und mohammedanifchen Waffen ges 
fchredt, fchloffen fi) die Navarrer, die damals vielleicht 
noch Sancho beherrfchte wieder an Frankreich an (859.°) 


2) Annales Bertinian. ad. ann. 836, Azenarins, citerioris 
Wasconiae comes, qui ante aliquot annos a Pippino des- 
eiverat, horribili morte interiit; fraterque illins Sancio- 
Sanci eamdem regionem negante Pippino occupavit. 

%) Eulogii Epist, ad Wiliesind. Pampilon. Episcop, ( Hisp. 
illustr. IV, p- 328.) Ad partes Pampilonenses deversus 
putaveram me inde cito migraturum: sed ipsa iterum quae 
Pampilonem et Sebuticos (nad bed Morales Scholien am 
Zluffe Aragon) limitat, Gallia Comata in extidium prae- 
dieti Caroli contumaciores cervices factionibus Comitis 
Sancii Sancionis erigens, contra jus praefati prineipis 
veniens totum illud obsidens iter, immane periculum 
eommeantibus ingerebat, 

”) Chronic. Fontanellens, ad ann. 850. Carolum Placitum 
in Vermeria Palatio tenuit in mense Junio. Ibi ad eum 
Legati venerunt, Induonis et Mitionis Dutum, Navarre- 
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Allen nicht Iange nachher änderten ſich die Berbältniffe in 
Spanien. Muza empörte fi gegen die Ommaijaden in 
Cordoba: er richtete zuerft feine Waffen 'gegen Navarra 
und Aquitanien. Er nahm dafelbft die Grafen Sande 
und Epulo gefangen und nöthigte Carl den Kahlen zum 
fhimpflichen Frieden. Mit den Navarrern verband er fi 
enger: denn er heirathete die Tochter des Garſias Int 
go Arifta, Grafen von Bigorre, °) der entweder 
durch Verwandtſchaft mit Sancho oder durd feine Macht 
- fürftliches Anfehen in Navarra gewonnen hatte.°) Unter—⸗ 
deffen hatte der König von Ajturien Ordono I, Biscaya un 
terworfen und drohte nun den Navarrern mit gleichem Schi; 
fale. Muza und Garfias, die bisher gegen ihre Feinde, fü: 
wohl Ghriften als Saracenen, in allen Schlachten als 
. Berbundene gekämpft hatten, zogen daher mit vereinter 
Heeresmadht gegen Ordoũo I. und lieferten ihm die unglüsf- 
liche Schladht bei Albayda (857), worin Garſias blieb. ') 

Sein Sohn und Nahfolger Garſias Güiguez 
ſchloß fih um fo lieber an die Empörer, bejonders an 
Dmar Hafſun an, als er auch von. Alfonfo UI., obs 
wohl diefer feine Tochter Coder Schwefter) KRimene ge> 
beirathet hatte, in feinem Lande angegriffen ward. '") 


orum, dona afferentes.. Paceque — impetrata reversi 
sunt. ’ 

*) Roderic. Toletan. de reb, Hisp. lib. V. c. 21. Cum Ca- 
stella, Legio, Navarra variis Arabum incursionibus vasta- 
rentur, vir advenit ex Bigoricae Comitatu, bellis 
et incursibns ab infantia assuetus, qui Enecho vocabatur, 
et Quia asper in praeliis Arista (@gıarog) agnomine di- 
cebatur et in Pyrenaei partibus morahatur, et post al 
plana Navarrac descendens ibi plurima bella gessit. 

?) Chronic. Sebast. p. 487. 

10) Chronic. Schast. p. 487. Tanta in eis caede vacati sunt, ut 
plus quam X milia Magnatorum (Berganza liest Maurorum) 

| pariter cum genere suo, nomine Garseane, exceptis ple- 
bibus interemta sunt. 

*)Chronic. Albeldens. p. 453. Vasconum feritatem bis'cum 
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Doch wurde durch die großen Kriegerůſtungen Muham⸗ 
med's gegen die Aſturiſchen Staaten Alfonſo noch von den 
Eroberungen an den Pyrenaͤen abgehalten, und Garſias 
konnte ſeinen Freund und Bundesgenoſſen mit ſeinen Trup⸗ 
pen gegen ſeine Feinde unterſtuͤtzen. Die blutige Schlacht 
bei Aybar gegen Muhammed (88M,) worin er fein Leben 
einbäßte, ') gab Alfonfo Gelegenheit, fich falt des gan 
zen Landes zu bemächtigen: und es ift wahrfcheinlih, daß 
er darin felbft bei dem Friedensſchluß von Cordova im G. 
883 als rechtmäßiger Regent anerfannt wurde. In dem, an 
ven Pyrenden gelegenen Theil behauptete ſich aber des Gar⸗ 
find Sohn oder Bruder Fortun, wahrfcheinlich derfelbe, 
den Muhammed im G. 865 gefangen nahm und 20 Jahre 
fpäter wieder nah Hanfe entließ,'*) mit abwechfelnden Glüd 
bald gegen bald für die benachbarten Chriften und Sara 
cenen fechtend, Des Garfias Jñiguez Sohn, Sand) o, der 
ihm im 5.905 folgte, benugte die Niederlage der Nebellen 


exercitu suo conttivit atque kumiliavit. Diefes könnte auch 
‚auf Biscaya gehen, Beftimmter heißt eö bei Sampirus: Ala- 
vam obtentam (Alfonsus) proprio imperio subjugavit Ey- 
ionem vero, qui Comes.illorum videbatur, ferro vinctum 
secum Ovetum attraxit. Non multo post universam 
Galliam (d. i. nad damaligem Sprahgebrauh Navarra) 
simul cum Pampilona causa cognationis se- 
cum associat, uxorem ex illorum prosapia generis ac- 
ceipiens, nomine Xemena. Diefes hat Roderic. Toletan. de 
reb, Hisp, IV. c. 15 mißverftanden,, denn er fagt: Gallos et 
. Navarros amieitia sibi junxit, et ex Francorum regali ge- 

nere uxorem duxit, nomine Amelinam, quae postea Kime- 
na, mutato nomine, fuit dieta. Diefe Stelle hatte Masdeu 
wahrfcheinli vor Augen, wenn er Ton, XII. pag. 156 fagt: 
‚Alonso se casa con una franccse y cede la Navarra en. 
fendo à un frances Conde de Bigorra. 

) Auch Roderic. Toletan. läßt dem Enedyo feinen Sohn Garfias 
(Iniguez) folgen, und ihr durch die Araber umkommen. 

) Eonde IT, c. 56, 

») Sonde II, c. 49, KRoderic. Tölet. H. A. c. 28. 
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unter Hafſun durch Alfonfo, und bie Empsrungen im 
Afturifhen Reiche zu feiner eigenen Erhebung. -') Er 
nannte fih von den Navarrifchen Fürften zuerft König:'9 
und hatte gleich im Anfange feiner Regierung einen Zug 
‚Uber die Porenden unternommen, um ben Aquitanifchen 
Vasconiern, unbekannt in welchem Kriege, Hülfe zu lei: 
en. Unterdeſſen war der Statthalter von Saragoffa ges 
gen Pampeluna, die Hauptftadt des Navarrifchen Reiches, 
mit einer ftarfen Heeresmacht gezogen, um fie zu erobern. 
Sancho zur rechten Zeit davon benachrichtigt, eilte im 
Winter über die mit Schnee bededten Pyrenden zuräd, 
überfiel unerwartet die Feinde und erfocht-über fie einen 
glänzenden Sieg.) Diefe Waffenthat machte feinen Na 
men gefürchtet, und er nahm nicht. nur viele von ben 
Mohammedanern befegte Städte, fondern auch die Graf 
ſchaft Jacca oder das Land Aragonien, das nun zum ers 
ſtenmal in ben Chronifen genannt wird, in Beſitz. 8) 


."  #)Masdeu T. XV. pag. 110 gibt folgende Reihe ber Ravarrifchen 
Sürften: Sancho Arista + 883. Vaſall Alfonſo's IIL 
Navarra von 883 — 885 ohne Beherrfher. Garsias Ini- 
guez I. 885 — 891. Navarra unabhängig von Afturien. Won 
891 — 905 eine Regentfchaft für den minderjährigen D. San- 
cho Garcez, Diefe Reihenfolge der Navarrifchen Fürften mu$ 
als faft willkührlich gefchaffen ehen fo fehr verworfen werben ‚ als 
die von Traggia in den angeführten Memorias, weil fie fich auf 
unzuverläffige Urfunden fügt: Ifigo Arista geb. 698. König 
740. * 770. Gareias Iniguez v. 770 — 784. Fortun I. 
v. 784 — 803. Sancho v. 803.— 830, Ximeno ober Gar- 
cias T 860, Ifigo Ximenez } 880. Garcias fommt um in 
ber Schlacht bei Aybar 882, Interregnum —Fortun II. ( Nidt 
der, welder in Cordova gefangen faß). Sein Bruder Sancho 
v.%05 — 925, 

6) Moret (investigacioneslib. II. c. 8) — nach Urkunden, daß 
fhon feit 858 die Fürften von Navarra Könige genannt worden. 
Die Aechtheit jener Urkunden ift aber noch fehr zu bezweifeln. 

17) Roderic, Toletan, de reb, hisp. Lib, V. c. 2, 

#) Vigilae Monachi Additio ad Chronic- Albeldens. de regi- 
bus Ponpilononsibes Florez XIII, p- 463. Chronic, Mo- 
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* Unterdeffen ſich fo das Land Navarra zum unabhängigen 
Königreich erhob, wurde auch die Graffchaft Barcelona 
von. Septimanien getrennt und bildete unter dem Namen 
der fpanifhen Marf oder der Grafſchaft Catalonien unter 
eigenen Grafen noch die einzige obwohl fait nur nominale 
Beſitzung der fränfifchen Könige in Spanien.'”) Der letzte 
Markgraf ber das vereinigte Gothien C Septimanien und 
Barcelona) war Udalrich's Nachfolger, Sumfried (857), 
wie man aus der Gefhichte der Webertragung der Reliquien 
von St. Georg und Aurelius durch den Moͤnch Ufuard, den 
Humfried bei diefem Unternehmen unterftügt hat, erfehen 
kann. *) Als er fih aber gegen den Willen des Königs Carl 
des Kahlen der Stadt Touloufe bemächtigte und daraus: den 
Grafen Raymund vertrieb, fo wurde er von dem Könige 
alfer feiner Würden entſetzt und für einen Rebellen erklaͤrt.“) 
Nachdem fi) Humfried furze Zeit in Toulouſe 'behaupter 
hatte, entfloh er nach Italien zum Kaifer, von welcher 
Zeit (864) an man nichts mehr von ihm hört. Faſt ein- 
ganzes Jahr (v. 864 — 865) *) blieb die Markgraffchaft 
Gothien ohne Statthalter, bis endlicy Carl ber Kahle 
Bernbard dazır ernannte. Jedoch erhielt diefer nur bag 
Land dieſſeits der Pyrenden, Septimanien oder das heu- 
tige Languedoc. ‚Ueber das Land jenfeits der Pyrenden, 


nach, Silens. Florez XVII. p. 512. Chronic. Burgense. 
Era 943. Surrexit in Pampilonia Rex nomine Sancius- 
Garsiae. So audy Annales Compostell, 

9) Hauptbearbeitungen über die fpanifche Mark find Marcae Marca 
historica und bie Histoire de Languedoc Tom. I., befonbers 
Note LXXXVH. ! 

20) Hist. de Languedoc T. IE. p. 557. ; 

”) Hist. de Languedoc p. 566 u. 569 Note 87. n. 40, Annal. 
Bertinian. 

2) Marta (Marca hisp, ) fest die Trennung ins Jahr 849. Die 
Hist. de Languedoc T. I. Rote 87. p. 714 hat bie Unrichtig- 
keit diefer Jahresangabe dargethan, und mit Recht das Sahr 865 
angegeben nach Annal Bertin. (parfem ipsius Marchiae mi 


- eommittit ) 
j 
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die Grafſchaft Barcellona, welche auch den Namen derſpa⸗ 
niſchen Mark beibehielt, und die Grafſchaften Rouſſillon, 
Conflant, Gerona, Ampurias, Pevalada, Beſaluͤ, Vich, 
Manrefa, Berga, Urgel, Cerdagne und Pallas in ſich be: 
griff, wurde ein eigener Markgraf gefegt, obwohl die 
kirchliche Verbindung mit Septimanien blieb, da Narbonne 
die erzbifchöflihe Stadt über beide Länder war. Bir 
wiffen nicht beftimmt, wer der erfte Markgraf der getrenns 
ten fpantfchen Mark war. Vielleicht war ei Salomon, 
der im J. 863 Graf von Gerdagne und im J. 869 Graf 
von Rouflilon genannt wird. So viel aber ift ausge 
macht, daß feit 873 Wifred der Behaarte °) das 
Land. ald Markgraf befaß. Seine Geſchichte ift durch ſpaͤ— 
tere Dichtungen mit vielen fabelhaften Ausſchmuͤckungen 
bereichert worden. Die Altefte Nachrichten über ihn find 
in den Thaten der Grafen von Barcellona, welche am 
Ende des 13ten Jahrhunderts von einem Mönche im Klo: 
ſter Ripoll gefchrieben worden find, aufbewahrt. **) Da 
felbft heißt es: „Wifred der Behaarte, Graf von Bar: 
„cellona, war Sohn eines andern Wifred,, der ebenfalls 
„Graf von diefer Stadt gewefen war. Der lebtere ging 
„eines Tages mit feinem Sohne nad) Narbonne, um die 
„Abgefandten des Königs zu begrüßen. Hier beleidigte 
„ihn ein muthwilliger fränfifcher Soldat, der ihn an feis 
„nem großen Bart zog. Wifred über die Beleidigung er: 
„grimmt, zog fein Schwert und tödtete den Soldaten. 
‚Darauf wurde er ſogleich ergriffen. Al man ihn zum 
„König führen wollte und er unterwegs zu entfliehen ſuch— 
„te, fo ermordeten ihn feine Wächter. Der junge Wifred 
„wurde hierauf dem Könige vorgeftellt, der, unterrichtet 
„von dem ganzen Vorfalle und darüber unzufrieden, den 
„Sohn des Erinordeten durd) den Grafen von Flandern 


»») Gr wird auch, obwohl unrichtig, ber Kriegerifche genannt; 
denn bellicosus ift nicht die rechte Lesart, fondern pilosus. 
) Gesta comitum Barcinonensium bei Marca p. 539 sqg. 
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„erziehen ließ. Deſſen Tochter aber verführte Wifred. Die 
‚Mutter des Mädchens, von dem Borfalle unterrichtet, 
‚‚bielt die Sache geheim, um die Ehre ihrer Tochter zu 
„retten, und ließ ihn ſchwoͤren, die Verfuͤhrte zu heiraz 
„then, fobald er in den Befig ber väterlichen Graffchaft 
„gelaugt fey. Nachdem Wifred dieſes verfprochen hatte, 
‚machte er ſich in einem Bettlergewand,, von einer alten 


„Frau geleitet, auf den Weg nad) Barcellona, wo er, uns 


„geachtet feiner ſchlechten Kleidung, fid) feiner Mutter als 
„Sohn verrietb, da er am ganzen Körper behaart war. 
„Sogleich erfannten ihn alle Großen der Marf als ihren 
„Herrn an und er tödtete mit eigner Hand den fränfifchen 
‚‚Srafen Salomon, welchem der König nach dem Tode 
„Wifred's I. Barcelona gegeben hatte. Bon nun an re 
„‚gierte Wifred der Behaarte friedlich über das ganze Land 
„von Narbonne bis nad) Spanien: auch war er feinem 


— 
* 


„Verſprechen getreu und heirathete die Tochter des Gra⸗ 


„fen von Flandern. Der König aber gab ihm die 
„Braffhaft Barcellona als erblihe Herr: 
‚haft, nachdem er die Saracenen, bie große Forts 
„ſchritte dafelbit gemacht hatten, daraus verjagt hatte. 
„Dieſer Graf gründete darauf das Kloſter Ripol (888).) 
„Von ſeinen vier Soͤhnen wurde Radulf Moͤnch in dem 


„eben benannten Kloſter: Wifred ftarb vergiftet ohne Ki⸗ 


„der, Suniar wurde Graf von Urgel und Miro folgte 
„ſeinem Vater als erblicher Graf von Barcellona.“ 
Offenbar find in dieſem Bericht, der ſich wahrfchein- 


lich auf Romanzen und Dichtungen gründet, viele nicht, 


biftorifche Angaben. Schon dag Wifred’s Vater nicht Wir 
fred, fondern Sunifred heißt, kann bewiefen werden: 2% 
allein im Ganzen muß er für biefe fo wenig durch Nadıs 
richten aufgehellte Zeit doc als Hauptquelle dienen: nur 


5) Diefes erſieht man auch aus Urkunden bei Marca p. 817.823. u. 836 


*) Histoire de Languedoc T. I. Rote 87. n. 47. p. 716. Preu- 


ves p. 127. 
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in der Verfchweigung, daß Wifreb feinem Vater Wifred dem 
Behnarten ald regierenbder Graf folgte, ift ein Hauptirrthum, 
and hat auch VBeranlaffung gegeben, daß man Wifreb den 
Behaarten bis 912 oder 914 regieren ließ, da doch darge: 
than werden fan, daß er ſchon 907 geftorben, fein Sohn 
Wifred IL aber bis 912 Graf Über Barcelona gewefen- 
ift. 27) 


27) Chronicon Rivipullens. bei Villanueva in bem Viage lite- 
rario T.V. p.241.DCCCCXIL Ob. Wifredi Comitis bonae 

memoriae, cujus pater quiescit in Coenobio S. Mariae. 
A ur Barca p. 638. 
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Erfte Beilage 
’ Des 
Isıdorus Pacensis 


Nachrichten über die innern Kriege der ſpaniſchen Statt: 
halter vom Jahr 741 — 746. 
(Florez Espafia Sagrada T. ‚VIII. p. 313 sqq.) 





A bailmelie vero consensu omnıum in Aera DCCILXXX 
anno imperii Leonis XXIT, Arab. CXXIV Hiscam XX eli- 
gitur in regno Arabum. Igitur Hiscam praeventus fu- 
rore iniquo, et cupiditatis relaxato sine termino freno 
(coepit in suos plus solito debaccari:) [unde] in bello 
ommnes illico suae potestatis gentes prosiliunt intest.no. 
Nam et cuncta illa vasta solitudo, unde ipsa oritur Ara- 
bica multitudo, impietatem Iudicum non ferentes cuncta 
conturbant in dolo, atque Occidentis plaga, cui plus 
prae ceteris dediti sunt Mauri, et ea quae ad Meridia- 
nem se subrigit. Zonam, uno consilio efferantes, cervi- 
ces publice excutiunt ab Arabico jugo. Sed ubi ad His- 
cam auditum pervenit tyrannizantium multitudo, centum 
millia armatorum electa auxilia valida ıllico ministrat 
duci Africand. Cultum fratrem exercitui Orientis scil. 
et Occidentis -‚praefectum bello Ducem designat: exer- 
citu constituto per turmas et phalanges dinumerato, Afri- 
cano se suscipiunt loco: sicque consilio definiunt pro- 
prio, ut Patrias Maurorum discursando et gladio ferien- 
do, ad Tingitanum usque properent pelagus. Sed Mau- 





. 
368 ‚Anhang. 
rorum hoc recognoscens multitudo in pugnam nudi, prae- 
' pendiculis tantummodo ante pudenda praecincti, e mon- 
‚ tanis locis prosiliunt illico. Sed ubi frater fluvium Ma- 
ſfanum pervenisset, !) acriter utrique confligunt in proe- 
lio: Mauri tetrum colorem equis pulchrioribus demon- 
strando et albis dentibus confricando,. hostes terrent, 
unde equites Aegyptü statim resiliunt fugiendo. Sed 
illi dum amplius impressionem faciunt desperando equi- 
tes iterum Arabici et Aegyptii sıne mora ob cutis cole- 
rem dissiliendo, terga cum sua et ascensorum interni- 
cione vertunt expavescendo: atque dumper fretosa et de- 
via cursitant transfretando absque aliquo retinaculo vel 
virium reparatione, multitudo illa deperit vastam per ere- 
mum : sicque ömnis illa collectib Orientis videl. et Oc- 
- ceidentis per fugam dilapsa contabuit ullo absque reme- 
dio. Duxque ipsius exereitus, Cultum nomine, contri- 
tis sociis jugulatur, atque non sponte in tres turmas 
cuncta caterva dividitur: sicque pars una gladio, velmanu 
victorum tenetur, .alia vagabunde per viam qua venerat 
aufugiens repatriare ambiens trucidatur: tertia pars in 
amentiam  versa ncscio quo properavit, Belgi frater se 
Ducem praebens?) his, vir genere plenus, et armis mi- 
litarıbus expertus, heu proh dolor! Hispaniam adventarit. 
Eo tempore, ut supra diximus, in Aera DCCLXXX 
ann. imp. Leonis' XII, Hiscam XX. Abdilmelic His- 
panis praeerat,. Cumque Belgi cum praefata tertia 
parte intelligit pervenire ad portum ,„ naves retemp- 
tando ejus impedit ?) transitum. Sed ubi Hispaniae 
‚Mauri hoc ita cognoverunt factum, in proelio congrega- 
ti, cupiunt, Abdilmelic prostrato et.regno ejus assump- 
to,*) transmarinis sodalibus (nicht dem Heere unter Bel- 
') Berganzä: Sed ubi super fluvium Mafdri acriter. 
?) Berganza: Belgi super se Ducem habens, 
) Berganza: Eis denegat. 
*) Berganza et Sandoval: prostrare sibi et regnum ejus as- 
sumptums 
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gi, fondern den afrikaniſchen Mauren) praebere ad tran- 
situm navigerium: atque in tres turmas divisi, unam ad 
Toletum praevalidae Civitatis murum destinant feriendum: 
aliam ad Abdilmelic Corduba in sede dirigunt °) jugu- 
landum ; tertiam ad Septitanum °) portum porrigunt ob 
praeventus suprafatorum, qui de praelio evaserant (die 
Truppen unter Belgi) jugulandum, ”) Sed Abdilmelie 
utriusque lacertorum brachia mittens, unam turmam per 
filium Hamely (d. i. Humein) obsidionem Toleto. per 
XXVN dies protendentem ®) gladio, XU ab urbe mil- 
liarıöo fortiter dissecat: °) aliam per Almuzaor Ara- 
bem, licet cum sua vel exercitus internicione refraenando 
reverberat: et in aliam partem declinat: tertiam, quae 
Messulam ctivitatem ad comprehendendos eos, qui tute- 
lam navigü'°) gerebant, adventarat, per Belgi, cui dudum 
transitum denegaverat, navibus praeparatis obtruncat, 
Tunc Abdilmelic exterritis ceteris suo in loco sese 
receptat, admonens per. epistolare alloquium Belgi, ut 
pristina in insula sese recipiat: sed Belgi dum tantas 
famis injurias, quas ei tandem !! ) intulerat, anxius et 
male dolosus rememorat praelia per Abderrahman et ob- 
jecta’ diu obsistentem, *) Cordubam penetrat, atque 
Abdelmelic reperiens a suis filiis vel a manu publica de- 
solatum, vel arundineis sudibus excruciatum ꝰ) atque 


°) Sandoval: Cordubam in se dirigunt. Pellicer: -Cordubam 
ense dirizunt. 

°) Berganza: Septimanum, 

?) Berganza: vigilandum. 

") Berganza et Sandoval: protendenti, 

») Berganza et Sandoval: dissecant. 

) Berganaa: navigarii, 

u) Es ift wahrſcheinlich tam diu zu leſen. 

2) Berganza et Sandoval: proelio per — ei ob- 

jecto diu obsistentem.Cordubam etc» 

'») Sandorval: extricatum — Berganza: excoriatum, Marca: 

excrutiatum, | 


Erfter Theil. | Ya 
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mortis quatiamine per corpus graviter expolitum '*) po- 
stremo gladio trucidat. | . 

Tantas vero inter Orientales eum duce Belgi et oc- 
cidentales cum filio (80. Abdelmelic ) Humeya collectus 
est exercitus, "completa Aera suprafata, anno imperii 
Leonis supradicto, Arabum jam praescripto, Hiscam 
Amiralmuminin jam notato et tanta fuerunt praelia ab 
utrisque patrata, -quantum humana vix narrare praeva- 
leat lingua. Sed quia nequaquam ea ignorat omnis His- 
pania, ideo illa minime recensers tam tragica bella ista 
decerevit histeria ; quia jam in alia Epitome, qualiter 
cuncta extiterunt gesta, patenter et paginaliter manet 
nostro stylo conscripta. 

Hujus in tempore in Aera DCCLXXI, anno imperii 
Leonis XXIII Arabum CXXV. Alulit pulcher Amiral- 
muminin debito in loco a cunctis sublimatur in Solio: 
cui sine mora ab Iziz regno dempto permanet dodrans cum 
anno, Tunc intestino furore omnis conturbatur Hispania, 

In Aera DCCLXXXH, anno imperii Leonis expleto 
XXIV, Alulit I. Abulcatar missus ad principalia jussa, 
omnia suprafata sedat scandala. Tunc Abulcatar nomine 
Alhozam *5) solicite commissam curat gerere patriam; 
atque exercitu ex transmarinis partibus sine mora super- 
bos Hispaniae domando sub nomine proelii mittit in Altri- 
cam, et quia cunctus Oriens seductus manebat, inau- 
dita in proelia surrexerunt audientes Alulit occisum, 

In Aera DCCCLXXXI, anno XXIV imperii Leonis 
completo, Arabum CXX incipiente cum VI atque Iziz 
Alulit pene anno in regno manente. Ft statim cum Abul- 
catar tumultuose imperaret, cogitare !*) omnes ineipi- 
unt, ut eum regno dejiciant, atque per Zumahel virum 
gentis suae auctoritate praecinctum, ei tyrannizantem, a 


) Berganza : expoletum. Sandoval: expelitum. 

15) Berganza: Alulit. = | 

6) Berganza: in regno irrogatum et tummiltuose in eo erec- 
tum: cogitare, | 
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Civitate '7) Corduba, tunc Sede regia, abstrahere in 
pugnam communiter machinantur. Denique ubi hoc di- 
versas occasiones machinando illico impetrant, consilio 
definito simulanter Zumahel fugam meditatur. Tunc '®) . 
Abulcatar cum classe Palatii nulla incurrente mora ") 
praeceps insequitur. Et quia plerique, qui cum eo re- 
bellem persequuntur, una cum hoste sentiebant, consi- 
lio ad destinatas insidias cum memorato rege alacres- 
properant. 20) Mox invicem junetl praelium agitant gla- 
dio vindice , nonnulli comites regis a proelio se, disjun- 
gunt statimque eum ut solum exsuperant. Sicque Oocci- 
sis propriis et una cum tribus conjunctis confugientem 
persequuntur *!) atque Toabam, qui valıda adjutoria Zi- 
maeli praebuerat, in regno’solio sublimant. Tune ille 
ad reparanda certamina, se inter suos occultat: ??) atque 
post modum infeliciter — praelia cum sua suorum- 
que internecione exagitans, dira morte se cum multitu- 
dine ei consentiente perdit. Quisquis vero hujus rei ge- 
sta eupit scire, singula in Epitome tcmporum legat, 
quam dudum collegimus, in qua cuncta reperiet enoda- 
ta: ubi ‘et praelia adversus Cultum°®) dimicantium cunota 
reperiet scripta et, Hispaniae bella.eo tempore imminen- 
tia releget annotata, 


»”) Codex Mazarinus: praecinctum: perficiunt tyrannizantem 
a Civitate, Berganza: praec. ei tyrannizantem , suadere a 
Civit. Gord. tunc Sede regia communiter machinant. | 

1) Berganza: meditans eum. 

10 So der Codex Complut., fonftige Lesart :, hora. 

*) Berganza: cum ed rebelles incursitant una cum hoste 
‚tenti consilio . . . » „ alacris properat. 

21) Berganza: prosequuntur. 

*2) Berganra: ad recuperandum certamen, occulendum se 
inter suos snppeditat. 

⸗2 Gin mohammedanifcher Zeldherr in Afrita ‚ nidt wie Nicol. 
- Antonio in Lib, VI. c. 66 ber Bibliothec. bisp. vet, glaubt 


Cultus Christianus. * 
— —— ne 
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‚Bmweite Beilage. 
| Verzeichniß 
der 
mohammedanifchen Statthalter und erfien Ommaija 
difhen Herrfcher in Spanien, - 


nach dent:Chronicon Albeldense s. Aemilianense. 
(Florez Espana Sagrada T. XIII. p. 460.) 


4 


# 


Duee. Arabum, qui regnaverunt in Spania. 
Muza Ibn Muzeir regnavit an. I. mens. II. 
' Abdelaziz Iben Muzreg, an. II. mens. VI, (Isidor, Pac. an, Ill) 
Aiub reg, mens. I, 
Alhor reg. an, IL. mens, X. (Isid. an, III.) 
Zama reg. an. Il. _ 
Abderrahman reg. an. I. (Isid. mens. I.) 
Hodera reg. an. 1, 
Jahia reg. an, I. mens. VI. (Isid. an, u) 
Hodiffa reg. mens. VI. 
Autuman reg. mens. III, 
Geleitam reg. mens. X, 
Abdelmelic reg. an. II. (Isid. an. IV.) 
Aucuba reg. an. III. mens, V. (Isid. an. YV.) 
Abdelmelie iterum reg. an, I. mens. ], (Isid. an, I) 
Abulhatar Iben Dimari reg, an. II. (Isid, an. I. mens. IIL) 
Tauba reg. an. I. mens. UI. (Isid, an. 1.) 
Sub (uno) annos XXVII. mens. XI. (eigentlid XXV an. 

vi mens. ) 


Unabhängige Emire in Corboya, 
Juzef reg. an. XI, 
Abderrahman Iben Mavia reg. an. XXNIU. 
Eiscam reg, an, VII. mens, VI. 
Alhacam reg, an. XXVI. mens, VI 
Abderrahman reg. an. XXXII. mens. VI, 
IIlo regnante Ordonius Princep$ Christian. in Spania vic- 
torias multas egit, 
Mahomath tricesimum secundum rogni peragit annum. 
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Chronologiſches Verzeichnif 
der Shalifen und mohammedanifchen Statthalter in 


Regierungeantritt| Chalifen. 


3.n. Chr. Hedſchr. 





Dct- 705.| 86. 
Febr.715.| 96. 
Dct. 717.) 9. 
Febr, 720| 101. 


gebr.724.| 105. 


Febr. 43. 12%. 


Apr. 744. 126. 
Cep.744.| 126. 
Nov. 744,| 127. 


*) Bedeutende Abweichungen bei Gonde: 


6 Monate, 


zwei Jahre 7 Monat. 
ceniis und der Ehronif von Albanda iſt die 2te Beila 


- Mai 729) gibt, 
April 734) Sebält. 


Walid I, 
Soliman- 
Omar II. 
Yezid II. 


Heſcham. 


Walid IL, 


Nezid II 
Ibrahim. 


Spanien v. 711 — 755 


Anfang d. Verwal⸗ 
Statthalter. tung u. Dauer. 


Tarik ben Zeyad. JApril 711. 
Mufa ben Noſeir. Juni 712. 
Abdelaziz ben Muſa. Sept. 713. 
Ayub ben Habib. [März 716. 
Albaur ben Abber: 

rahman. Gept. 716. 
3ama ben Melie. Mai 71% 
Abderrahman ben 

Abdallah. Nov. 721, 
Umbefa ben Eohim.|Dechr. 721. 
Hodeira ben Ab— 

ballab. April fe: 
Mabia ben Salema.|Mai 726. 
Hobdaifa ben Alhaus. Dctbr. 7 727. 
Dtman ben Neza. April 728. 
— ben Abi Ne— 

Sept. 728. 

Alditam ben Obeid. JIan. 729. 
Muhammed ben Ab— 

dallah. tov. 729 
Abderrahman ben 

Abdallah. Decbr. 729, 
Abdelmelic ben Co— 

tan. Octbr. 732. 
Okba ben Albegag.|Mai 736. 
Abdelmelic (iter. ). [Zuli 741. 
Balik ben Bafchir. JAag. 742. 
Thaalaba ben Ca: 

lema. Febr. 743, 
Abulchatar Hufam | 

ben Dhirar, Suli 743, 
Thueba ben Ealema.| Octbr.745. 


Merwan 11.Yuſſuf ben Abder: 
rahman. *) Nov. 746. 9 


und b 


bderrabman 
Dufurs Baht fegt er in den Set. 247. 


ce nachzufeben. 


1 
1 
2 


3J. M. 


Alhaur von 716 — 721 vier Jahre 
Zama faum ein Jahr 721, Abderrabman von 70 — "55 
Ueber die abweichenden Anaaben de a Das 


Mat 
deu's Berechnung weicht von.diefer bei mehreren Stattbaltern bedeutend 
ab, am meiften bei 414 dem er 3 Janre 1.Monat (v. Märı 720 — 


WJ. 6 M. (v. Dt. 71 — 
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Erftes Capitel. 


Abderrahman’d III. Bekriegung der Rebellen. ') 


N, bürgerlichen Unruhen zur Zeit der Regierung Ab; 
dallah’8 hatten das Ommaijaden» Reich der Auflöfung nahe 
gebracht, und den Chriften im Norden der Halbinfel Gele: 
genheit gegeben, eine folche Uebermacht zu erlangen, daß eg 
nur noch von dem Willen des Königs Alfonfo III. abzus 
hängen ſchien, ob eine mohammebanifche Herrfchaft in Spas 
nien ferner beftehe oder nicht. Allein im Laufe weniger Jahre 
änderte ſich alles; unterdeffen das chriftliche Spanien, über 
das bis zum Ende des heunten Jahrhunderts nur ein König 
geberrfcht hatte, fich in mehrere abgefonderte Staaten zerfplit- 
terte, erftarfte dad wieder zur Einheit gebrachte Ommaija; 
den Reich zu einer folhen Macht, wie fein Fürft feit Abs 
derrahman I. gehabt hatte. 

Dieſes fchnelle Steigen der mohammedaniſchen Herrfchaft 
auf der Porenäifchen Halbinfel hatte Abderrabman IL, 


) Arabifche Berichte Über Abderrahman’s Regierung finden ſich bei 
Conde II. c. 67 — 87. Casiri II. p. 37. 38. 49. (aus Abu- 
bakr), p. 201 (aus Abu Abdalla und ben Alabar). 
Murphy p. 96 — 104, Garbonne p. 203 — 225, Ilerbelot 
p- 9. Roderic. Tolet. hist, Arab. c. 31, Abulfeda annal. 
Moslemic. T. II. p. 323. 351. 407. 471. Die Nachrichten Über 
die Kriege im Afrika und gegen die Ghriften in Spanien werben 
unten befonderd angegeben werben. Für biefes erſte Gapitel 
find die arabifchen Nachrichten bei Conde II. c, 67— 73 Haupt: 
quelle. 

| 42 


4 Abdexrahman IL 


der größte unter allen Ommaijadiſchen Herrſchern von Cor 

dova, bewirkt. Er beftieg im Monate Rebie I. der Hedſchra 

300 (Novbr. 912) ald Sohn des unglüdlichen Kronprinzen 

Muhammed den Thron. Es war freilich eine Abweichung 

von der bisherigen Ordnung, welche die Moslems bei der 

Thronfolge- beobachteten, wonach die Brüder des Kronprins 

gen den Söhnen deffelben vorangingen, und Abdallah’s zwei⸗ 

ter Sohn Almudaffar volle Rechte an der Regierung hatte; 
allein, da dieſer fich dazu beſtimmen ließ, feine Anjprüche 
aufzugeben, und zugleich; als Schuger feines Neffen auftrat, 
indem er ihm zuerft den Eid der Treire leiftete, war das 
größte Hinderniß befeitigt ) und zugleich durch dieſe Erbe 
bung Abderrahman's die überaus zahlreiche Partei des bin 
gerichteten Kronprinzen mit ber Negierung ausgeſoͤhnt. 
Abderrahman war noch nicht zwei und zwanzig Sabre 
alt, als er den Thron beftig. Er hatte die forgfältigfte 

Erziehung erhalten und dieſen Vorzug noch durch angeborne 

Anmuth, große Schönheit des Koͤrpers und ehrfurchtgebie— 

tende Geſtalt erhöht. Seine Mutter hieß Maria und war 

> bie Tochter chriftlicher Aeltern. Er befaß in allen Willens 
fchaften größere Kenntniffe, als man von feinen Jahren er: 
warten follte. Schon ald Kind lernte er unter der Leitung 
der berühmteften Lehrer den Koran auswendig; vom achten 

Jahre an wurde er in der Sunna oder der Wiffenfchaft der 

Tradition, in’ der Grammatif, in der Dichtfunft, in der 

Moral, in der Gefchichte und in der Staatsverwaltung um 

‚terrichtet. Auch die Sertigfeiten und vn Die den Körper 

\ 

?) Abulfedae — Moslemio. T. II. p.323. Abderrahman — 
in avi Abdallae locum successit — controversia, quam- 
vis adessent multi actate provectiores, qui jusso Bitulo 
ad regnum adspirare potuissent, defuncti avi qua fratres, 
qua filii. Elmacin (hist, Sarac. p. 236), der ſchlecht von 
Spaniens Geſchichte unterrichtet ift, nennt Abderrahman einen 
Bruder Abdallah’s, jedoch gefteht er felbft ein, daß er nidts 
von Spaniens Gefdjichte wiffe: Post hunc Abdurrahman ni- 
hil ego de illis intellexi. 


* - w 


Shalifat von Cordova. 5 


uͤben, und die man damals bei einem ritterlichen Fuͤrſten 
erwartete, erlernte er ſchon fruͤhzeitig von dem eilften Jahre 

n. Er wußte die wildeſten Pferde mit vielem Anſtand zu 
regieren, verftand gut mit dem Bogen umzugehen, mit der 
Lanze zu ftechen und alle fonftigen Waffenuͤbungen. Mit die 
fen mandjfaltigen Kenntniffen verband “er großen Verftand, 
feltene Herzensgüte und viele Freundlichfeit gegen feine Uns 
terthanen, die er auch gleich nach feiner Thronbefteigung durch 
Verminderung der Steuern an ſich feffelte. Daher bradıte 
er ed auch im ganz kurzer Zeit dahin, daß bie alten Feind» 
fchaften unter den Familien, welche unter Abdallah's Res 
gierung den Staat der Auflöfung nahe gebracht hatten, auf 
hörten, und die mit der bisherigen Regierung Mißvergnügs 
ten ihre Öefinnungen fo fehr Anderten, daß fie von allen 
Seiten zur Befeftigung des Thrones herbeieilten und ſich ber 
eiferten, die Befehle des Fürften zu erfüllen, 

Abderrahman war in der Reihe der Ommaijadifchen Ser 
fcher in Spanien der achte, und feined Namens der dritte; 
die Araber felbft unterfcheiten ihn nach ihrer Sitte von fei- 
nen gleichnamigen Vorgängern durch befondere Beimorte: 
Abulmotaraf, Abdalah, Annafir Ledinillah (Vertheidiger des 
göttlichen Glaubens) unter welchem legteren Namen er am 
meiſten vorfömmt. Er war.der erfte der Ommaijadifchen 
Regenten in Cordoba, der fich wie die Chalifen in Bagdad 
Furft der Gläubigen (Emir al Mumenin) nannte °), denn 


>) Nach den Arabern bei Sonde und Murphy nahm er diefen Zitel 
am Anfange feiner Regierung an, wozu noch bei bem legteren 
Shriftfteller ein Umftand beigefügt wird, ber ganz mit biefer 
Angabe übereinftimmt: p.96. He it was, who perceiving the 
reduced state of the Khalifs in Asia and the domination 
of their servants, the Turks, over them (since Munis 
servant of Mukdatir had even killed his own master) 
assumed the title ofAmiru-1 Muminin, and the honorary 
nanıe of Annasir Ledinillah, as well as other appendages 
of the Khilefat. Abnlfeda II. p. #71. ad an, H. 350 ftimmt 
in der Sache damit überein, weicht aber in der Angabe ber Zeit 
bavon ab, indem er fagt, daß Abderrahman erft in feinem 2’ten 


6 | Abderrahman IL 


feine Vorgänger hießen nur Emire +), und bie mohammedaniſchen 
Muͤnzen in Spanien hatten daſſelbe Gepraͤge, denſelben Werth 
und dieſelbe Aufſchrift als die der morgenlaͤndiſchen Chalifen, 
nur war die Bezeichnung des Landes: „In Andalufiens noch 
darauf bemertt. Abderrahman IH. aber legte fich nad) dem 
Vorbild des damals in Afrifa von dem Ehalifen in Bagdad 
unabhängig herrfchenden Mahadi oder Obeidallah ven hoͤch⸗ 
ſten Herrfchertitel der Moslem's bei, und traf mit dem Ge 
präge der Gold» und Silbermuͤnzen die Aenderung, daß er 
auf der einen Seite feinen Namen mit feinen Titeln, auf 
der andern das Glaubendbefenntniß. an einen einzigen Gott 
und die Abfendung des Propheten fegen ließ. Die Einfap 
Jung befagte Ort und Jahr der Prägung der Münze. Die 
Kupfermünzen (Feluzen genannt) blieben unverändert. ) 
Wie fehr Abderrahman einen ganz andern Geift unter 
feine Unterthanen geichaffen, das gefunfene Anfehen der Om: 
maijadiſchen Herrfchaft gehoben, und durd die Beilegung 
vieler alter Familienftreitigfeiten die Einheit im Lande wieder 
bergeftellt hatte, konnte man gleich im Anfange feiner Regie 


Regierungsjahre, alfo im 3.939 diefen Titel angenommen habe: 
perspecta imbecillitate Iracani Chalifatus et Alidarum in 
Africa aemulatione accensus, qui viribus aucti Chalifatum 
etiam sibi titulumque Emir el Mumenin sui juris faciebant. 

*) Abulfeda 1. e. Primus inter prineipes Andalusiae Ommia- 
dicos, qui titulum Califis proprium , Emir el Mumenin 
sibi arrogavit. ' Nam antea, simpliciter privatim publice- 
que Emiri et filii (i. e. posteri) Califärum salutabantur. 
Auch Elmacin. fagt diefes: (Abdurrahman) primus fuit in- 
ter eos salutatus Imperator fidelium, 

*) Ueber das mohamebanifihe Münzmwefen hat man ein eigenes ara: 
biſches Werk von Taki-edin Abn Muhamad Ahmed Alma- 
erici (ed. Tychsen Rostock 1797. 8. und 8. de Sacy Paris 
1797.) Er lebte 1417 n. Ghr. Nah ihm und nad jest noch 
vorhandenen Münzen hat Gonde in ben Memorias de la aca- 
demia real de la historia T.IV. p. 225 die Memoria sohre 
la moneda arabiga ausgearbeitet und auf 5 Kupfertafeln eine 
Menge arabifcher Münzen abbilden Laffen. Damit ift zu ver 
gleichen, was er in der hist. delos Arabesetc. II. c.63. mittheilt. 


Krieg gegen Haffun. 7 


rung erfeben, ald er einen Aufruf erließ gegen die Rebellen 
unter Haffun, der ſich wie ein unabhängiger Fürft in To⸗ 
ledo, Murcia und am Ebro behauptete. Er 

Es ftrömten fo viele Waffenfähige herbei, die in's Feld 
ziehen wollten, daß Abderrahman genoͤthigt war, zur Siche⸗ 
rung ber Feldarbeiten und Gewerbe eine große Menge abzu- 
weifen. Nur mit 40,000. Mann zog er gegen Toledo, und 
und trieb die Rebellen aus dieſer Provinz an den Ebro; bie 
Feftung felbft aber vertheidigte Haflun’d Sohn Dſchafar auf 
das hartnädigfte, da eine zahlreiche Mannſchaft und unge⸗ 
heure Vorraͤthe ſeinen Muth noch erhoͤhten. Ohne durch eine 
nutzloſe Belagerung Toledo's ſich aufzuhalten, zog Abderrah⸗ 
man gegen den Ebro, wo Hafſun unterdeſſen ein uͤberaus 
zahlreiches Heer 9 um ſich verſammelte und es ſeinen Fein⸗ 
den entgegen fuͤhrte. 

Abderrahman hatte ſein Heer nach der damals gewoͤhn⸗ 
lichen Schlachtſtellung in fünf Heerhaufen in einer großen 
Ebene in der Nähe von Cuenca aufgeftellt. Das Borderheer 
führte fein Oheim Almudaffar an, das Haupt> oder Mittels 
treffen befehligte er felbft, die beiden Flügel und die Nach⸗ 
but fiellte er unter die Befehle erfahrener Feldherrn. Haffun 
ftand im Vortheil durch Ueberzahl der Truppen und durch 
die tapferften, Anführer in Spanien; es ift auch wahr: 
ſcheinlich, daß Ehriften aus Navarra unter feinen Fahnen 
dienten; dagegen waren Abberrahman’d Truppen beffer be 
waffnet, und wurden burd). eine flarfe Reiterei unterftügt, 
woran es den Nebellen jehr gebrady. Unter dem Gefchmetter : 
der Hörner und Trompeten begann ‚die Schlacht, welche lange 
im unentſchiedenen Kampfe wuͤthete, bis Abderrahman's Reis 
terei den Sieg erfocht. Sieben Tauſend Rebellen bedeckten 
als Todte das Schlachtfeld; von den andaluſiſchen Truppen 
ſollen kaum die Haͤlfte dieſer Zahl umgekommen ſeyn. 

Hafſun zog ſich nun in die Feſtungen des oͤſtlichen Spa⸗ 
niens aurüd. Der Chalif, deffen erfte Waffenthat fo glorreich ande 

gefallen war, zeigte bei dem Anblick bed graufen Schlacht⸗ 
np Cardonne * nur 20,000 Mann an. Ä 


8 Abderrahman IT, 


feldes ein fühlendes Herz; er ließ bie verwunbeten Rebellen 


wie feine Truppen verpflegen, und nachdem er feinem Obeim 
die weitere Befriegung Hafſun's übertragen hatte, Eehrte er 
an der Spite feiner Leibwache nach Cordova zurüd. 

Hier verweilte jeboch der thätige Chalif nicht ange bei, 


den Feftlichkeiten, welche bie Hauptitadt zur Feyer feiner 


fiegreihen Rüdfehr veranftaltete. Auch die Alpurarren und 
bie ganze Gegend von Malaga bis Murcia waren noch mit 
Banden von Aufrührern angefüllt. Theild durch den Schref: 
fen, ben feine fiegreichen Waffen verbreitet hatten, theils 


durch feine Milde, welche den Rebellen bei einer zeitigen 


Unterwerfung Gnade hoffen ließ, brachte Abderrahman in 


furzer Zeit gegen zweihundert von ihnen beſetzte feſte Orte 
in feine Gewalt, unterbrüdte die Empdrung im füddftlichen 
Theile der Halbinfel fait gänzlich, und kehrte dann nach feis 
ner Reſidenz zuruͤck. Hier befchäftigten ihm nicht nur die 
Sorgen für die naͤchſten Angelegenheiten‘ und die gewöhns 
lichen Regierungsgefchäfte, fondern fein unermüdeter Geift 
fchmweifte fchon vielleicht damals über die Grenzen Spaniens, 
das er doch faum zur Hälfte fein nennen fonnte. Indem er 
feinem Oheim Befehl zufchicte, den Krieg gegen Haffun im 


 öftlichen Spanien mit allem Nachdrud weiter zu führen und 


daber deſſen Heer mit: den Truppen aus Murcia verftärfte, 
betrieb er ben Schiffebau in allen Häfen auf das eifrigite, 
wie es fchlen, um die zahlreichen afrikanischen Seeräuber, 
welche alle Küftenländer des mittelländifchen Meerd beunru⸗ 
bigten und pluͤnderten, zu Paaren zu treiben; in ber That 
aber waren bie Anftalten der Art— befonderg zeigte dieß der 
Bau großer Transportfchiffe — daß er größere Plane haben 
mußte. Auch fegelte fügleich eine Flotte unter dem Admiral 
Ocaila mit vielen Truppen ab, indem er mehrere Schiffe 
gegen Majorca ſchickte, um dieſe Inſel in Befig zu nehmen, 


‚und von hier aus das unter unruhigen Fürften en Af⸗ 


rika beſſer beobachten zu koͤnnen. 7). 


?) Conde II, c. 70. gibt die Hedſchra 306 (918) als Zeit ber Kat: 
rüſtung der Flotte an, 
% 
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Da aber Haffutt immer noch unabhängig im öftlichen 
Spanien und in Toledo regierte, fo erließ Abderrahman ges 
gen ihn ein neued Aufgebot. Bon Murcia längft ber Küfte 
mit einem zahlreichen Heere bis an den Ebro hinalıfziehend, 


reinigte er die an ber See gelegenen Provinzen von den Re⸗ 


bellen, befuchte dann Tortofa, und ruͤckte von hiermit dem gans 
zen Heere vor Saragoffa. Obwohl in der Stadt viele Freunde 
und Anhänger Hafſuns waren, ſo theilten doch nicht alle 


Einwohner, befonderd die jüngeren, die heftige Feindfchaft 


gegen Abderrahman, fondern fie Liegen fich in Unterhandluns 
gen ein, ihm die Stadt zu überliefern. Sobald die übrigen 


Einwohner fahen, daß fie nicht im Stande feyen, fich gegen 
den Ghalifen zu behaupten, fo fuchten fie in einer ſchnellen 


Unterwerfung Verzeihung fuͤr ihre Rebellion. Abderrahman 
gewaͤhrte ſie ihnen allen; nur Hafſun und ſeine Soͤhne wur⸗ 
den von der Amneſtie ausgenommen. Indem der Chalif noch 
in Saragoſſa verweilte, ſchickte Hafſun Abgeordnete zu ihm, 
um Frieden anzubieten, wenn er und ſeine Nachkommen im 
ruhigen Beſitze der Laͤnder am Ebro gelaſſen wuͤrden; dafuͤr 
verſprach er dem Chalifen Toledo zu uͤbergeben, Huͤlfstrup⸗ 
pen zu ſtellen und die oͤſtlichen Grenzen gegen die Chriſten 
zu bewachen. Abderrahman wies alle Anträge, als von Res 
bellen herruͤhrend, zuruͤck, und forderte unbedingte Unterwers 
fung; daber faßte Haffun den Entfchluß, auf Tod und Le 
ben zu kämpfen. Im Vertrauen auf die unerfchlitterliche Ans 
bänglichkeit feiner Untergebenen an feine Sache und auf den 
Befig faft uneinnehmdarer Feſtungen, befonders der Stadt 


Toledo; und zugleich in der Hoffnung, von den chriftlichen. 


Königen in Spanien Hülfe zu erhalten, erfchien er wieder 
mit einem Heere im Felde. Er zeigte ſich auch fo thätig, 
daß er, während Abderrahman in Saragoffa verweilte, in 
den Alpurarten und dem Gebirge von Elvira durch feine 


zahlreichen Freunde dafelbft einen neuen furchtbaren Aufjtand 


unter den dortigen Einwohnern erregte, was um fo leichter 


auszuführen war, da die Steuerbeamten durch die Truppen 


die lange rüdftändigen Steuern mit ungewöhnter Strenge 


‚10 Abderrahman IN. 


eintrieben. Sobald der Chalif von diefer Emydrung im Suͤ⸗ 
den Nachricht erhielt, übertrug er feinem Oheim die weitere 
Führung des Kriegs gegen Hafſun, eilte fchnell nach Eor- 
dova zurück, fammelte hier aus den benachbarten. Provinzen 
Truppen und z0g, an der Spige feiner Reiterei felbft gegen 
die Aufrührer. ®) Diefe vermochten zwar in offener Schlacht 
nirgends Widerftand zu leiften, und mußten fich in die raups 
ſten und unzugänglichiten Gebirgsgegenden zurüdzieben; allein 
deffen ungeachtet fand Abderrahman, obwohl er einige Fe 
ftungen mit Sturm nehmen ließ, Doch die größte Schwierig- 
feit, die zerftreuten Banden zu befriegen. Diefes kleinen 
Kriegs müde, übertrug er dem Wali von Jaen die weitere 
Verfolgung der Aufrübrer; er felbit fehrte nach der Nefidenz 
zurück, wo er freudige Nachrichten von feinem Oheim Almus 
.daffar erhielt. Diefer. meldete, daß er viele Bortheile gegen 
die Rebellen erfochten, und daß ber erfolgte Tod ihres Ans 
führerde Omar ben Hafjun ihre Befiegung fehr erleichtern 
würde, wenn nicht feine Söhne Soliman und Dfchafar gleiche 
Tapferkeit und gleiche Beharrlichfeit in der Rebellion zeigten. 

Die nächftfolgenden Sabre 9) waren. für Abderrahman 
ſehr gefährlich, und drohren feine Regierung eben fo unrubig 
und unglüdlich zu machen, als bie feined Vorgängers Abs 
dallah. Denn nicht nur wuͤthete eine fchredfliche Pet in 
Spanien, welche zabllofe Menfchen dahinraffte, und furcht 
bare Stürme richteten auf dem Felde und in Ortichaften die 
größten Verheerungen an, fondern die SKriegsflammen vers 
beerten fat ganz Spanien. Die Rebellen in den Gebirgen 
füdlich vom Quadalquivir verließen unter ber Anführung. des 
Häuptlings Afomor ihre Bergfeftungen und Schluchten; fie 
erjchienen in der Ebene, lieferten dem Wali von Jaen eine: 
Schlacht und lodten ihn mit feinem Heere durch verftellte 


*) Sonde II. c. 72. fest biefen Feldzug in bie Hedſchra 306 (916): 
offenbar war aber ber Zug früher, wie im zweiten Gapitel bar: 
gethan wird. 

>) Nach Sonde von 918 — 923; wahrfcheinlicher möchte die Zeit von 
915 — 918 anjunehmen feyn. 
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Flucht in ein waldiges Gebirg, wo er eine furchtbare Nies 
derlage erlitt; nur Wenigen gelang ed, dem Schwerte ber 
Aufrührer zu entrinnen. Durch diefen Sieg wurde Aſomor 
fo vermwegen, daß er felbft gegen Jaen vordrang; eine zweite 
Schlacht, weldye ihm die Wali's des Chalifen Iieferten, ger 
wann er wie bie erfte, und die Einnahme von Jaen und’ 
andern feften Plägen. war die Folge diefes Sieged. Furcht 
und Schreden beftek die Truppen Abderrahman’s und der bes 
fiegte Wali Iſaac Ocaili überbrachte felbft die Trauernady 
richt dem Chalifen nad; Cordova. Der fchlechte Gang feiner 
Waffen und die wiederholten Niederlagen waren ihm bisher 
Durch zweidentige Berichte, daß der Krieg mit abwechfelndem 
Gluͤcke geführt werde, verheimlicht worden. - Erft der Wali 
Iſaac Ocaili theilte ihm unummunden die Lage der Dinge, 
mit. Abderrahman nahm ihn gnädig auf, ohne ihm Vor⸗ 
würfe wegen ber Niederlage zu machen. Da en jedoch deffen 
hohes Alter nicht mehr geeignet für die Kriegsführung erachs 
tete, fo befahl er, daß ber Greis feine übrigen Tage in Ruhe 
zu Cordova verleben ſolle. Er jelbit aber traf fogleich Ans 
ftalten, die Fortfchritte der Aufrührer zu hemmen, ftellte fich 
an die Spige der fchnell zufammengezogenen Truppen, und ruͤckte 
gegen Jaen, das die Rebellen nicht behaupten konnten und 
Daher verließen. Ein großer Theil mit ihrem Anführer Afos 
mor warf fich in die Feftung Albama, welche Abderrahman, 
ungeachtet ihrer fteilen Lage und ber zahlreichen und ent 
ſchloſſenen Befagung, ohne Verzug belagern ließ. Die mit 
hoben Thürmen verfehenen Mauern, welche unterminirt und 
mit Holzblöden unterftügt worden, wurden durch deren Ber: 
brennung eingeftürzt, die Stadt dann unter dem fürchterlich-. 
ſten Gemegel erfiürmt, und der halbtodte Afomor in, Gegen 
wart des Chalifen enthauptet. Bon diefer Zeit an unterwars 
fen ſich die rebellifchen Ortfchaften dieſer Gegend, und der 
Chalif fehrte fiegreich nad Cordova zurüd, 

Die glückliche Unterdrüdung des Aufruhrs im füdlichen 
Spanien gab ihm die Hoffnung, auch die Rebellen unter 
Hafjun’s Söhnen zu unterwerfen, obwohl diefe bisher Fräf: 


— 
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tig von den Koͤnigen von Leon und Navarra waren unter; 
ftügt worden. Toledo war der wichtigfte Pla, von bem 
aus man gegen alle Seiten hin Streifzüge machen Fonnte. 
Die Schwierigfeit es zu belagern, war Urfache, daß es bie 
her nicht einmal eingefchloffen wurde, und deshalb auch nicht 
die Laften und Leiden des Krieges empfand. Abderrahman 
faßte num den Entfchluß, fi) der Stadt um jeden Preis, zu 
bemächtigen; nach ihrem Fall Eonnte:er hoffen, die Rebellen 
im Öftfichen Spanien zu Paaren zu treiben. Er gab daher 
Befehl, die ganze Umgegend von Toledo zwei Jahre lang zu 
verheeren und zu verwüften, um auf diefe Weile die Stadt 
an der Verproviantirung zu verhindern. Im dritten Sabre 
erit, ald Abderrahman wußte, daß die volfreiche Stadt fchon 
Mangel an Lebensmitteln Fitt, gab.er den Walls von Me 
rida und Balencin Befehl fie einzufchließen und die Bela 
gerung anzufangen. Der Rebellen Anführer. Dichafar ben 
Haffun, der dieß vorherſah, hatte kurz vworber die Stadt 
verlaffen, um wo möglid; die Feinde außerhalb der Mauern 
zu befchäftigen und im fchlimmften Falle durch feine Verbin; 
dungen mit den chriftlichen Königen die Huͤlfe defto fchleuni 
ger zu betreiben. Den Befehl in der Stadt hatte er einem 
fehr erfahrnen und tapfern Manne übertragen, und obwohl 
feine bejonderen Vorraͤthe von Lebensmitteln. vorhanden wa: 
ren, fo hoffte er doch, daß die ihm ganz ergebene Befagung 
die Feftung fo lange vertheidigen würde, bis er zum Entſat 
der Stadt heranrüde, Die Belagerer hatten auf der Nord: 
feite ein großes Lager aufgefchlagen; auf der ſuͤdlichen Seite, 
wo der Tajo die Stadt beſpuͤlt, und zugleich ihre Lage hoch 
und fteil ift, war die Belagerung nicht möglich. Die Bela 
gerten machten unter dem Schutze mehrerer alten Gebäude, 
die außerhalb der Stadt Tagen, heftige Ausfälle, fo daß bie 
Belagerung einen fchlechten Fortgang hatte. Abderrahman 
begab ſich daher felbft ing Lager; er ließ die erwähnten alten 
Gebäude vor der Stadt, welche den Belagerten die Ausfälle 
erleichterten, zerftören, und traf folche Eräftige Anftalten, 
daß alles einen rafcheren Gang nahm, obwohl Toledo durd) 


‘ 


x 
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feine hohe Lage und die faft uneinnehmbaren Feftungswerfen 
eine immer noch fehr- fchwierige Belagerung: darbot. Die 
Einnahme, welche weder Tapferkeit noch Ueberzahl der Trups 


pen zu Stande gebracht hätte, bewirkte Mangel an Lebens /⸗ 


mitteln in der überaus volkreichen Stadt. Ald die eigentliche 
Befagung, die nicht ſehr zahlreich war und nur mit Hülfe 
der waffenfähigen Einwohnerſchaft die Feſtungswerke gehörig 
vertbeidigen fonnte, bemerfte, daß es der Wunfc eines großen 
Theils der Einwohner fey, die Stadt zu übergeben, fo fchlug 
fie fich, 2000 Reiter und 2000 Mann Fußvolf ftarf, in einem 
Ausfalle bei Anbruch des Tagesdurc das Lager der Belagerer 
und rettete fich, während der bafelbit entftandenen Verwir⸗ 
rung, durch die Flucht, indem bie Fußgänger an den Gurs 
ten der Pferde der Reiter fich feithaltend, mit ihnen fortges 
riffen wurden. Die Stadt ſchickte darauf Abgefandte an den 
Chalifen, die ihn baten, die unglüdlichen und friedlichen 
Einwohner, die zu ihrem Leidwefen nur durch Hafſun's 
Truppen zu Feindfeligfeiren gegen Abderrahman gezwungen 
worden waren, nicht ald Rebellen zu behandeln, indem 
fie bereit feyen, fogleidy die Thore der Stadt zu Öffnen und 
ihn und fein Heer aufzunehmen. 


Der Chalif verfprach ihnen Sicherheit des Lebens, des 
Eigenthums und gänzliche Bergefjenheit des Gefchehenen, 
wenn fie ſogleich die Stadt übergäben. Diefes war mehr, 
als die Zoledaner wegen ihrer langen Rebellion hatten ers 
warten koͤnnen; fie empfingen ihn daher, als er an ber 
Spige feiner berittenen Leibwache ’in die Stadt. einzog 0), 
mit dem größten Jubel, und zeigten für ihn eine fo große 
Liebe und Anhängliczfeit, als wären fie von ihm mit ben 
größten Wohlthaten überhäuft worden. Nachdem er fich einige 
Zeit in Toledo aufgehalten, machte er ben tapfern General 


. 2%) Abulfeda und die Araber bei Gonde’geben die Hedfchra 315 (927) 
als Jahr der Eroberung Toledo's an: jedoch feheint dieß faft um 
zehn Jahre zu fpät gefegt zu ſeyn, wie im zweiten Gapitel dar: 
getban wird, ' | 


⸗ 
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Abdallah ben Jali zum Wali der Stadt, und kehrte dann 

wieder nach Gorbova zurüd, *") 
Nach dem Falle von Toledo blieb Haflun’d Sohn Dſcha⸗ 
far nichtd anders mehr übrig, als fich zum Könige von Leon 
zu flüchten, ihm als Vafall feine Dienfte anzubieten und ibn, 
in ber Hoffnung, die verlornen ander wieder zu erhalten, 
zum Krieg gegen Abderrahman aufzuregen. '2) Dieſes konnte 
um fo leichter gejchehen, als bisher die Chriſten mit Schrek— 
fen die wachſende Macht Abderrahman’s bemerften, Die Om— 
majabenherrfchaft, die unter der vorigen Regierung ihrem 

Untergange nahe war, und die Alfonfo TIL gewiffermaßen 
gegen den weit mächtigern Rebellen Hafſun in Schuß ge 
nommen hatte, war durch die glüdlichen Kriege des Chalifen 
in kurzer Zeit zu der Stärfe und Bedeutung emporgeftiegen, 
dag fie den chriftlichen Staaten, bie vereinzelt da ftanden, 
den Untergang drohte, wenn ihrer Vergrößerung nicht Schran: 
ken gefeßt wurden. 

Die zahlreichen Empoͤrer zu unterſtuͤtzen, war bisber 
das wirkſamſte Mittel geweſen, die Herrſchaft der Ommaija— 
den zu erſchuͤttern; jede Gelegenheit dieſer Art zu benuͤtzen, 
lehrte ſie die Erfahrung und Klugheit. Daher ruͤſteten die 
Chriſten ein großes Heer aus, das verheerend in die moham⸗ 
medanifchen Länder einbrach; ehe wir aber den Gang der 
Geſchichte Abderrahmah's weiter führen, ift es noͤthig, den 
Zuftand der chriftlichen Reiche im Norden nach dem Tode 
Alfonſo's III. zu uͤberblicken. 


*) Gonde II. e. 73. Abulfeda T. II. p. 351. ad an, 315. (927): 
 Abderrahman Naser— Toletum parere negantem diuturna 
obsidione perdomuit, multisque foedavit ruinis. Murphy 
p- 96. gibt nur allgemeinen Bericht. 

“) Von dem Schidfale ber Söhne Haffun’s hört man weiter nichts 
mehr, als daß fie noch im Jahr 944 fich im öftlichen Spanien 
in Lerida und ber Umgegend behaupteten: Gonde II. «. 82, 

. p. 432. En la frontera de Espana oriental el Wali Ab- 
derrahman ben Muhamad hizo entrada en los montes y 
echö de Lerida y de sus comarcas à los hijos de Hafsun. 





Zweites Sapitel. 


Kriege — Abderrahman III. und den chriſtlichen 
Staaten, ') 


- (912 — 95.) 


Sa Abdallah's und Alfonſo's III. Tod hoͤrte das 
gute Vernehmen, welches faſt 25 Jahre lang zwiſchen den 
Aſturiſchen und Ommaijadiſchen Fuͤrſten beſtanden hatte, auf, 
und an ſeine Stelle traten faſt beſtaͤndige Kriege und Streif— 
zuͤge, die mit abwechſelndem Gluͤcke gefuͤhrt, und nur durch 
kurze Waffenſtillſtaͤnde unterbrochen wurden. Die wahre Zeit⸗ 
folge dieſer Unternehmungen und Kriege iſt durch die Wider⸗ 
fprüche der kurzen chriftlichen Berichte mit ben arabifchen 
Nachrichten noch fchwieriger auszumitteln, ald bie innere 


) Die arabifchen Nachrichten find oben bei Gap. 1. angegeben wor- 
ben; unter ben chriftlichen Quellen verdient bie Chronik des 
Sampirus (p, 447 sqg.) wegen ihres Alters ‚vorangeftellt zu 
werden, Der Monachus Silensis gibt außer dem, was er 
wörtiih aus Sampirus aufgenommen hat, auch noch (p. 295 
bis 297) Bericht aus einer andern Quelles dazu Fommen nody 
Rodericus Toletan. de reb. hispan. Lib. IV. c. 20 sqq. 
L. V. c. 1— 10 und Lucas Tudensis in Chronic. Mundi 
p- 80 — 34. Die Eurzeu Annalen und bie Urkunden werden 
an ihrem Orte genannt, 


- 
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Geſchichte der damaligen chriſtlichen Staaten in Spanien, da 
die mageren Chroniken oder noch duͤrftigeren Annalen uͤber 
die dunkle Zeit wenig Licht verbreiten. 

’ 7 Seitdem Alfonfo II. auf gewaltfame Weife zur Entſa⸗ 
gung der Krone gezwungen worden war, und ſeine Soͤhne 
ſich in das Koͤnigreich theilten, war demſelben ein empfind⸗ 
licher Stoß beigebracht worden, der es in ſeinen Grundfeſten 
erſchuͤterte. Denn Garſias, der aͤlteſte Sohn, war zwar 
dem Namen nach Koͤnig uͤber das ganze Reich, er regierte 
aber in Wahrheit nur über das Königreich Leon und bie 
öftlich davon gelegenen Provinzen Gaftilien und Biscayaz 
Gallicien und ben angrenzenden Theil vom heutigen Portur 
gal bis an den Duero mußte er an feinen Bruder Orbouo 
abtreten, und über Afturien war Froila, der dritte Sohn 
Alfonfo’s des Großen, Statthalter, fo daß die chriftliche 
Herrfchaft, jenfeitd bed Duero’d, grade damals, als Abder⸗ 
rahman zum Theil die rebellifchen Provinzen wieder mit bem 
Reiche vereinigte, dreifach „getheilt war. Zum Gluͤck ftarb 
Gärfiad, der einen fiegreichen Streifzug in die mohamedanis 
ſchen Länder gemacht und felbft einen feindlichen Führer ge 
fangen genommen hatte, bald nad einer dreijährigen Regie 
rung *) (im San. 914), und Ordono fonnte Gallicien und 
bie angrenzenden Ränder unter dem gemeinfchaftlichen Namen 
bed Königreich8 Leon wieder unter feinem Scepter vereini- 
gen; allein das Beifpiel der Theilung war gegeben und 
fand in Zufunft oft Nachahmung, indem bie jüngern Prin- 
zen darnach firebten, auch eine — Herrſchaft zu 
haben. 


! ®) Chronicon Sampiri p 447. Primo anno regni sui maxi- 
mum agmen aggregarit et ad persequendum Arabes pro- 
peravit. Dedit illi Dominus victoriam, praedavit, ustu- 
lavit et multa mancipia secum attraxit. Insuper regem 
Ajolam gladio cepit et dum venit in locum qui dicitur 
Altremulo, negligentia custodum aufugit. Rex vero reg- 
navit annos tres, mensem unum, morbo preprio deces- 
sit Era DECCCLII. (914). 


Ordoño I. König von keom 47 


Gleich nach des Garſias Tod war Ordoũo IT. aus Gal⸗ 
licien Mad) Leon gefpmmen und hatte ſich daſelbſt in Gegen: 
wart der Großen des Reiches und der zwölf Biſchoͤfe des 
‚ Landes zum König Frönen Iaffen >) (zwiſchen Januar und 
Juny 919 9%; 0b mit Uebergehung der Kinder feines Bru- 
berg, iſt ungewiß, da nicht angegeben wird, daß derſelbe Nachkom⸗ 
men binterlaffen hat. In Betracht der günftigen Lage der Stabt 
Leon, welche fehr befeftigt war und ziemlich in der Mitte des Lan⸗ 
des lag, beſtimmte er fie zu feiner Refidenz ). Schon als Fürft 
von Gallicien hatte er vor feiner Thronbefteigung durch einen 
Streifzug über den Duero bis an den Tajo und die Gua— 
diana ſich ald einen kuͤhnen Feldherrn und großen Feind der 
Saracenen gezeigt 9. Als König Anderte er feine Geſinnun— 


) Chronic. Monach, Silens. p. 295. Ad Ordonium Christi 
belligerum successio regni divino nutu pervenit. Omnes 
siquidem Hispaniae Magnates, Episcopi, Abbates, Comi- 

- tes, Primores, facto solemniter generali’ conventu cum’ 
acclamando sibi constituit; impositoque ei diademate a duo: 
 decim Pontificibus in solium regni Degione perunctus est. 

*) Ueber die Zeitgeben Sandoval(quinque Episcopi etc. p. 253), 
Morales (Lib. XV. c. 39),.Florez (Esp. Sagr. T. XIV. 
p. 433.) nad) Urkunden bie Beweife, daß DOrbofio im Anfange 
des Jahres 914 König wurde, Masdeu T. XII. p. 189 läßt 
Drbofo den 19, Ian. 914 den Thron befteigen,„ aber die Krö— 
nung fest er erft in den Juni eben diefes Jahres. 

>) Man nimmt gewöhnlich das Jahre, 917 an, daß dieſes gefchehen 
fey bei der Einweihung der bifchöflichen Kirche von Leon, jedoch 
kann diefes nicht aus ben Quellen bewiefen werben. 

6) Chronic. Monach, Sil. p. 294. Siquidem dum Pater ad- 
huc viveret, et ipse (Ordonius) Galliciensibus dominare- 
tur, collecto totius provinciae exercitu Baeticäm Provin- . 
ciam petiit. Dein vastatio circumquaque agris eb villis 
incensis, primo impetu Regel civitatem, quae inter occi- 
dentales omnes Barbarorum urbes fortior opulentiorque 
videbatur, pugnando cepit: omnesque bellatores Caldae- 
os gladio 'consumens, cum maximo numero captivorum, 
spoliorumque ad Visensem reversus est urbem. Man ſehe 
auch die Grabfchrift unten Note 30, ©. 32. 3 

Zweiter Theil. 8 
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gen nicht, ſondern traf Anſtalten, mit groͤßeren Streitkraͤften 
gegen ben Feind des chriftlichen Glaubens zu Felde zu zie 
hen, zumal fich die Umftände durch Abderrahman's II, Kriege 
mit den Söhnen Hafſun's günftig zeigten. 

Die Verbindung des chriftlichen Königs mit den mobam- 
medanifchen Rebellen laͤßt ſich aus den furzen Andeutungen 
der arabifchen Berichte mehr errathen als genau nachweilen. 
Die hriftlichen Chronifen ſchweigen vom diefer Allianz, welche 
fie wahrfcheinfich ihren Waffen nicht für beſonders ebrenvoll 
hielten; wenn aber bie Araber angeben ?), daß: Hafſum's 
Soohn Dfchafar erft nach der Uebergabe von Toledo im Jahr 
997 den König Ordoño zum Krieg gegen Abderrahman auf 
geregt habe, fo irren fie auf jeden Fall gegen die Zeit, 
rechnung; denn da um jene Zeit diefer König von Leon fchon 
feit einigen Jahren geftorben war, aud) von den Ghronifen 
in diefem und den drei darauf folgenden Jahren von feinem 
Zug gegen die Saracenen die Kede ift, fo muß die Einnaf 
me von Toledo gegen zehn Jahre früher gefegt werden, um 
welche Zeit wir denn’ auch bei den Ehronifichreibern mebrere 
Züge Ordoño's in die mohammedanifchen Laͤnder aufgezeidy 
net finden! Schon in feinem zweiten Negierungsjabre (916) 
fegte er mit einem zahlreichen Heere über den Duero, ew 
oberte Salamanca, und rüdte hierauf bis an den Tajo, wo 
er Elvora (Talavera, de Ta Reyna), ungeachtet der ftarfen 
Feſtungswerke, belagerte, und außerhalb der Stadt alle Ger 
bAude zeritörte. "Abdallah ben Zali, der nachherige Walt von 
Toledo, welcher gegen die Empörer bisher zu Felde gelegen 
hatte, eilte zwar zum Entfaß der hart bebrängten Stadt ber: 
bei, allein - ohne glüdlichen Erfolg. Denn Ordono hob deſſen 
ungeachtet n’ht die Belagerung auf. Indem er. einen Theil 
feines Heeres zur Einſchließung von Talavera zurüd lich, 
rückte er mit den übrigen Truppen ben weit zahlreicheren 
Feinden entgegen, griff fie an und ſchlug fie'mit großem 
Berlufte in die Flucht; die belagerte Feftung aber mußte ſich 


7) Bei Gonbe II. c. 73. p. 381, 
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bald darauf dem Sieger auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Der beftige Widerftand der Belagerten hatte fo fehr den Zorn 
Des Königs gereizt, daß er bie ganze Befagung mit dem Ber 
feblshaber niederhauen ließ. Weiber und Kinder wurden in 
die Sflaverei weggeführt und ungeheure Reichthümer erbeus 
tet. Erft auf. die Nachricht,» daß der Wali Abdallah ben Jali 
wieder ein Heer gefammelt und mit noch größeren Streitfräfs 
ten beranziehe, nahm Ordoño, um die erbeuteten Schäge in 
Sicherheit zu bringen, den Ruͤckweg, nachdem er zuvor Die 
Mauern von Talavera hatte nieberreißen laffen. Zwar fegte 
das Saracenenheer den Ehriften nach, um ihnen die reiche 
Beute abzujagen, allein ohne Erfolg; ed hatte nur dem 
Scymerz, die Feinde das Land ſchrecklich verheeren zu fehen, 
ohne fie einholen zu können ®). m 


Diefer fo gluͤcklich ausgeführte Zug ins Herz des mo» 
bammedanifchen Spaniens erfüllte Ordoño mit fo viel Zus 
trauen zu feinen Waffen, daß er fchon im naͤchſten Frühjahr 
wieder gerüftet über die Grenze ſchritt. Diefesmal feßte er _ 
über den Tajo, drang fogar über die Guabiana, bedrohte 
die große Stadt Merida und erftürmte die Feſte Golubri 
oder Albanze, worin alle Waffenfähigen niedergemacht wur: 
den, die übrigen Einwohner wurben ald Gefangene wegge; 
führt ; eine Menge Gold, Silber und feidene Gewänder was 


ren Die Früchte diefer Eroberung. Die Sieger hatten durch. 


ihre robe Zerftörumgsfucht und die graufame Niedermegelung 

der Beſatzung von Alhanze folchen Schreden verbreitet, daß 
die Einwohner von Merida fich hinter ihren feſten Mauern 
nicht mehr für ficher bielten. Sie ſchickten Abgeordnete 
an Ordoño, bie demuͤthig um Schonung und Frieden baten, 
und reiche Gefchenfe überbracyten. Da ber chriftliche König 
ſah, daß fein Heer zur Belagerung einer fo großen Feſtung 
wie Merida nicht binreichte, fo fchien er aus Rüdfiht auf 


®) Gonbe II. c. 78. Monach. Sil. p. 2%. 
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die Bitten und Gefchenfe die Stadt zu verfchonen und kehrte 
mit reicher Beute in fein Land zuruͤck H. 

Sobald er in Leon angefommen war, ließ er der beit. 
Jungfrau Maria von ben erbeuteten Schägen eine Kirche 
bauen, und babei einen neuen Bifchofsfig errichten, ben er 
überaus reich fondirte '°). 

Mit dem nächiten Fruͤhjahre (918) war Ordoño zu. einem 
neuen Feldzuge gerüftet, denn der gute Erfolg macht ver: 
wegen und übermüthig. Es war ihm nicht genug, daß er 
Talavera gefchleift und deffen Einwohner getödtet oder gefan 
gen genommen, fondern er wollte die Stadt gänzlich zerſtoͤ— 
ren und von bier aus gegen Cordoba vordringen. Zwar ge 
(ang ihm das erfte, denn ungeachtet der tapfern Bertheidigung 
des mohanmedanifchen Feldherrn Cden die Chriften Ammira— 
tes nennen) wurde die neubevölferte Stadt größtentheild in 
Afche gelegt und geplündert, der Wali der Stadt ſelbſt in 
Feffeln geworfen und gefangen weggeführt ''). Es fcheint, 
daß dieſer zweite Zug gegen Talavera gleich nad) der Eim 
nahme von Toledo durch Abderrahman fällt, und daß Diefer 
nun feine Truppen, welche bisher mit den Kebellen am Ebro, 
in der Provinz Toledo und in Elvira oder Granada befchif 
tigt waren und baher nicht gegen bie Chriften verwendet wer: 
den Eonnten, nach ber Unterdbrüdung der inneren Unruben 
zum Krieg gegen Ordoño, vor deſſen fühnen Streifzuͤgen 
ſelbſt die Hauptftadt nicht mehr ficher war, vereinigt murs 
den, Nicht nur des Chalifen Oheim Almubaffar, welcher 
bisher im oͤſtlichen Spanien die Empörer befriegt und felbit 


9) Chronic, Monach. Silens, I. c. Cui (Ordonio) omnes Eme- 
ritenses cum Rege eorum Badalioz (Lucas Tudensis: te 
Badalioz) civitate obviam exeuntes, curvi pronique pa- 
cem obnixius postulando, ei innumerabilia munera obtu- 
lerunt. Ipse vero victor et praeda onustus in Campestrem 
Gothorum Provinciam revertitur, 


10) Chronic, Monach. Sil. ].c. Chronic. Sampiri p, 448. fegtbick 
nach der Schlacht bei Eftevan be Gormaz. 


“) Chronic. Monach. Silens. p. 2%, 


Schlacht bei Eftevan be Gormaz. 2 


‚mit dem Koͤnige von Navarra Krieg geführt hatte, und auch 
alle Wali's der ſechs Militaͤrbezirke mußten ihre Truppen 
vereinigen, fondern es wurden aud) aus Afrifa Huͤlfsvoͤlker 
geholt '?), um das mohammedanijche Heer zu verflärfen. - 


- Unter der Anführung des Almudaffar, des Abulhabaz . 
und Ben Iſuz rücte das ungeheure Heer, welches das Koͤ⸗ 
nigreich Leon zertrümmern follte, an den obern Duero, fegte 
über diefen Fluß und fiel verheerend in die chriftlichen Lans 
der ein. Die Dörfer wurden niedergebrannt, die Felder vers 
wuͤſtet, Menfchen und Viehheerden weggetrieben ; wer mit den 
Waffen ergriffen wurde, fand feine Schonung. Daher flüchteten 
fich fait alle Bewohner des flachen Landes in die Gebirge, 
Die Beute war fo beträchtlich, und die Anzahl der Gefange⸗ 
nen war fo groß, daß die Anführer fuͤrchteten fie nicht fort⸗ 
bringen zu fönnen >), aud; mochte Mangel an Lebensmits 
teln den Ruͤckzug veranlaßt haben, \ 


Als die Mohammedaner an den Duero zuruͤckgekehrt 
waren, in die Gegend von Eftevan de Gormaz, fahen fie 
ſich plößlich von der ganzen Heeresmacht Ordoño's, der bis— 
her jede Schlacht vermieden hatte, angegriffen, und bie über 
aus zahlreichen Gefangenen machten Miene, fic mit ihren 
Landsleuten während des Gefechtes zu vereinigen. Diefem 
zuvor zu kommen, gaben die mohammedaniſchen Anführer 


2) Chronic. Monachi‘ Silensis: Conturbati totius Mauvrita- 
niae barbari, lugubri praeconio vociferantes, necessario 
ad Cordubensem Regem legationem mittunt: dicentes im- 
petum Christianorum se ulterius sustinere non posse. 
Ad.quorum vociferationem barbarus animum flectens, 
universis Maurorum regibns cum omnibus copiis ad bella 
procedere imperat: ea conditione, scilicet, ut si quwis im- 
perata transgrederetur, Regem offenderet. Ad hoe pro 
expellendo tanto hoste, Tingitanorum praesidia Maurus 
rogans, immensum Moabitarit. coadunavit numerum. 


— 


12) Conde II. p. 382 


d 
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Befehl, ſaͤmmtliche Gefangenen niederzumachen '*); Dieie 
Graufamfeit feuerte den Muth der Ghriften noch mebr zum 
Kampfe an, das Blut der Ihrigen zu rächen Die Schlacht 
war überaus mörderifch; dennoch gelang es dem Könige Or 
doio, einen glänzenden Sieg über die Feinde des Chriften- 
thums zu erfechten. Faft das ganze Heer lag erjchlagen auf 
dem Schlachtfeld »), ſelbſt der Hauptanführer Abulbabaz, 
deffen Haupt abgehauen und mit einem Echweindfopf auf 
den Mauern einer mobammedanifchen Stadt, die Ordoño 
nach der Schlacht einnahm, aufgefteft wurde. Daß aud 

Almudaffar, der Oheim des Chalifen, in dieſer Schlacht um- 

gekommen ſey, wie man nad) den chriftlichen Berichten ver: 

muthen Eönnte '°), ift nicht anzunehmen, da er nachher noch 
oft in den arabifchen Nachrichten genannt wird, und fein 
— 

14) Conde 1, c. Al paso del Duero aparecieron los Christia- 
nos en considerable numero, y los Muslimes para dis- 
ponerse a pelear sin recelo de sus cautivos, que eran 
muchos, los degollaron. La batalla fue harto sangriente 
y los Muslimes quedaron vengauos, 

»s) Chronic. ‚Sampiri p- 448. fagte: Ordonius interfeeit et 
delevit eos usque ad mingentem ad parietem. Das Chronic. 

‚ Monachi Silensis p. 297 ädt fpanifh: Mavcrtius rex tur- 
bam Manrorum invadit. Tantamque ex iis stragem fe- 
cisse fertur, quod si quisAstrorum invesigator, tot mil- 
lia Maurorum. computare conaretur, profecto prae mul- 
titudine cadaverum moudum numerus excederet. Siqui- 
dem ab ipsoDorii litore, quo barbari castramentati sunt, 
usque ad Castrum Atenza et Paracollos omnes montes et 
colles et sylvas et agros, examines Amorraeorum arctus 
tegebant, adeo ut perpauci persequentium manus evade- 
rent, qui nuncium Cordubensinm regi fecerunt. 

'*) Chronic. Sampiri: Ibi Regem grassum interfecit nomine 
Almotarrap ; bei dem Mönch von Silos heißt es: Ismaelita- 
rum reges duo nobiles ceciderunt, quorum nomina Abul- 
mutarraph et Hibenmantel erant, nec non et Tlif Abol- 
habaz in eodem loco occeubnit. Lucas Tudensis p. 8t. 
Rex quoque Maximus Tingitanorum nomine Abolmotädrap 
ibi cecidit. Roderic. Tolet. lib, IV. c. 21, eben fo. 
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Tod von ihren viel fpäter angegeben wird. Auch bemerken 
Diefe, daß in der blutigen Schlacht nicht die Ehriften, fon- 
dern die Mobammedaner, obwohl mit vielem Berlufte, ges 
fiegt hätten; auf dem Ruͤckwege nach⸗ Cordoba habe Abders 
rahman die zerftörten Mauern von Zalavera wieder aufs 
bauen laſſen 7). 

Unftreitig find die arabifhen wie die chriftlichen Nach⸗ 
richten parteiifch, daher iſt es fo fehwierig, die widerfprechen, 
ben Angaben zu vereinigen. Dffenbar verfchweigen die ers. 
fern diefe Niederlage, und erzählen nur bafür einen bald 
nachher erfochtenen Sieg, den die Ghriften nicht zugeben, 
Diefe fprechen dagegen von eier biutigen Schlacht bei Mins 
donia, beffen Lage unbekannt ift, und von dem großen Verluft, 
den beide Theile erlitten; doch erfiebt man deutlich, daß die 
Chriſten bier gefchlagen worden find '°). 

‚Diefen Sieg benugte Abderrahman, auch die zunehmende 
Macht des Könige von Navarra zu erfchüttern. Seit 905 
hatte biefer an den Weftpyrenden fich ein Königreich gegrüns 
ben und unter Kämpfen einen Heldenmuth und eine Geifted, 
fraft bewiejen, die ihn des Thrones vollkommen wuͤrdig 


17) Chron. Sampiri u. Chron. Monach. Sil. 1. ec. find Haupt 
quellen, damit ift Gonde II. c. 73. p. 382 zu vergleichen. , 


2 Chronie. Sampiri p. 449. Rex Cordwbensis — — contra 
R. Dominum Ordonium venit ad Jocum qui dicitur Min- 
donia (Sandoval lieft Mudonia: MNonach. Sil. hat Mito- 
nia) et inter se dimicantes et praclium moventes corrue- 
runt ihi multi ex nostris, et ut ait David: Varii sunt 
eventus belli. Lucas Tudensis p. 82 abweidyend: Abder- 
rahman venit — enm mägno exercitu ad Jocum qui di- 
eitur Britonia, Cui occurrit rex Ordonius et inter se 
dimicantes ex ambabus partibns corruerunt multi, etncu- 
ter illorum vieit vel victus fuit, cum per totam diem 
usque ad noctem fortiter dimicasset. Rodceric. Toleton, 
Lib. IV, c. 22, lieft Roindonia ft. Mindonia, Mariana 
lib. VI. c.ı20. Abderrahman per Lusitaniae fines in 
eam partem Galleciae armis penetrat, ut Rondonia sita 
est, Mindoniam Sampirus ait. 


/ 
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machten. Um der aquitaniſchen Vasconiern in Frankreich ge⸗ 
gen die Normaͤnner Huͤlfe zu leiſten, war er (906) uͤber die 
Pyrenaͤen gegangen; Hafſun, der damals unabhängige Statt 


halter von Saragoffa, benugte feine Abwefenheit zur Belage⸗ 


rung von Pampeluna der Hauptftadt des Navarrifchen Reis 
ches, indem er hoffte, daß er im Laufe des Winters, wo 
Sancho nicht die mit tiefem Schnee bedeckten Pyrenäen zu 
überfchreiten im Stande fey, fich' in Befis der Stadt ſetzen 
koͤnnte. Allein er batte fich fehr geirrt: Pampeluna's Einwoh—⸗ 
ner leifteten hartnaͤckigen Widerftand, Sancho eilt auf bie 
Nachricht von der Belagerung feiner Hauptſtadt mitten im 
_ Winter, ungeachtet des vielen Schnee’d auf den Pyrenäen, 
nad; Navarra zurüd. Da er die Enge VBorficht gebraudht 
batte, feinen Truppen Stiefel von gegerbten Ochfenbäuten 
(Abarca's genannt) auszutheilen, fo verlor er während des 
mübfamen Marſches wenig Leute an Krankheit und erfchien 
ploͤtzlich vor Pampeluna den Belagerern als furchtbarer 
Feind, Sie wurden niedergehauen oder gefangen, nur We 
nige entfamen (907) '%. Dieſes Waffengluͤck führte ihn zu 
Eroberungen: im folgenden Jahre drang er in die Provinz 
Alava, vertrieb daraus die Saracenen, erflürmte mehrere 
fefte Schlöffer in dem Gebiet der Provinz Saragoffa und 
‚eroberte am Ebro die der Stadt Fogrono gegenüber liegende 
Feftungen Cantabrill (909) und Milagro. Aus den erober: 
ten Städten jagte er die Saracenen und bevölferte fie dafür 
mit Chrijten. Die günftigen Umftände während des Krieges 
Abderrahman’g III. mit Haffun, dem gefährlichen Nachbarn 
Sancho's, und mit Ordoño, König von Leon, benüßte der Nas 
varrifche König vortrefflic zur Ausbreitung feiner Herr: 
fchaft. Me ein roBer Theil der Feftungen am obern Linken 


») Mariana Lib. VIII. c. 4. nad) .Roderic. Toletan. — 
Tudensis und Urkunden von Leiria. Ungeachtet er ſelbſt viele 
Fabeln, die vom Urfprunge bes Navarrifhen Königreichs ver: 
breitet wurden, Lib. VIII. c. 1: aufnahm, fo gefteht . er bier: 
mulfis commentis Vasconum historiam foedatam esse nemo 
meliocri antiquitatis cognitione poterit ignorare. 


— — ||" VE — — —— 
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Ebroufer in feiner Gewalt waren, und er fie noch mehr 
batte befeftigen laſſen, feßte er über den Ebro (913) eroberte 
die Feſte Naguera, rüdte dann vor Bilbio oder Haro di 
Rioja und ſetzte ſich in ihren Beſitz. 

Dieſes Waffengluͤck ermuthigte ihn zu noch größern Er: 
oberungen, wobei er felbft wie es fcheint, das Gebiet deg 
Königs von Leon nicht unberührt ließ. Denn indem Ordoũo 
mit Abderrahman Krieg fuͤhrte, und Hafſun's Soͤhne durch 
Almudaffar am untern Ebro bekriegt wurden, bemaͤchtigte 
ſich Sancho der Staͤdte Logroüo, Alcanadra, Calahorra 
und Tudela und bald darauf der in der Naͤhe von den Quel⸗ 
fen des Duero gelegenen Städte Agreda und Tarragona 2°), 
Nach diefer Zeit fchmeigen die fparfamen und Furzen Berichte 
von ferneren Eroberungen auf dem linken Ufer des Ebro: 
und es fcheint fogar, daß um das Jahr 917 die Waffen 
Sancho's nicht befonderd gluͤcklich gegen die Saracenen wa⸗ 
ren. Denn Haffun und feine Söhne waren von Abderrah: 
man befiegt und Almudaffar drang mit vielem Gluͤck in den 
neu eroberten Ländern des Navarriichen Königs vor und bes 
feste wahrfcheinlich mehrere Städte und Länderftriche, bie 
Sancho bisher durch, feine Waffen genommen hatte, Als aber 
.bei den wiederholten Streifzügen Ordono’s an und über den b 


»°) Die ältefte Nachricht darüber ift die Additio .de regibus 
Pampilonensibus hinter dem Chronicon Albeldense bei 
Florez T. XIII. p. 463, Ferreras T. XVI. bat fie unter 
dem Namen Appendix Vigilae Monachi edirt. &ie lautet 
über Sando fo: In Aera 943 (905 der chriſtl. Zeitr.) sur- 
rexit in Pampilona Rex nomine Sancio Garcianis. Fidei 
Christi inseparabiliter venerantissimus fuit, pius in om- 
‚ nibus fidelibus, misericorsque oppressis Catholicis ete, — 
Belligerator adversus gentes Ismaelitarum multipliciter 
strages gessit super terras Sarracenorum, Jdem cepit per 
Cantabriam a Nagerense urbe usque ad Tutelam omnia castra. 
Terram quidem Degensem cum oppidis cunctam possedi- 
vit. Arbam (Ferreras Arvum, vielleiht Urbem) namque 
Pampilonensem suo juri subdidit} nee non cum Castris 
omne territorium Arogonense capit. 


' 
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Taijo der größte Theil der Saracenifcen Truppen vom Ebro 


weggezogen wurden, um Ordoño ein mädhtiges Herr entge 


gen zu ftellen, fo. fonnte Sancho wieder aus den Gebirgen 


bervorbrechen und als Eroberer auftreten. Alles Fand zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Ebro, Aragon und Gallego, die ſoge— 
nannte Landſchaft Aragon oder Aragonien, beſetzte er, und 
gewann dadurch fuͤr ſein Reich ein nicht unbedeutendes von 
der Natur befeſtigtes Bollwerk gegen die feindlichen Einfaͤlle. 
Sancho, noch nicht von Jahren, wohl aber von den immer— 
waͤhrenden Kriegsſtrapatzen gebeugt, ſehnte ſich nach Ruhe, 
er übertrug feinem erwachſenen Sohne Garcias die Re 


gierungsgefchäfte (920) und begab ſich in die Stille des Klo— 


fierd Leyra, um fein übriges. Leben gottjeligen Betrachtungen 


E zu widmen ?'). 


Unterdeffen war Ordoño von den Saracenen bei Min 
donia gefchlagen worden: fobald Abderrahman den König von 
Leon über den Duero zurücgetrieben hatte, wandte er feine 
Waffen gegen Navarra. Gin großes Heer, das durdy afris 
kaniſche Hülfstruppen verftärft worden war, zog an den 
Ebro: Agreda, Tarracona, Tudela, Logrofio, Vicaria, Nu 
gera waren fogleich durch die Uebermacht der Saracenen ge 
nommen. Sancho verließ bei der Gefahr des Königreiches, 


das er gegründet hatte, die Mönchsfuttte und erfchien an 


der Seite feines Sohnes wieder an der Spige des Navarris 
fchen Heeres, um ed wie früher zu fiegreichen Schlachten zu 
führen und feuerte durch fein ehrwürdiges Beiſpiel feine frü- 


21) Diefes bebauptet Ferreras ad an. 919 und Moret in ben in- 
vestigaciones nad) einer Urkunde bes Kloſters Leiria. Nach dem 
Chronic, Sampiri und dem Monachus Vigila bauert feine Regie: 
rung länger bis 925. Expulsisomnibus(Ferreras fügt nach ſei— 
nem MS. hinzu: qui sibi violentas injieiunt manus, mas 
bei Florez fehlt) Biotenatis, XX. regni sui anno migravit 
e seculo. Chronic. Burgense giebt fein Todesjahr Era 962 
db. i. 924 der riftl, Zeitr. Die Annal. Compost. Era %7, 
d. i. 929 der chriftl. Zeitr. Masdeu T. XV, p. 112, fegt fei- 
nen Zob ins 3. 924. J 


# 
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heren Unterthanen zum heiligen Kampfe an. Die Eiferſucht 
zwiſchen den chriſtlichen Herrſchern verſchwand in der Stunde 
der Noth: auf das eiligſte wurden Boten an Ordoño, den 
Koͤnig von Leon, abgeſchickt, ihn zu bitten, Huͤlfe zu leiſten. 
Dieſer, im Untergange des Navarriſchen Reiches, das Vorſpiel 
des Schickſals, welches bei der wachſenden Macht Abderrahman's 
ſeiner eigenen Herrſchaft drohte, erkennend, ſaͤumte nicht, mit 
ſo vielen Truppen als moͤglich dem Koͤnige von Navarra zu 
Huͤlfe zu kommen. Unterdeſſen waren die Saracenen uͤber 
den Ebro gegangen, ruͤckten über Viana und Eſtella vor, und 
erfüllten bis Muez *) alles mit Verwüftung, Tod und Vers 
derben. 

Die vereinigte Macht der chriftlichen Könige, welche der 
mohammedanifchen an Zahl der Truppen bei weitem nach—⸗ 
Hand, ftieß auf diefe im Thal Junquera bei Salinas d'Oro. 
Eine ‚blutige Schlacht ward geliefert, worin die Chriften ges 
fchlagen wurden und einen überaus großen Verluſt erlit- 
ten ?*). Unter den zahlreichen Gefangenen befanden fl auch 
zwei Bijchöfe des Könige von Leon, Dulcidius von Sala 
manca und Hermogius von Tuy, die nach Cordoba geführt 
wurden ?*). Ordoño ergriff mit den Trümmern feines Heeres 


22) Chronic. Sampiri: Ad locum qui dicitur Mohis, 


23) Kerreras und Morales fegen bie Schlacht nach einer Urkunde 
in's Jahr 921. Moret p. 298 und bie histoire de Langue- 
doc T. II. geben das Jahr 920 an. Gonde ſchweigt von ber 
Schlacht: Murphy p. 56 gibt fie an: In the year 303 (920 
ober 921) he carried his arms into Gallicia: the king of 
wbich country, Ordono, son of Alonso, having sought 
assistance from Navarre and France, had been joined 
by Sancho, son of Garcias, king of Navarre: Annasir 
however routed them etc. 


29) Chron, Sampiri: und darnach wörtli das Chronicon Mo- 
nachi Silensis: multi corruerunt in nostris, etiam duo 
Episcopi, Dulcidius Salmanticensis et Hermogius Tuden- 
sis ibidem sunt comprehensi et Cordubam adducti. Pro 
isto Hermogio Episcopo ingressus est subrinus ejus Sctus 
Pelagius Cordubam. Deinde posuerunt eum in carcere, 
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die Flucht in feine Länder: Garſias und Sancho zogen ſich 
hinter die Mauern Pampeluna’s zurüd, Anftatt daß die Sie 
ger vor allen Dingen fich der Hauptftadt Navarra’ bemäd; 
tigten, wodurch fie einen feiten und fichern Stuͤtzpunkt zu 
weitern Eroberungen erlangt hätten, waren fie im Sieges— 
rauſch fo übermüthig, Pampeluna in ihrem Rücken liegen zu 
laſſen und ohne Verzug ihre Eroberungen bis an und über 
- die Porenden augzudehnen. Da die Bewohner des flachen Landes 
fid) vor ihren graufamen Feinden mit den meift beweglichen 
> Habjeligfeitert in die raubften Gebirge geflüchtet hatten ,.. fo 
fanden fie in den übrigen Städten und Dörfern nirgends 
MWiderftand. Die Päffe der Pyrenien waren unbeſetzt und 
die Mohammedaner, die im Rüden von den gefchlagenen 
Feinden feine Gefahr fürchteten, überfchritten nördlich von 
Sacca dad Gebirge und fielen verheerend und pluͤndernd in 
Franfreich ein. Se unerwarteter die Saracenen in diejem 
Lande erfchienen, defto größer war der Schreden, ben fie 
verbreiteten. Ohne bedeutenden Widerftand zu finden, Drans 
gen fie bis in die Gegend von Toulouſe. Daß fie ihre Bors 
tbeife nicht weiter, verfolgten und bald umfehrten, Batte fei- 
nen Grund nicht in widrigen Zufällen in Franfreich, denn 
der damalige ſchwache König Karl der Einfältige war nicht 
im Stande, gegen fie ein bedeutendes Heer aufzubringen, 
fondern theild der Wunfch, die erbeuteten Schäße in Sicherheit 
zu bringen, theils der bereinbrechende Winter und böfe Nadr 
richten von Ordoño's Zügen bis in die Nähe von Cordoba — 


machten, daß die Saracenen mit reicher Beute beladen, den 


qui postea pervenit ad Martyrium. Quos Episcopos prae- 
fatus rex Ordonius adhuc viventes adduzit. So auch Ro- 


derie. Toletan. lib. IV. c. 22, Lucae Tudens. Chronic, 


Mundi p. 82. Auch bie Vita S. Pelagii auctore Raguele, 
Presbytero coaevo bei Florez XXIII, p. 230 ift bier Quelle 
Conserto praclio ita populus Dei in fugam versus est, 


ut etiam ipsi Episcopi cum aliquantis fidelibus captivi 


tenerentur. In quibus autem ıkıus nomine fuit Her- 
moygius, qui ferro vinctus Cordubae carcere "mansit 
clausus, 


J 


Niederlage der’ PTR ER une ‚» 


Rückzug antraten. Rache und die Hoffnung auf die reichen 
Schäge verfammelte viele Schaaren fampfs und raubluftiger‘ 
Streiter um Navarra’ König, der den Gebirgspaß der Py—⸗ 
renden, wodurch das mobammebdanifche Heer heimfehren wollte, 
-bejegt hatte. Als es in fehmalen langen Reiben fich durch 
die engen Thäler wand und ſich feines feindlichen Ueberfalls 
verfah, flürzten die Navarrer aus ihrem Hinterhalte von 
allen Seiten bervor und Abderrahman’g Heer erlitt bei Ron⸗ 
cal eine‘ ähnliche Niederlage, wie die Nachhut Karls des 
Großen unter Roland in den Thälern von Noncesvalles (921). 
Eine Abtheilung des Heeres, welche durch Aragonien über, 
den Ebro ziehen wollte, hatte gleiches Schickſal: bie ganze 
Beute, die in Navarra und Franfreich gemacht worden war, 
fiel den Siegen in die Hände > | 

Durch diefe Niederlage der Saracenen konnten ſich die 
nach der Schlacht bei Junquera fehr gedemüthigten Chriften 
wieder erbeben. Schon vor dem Nüdzuge des mohammeda- 
nifchen Heeres aus Frankreich hatte Ordoño die Sorgloſig— 
feit der: feindlichen Grenzbefagungen benußt: Mit einem neu 
ausgehobenen zahlreichen Heere fiel er bei Sintilia in der 
Naͤhe von Zamora in die mohammedanifchen Provinzen, vers - 
heerte das Land und nahm viele Velen, worunter Sarma 
leon, Eliph, Palmacio, Gaftellion und Magnanza, mit 
. Sturm, und wie ein gewaltiger Strom, der aus feinen, 
Ufern getreten ift, drang er unaufhaltfam im Siegeslauf 
vor, fo daß er nur nod) einen m von Gordoba 


*) Diefe Nachrichten, aa Abarca in den anales de Aragon 
ausführlich mittheilt, find freilich nicht ganz zuverläffig. Murphy 
p. 96. gibt einen fehr abweidyenden Bericht nad; den parteiifchen 
XArabern: In the year 312 (924, die Zahl ift unridtig) he 
made war on Pamplona, conqwered the open conntry, 
tcok and razed the forts, and. penetrated to the other 
extremety of the land: the ennemy opposing him upon . 
* the mountains ‚and difficult passes only, without On 


him any injury, 
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ftand’2°%), Es ift wahrfcheinfich, daß deshalb das Heer aus 


Frankreich zurück gerufen ward, Ordoño aber, der das uns 
gewiſſe Kriegsgluͤck nicht verfuchen wollte, oder in der Nähe 
der Hauptitadt allgugroßen Widerftand antraf, zog vor, die 
erbeuteten Schäge in Sicherheit zu bringen, zumal er im 
Rüden noch mehrere Feftungen unerobert hatte liegen laſſen 
müffen: | 
Er fehrte darauf nad) Zamora im Triumph zurüd, fand 
aber damals feine geliebte Gemablin, die Dota Elvira, nad) 
einem kurzen Kranfenlager verfchieden. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber ?")-fagen, daß der König ſich in gleichem Maße über 
ben Tod der Königin betrübt habe, ald er vorher durch feine 
Siege erfreut worden. Jedoch nahm er fehr bald eine zweite 
Gemahlin, Aragonta, die Tochter eines Galliciichen Grafen: 
er fcheint mit feiner Wahl nicht zufrieden gewefen zu ſeyn, 
denn er trennte fich nicht lange hernach wieder von ihr °*). 
Unterdeffen hatte Garfiad, der König von Navarra, 
nad der Niederlage der Saracenen bei Roncal, fait fein 
ganzes Land wieder erobert, ja fogar mehrere Orte in der 
Provinz Rioja befegt. Nur Nagera und Vicaria ?°) (Bes 
gera) leifteten einige Zeit lang Widerftand. Da bat Garſias 
zum zweitenmale den König von Leon um Hülfe: Ordono 
fam mit einem großen Heere, belagerte und erfturmte Nas 
gera, und um das Band der Freundfchaft und der Einbeit 
zwifchen beiden Fürften noch feiter zu knuͤpfen, beirathete er 
2°) Chronie. Sampiri p. 449, gibt es fo an: Lucas Tudensis 
anderd: p. 82, Per plures dies in terra Maurorum fuit, 
et in tantum hostiliter profectus est, quod dimidii diei 
spatio ad Cordobam non accessit. 
*7) Sampirus und bie ihn auöfchrieben: ber Mönd von Silos, Zus 
cas von Zuy und Roderich von ZTolebo. | 
?®) Ueber bie Gemahlinnen Orbono’s II. handelt ausführlich Florez 
in den Memorias de las Reynas Catolicas de la casa real 
‚de Castilla y de Leon T. I. Madrid 1761. p. 78 — 87. 
2) Sampirus: Nagera, quae ab antiquo Tricio vocabatur. 
Vicaria nennt er Veguera, Roderic. Tolet. Lib, IV. c. 22 
Cepit Anagarum, quod olim Ticium vocabatur, 
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* Navarriſche Prinzeſſin Doña Sancha, des Garſias Schwe⸗ 
ſter, und kehrte darauf ſehr vergnuͤgt nach Leon zuruͤck, wo 
ihn nicht lange nachher der Tod von der Seite ſeiner jungen 
Gemahlin riß (Januar 924), nachdem er beinahe zehn Jahre 
regiert hatte »). Ordoũo war ein fehr Friegerifcher Regent, 


2°) Sampirus, Monach. Sil. und Lucas Tudensis fegen feinen 
Tod in die fpanifche Xera 962, d. h. 924 nad; Ghr., was nad) 
der Dauer ber Regierung von 9 Jahr und 6 Monaten unrich— 

tig wäre, Man fche darüber Florez Esp. sagr. T.XIV. p. 432. 
Urkunden, die mit den authentifchen Chroniken in der Chronolo— 
gie nicht übereinftimmen,, können um fo weniger entfceiden! 
wenn ihre Aechtheit nicht fonft nachgewiefen werden Eann. Man 
vergleidye über Ordoño 11. noch Florez T. XVII. p. 315. 
Risco Esp. sagr. T. XXXIV. Tit. 34. p. 481. Masden 
T. XII. p. 189 und T.XV. p. 89, der die Dauer feiner Re- 
gierung vom 19. Jan. 914 — Ian. 924 ſetzt. Metkwürdig ift 


bie Brabſchrift Ordoño's II. in ber Gathedrale von Leon (bei 


Risco T. XXXIV. und bei Masbeu XII, p. 191). Sie lau- 
tet po: " 


Omnibus exemplum sit quod venerabile templun 
Rex dedit Ordonius quo jacet ipse pius. 
Hanc fecit sedem quam primo fecerat aedem 
Virgini hortatu quae fulget Pontitieatu. 
Pavit eam,donis: per cam nitet urbs Legionis, 
Quacsumus ergo Dei gratia parcat ei. 
Is rex Alfonsi patris sui vestigio 
Prudenter est juste regnum gubernans 
Talaveram cepit. 
Et Arabes apud Castrum Seti Stephani — 
Subjugavitque sibi 
Lusitanum et Beticam provincias 
Et terram Arabum quae Sincillam dicitur 
Magna strage subegit. 
Anagarum cepit et Vicariam 
Et octavo (nono) regni sui anno 
‚Cum sex mensibus completis 
Zamorae infirmitate percussus 
Ab hoc saeculo migravit 
Era DCCCC.XXXII ( LXII?). 
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ber im gefährlicher Zeit die Zügel der Negierung mit Kraft 
-und den Feldherrnftab mit Gefchiclichkeit führte, der zu glei- 
cher Zeit mit großer Klugheit die Trennung der chriftlichen 
Staaten aufzuheben und zur Beflegung der Saracenen zu 
vereinigen fuchte. Wenn er auch nicht in allen Schlachten 
fiegte, fo iſt es ſchon zu bewundern, Daß er nicht nur ber 
Uebermacht des Chalifen Abderrahman nicht unterlag, fow 
dern. fogar weiter in beffen Länder drang, als je ein Vorfabs 
rer Ordoño's gewagt hatte. Seine Frömmigfeit und Frei 
gebigfeit gegen die Kirche wird fehr gerühmt, Nach jedem 
glüdlichen Feldzug erhielt diefe einen Theil der Beute, der 
zum Bau oder zur Bereicherung von Kirchen, Klöftern oder 
milden Stiftungen verwendet ward. Obwohl er auch in Hür ' 
ficht feiner Gerechtigkeit ‚gegen feine Unterthanen und feines 
Mitgefuͤhls bei ihrem Ungluͤcke gepriefen wird, fo befledte er fein 
Andenken doch durch die hinterliftige und fchändliche Behand 
fung der Grafen von Gaftilien. Diefe ſchienen in Burgos, 
der Hauptſtadt biefer Provinz bes Königreichd Leon, nach 
dem Argwohn des Königs eine unabhängige Herrichaft grün 
den zu wollen. Ordoño, der nicht wagte fie mit ben Waffen 
zu befriegen, wahrfcheinlich weil fein fchicklicher Grund dazu 
vorbanden war, da fie ſich nicht offenbar empoͤrt hatten, 
beſchied ſie zu einer Zuſammenkunft und Unterredung am 
Fluſſe Carrion bei Tebulare. Ohne etwas Boͤſes zu ahnen, 
kamen die Grafen Nuũo Fernandez, Albolmondar (wahr: 
fcheinfich ein Vaſall von Saracenifcher Abkunfe), fein Sohn 
Diago und Fernando Anfuriez. Sie wurden fogleich von der 
Mannfchaft des Königs ergriffen, im Ketten geworfen und 


Inſchrift an’ der Seite des Grabes: 


Princeps iste nedum Rex 
Inter occidentales fortissimam 
Et opulentissimam Regel civitatem 
Interfectis habitatoribus destruxit: 
Demum assumpto regali sceptro 
Principem Cordubae 
Vinctum hic duxit, 


* 


Froila IL König von Leon. 33° 


mach Leon weggeführt,‘ wo fie ins Gefängnig geworfen und 
auf föniglichen Befehl hingerichtet wurden °"). 

Obwohl Ordoño zwei Söhne aus der erften Ehe hinter, 
ließ, fo verdrängte fie doch ihr Oheim Froila IL, der bie 
ber in Afturien wie ein unabhängiger König geherrfcht hatte *), 
und num. aud) den Thron von Leon beitieg. Der dritte Sohn 
Alfonſo's des Großen war feines Vaters ganz ‚unwürdig, 
wenn wir den offenbar nicht ganz unparteiifchen Berichten 
Glauben ſchenken. Graufamfeiten find das einzige, mas bie 
Geſchichte von feiner einjährigen Regierung aufbewahrt bat, 
daher ihm auch der Beiname «der Grauſame « gegeben 
worden it. Mit bem Kriege befchäftigte er ſich wenig oder 
vielmehr gar nit. Die Söhne eined gewiſſen Olimund 
(vielleicht VBeremund) ließ er ohne alle Schuld hinrichten: 
nur einen davon, den Bilchof Fronimius oder Frominiug 
von Leon verfchonte er, jedoch nerbannte er ihn aus dem 
Lande ?*). Dadurch fcheint er die ganze Geiftlichfeit gegen 
ſich aufgebracht zu haben. Der König ftarb bald darauf 
elendiglic am Ausfage, wie die Chronifen angeben, nachdem -, 
er ein Jahr und zwei Monate regiert hatte (März 925 ”), 


21) Sampirii Chronic. p. 450. Nufius Fredenandi, Abol- 
monder Albus, et ejus filius Didacus, et Fredinandus 
Ansnrii filius — venerunt ad palacium Begis in rivulo, 
qui dicitar Carrion, loco dicto Tejiare (andere Lesart Te- 
liare) et ut ait Agiographa: Cor regum et cursus aqna- 
rum in manu Domini, nullo sciente, exceptis consiliariis 
propriis, cepit eos et vinctos et catenates ad Sedem re- 
giam Legion, secum adduxit et ergastulo carceris trudit 
'et ibi eos necari jussit. 

*) Risco T. 37. p. 343. gibt eine Urkunde vom 3. 912, worin 

Froila fi) Rex Asturum nannte. | 

»2) Man vermuthet, daß Fronimius und feine Brüder eine Wer: 
fhwörung gemadt hatten, um Ordoño's Sohn Alfonfo auf ben 
Thron zu heben. Ferreras ad an. 923. 

»») Sampiri Chronicon , p. 450. Monach. Sil. l. c. Lucas Tu- 
densis I. c. Roderic. Toletan. lib. V. ec. 1. fegen ben Tod 
Froila's in bie fpanifche Aera 963 oder 925. Florez T, XIV. 
p- 434. T. XVIIL. p. 326. Risco T. XXXIV. Masbdeu XV. 
p- 90. geben die nöthigen Nacweifungen über die Ghronologie, 

& 


Zweiter Theil, 
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Jedoch ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß ein. zerſtoͤrendes 
Gift feinem Leben ein Ende gemacht hat °*): Ä 
Dbwohl Froila von feiner Gemahlin, der Doña Mus 
nia ”), drei Söhne, den Adefonſo, Ordoño und Ramiro, 
und einen vierten unehelichen Azenares hinterließ, ſo beſtieg 
doch keiner von dieſen den Thron, ſondern da gewiſſermaßen 
den Großen und dem Volk ein Wahlrecht zuſtand, in der 
koͤniglichen Familie den tauglichſten auf den Thron zu erbe— 
ben, fo wurde Froila's Neffe, Ordoño's II. Sohn ») Al⸗ 
fonfo IV., mitdem Beinamender Blinde oderder Mönch, 
zum König ausgerufen. Er war ein ſchwacher Regent, nicht. 
den Regierungsgefchäften gewachfen, und daher defto unzus 
frieberter und unglüdlicher, je mehr er jelbft vom feiner Uns 
fähigfeit überzeugt war, Da der Tod feiner Gemahlin Dona 
Urraca (einige nennen fie Rimene) feinen Lleberdbruß am dem 
Regieren noch vergrößerte, fo übergab er dem Scepter, .den 
er nur wenige Jahre geführt hatte, obwohl er einen Sohn, 
Ordoño, mit dem Beinamen der Böfe, hatte, freiwillig ſei— 
nem Bruder Ramiro H, in Zamore, in Gegenwart der 
zahlreich verſammelten Großen, und zog fi in die Eins 
famfeit des Klofterd Sahagun °) am Fluffe Ceja zurüd, 
Sey es, daß Alfonſo ſich felbft getänfcht hatte und die innere 
Nude im Klofter weniger ald auf dem Throne fand, oder 


») Das Chronic. Sampiri 1. ce. fügt noch hinzu: Praefatus ita- 
que Episcopus Episcopatum suum tunc recuperavit. 

ss) Florez in ben Memorias de las reynas catolicas p. 87. 
nennt $roila’s Il. Gemahlin Nunilona Gimena, und die zweite 
Urraca (f. v. a. Maria oder vielleicht auch Aragonta). 


”) Lucas Tudenſis irrt, wenn er ihn Froila’s Schn nennt, 


») Sampir. Chronic, p- 451: Properans ad Monasterium in 
‚loco qui dicitur Domnes Sanctos super crepidinem alvei 
Eciae Monachns fit. Chronic. Iriense (bei Ferreras T. XVI. 
‘p. 604) Adefonsus Ordonii Glius regni gubernacula sus- 
cepit, quae tenuit annos VI. mens, VI, et assumpto 
monachali habitu apicem regiminis sponte sua reBquit 
fratri suo Raneniro, 


Alfonfo IV. legt die Krone nieder. 8 
daß ehrgeizige Große, die durd; Ramiro zuruͤckgeſetzt wurden, 


den wankelmuͤthigen Alfonſo zur Wiederbeſteigung des Throns 


reisten — kurz der koͤnigliche Mönch verließ feine Kutte; und 
während Ramiro bei Zamora Anftälten zu einem Feldzige 
gegen die Saracenen machte, zog er in Leon ein, nahm den 
fo eben freiwillig verlaffenen Thron wieder: in Anfpruch und 
fand , in einem bedeutenden Anhange kraͤftige Unterftügung. 
Sobald Ramiro von “diefem fonderbaren Wankelmuthe- feines 
Bruders Kunde erhielt, führte er fein Heer anflatt gegen 
die Saracenen gegen Leon, und ee bier Alfonſo beinahe 
zwei Jahre °°), 


* 


Unterdeſſen brach auch in Afturien eine Empörung aus ’°), 


an deren Spige Froila’s IL. Söhne, Adefonfo, Ordoiio und 


Ramiro ftanden. Endlich gelang ed dem König Ramiro IL. 


Leon zu erflürmen und feinen Bruder gefangen zu nehmen, 
Darauf z0g er, ungeachtet ber fcheinbaren Unterwürftgfeit 
ber Afturifchen Großen, gegen feine drei Vettern, die in der 
Gegend von Oviedo fich gegen ihn rebellirt und fid) der Re⸗ 


gierung angemaßt hatten). Er nahm fie gefangen, ließ fie - | 


in einen Kerfer werfen, und ihnen dafelbjt mit feinem Bru⸗ 
der an einem Tage die Augen ausftehen. Nun vor ihren 
Nachftellungen auf dem Throne ficher, regte fich im König 
wieder das Gefühl der Menfchlichkeit: er Ließ für die Ges 


blendeten ein Klofter bauen und. fie daſelbſt bis an ihr Les, 


bensende Standesgemäß behandeln. Alfonfo hatte fünf Jahre 


eh Lucas Tudensis p. 83. Ramirus — obsedit fratrem suum 
regem Adefonsum in Legione per annos duos, So aud 
Roderie, Toletan. lib. V. «& 5. 


#) Roderic, Toletan. lib. V. c. 5. denkt fidy den Grund bavon: 


Astures indignati, eo quod in cessione Aldifonsi et in 


‚ substitutione Ranimiri non fuerant evocati, rehellionem 
factitabant. 


*) Lucas Tudensis p. 83. Qui prinum eorum scilicet Ade- 
fonsum (Froilae filium) Asturiarnm regem violenter prae- 


fecerant. 
’ ! 
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und ſieben Monate den Koͤnigstitel gehabt (von März; 925 
bis Ende 930) und lebte noch zwei Sabre vn feiner Blen⸗ 
bung ). 

Sobald der Bürgerkrieg geendigt war, zügerte Ramiro 
nicht, die Waffen gegen die Feinde feines Glaubens zu wen- 
den. Er fette mit einem zahlreichen Heere über den Duero 
und drang bis nach Magerit oder dem heutigen Madrid *), 
eroberte diefe Stadt, ermordete alle waffenfäbige Einwohner 
und fehrte mit reicher Beute in fein Land. zurüd, 

So lange wir über bie Begebenheiten nur chriſtliche Bes 
richte haben, fo find die abweichenden Angaben noch der Art, 
dag man fie auf irgend eine Weile vereinigen kann, fobald 
aber die arabifchen Schriftfteller auch über die Kriegsvorfaͤlle 
zwifchen den chriftlichen Königen und Abderrahman II. be 
richten, fo muß man fat daran verzweifeln, irgend eine 
Uebereinftimmung ihrer Erzählung mit der der ſpaniſchen 
Chronikſchreiber aufzufinden. Die Schladhten, von denen 
dieſe ſprechen, erwähnen jene nicht, und umgefehrt: “indem 
Nationaleitelfeit fih nur in Berichten von fiegreichen Kim 
pfen gefiel: Selbſt bei Eingeftändniffen von Niederlagen ift 
es ſchwer, bei den Siegern diefelbe nach Drt und Zeit über: 

einftimmend aufgezeichnet zu finden, 
| Se reichere Materialien bier die Quellen liefern, deſto 
mehr häufen ſich die Widerſpruͤche und die Schwierigkeiten 


“) Sampiri Chronicon, 1. ec, Lucas Tudensis p. 83. Roderic. 
Toletan. 1, c. Weber die Ghronologie, die hier fehr flreitig ift, 
hat Berganza in den Antiguedades T. I. lib. 3. c, 6. num. 
58 und Florez T, XIV. p. 434 et 435 gehandelt, Lesterer 
gibt als Ende der Regierung dad Jahr 931 an, jedoch ohne ge— 
nügende Gründe. Masdeu XII, p. 205 fegt die Dauer feiner 
Regierung von 925 — 930, 


“) Chronicon Sampiri p. 452, Chronicon de Cardefa: Regno 
D.Ramiro XXaüos, € cercö ä Madrid e prisola C lidiöo muchas 
veces con los Moros & fue aventuradocontra ellos. Roderic. 
Tolet. lib. V. c, 6 nennt bie Stabt Maj joritum. Es iſt das erſtemal, 
daß die jetzige Hauptſtadt Spaniens in den Chroniken erwähnt wird. 
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einer wahren Gefchichtserzählung. Der Gefchichtfchreiber bes 
findet fid) bei den vermehrten Dellen über diefe Zeit in einem 
Rabyrinthe, wovon früher die Hiftoriographen Spaniens gar 
nichts gewußt haben. 

Die unparteiifche Geſchichtſchreibung verlangt in ſolchen 
Fällen, wo nur Willkuͤhr entſcheiden koͤnnte, ſich aller felbft- 
gefchafferen Verbindungen ‚zu enthalten, die vwerfchiedenen 
Nachrichten neben aneinander anzugeben und hoͤchſtens eine 
Meinung auszuſprechen, mie der Verlauf der Begebenheiten 
der Wahrfcheinlichfeit nach ſeyn konnte. 

Der mit diefen Begebenheiten gleichzeitig Iebende Chros 
niffchreiber Sampirus erzählt in. der Fortfegung der Sebas 
ftianifchen Chronif »), daß Ramiro nadı der Ruͤckkehr von 
feinem Streifzug gegen Madrid durch den Grafen Ferdinand 
Goncalez von Gaftilien von ber Annäherung eines großen 
mobammedanifchen Heeres in Kenntniß geſetzt worden fey, 
das wegen des in Madrid angerichteten Blutbades Rache 
nehmen mollte. Der König von Leon zog unverzüglich 
ind Feld den Feinden entgegen, und erließ ein allgemeis 
ned Aufgebot an alle waffenfähigen Männer; "bei ber 
Stadt Osma am Ebro war das chriftliche Heer verfams 
melt, als es von den Saracenen angegriffen wurde. Unge⸗ 
achtet feiner geringern Anzahl der Streiter erfocht ed einen 
glänzenden Sieg, den es frommen Sinnes der Hilfe Got⸗ 
tes zufchrieb. Ein großer Theil des feindlichen Heeres wurbe 
in der Schlacht erſchlagen und viele Tauſende als Gefangene 
nach Leon weggefuͤhrt. — 

Darauf ſammelte Ramiro ein neues Heer und richtete 
ſeinen Marſch gegen Saragoſſa. Der Statthalter daſelbſt, 
Namens Abojahia, unterwarf ſich ihm und nahm fein gan 
zes Land als Lehen vom Koͤnig von Leon. Durch dieſen 
Abfall Abojahia's von Abderrahman entſtand ein neuer 
Krieg mit den Saracenen, worin mehrere Feſtungen in 


*) Florez T. XIV. p. 452 sq. Darnach faſt wörtlich Monach. 
Silensis, Lucas Tudensis et Rodericns Toletanus 


un 
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der Stattbalterichaft des neuen Bafallen, die fich nicht um 
terwerfen wollten, von Ramiro erobert und Abojabia zurüd: 
geftellt wurden. Deffen ungeachtet binterging derfelbe den König 
Ramiro, da er fid) feinem früheren Gebieter Abderrahman wie 
der unterwarf. 

In diefer Zeit fam ein großes Heer Saracenen und 
drang bis Soutus Covas vor: nicht lange hernach führte 
Abderrahman ein großes Heer gegen Septimancas (Siman 
cas) und am 6. Auguft 933 wurde in einer mörderifchen 
Schlacht, einige Tage nach einer großen Sonnenfinfternif, 
geftritten, worin die Chriften fiegten und 80,000 Earacenen 
dad Leben verloren. Unter den Gefangenen befand ſich aud 
Abojahia, der nach Leon abgeführt und in emen Kerfer ge 
worfen wurde. Die Trünmer des Heered warfen füch in die, 
Flucht, wurden von dem Könige verfolgt, bei Albandega 
aber eingeholt und faft gänzlich aufgerichben. Abderrahman 
jelbft entging kaum der Gefangenichaft, gang mit Wunden 
bedeckt. Die Chriſten aber machten unermeßliche Beute und 
fehrten mit Subel und Triumph in ihre Heimath zurüd., 

Bon digen fiegreichen Schlachten der Chriften finden wir 
bei den arabifchen Schriftftellern **) wenig oder nichte. Ob 
wohl fie Verlufte eingeftehen und von dem Abfalle eines Wali 
Iprechen, fo fegen fie den fruͤhern Kriegsfchauplag doch nicht 
an den obern Duero und an den Ebro, jondern in das heu: 
tige Portugal und nennen diefen verrätherifchen Wali Aben 
Iſaac ben Ommeia, nicht Statthalter von Saragoffa, ſon— 
dern von Santaren bei Liffabon. Akmudaffar, der Obeim 
des Chalifen, zog dann ind Feld, machte einen Streifzug 
nad; Gallicien und fehrte mit vieler Beute über den Duero 
nad; Merida zuruͤck (935). In den folgenden Jahren wird 
nur mit wenigen Worten mehrerer verheerender Einfälle der 
Chriften über den Duero in die mohammedanijchen Länder 
gedacht, und endlich im Jahr 939 CHedfchr. 327) Monat 
Schaval, drei Tage nad) einer großen Sonnenfinfterniß, Fam 


* 


* 


“) Conde Il. ce 78 u. 80. 
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es in der Naͤhe von Zamora zur blutigen Schlacht, worin 
nach einigen Schriftſtellern die Moslems, nach andern aber 
die Chriſten geſiegt haben, die ſich jedoch ſchnell zuruͤck⸗ 
zogen: daher konnte Abderrahman Zamora nach hartnaͤcki⸗ 
gem Widerſtand und vielem Verluſt erſtuͤrmen, welche 
Waffenthat Schlacht von Alhandic genannt wird. Die Mo: 
bammedaner geben jelbft ihren Verluſt in beiden Schlachten 
auf 40 — 50,000 Mann an. | 

Nach folchen widerfprechenden Berichten und nur in ein; 
zelnen Nebenumftänden übereinftimmenden Angaben muß ber, 
Gefchichtöforfcher den wahrfcheinlichen Verlauf dieſes Krieges 
auszumitteln fuchen: einzelne Winke koͤnnen ihm auf den rich⸗ 
tigen Weg, den er bei der Erzaͤhlung betreten muß, leiten 
und ihm die Aufloͤſung ve meiften Schmierigfeiten er 
Seichtern. 

‚Eine Waffenruhe *) von beinahe adıt bis neun Jahren 
beſtand zwiſchen den Saracenen und Chriſten: dieſe waren 
unter den ſchwachen und kurzen Regierungen Froila's II. und 
Alfonſo's IV. in innere Kriege verwickelt und ſelbſt Ramiro IL. 
hatte die erſten Jahre nach ſeiner Thronbeſteigung vielfach 
mit Empoͤrungen zu kaͤmpfen: ſo daß an die Bekriegung der 
auswaͤrtigen Feinde nicht gedacht werden konnte. Abderrah⸗ 
man aber hatte ungeachtet mehrerer Vortheile, die er uͤber die 
Chriſten in Schlachten erfocht, doch bie Erfahrung gemacht, 
daß bleibende Eroberungen in ihren Laͤndern nicht oder doch 
nur mit großen Aufopferungen zu machen ſeyen. Als nach 
des kriegeriſchen Könige Ordoño's IL. Tod bie Streifzüge in | 
die mohammedanifchen Länder aufpörten, und die Ehriften 
in innern Kriegen befchäftigt waren, fo benugte er nicht diefe 


5) Bei Murphy p. 97 find freilich abweichende Nachrichten, wovon 
die hriftlichen Berichte nichts wiffen: After this (nad) dem Zug 
über die Pyrenäen) he had to contend with one of hisown 
subjects, who had rebelled and sought assistance from 
the Christians, Sometime after the suppression ofthis 
rebellion, Annasir invaded Ilia, and took thirty ‚forts 

‘ belonging to it. 


40 Abderrahm. IIL Kriege m. d. hriftl. Staaten. 


Zeit zu Einfällen in das Königreich Leon, fondern in ber 
Hoffnung, daß der Bürgerkrieg die Feinde fchwäche und um 
fo länger dauere, je weniger eine Gefahr von Außen drobe, 
wandte er fich zu andern Eroberungen, die leichter zu machen 
‘ waren, ber OmmaijabensHerrfchaft eine größere Ausdehnung 
gaben und ihr fogar die Ausficht zur Wiedererlangung ihrer 


alten Rechte über alle Mohammedaner zu herrichen eröffns 


ten. Der Chalif von Cordoba verwandte daher feine Haupt 
Fräfte zur Eroberung von Nordafrifa, und hoffte, da ihm 
dieſes gluͤcklich von ftatten ging, durch afrifaniicdye Huͤlfsvoͤl⸗ 
ter verſtaͤrkt, die chriſtlichen Staaten in Spanien deſto leid» 
ter zu flürzen. | 

Wahrfcheinlic; in demfelben Jahre (932), ald Abderrah⸗ 
man III. zum Beberrfdyer von Fezz ausgerufen wurde, um 
ternahm Ramiro feinen Streifzug gegen Madrid. Die Su 
racenen rüfteten, um Rache zu nehmen, ein großes Heer 
aus und rüdten über den Duero gegen Gaftilien vor. Schnell 
eilte Ramiro herbei und fchlug das feindliche Heer bei Osma 
mit einer weit geringeren Macht und machte viele Taujende 
Gefangene (933) *). Dieſes Gluͤck der chriftlichen Waffen 
‘wurde noch durch den Abfall eines mohammedaniſchen Statt 
balters Aben Iſaak ben Ommeija von Santaren vermehrt. 
Denn diefer, durch die Entfernung der Truppen ermutbigt, 
und im Vertrauen anf einen zahlreichen Anhang, hatte ges 
gen Abderradman einen Aufitand erregt. ALS Urfache diefer 
Empdrung wird angegeben, daß fein Bruber, der Bezier Mus 
bammed ben Sfaaf, auf Befehl des Chalifen hingerichtet wor: 
ben fey. Es it zu vermuthen, daß derfelbe Statthalter von 
Saragoffa gewefen ift. Der durch diefe Hinrichtung Muham— 
med's aufgebrachte Statthalter Aben Iſaak ben Ommeija 
den bie Chriftem -Aben Aia oder Abojahia nennen) fühlte 
ſich zu ſchwach, gegen Abderrahman's Uebermacht zu beftchen: 
er warf ſich daher dem Koͤnige von Leon in die Arme und 
leiſtete ihm mit mehreren ihm untergebenen Haͤuptlingen den 


%#) Sampiri Chronicon L. o. 
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Eid der Treue 7). Da aber mehrere Städte, die Aben Iſaak 
ben Ommeija früher unter feinem Gouvernement hatte, nicht 
in den Berrath willigten, fo rief er Ramiro zu Huͤlfe, um 
ſie mit Gewalt der Waffen zu unterwerfen. 

Ramiro zog daher mit einem großen Heere nicht gegen 
Saragoſſa, wie die Chriſten angeben **), ſondern gegen San⸗ 
taren in Portugal und verheerte das Land bis nad) Babajos 
und Liffabon. Nachdem er mehrere Städte erobert und fie 
dem Wali ben Ommeija übergeben hatte »), kehrte er mit 
reicher Beute nad) Leon zurüd (934). 

Abderrahman hatte unterdeffen große Rriegeräftungen 
gemacht: an die Spitze des Heeres und einer zahlreichen 
Reiterei ſtellte er ſeinen Oheim, den kriegeriſchen Almudaffar, 
der uͤber Merida durch Portugal gegen den Duero zog und 
uͤberall die Chriſten in die Flucht ſchlug, welche ſiegreiche 
Fortſchritte der mohammedaniſchen Waffen das gaͤnzliche 
Stillſchweigen der chriſtlichen Berichte uͤber dieſen Feldzug 
beſtaͤtigt °). Bis tief nach Gallicien fol dieſer Zug Almu⸗ 


*”) Conde II. c. 73. p. 414. Abulfeda T. II. p 407, Ommia 
filius Ishaki animos adversus dominun suum Abderrah- 
man — in urbe Schantarin tollebat, et arcessitis Gallae- 
corun auxiliis nixus fundebat Muslemos, 


**) Chronic. Sampiri: Post hacc Ranimirus — Caesarangu- 
stam perrexit. Rex quidem Sarracenorum nomine Abo- 
jahia Regi Magno Ranimiro colla submisit etc. 


*9) Sampiri Chrönic: Rex ipse noster, ut erat fortis et po- 
tens, omnia castella Abojahia quae habebat infesta edo- 
muit et illi tradidit. Conde L. c. ‚ 


50) Doch könnte fich vielleicht auch die dunkle und Eurze Stelle in 
. Sampir. auf biefen Zug beziehen. Iterum venerunt Sarra- 
ceni Cordubenses et fregerunt Soutus Covas. Annales 
Complutenses (Florez XXIII, p. 310): In Era 836 (798) 
fregerunt Cordubenses Soutus Covam. — Annales Tole- 
danos: Fregerunt Cordubenses Soutus - Covam Era 864. 
(826, die Zahlen find offenbar falfch). Ferreras hält dieſen Ort 
für Cova rubias. Masdeu T. XII. p 214: Sotuscobas i. e. 


⸗ 
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baffar’s gegangen ſeyn, ohne bedeutenden Widerfiand durch 
Ramiro oder den rebelliſchen Statthalter zu finden; nach 
vielen Verheerungen und mit vieler Beute kehrte dann das 
Heer uͤber den Duero zuruͤck (935) °*). Zu derſelben Zeit ſoll ein 
anderes Heer Saracenen nad) Navarra, wo in der Könige 
familie Streitigkeiten obwalteten, vorgedrungen feyn, um den 
Garjias, der von feiner Mutter und deren Verwandten der 
Negierung beraubt worden war, wieder einzufegen; welche 
Abjicht der Chalif auch erreichte, °*). 
. In den nächjtfolgenden Jahren machte Abderrahman, 
durch das Gfüd feiner Waffen ermutbigt, ungeheure Kriege 
rüftungen, um die chriftliche Herrfchaft in Spanien ganz zu 
vernichten. Bon allen Seiten jtrömte Fußvolf und Neiterei 
herbei, alle Wege waren mit Truppen, Laftthieren, Mund; 
vorräthen bededt: denn zum heiligen Krieg waren alle zu 
den Gefchäften ded Lebens entbehrliche Moslem's unter. Die 
Waffen gerufen worden: eine überaus große Anzahl Streiter 
war von Afrifa als Hülfstruppen übergefchifft worden. So— 
bald Abderrahbman von den Wali's der Militärbezirfe in 
Kenntniß gefegt war, daß die Heerbaufen am obern Duero 
an der Grenze ded feindlichen Landes verfammelt und 
bereit feyen ind Feld zu ruͤcken, brach er felbft an der Spige 
feiner Leibwache und dem Kern der Neiterei aus Cordoba 
auf und fam im Morat Safar der Hedichra 327 (938) bei 
dem Heere an, das in der Gegend von Salamanca aufge 
ſtellt war. Nachdem er über die ganze Armee, die auf 150,000 


Cova rubias.- Lo cierto es que los ennemigos llezaron 
hasta los muros de la ciudad de Leun y la tuvieron cer- 

. cada por algun tiempo, — 

s!) Conde l. ec. Mürphy p. 97. fpridt von biefem Zuge unter 
dem Sahre 325 d. 8. (937), He (Abderrahman) invaded 
Leon and the open country, and afterwards entered 
Gallicia: when king Ramiro hesitated to meet him in the 
field, shut himself up in his fortified places, whilst 
Burgos and many other forteresses was taken and demo- 
lished by the Moslems. 

2) Murphy p.. 97. 
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Mann angegeben wird.‘°), Heerfchau gehalten hatte, theifte 
er fie in dreigroße Heerbaufen, wovon den einen Almudaffar befeh⸗ 
‚ ligte, den zweiten-der Wali Obeidala ben Ahmed von Badajog, 
und den dritten-der Chalif felbft mit den Wali's von Toledo, 
Valencia und Murcia. An einem und demfelben Tag wurde ' 
der Duero an drei verſchiedenen Punkten überfchritten: die 
feiten Städte an diefem Fluffe Eftevan de Gormaz, Osma, 
Roa, Aranda wurden mit Sturm genommen, und indem 
der eine Heerhaufe gegen Amaya alles verheerend in das 
innere Land vordrang, 309 der andere und größte unter Als 
mudaffar Yängft dem Duero hinunter gegen Simancad, um, 
fi) mit dem dritten unter Abderrahman, der bei Zamora 
ben Duero überfchritten und diefe Stadt eingefchloffen hatte, 
zu vereinigen. °*). 

Unterdeffen hatte Ramiro bei diefem furchtbaren Sturme, 
der feinem Reiche den Untergange drohte, nichts verſaͤumt, 
um den mächtigen Feinden mit Kraft zu begegnen: es. ift 
wahrſcheinlich, daß er ein allgemeines Aufgebot an feine Uns 
tertbanen ergehen ließ die Waffen zu ergreifen, und Die Biss 
cayer und Navarrer ebenfalls Truppen zur Beſiegung des 
gemeinfchaftlichen Feindes geftellt haben.“ Die Feftungen der 
Shriften am Duero waren alle in die Hände der Feinde ges 
fallen: nur die wichtigfte, Zamora, hielt fidy noch. Diefe 
Stadt war außerordentlich, befeftigt: fie hatte eine fiebenfache 
Mauerreibe von fefter Arbeit, und doppelte breite und ticfe, 
mit Waſſer angefülte Gräben, eine ſtarke Beſatzung, die 
entfchloffen war, die Stadt bis auf das Aeußerſte zu ver 
theidigen, und in häufigen Ausfällen den Mohammedanern 
vielen Sıhaden zufügte °°). 


#1) Conde et Murphy geben nach dem damals lebenden Schrift: 
fteller Mesaudi nur 100,000 an. 

s) Conde II. c. 80. p. 419, Murphy p 97: ift nur theilweife 
brauchbar, da.er die Echlacht bei Simancas und die bei Zamora 
als ein und diefelbe angibt. Cardonne, der nad) Mariana lib. 
VIII. c. 5. erzählt, ift ganz unbraudjbar. | 

*) Conde p. 420, Murphy p. 96, beide nach Mesaudi, 


“.-. 


44 Abderrahm. II. Kriege m. d. chriſtl. Staaten. | 


Sobald Abderrahman Kenntniß von ber Annäherung des 
feindlichen Heeres unter König Ramiro erhielt, gab er Be 
fehl, daß jenes Armeecorps, welches gegen Amaya den Fluf 
Piſuerga hinauf vorgerüdt war, fich nach Simancad an das 
zweite unter Almutaffar zurüdziehe. Er felbft z0g eben da— 
bin, nachdem: er zwanzig Taufend Mann vor Zamora zur 
Einſchließung der Stadt zurüd gelaffen hatte. Die moham: 


medanifche Streitfraft war nun in dem Winfel, welche ber 
Zuſammenfluß des Duero und des Pifuerga bildet, gelagert 


und erwartete bie feindliche, um ihr eine Schlacht zu Tiefern. 


‚Schon hatte Afmudaffar, der das Bordertreffen 20,000 Mann 


ftarf befehligte, mit dem Koͤnige Ramiro, dem er den Ue— 


bergang uͤber den Piſuerga ſtreitig machen wollte, in einem 


Treffen gefochten, ohne ſeine Abſicht erreichen zu koͤnnen; er 
mußte ſich zuruͤck ziehen. Am folgenden Tage war eine große 
Sonnenfinſterniß, um die Mittagszeit, welche eine ganze 
Stunde dauerte *): und dieſes Ereigniß und kurz vorher 
ſtattgefundene vulkaniſche Ausbruͤche in verſchiedenen Gegen 


. 3) Einſtimmige Nachricht der Chriſten und Araber: Chronicon 
Sampiri: Postea Abderrahman rex Cordubensiscum magno 
exercitu Septimancas (Simancas) properavit. Tunc osten- 
dit Deus signum magnum in Coclo, et conversus est Sol 
in tenebras in universo munde per unam horam. Con- 

de II. ec, 80..p. #21. Al dia siguiente hubo un espantoso 
eclipse, que cubrio la Iuz del sol de amarillez oscura en 
la mitad del dia, horrorizandu los animos de la inexperta 
juventud. Murphy p. 97. Mariana lib. VIII, c. 4. Eodem 
quo pngnatum est anno, 'ejus sacculi 34. (alii quatuor 
adjiciunt was richtiger ift) Regibus Ramiro Legionis, Gar- 
sia Sanctio Pampelonis deliquium Solis XIV. (XV. mal- 
lem) Kal Augusti, feria VI, hora integra, secunda post 

. meridiem, densa caligine, terras involvit, — — Haec Fer- 
dinandi diploma ait. Alii ipso quo pugnatum est die dc- 
fecisse solem confirmant, octavo Idibns Augusti, Insti, 
et Pastoris festo die, qui dies Lunae fuit, Mariana hatt 
vielleicht auch Ruitprand vor Augen, der in ber Gefchichte feiner 
3eit Lib. V. c. I. (bei Muratori script. rer, Italic. T. IL 
p. 461.) fagt: Hoc in tempore (938\ sol magnam et cunc- 


— 
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den Spaniens, die ald Vorboten großer Begebenheiten alt 
geſehen wurden, fteigerte auf beiden Seiten die Angftliche 
Ermartung von dem Ausgange bes Krieges. Zwei Tage 
ftanden die Heere fich in der Nähe, ohne irgend eine Bewe⸗ 
gung zur Schlacht. und zum Angriff zu: machen. Am dritten 
Morgen aber, am 21. Juli 939 — im Monat Scheval 
(vom 21. Juli bis 18. Auguft) der Hedſchra 327 — ftellten fie 
ſich in Schlachtordnung. Bei den Mohammedanern war diefe 
jo, daß Almubaffar den Vortrab und das Gentrum befeb- 
[igte, den rechten Flügel der Wali von Toledo, den Iinfen 
der Wali von Badajos: die Neferve jtand unter dem Chali— 
fen Abderrahman, um wo es nothwendig ſey, zu Hülfe zn 
fommen. Wie die Schlachtordnung ber Chriften war, wird 
vor ben Quellen nicht berichtet. Doch ift aus den Furzen 
Angaben zu fchliegen, daß Ramiro den Flügel, wo die 
Hülfstruppen der Saracenen flanden, dem von Abder 


tis terribilem passus est eclispin, sexta feria, hora diei 
tertia, Qua etiam die Abdaram rex — a Radamiro rege 
Christianissimo ‚Galitiac in bello superatus cst, Diefe 
“ Sonnenfinfterniß hatte nad) den aftronomifchen Berechnungen den 
19, Zuly 939 in der achten Stunde ftatt gefunden, cf. L’art 
de verificr les dates tit. chronologie des eclipses p. 70, 
Damit will man das Phänomen, wovon bie fpanifchen Ghroni: 
ten ſprechen, und welches ganz in bderfelben Zeit angegeben wird, 
in Verbindung bringen: Annales Conpostell. p. 318. Era 
DCCECCLXXXVIIL (939) Kal, Julii die Sabb, (Das Chronic. 

. Bürg. Kal, Junii). Flamma exivit de mari et incendit 
plurimas urbes et Villas et homincs et bestias et in ipso 
mari pinnas incendit: et in Zamora unum barrium, et 
in Carrion et in Castro Xeriz, et in Burgos C casas, et 
in Birbiesca, et in Calzada, et in Pontecorvo, et in Bu- 
radon et alias plurimas Villas combusit. In bem Diploma 
de S. Millan de la Cogolla heißt ed: fumicns vapor magnam 
terrae partem comıbusit. Ortiz im Compendio dela historia 
de Espana T. III. p. 94, gibt über biefe Schlacht chronologi= 
ſche Unterfuchungen, deren Refultat ift: La batalla de Siman- 
‘cas fue a 19. de Julio y a 5 de Agosto la del Tormes (b. 
i. die Schlacht bei Alhandic). | ’ 
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rahman_ abgefallenen Statthalter Aben Ommeija anver 
traute. Er felbft befehligte das Haupttreffen: der Graf Fer: 
dinand Goncalez von Gajtifien und der König Garſias vor 


Navarra .befehligten die Truppen, die fie mitgebracht hatten. | 
Erft gegen Mittag begann bie Schladt. Unter dem 


Schmettern der Trompeten und Hörner und unter bem 
Schlachtgefchrei der Kämpfer rückten die feindlichen Heere 
zur’ DVertilgung einander entgegen. Die in Eifen gepanzerten 
Schwadronen der Chriften fprengten in dicht geſchloſſenen 


Reihen gegen die weniger ſchwer bewaffneten Mohammeda— | 


ner. Ein mörderifher Kampf entfpann fih, Die Anführer | 


- Almudaffar und Ramiro feuerten durch ihre Tapferkeit und | 
ihren Muth die Ihrigen zur ungewöhnlichen Kampfluft und 
Ausdauer an ». Auch der Nebel Aben Ommeija kaͤmpfte 


57) Die Spanier wollen auch in diefer Schlacht den fichtbaren Bei: 
| ftand des Himmels gehabt haben: zwei himmlifche Geftalten auf 
weißen Roffen follen in ber vorderften chriſtlichen Schlachtreibe 
gekämpft haben: einige hielten ſie für Engel, andere für Sct. 
Yago und S. Millan (Aemilian). Den erſteren betrachteten de 
Leoneſer als ihren Schützer, den andern die Caſtilianer. Das Di- 
ploma del voto de los Castellanos, woraus biefe Erzählung 
genommen ift, hält Masdeu XII. p. 218 mit Recht für ap 
gryph; cl Privilegio de S. Millan de la Cogulla bei Xepes 
Cronica de S. Benito T. I. tit. Escrituras. Escrit. 20, p. 3let 
32, Llorente, der in ben Noticas hist. de las Provinvias Vas- 
congadas T. IH. p. 191 — 198 diefe Urkunde gleichfalls gibt, 
hält fie für echt. Die Hauptftelle barin ift folgende: p. 192: 
lpse prius Legionensis princeps (Ranimirus) cum suis 
hostes aggresäus est in certatione: ante quorum conspec- 
tum coelestes duo equites, candidis sedentes equis divina 
dispositione’armatis visi sunt priores bellum committere : 
quos fidelibus Domini audacter sequentibus, plurima de 


innumeris pars angelico gladio, pluraqne humano prac- | 


lio corrnit: reliqua vero Domini potentiae resistere non 


valens, in velocitate equorum fugam contra fines suos 


arripuit.. Die Urkunde ift von Ferdinand, Ramiro und König 


Garſias von Navarra und vielen Großen und Bifchöfen unter: 
ſchrieben. | 


X 


Schlacht bei Simancad. 47 


an-der Spike feiner Neiterei auf das Tapfezfte und withete 
gegen feine Glaubensgenoffen. Endlich war das Heer Abs 
derrabman’s nadı langem Kampfe nicht mehr im Stande, 
dem Ungeftüme der ſchweren chriftlichen Neiterei zu wider: 
fieben. Der linke Flügel unter dem Wali von Badajos wurde 
geworfen und in die Flucht geſchlagen: die Schladyt war zu 
Gunften der Chriſten entichieden, wenn nicht Abderrahman 
die Flucht der Geinigen gewahrend, fchnell mit feiner 
Leibwache auf diefe Seite geeilt und dad verlorene Treffen 
wieder bergeftellt hätte. Der Wali von Badajos fammelte 
wieder feine Truppen, ftürzte fich von neuem in die Schlacht, 
die heftiger als zuvor wuͤthete. Hier fielen fehr viele Tays 
fere der Mohammedaner, auch ſelbſt der Friegerifche Ahmed 
Wali von Badajos: und mit dem Einbruche der Nacht, 
welche die Kämpfenden trennte, konnten die Mohammedaner 
an ihrem ungebeuren Verluft, da fie 80,000 Todte °*) auf. 
dem Scylachtfelde zuruͤckgelaſſen haben follen, fehen, daß fie 
bejiegt waren. - Sn Angft und Schreden erwarteten fie ben 
andern Morgen: da fie nicht wußten, ob Ramiro eben fo 
gefchwächt worden ſey, als fie. Der Rebell Aben Ommeija 
aber rettete fie. Denn obwohl diejer in der Schlacht tapfer für 
die Chriſten gefochten hatte, fo fah er ald Moslem ungern 
die gänzliche Niederlage feiner Glaubensgenoffen. Da aud) 
Ramiro viele Leute verloren hatte, fo wußte er ihm zu über: 
reben, ——— Voxtheil zu verfolgen und den ganz ges 

ſchwaͤchten Feinden den andern Tag eine Schlacht zu liefern, 
daß er jich zuruͤck zog, und erft Verfiärfungen aus Gaftilien‘ 
erwartete, da die Chriſten irgend einen sa der Feinde 
fürchteten ae) 


*) Nach bene. Chronicon Sampiri: Ibidem dimicantibus ad 
invicem, dedit dominus victoriam regi Catholico, quali- 
ter die II. feria, imminente festo Sanctorum Justi et Pa- 
storis, Jeleta sunt ex eis LXXX millia Maurorunı, 

=») Bon biefer fo wichtigen Schlacht find die älteren chriftlichen Nach: 
richten überaus kurz, jedoch geben fie übereinftimmend an, baß 
der König Ramiro einen glänzenden Gieg erfochten habey bie 


Y 
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Aben Ommeija, der auf diefe Weife Abderrahman’s Heer 
gerettet hatte, mußte: zu gut, daß er nichts mehr von dem: 
König von Ramiro zu erwarten hatte: er bot daher noch in 
derfelben Nadıt dem Shalifen feine Unterwerfung und feine 
Dienfte an, wenn er ihm feinen Abfall verzeihe und ibn 
wieder zu Graben aufnehme. Er erhielt leicht, was er be; 
gebrte, und gerade fein Uebertritt rettete Abderrahman vom 
gänzlichen Untergang: da Ramiro's Heer durd den Abfall 
der Truppen ded Aben Ommeija gefchwächt wurde und bie 
Saracenen an ihnen eine Verftärfung erhielten 9). Darauf 


Stelle aus dem Chronic. Sampiri, welche auch der Monach. 
Silens, hat, ift oben mitgetheilt worden, das Chronicon 
Iriense 1. c p. 604 ift noch fürger: Cujus (Banimiri) tem- 
pore Abdirahman Cordubensis Kex cum. omni exerecitu 
suo fıigatur et victus est. Die Analcs Toled. Florez 23. 
p+ 382 fagen nur: Vinieron Moros con el Rey Erraman 
" a Sietmancas. Auch chriftliche Schriftfteller außerhalb "Spa: 
nien fpreden von biefer Schlacht, wie Luitprand rer. 
ipsius temporis gestar. lib, V. c. 8. und Hepidanıi 
annalcs breves ad ann. 939 bei Duchesne T. III.p. #75, 
mo jeboch fabelhafte Umſtände angegeben werden; das Schlacht⸗ 
feld wird nach Gallicien verlegt und die Königin Toda als 
Siegerin genannt. — Die arabiſchen Nachrichten bei Murphy 
p. 95. bei Casiri p. 49 (nad) Abubakr) p. 200 (nach Abu 
Abdalla) und bei Gonde II, c. 80. behaupten, daß Abber: 
rahman nicht befiegt worden: jeboch gefteht felbft der damals 
lebende arabifhe Gefhichtfchreiber Mefaudi ‚ daß Abderrahman 
sur dadurch gerettet worden, daß ihn der König Ramiro nicht 
fogleich verfolgte. Des Abulfeda Nachricht aber (T. Il. p. 407) 
daß die Chriften damals eine große Niederlage erlitten haben, 
fann bier nichtö beweifen, ba er von Spanien überhaupt nur 
wenig, und zwar oft ſchlecht, unterrichtet war. 
60) Sampirus fest ber Abfall Aben Ommeija’s vor bie Schlacht 
von Simancas: Abojohia regem Ranimirum fefellit et Ab- 
‘ derrahmano pro pace misit, Allein der gleichzeitige Araber 
Mefaudi gibt bei Gonde Il. p. 423 und 429 genauere und zus 
verläffigere Nachrichten: fo auch bei Murphy p. 98: After his 
event, (Ummayatu-bn) Isbaac sougt a reconciliation with 
_ Annasir, who received him graciously on his escaping 


% 


I) 


Erflürmung von Zamora. 49 


zog fich Abderrahman nach Zamora, wo er zur Belagerung 
20,000 Mann zurücdgelaffen hatte; mit diefen Truppen vers 
einigte er fein Heer, fo daß er wieder mit einer nicht unbe 
deutenden Streitmacht umgeben war, die er fogleich auf das 
eifrigfte zur Erſtuͤrmuug von Zamora verwandte. 

indem er alles zur Einnahme der Stadt vorbereitete, hatte 
Ramiro neue Truppen an fich gezogen. Zamora war der Schlüf 
jel nach Leon, es mußte ihm alles daran gelegen ſeyn, diefe 
wichtige Feftung zu entſetzen. Abderrahman, ber von der 
Annäherung des chriftlichen Heered Kumde erhielt, ließ, um 
nicht in die gefährliche Lage zu fommen, von den Belagerten 
und den ihnen zu Hülfe Kommenden zugleich angegriffen zu 
werben, unausgefegt ftürmen ; von der fiebenfachen Mauer: 
reihe waren ſchon zwei durchbrochen und niedergeworfen; die 
Mobammedaner drangen in das Innere auf einen freien ger 
raͤumigen Pla: als fie bis in die Mitte deffelben gefommen 
waren, fanden fie einen breiten, tiefen Graben, den die Chri— 
sten mit verzweifelter Tapferkeit vertheidigten, bis fie alle 
den Pla als Todte bededten. Mehrere Taufende Moslem’s 
erfauften diefen Sieg mit ihrem Leben. Immer frifche Trup⸗ 
pen ſchickte Abderrahman, um deu Sturm fortzufegen.” Reichs 
name, die zu Taufenden in den mehr mit Blut ald mit. Waf- 
fer angefüllten Graben geworfen wurden, dienten den Mo- 
bammedanern wie eine Brüde über den Graben zu kommen, 
und nun entfpann fich jenfeits deffefben ein mörderifcher Kampf, 
der erft endigte, als die an Zahl weit ſchwaͤcheren Ghriften, 
die Feine Neferve hatten, durch die immer friſch anrüdenden 
mohammedanifchen Truppen alle erjchlagen waren. Nun 
wurden mit Sturmleitern die innern Mauern erftiegen, die 
mit Eifen beichlagenen Thore gefprengt, die ganze noch übrige 
geringe Befasung, welche von Wunden bededt, durch bie 


- from Ramiro. Anders Abulfeda I, e. Muslemi stragem in 
Gallaegos ingentem edebant; unde Ommeija pacenı ab 
Abderrahmano petere coactus impetravit. Masdeu T. XH. 
p. 214 theilt nad) einem Araber bei Gafiri den Brief Abu Ya- 
bia’s an Abderrahman mit: doch feheint biefer apocryph. 

Eu Theil. .. D 
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Anftrengung und den Kampf des Tages erfchöpft war, nie 
dergehauen, und auf den Thürmen die Fahnen des Islamsß 


aufgepflanzt. Das Leben der Frauen und Kinder wurde ge 
fehont: aber man führte fie alle ald Sklaven weg ). 
Abderrabman, der die Erftürmung der Stabt theuer ev 





kauft, und viele Taufende der Seinigen %) eingebüßt hatte, 
ſah fich in einer bedenfiichen ‚Lage, ald Ramiro mit feiner 
ganzen Heeresmacht herangerüdt war, und ungeachtet dee 


Verluftes von Zamora eine Schlacht anbot. Der Chalif 
hatte feine andere Wahl als fie anzunehmen, oder die Flucht 
zu ergreifen Er wählte das Erftere und erlitt eine furcht⸗ 
bare Niederlage, fein ganzes Heer wurde entweder nieberges 
hauen oder gefangen. Abderrahman felbft war mit Wunden 
bedeft und entfam kaum der Gefangenfchaft mit wenigen 
Reitern nach Cordoba ®). Unter den Gefangenen befand 


) Conde I. o. p. 424. Murphy p. 98. 


*) Nach NMesaudi bei Gonde u. Murphy Il, cc. 40,000 bis 50,000 


Mann: wahrfcheinlich ift dabei auch ber Verluft in ber Schladt 
bei Simancas mit eingerechnet. 

) Die Chriften, welche nichts von der Einnahme Zamora's durch 
die Saracenen erjählen, laffen biefe Schlacht, welche bei Alhan⸗ 
dega in ber Nähe von Zamora vorfiel, unmittelbar auf bie 
Schlacht bei Simanchs folgen. Chronicon Sampiri: Illi qui 
remanserant, itinere arrepto, in fuga versi sunt rege 
vero illes persequente. Dum ipsi pervenerunt ad urbem 
quae dicitur Alhandega (das Wort bedeutet im Arabifcgen 
der Graben) a nostris ibidem comprehensi et exstincti 
sunt, Ipse vero rex Abderrachmam semivivus evasit, Die 
arabifchen Schriftfteller fchweigen von dieſer Niederlage ganz, je⸗ 
doch geftehen fie, baß fie bei ber Eroberung von Zamora, welche 
fie Schlacht bei Alhandik oder Schlacht des Grabens nennen, vies 
len Verluſt erlitten. Conde p. 424, Cuenta Mesaudi que se 
decia en Fostat, de Egipto en su tiempo, que habian 
muerto cn esta expedicion cuarenta 6 cincuenta mil Mus- 
limes. Masdeu T. XI. p. 214., welcher ben Arabern bei Gas 

ſiri T. II. p. 49 u. 200 die beiden Schlachten angibt, fest un⸗ 
richtig bie Schlacht des Grabens (del Foso) vor die Schlacht bei 
Simancas. 





Schlacht bei Alhandic. 51 


ſich auch der doppelte Verraͤther Aben Ommeija, der früher 
in den Reiben ber Chriſten gegen feine Glaubensgenoſſen ges 
fochten, nach der Schlacht bei Simancas aber wieder unter 
Abderrahman’s Herrfchaft zurüdgefehrt war. Er ward nad 
Leon gebracht und dafelbft in einen Kerker geworfen ®), 
Sogleich nady diefem Siege bei Alhandega wandte ſich 
Ramiro zur MWiebereroberung ber Stadt Zamora. Zwar hatte 
Abderrahman in der furzen Zeit mehrere zerftörte Mauern 
rofeder zum Theil aufbauen laffen, allein die Chriſten waren 
Schneller erfchienen, als er damit zu Ende fommen Ffonnte. 
Es fiel daher dem Könige von Leon nicht ſchwer, bie Feftung 
zu erobern: ald ein Opfer für die in der Schlacht gebliebes 
nen Chriften wurden alle Moslem's darin niedergehauen ). 
Mit ungeheurer Beute, befonders an Gold, Silber und 
foftbaren Gewändern, die fich in der Stadt und in dem er 
oberten Lager vorfanden, fehrte Ramiro nach Leon zurüd 
und rüftete fi, um feinen Sieg zu verfolgen, zu einem neuen 
Heereszug. F | 
Schon zwei Monate hernach ſchickte er ein Heer uͤber 
den Duero gegen ı Salamanca an ben Fluß Tormes °%): hier 
wurde der Grenz; Bali Abvalla el Coraiſchi in die Flucht 


*) Die arabifhen Berichte wiffen bavon nichts. Nach dem Chro- 
nicon Sampiri gefhah es unmittelbar vor ber Schlacht bei 
Alhandega: Abojahia rex Agarenorum ibidem (bei Siman« 
cad) a nmostris comprehensus est, Legionem adductus et 
ergastulo trusus: qdia mentitüus est Domino Ranimiro 
regi comprehensus est recto judicio Dei. 

®) Conde II. c. 82, p. #28..El Rey de los Christianos — ven- 
eio & los Muslimes y se apodero de Medina Zamora y 
degollö à los Muslimes que. la defendian. Da die Ghriften 
den Verluft der Stadt nicht erzählen, fo fchweigen fie auch von 
ber Miebereroberung berfelben. 

*) Sampiri Chronicon: Deinde post duos menses Azeipham 
(nit ad Zeipham wie Rodericus und Ferreras lieft), ad ri- 
pam Turmi ire disposuit sc. Banimirun. Ferreras, bem 
Rodcricus Toletanus und Lucas Tudensis folgend, fupplirt 
irrig Abderrahman. — Aseipha bebeutet Heer. 
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gefchlagen und alle Stäbte zwifchen dem. Diiero und dem 
Gebirge von Avila mit chriftlichen Einwohnern befegt und 
befeftigt. Unter biefen Städten werben vorzüglich Gala 
manca, Ledesma, Nibad, Peüa, Los Bagnos (Balneos) 
und Aldandega genannt. 

Die Städte am Duero, melde vor der Schlacht von 
Simancas von den Saracenen zerftört worden waren, wur 


den durch caftilifche Grafen, welche damals ſchon nad) einer 


gewiffen Unabhängigkeit von Leon's Krome ftrebten, wieder 
aufgebaut. und befeſtigt. Roa von Nuũo Muñez, Osma 
von Goncalo Tellez, Oca, Clunia (Coroña) und Eſtevan 
de Gormaz von Goncalo Fernandez, ja ſelbſt das bei Mu 
brib gelegene Gepulveba von ‚Ferdinand Goncalez *). 

Im Beſitze von vielen feſten Staͤdten waren die beiden 
caſtiliſchen Grafen Ferdinand Gongalez und Diego Muñez 
fo übermäthig, dem Könige Ramiro den Gehorfam ganz, zu 
verfagen ®), und um fic in ihrer Rebellion zu behaupten, 
vergaßen fie Religion und Vaterland fo fehr, daß fie Hufe 
bei den Saracenen ſuchten. 

Obwohl die chriftlichen Berichte °) nur erzählen, daß 
der König von den feindlichen und Friegerifchen Abfichten der 
caftilifchen Grafen benachrichtigt, fie fchnell überfallen und 
ben einen in Leon, den andern in Gordon ’%) im engen Ge 
wahrſam gehalten, und fie erft nach Ianger Zeit entlaffen 
habe, nachdem fie ihm den Eid gefchworen, treue Ba 
fallen zu bleiben; gar nichts aber von feindlichen Bewe— 
gungen der Saracenen oder eine Waffenruhe mit ihnen wäh: 
rend ber Zeit vom J. 939 — 949 erwähnen: fo erhellt aus 
den arabifchen Schriftftellern doc; zur Genuͤge, daß die in den 

6°) Chronic. Sampiri p. 453. 
°) Chronic. Sampiri 1, ec. Ferdinandus Gundisalvi et Dida- 

‚cus Munionis contra regem Dominuım Ranimirum tyran- 

nidem gesserunt nec non et bellum paraverunt. 

) Sampiri Chronicon und die Schriftfteller, die daraus fchöpften. 
*) Ein feftes Schloß bei Leon nach Sampirus, oder vielleicht ift es 
das Schloß Gauzo bei! Oviebo, welches zum Aufenthaltsort der 

Staatsgefangenen bienfe, nach Sampiri Ckronie. p. 447. 


Waffenftillftand, 5 


erſten fünf Jahren nicht glüdlichen Waffen ber Chriſten, her 
nach aber ein Waffenftilftand von fünf Jahren den chriftlichen 
Ehroniffchreibern feinen bemerfenswerthen Stoff der Aufzeichs 
nung lieferten, und daß fich alle Borfälle diefer Zeit auf 
Folgendes befchränften. 

Im erften Jahr nach der Schlacht bei Simancas zog ein Heer 
Saracenen unter bem Feldherrn Abdalla ben Goreifchi an den 
Duero ”"'), um im Einverftändniß mit den caftilifchen Gras 
fen: Fernando Gonzalez und Diego Muñez, gegen ben 
König von Leon zu Felde zu ziehen. Noch ehe fie den 
Duero erreichten, hatte dieſer die Verräther gefangen genom⸗ 
men und im Ketten geworfen. - Die Bewohner; Gaftilieng, 
befonders der Adel, Außerten darüber laut ihr Mißvergnügen 
und faben in den anrücdenden Mohanimedanern eher Bun 
destruppen ald ihre Feinde. Ungeachtet diefer aufrühres 
rifhen Stimmung des Volks in Gaftilien rücdte Ramiro, 
im Bertrauen auf feine fieggewohnten Truppen, den Gar 
racenen entgegen, die fchon in ter Gegend bei Eftevan be 
Gormaz über den Duero gefegt hatten. Entweder unfundig 
der Gegend ober des Sieges gewiß, hatte Abdallah ben Co⸗ 
reiſchi ſich den Chriſten gegenuͤber gelagert, an einem Orte, 
der auf einer Seite durch den Fluß, auf den uͤbrigen durch 
ſteile Felſenberge eingeſchloſſen war. Mit großer: Verwegen⸗ 
heit 72) lieferte er hier dem Könige von Leon eine Schlacht, 

=) Daß in biefer Zeit, ober ein Jahr fpäter, die Moslem's nach 
mehreren Siegen über die fpanifchen Chriften, wie p. 98 bei 

Murphy erzählt wird, in Frankreich Siege erfochten oder Ber: 

luſte erlitten, ift nicht wahrfcheinlich, und durd) eine auswärti— 

gen Berichte zu beftätigen. Dort heißt es: Narbonne with 
other cities and castles was taken from Moslems in the 

year 330 of the Hegira (941), 

») — den Verſen Coreiſchi's bei Conde p. 449. 
De un lado nos cerca Duero 
La salida estä en vencer, A 
l,.a.sangre de los infieles 
Del otro pena tajada, 
Y en el valor la esperanza, 
Enturbie de Duero el agua. 


\ 





















54 Abderrabm. IE. Kriege m. d. chriſtl. Staat 


und war fo glädlich ihn in die Flucht zu fchlagen. 
Einnahme der Feſtung Gormaz war bie Folge dieſes Si 
oder bed Berrathes der caftiliichen Großen (940) *). 
er darauf aud; Zamora erobert habe, wie die arabif 
Schriftfteller erzählen, läßt fich fehr bezweifeln, da man 
‚lange hernach die Stadt in den Händen der Ehriften 
geben findet. Bon den Gefechten und Begebenheiten, : 
nach diefer Zeit folgten, geben die Quellen feine Nach 
ten; erft im Sabre 944 wird erwähnt, daß Ramiro 
Gefandtichaft zu Abderrahman nach Cordoba geſchickt 
um in Friedensunterhandlungen zu treten. Der Chalif 
pfing die Gefandten fehr gut und zeigte fich ebenfalls 
Frieden geneigt: er fchickte feinen Bezier Ahıned ben © 
mit den zurüdfehrenden Gefandten nach Leon,wo ein Baf 
Kilftand auf fünf Jahre (von 944 bis 949) abgefk 
wurde, der aud) genau gebalten ward '*). | 
Es fcheint, daß bei diefer Gelegenheit die Gefanc 1 
gegenfeitig ausgeliefert wurden und Aben Ommeija 
als auch die beiden gefangenen caftilifchen Grafen erbie 
wieder ihre Freiheit; durch Großmuth und Freundfe 
fuchte Ramiro fich ihrer Treue zu verfihern und das I 
trauen zu verjcheuchen. Da er einfab, wie nothwendig 
jey, dag die Chriſten unter fich einig blieben, hielt er es 
rathfam, den mächtigen Grafen Ferdinand Goncalez von! 
ftilien mit feiner Familie durch Heirath zu verbinden. Zu 
feiner Gemahlin Tarafia (Therefia) Florentina, einer Tod 


”») Außer Conde a. a. D. aud die Annales Complutenses (b 
Florez XXIIL p. 311.) Sub Era 978 G. i. 940 n. Ghx, 
XVI, Kal, Augusti prendiderund Mauros Gormaz. Dil 
Chronicon de Cardenia (Florez T.XXIII. p.370) gibt eben 

' falls Nachricht davon: Era de DCCCCLXIII chier ift offend 
zu lefen DCCCCLXXVIII 940 n. Chr.) en el mes de Agosl 
perdieron (man leſe prisieron) a Gormaz. Das Chronicon 
Sampiri und die Schriftfteller, bie es ausfchrieben, Monachı 
Silensis, Lucas Tud. und Roderic. Tolet. erzählen aidtt 
davon. 


) Conde II. c. 82. Dis Ghriften erzählen nichts davon, 


» 


Erneuerung des Krieges» 5 


es Königs Garfiad von Navarra, hatte er zwei Söhne, 
to und Sande, und eine Tochter Elvira. Ordoño, 

Kronprinzen, verheirathete er mit Ferdinande Tochter 

ca: feine eigene Tochter Elvira aber nahm den Schleyer, 

er baute für fie ein. prachtoolles Klofter neben feinem 
lichen Palaft in Leon ). 

' Die Zeit des Friedend verwandte Ramiro zum Wohle 
kandes: baute eine Menge Kirchen und Klöfter und zeigte 
überaus freigebig gegen die Geiftlichfeit , die Daher zwar 

fparfam in feinen Lobe, aber doch undanfbar genug 

‚ yon ben Thaten dieſes großen Könige nur fo wenig 
zuzeichnen. | 
Als der fünfjährige Waffenſtillſtand abgelaufen war, 
t es Ramiro für eine Religionspflicht, wieder die Waffen 
die Umgläubigen zu ergreifen. Ueber Avila drang er 

ı die mohammedanifchen Fänder vor bis an den Tajo, ver 

vüftete das Rand bis Talavera, und fchlug ein Heer, das 

mm entgegenrüdte, in offener Feldfchlacht. Zmölftaufend 

einde blieben, ficbentäufend wurden gefangen, fo lauten 

fe chrijilichen Berichte 70): die arabifchen beftätigen durch 
hr Schweigen den Sieg Ramiro's. Mit. vieler Beute zog 

r nach Leon zurüd, wo er bald darauf nach einer faft zwan⸗ 

igjährigen Eräftigen Regierung farb (5. Jan. 950) ). 







*) Sampiri Chronic. p. 453. 

*) Sampiri Chronic. p. 454. 

y Sampiri Chronie. Ad Legionem reversus ab omnibrs 
Episcopis, Abbatibus valde exhortatus (Monach. Sil. valde 
eos exhortatus) confessionem accipit et vespere Appari- 
tionis Domini ipse se ex proprio morbo regno abstulit— 
“Regnavit annos XIX menses II. dies XXV. Era 988 (b. i. 
850 n. Ehr.). Das Chronicon de Cardenia gibt ihm 20 
Jahre. Roderic. Tolet. lib. V. c, 8, der in ber Ghronologie 
wenig brauchbar ift, gibt ihm nur 15 Jahre. In Berug auf 
bie Shronologie vergl. man Florez T.XIV. p. 436: Bergana 
in ben Antiguedades Hib. 3. c 12. num. 138 und Sandoval 
in ben fünf Bifchöfen, wie aud) Morales p. 233 haben nad 
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Ordoño III., der aͤlteſte von feinen Söhnen, welcher 


mit der Tochter des caftiliichen Grafen Ferdinand Goncalez 


vermählt war, folgte ihm in der Regierung. Sein Bruder 
Sandyo nahm einige Provinzen des Landes in Aufpruch. 
Ordoño, der einfah, wie fchäblich es fey, das Reich zu 
zerfplittern, feßte ſich ſtandhaft gegen folche Forderungen, Die 
vom Könige von Navarra und dem Grafen von Gaftilien 


unterflügt wurden. Denn diefe waren tbhöricht genug, aus 


Selbfifucht die Verminderung bes: Königreichd Leon zu win 
ſchen, ohne. zu bebenfen, daß fie dann alle zufammen eine 
Beute des Chalifen von Cordoba würden. Ja fie gingen in 
ihrer Verblendung jo weit, ungeachtet. der Nähe der feind 
lichen Heere, einen Bürgerfrieg anzufangen. Ferdinand Gon- 
calez und Garfias überzogen mit Truppen Ordoño's Grenz 
länder, und beabfichtigten nach Leon vorzurüden und Sancho 


auf den Thron zu feßen: allein Ordoio,- ein Mann von 


Umficht und großer Kriegserfahrenheit, an der Spitze eines 


fieggewohnten Heeres, feste an ben Grenzen ben Verbünde | | 


ten eimen-folchen Widerftand entgegen, daß fie es für rath⸗ 
fam bielten, nicht weiter das Kriegsglüd zu verfuchen, fon 


dern unverrichteter Dinge abzuziehen. Um ſich an dem meiner | 
digen Bafallen, dem Grafen von Gaftilien, zu raͤchen, ſchickte 


er ihm jeine Gemahlin, defien Tochter Dona Urraca, zurüd 


und verebelichte fich fogleich mit der Dora Geloira oder EL: | 


vira, aus welcher-Ehe Bermudes der Gichtbrüchige entſproß. 


Den Aufruhr, der in Gallicien ausbrach, unterdruͤckte 
er mit vieler Kraft, durch Milde und Klugheit ohne Blut 
vergießen, Um die Friegerifcyen und wilden Gallicier zu be 
ſchaͤftigen, machte er einen großen Streifzug über Coimbra 
an den Tajo und zog unter großen Berheerungen bis mad) 


"Urkunden dargethan, daf 950 das Zobesjahr von Ramiro iſt. 
Bei Risco (Esp. sagr. T. 34. p. 455) kommt nod eine Ur: 


kunde vom König Ramiro IL. VIII. Kal. Junii Era 988 (950) 


vor. Er gibt p. 253 über Ramiro’3 Todesjahr eine augführ: 
liche Unterfuhung: Masdeu T. XV. p. 91 rt Ramiro’s Tod 
auf den 5. Ianuar 950. 
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Liffabon, erftürmte die Stadt, erbeutete viele Schäße und 
fehrte dann fiegreich in feine Heimath zurüd ?°). 

Unterbdeffen er auf diejer Seite die Saracenen befriegte, 
bemächtigte fidy Ferdinand Goncalez von Gaftilien des Schloſ⸗ 
ſes Corazon. Als Ordoño bei ſeiner Ruͤckkehr Rache wegen 
dieſer Gewaltthaͤtigkeit nehmen wollte, erhielt er die Nach⸗ 
richt, daß Abderrahman ein großes Heer abgeſchickt habe, 
um durd; Gaftifien nach Leon vorzudringen. Die gemein 
fchaftliche Gefahr verföhnte die feindlichen Gemüther: der 
Graf Ferdinand Goncalez erfannte Ordoño II. als feinen 
Lehnsherrn an und diefer betätigte ihn als Grafen über Gaftiz 
lien °°). Abderrahman batte zum heiligen Krieg nicht nur 
fpanifche, fondern auch afrifanifche Truppen aus Fezz aufbies 
ten Iaffen. Der Zenete Muhammad, Statthalter von Fezz, 
fam an der Spibe eitter zablreicyen Neiterei nach Spanien 
berüber und zog mit dem Wali Ahmed ben Said an den 
Duero: fie fegten bei Simancas über den Fluß und drangen 
fiegreich in Gaftilien vor, bis das vereinigte Heer des Kos 
nigs Ordoño und des*Grafen Ferdinand heranruͤckte, fie zum 
Ruͤckzug zwang, ihnen beim Uebergang über den Duero einen 
empfindlichen Verluſt beibradhte und einen Theil ihrer 
Beute abnahm. Deffen ungeachtet rühmen ſich die Araber, 
in dieſem Feldzug fehr fiegreich geweſen zu ſeyn. (954) *0). 


®) Lucas Tudensis p. 84. Roderic. Tolet. V. 9. Sampir 455. 
Conde II. c. 84. El Rey de Galicia hizö entrada en tier- 
ras de Zamora y en la Lusitania: el Wali de Mecrida y 
los caudillos de la frontera de Ducro avisaron de estas 
cavaldagas: luego mando Abderrahman publicar Algihed, 


9) Roderic. Toletan, de reb. hisp. V. c. 9. Sampiri Chr. 1. c. 


Ferdinandus — qui socer ejus (Ordonii) fuerat, volens 
nolens cum magno metu ad ejusdem servitium prope— 
ravit, 


0) Conde 1. c. p. 441 und p. 443 wirb nody von einem andern 
Zug gefprodhen: En la luna de Safar del ano 343 el Wali 
de Toledo Obeidala ben Ahmed ben Yali, que tanto se 
habia distinguido en la entrada al Guf de Badalyox y sus 


’ 
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Im Auguft des folgenden Jahres ftarb König Orbono I. 

zu Zamora, nachdem er. fünf Jahre und fieben Monate re 

giert hatte *). Er wurde zu Leon in ber Föniglichen Fami⸗ 

liengruft begraben. 

comarcas, entrö en tierra de Galicia y derrotö à los Chri- 
stianos y saco de aquella tierra muchas provisiones y 
despoyos. 

») Bei Rise T. 34. p. 459 kommt von Drbofio III. noch XV. 

Kal. Maji Era 993 (955) eine Urkunde vor, 


Drittes Gapitel. 
Abderrahman's III. Einfluß auf die Regierung der 
chriſtlichen Staaten, 


(955 — 961.) 


— — — — — 


San ber König Ordoño III. geftorben war, brach der 
Ehrgeiz und die Herrfchaft des Grafen Ferdinand Goncalez, 
weicher durch feine Furcht vor dem ſchwachen König von 
Leon zurückgehalten wurde, wie eine verzehrende Flamme 
über Spanien los. Es war ihm nicht genug, die Graffchaft 
Caſtilien ') von der Abhängigkeit Leon's frei zu machen, 
fonbern er ftrebte auch, das chriftliche Spanien unter feine 
Herrfchaft zu bringen. Obwohl fchon unter Alfonfo I. Bars 


2) Man hat mehrere Bearbeitungen ber älteften Gefchichte Gaftiliens, 
jedoch find fie faft alle ohne hiftgrifche Critik und ohne Rückſicht 
auf die arabifchen Berichte abgefaßt: bie beften find noch: Hi- 
storia del Origen y Soberania del Condado y Regno de 
Castilla s. Autor D. Diego Gutierrez Coronel Madrid 1785. 
— Sobre el principio de la impendencia de Castilla y 
Soberania de sus Condes desde el celebre Fernando Gon- 
salez Por el R. P. Fr. Benito Montejo im 3. Theil ber Me- 
morias de la real acad. de la hist, Madrid 1799 p. 245 
sqq. — Masdeu hist. ceritic. de Esp. T. XIl. p- 253 sqq- 
bat noch am unbefangenften über die ältere Geſchichte Gaftitiens 
geurtheilt. | 


% 
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dulia (das iſt der alte Name von Caſtilien — eigentlich 
das gebirgige Land zwifchen Biscaya und Burgos umfaffend) 
zum afturifchen Königreiche gehörte, fo wiffen wir doch nichts 
von befonderen Grafen, die damals diefe Provinz verwaltes 
ten. In der folgenden Zeit aber, ald die fogenannten.Campi 


Gothici oder die Ebenen am rechten Dueroufer bis an den 
Pifuerga durch die Anlage von vielen Burgen eine fichere 


Grenze erhielten, wurden fie mit der Landfchaft Bardulia 


vereinigt, und führten nun den Namen Gaftilien. Da bie 
Einfälle der Mobammedaner aber meift auf diefer Seite ge 


fchaben, fo mußte ein eigener vom König eingefekter Graf | 


diefe fo fehr angefeindete Grenze bewachen. In den Chronis 
fen wird zuerft Rodericus ald Graf genannt, und von 
ihm, bemerkt, daß er auf Befehl des Königs Ordoito L. (860) 
die Stadt Amaja mit Einwohnern verfehben babe ?). Nicht 
lange hernach (884) baute der Graf Didacus (Diego) ’), 
welcher Caſtiliens Grenze gegen die Angriffe der Saracenen 
mehrere Sabre lang geſchuͤtzt hatte, auf Befehl feines Königs, 
des Alfonfo des Großen, die zerftörte Stadt Burgos wieder 
auf und "machte fie zu einem vorzüglichen Bollwerk Caſti— 
liens *). Offenbar gab aber die Grafenwürde in diefem Lande 
feinen Befiß, fondern fie war nur ein Amt, wie man recht 


aus dem Verlauf der wenn auch nur ganz kurzen Gefchichte 


der folgenden Grafen fehen kann. Denn nad) Bebürfniß wur 
den bald mehrere, bald weniger Grafen eingefegt: befonders 
jeit der Zeit; als durch die Eroberungen Alfonfo’8 II. auch 

) Chronic. Burgense p. 307. Era 898. Populavit Rodericns 
Comes Amajam per Mandatum regis Ordonii, 

») Nach Gutierrez, der ſich auf Urkunden, aber offenbar verbädti- 
ge, gründet, war fchon ein Nodericus 1. bis zum 3. 800 Graf 
von Gaftilien, und es folgte ibm dann fein Sohn Dibacus bis 
825. Deffen Erbtochter Urraca heiratete König Ramiro I. 
im 3. 842, aus weldyer Ehe Robericus 1. entfproß, welcher 

- Amaja erbaute. | 

*) Chronic. Burgense p. 307. Era 922 (884) Populavit Bur- 
gos Didacus Comes per Mandatum Regis Alfonsi. 
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kaͤnderſtriche auf dem linken Dueroufer bis an das Gebirg 
von Segovia und Sepulveda zu der Grafſchaft gefuͤgt, und 
eine Reihe von Feſtungen theils am Duero, theils an der 
Gebirgskette gegen die Provinz Toledo hin angelegt wurden. 
Die Streitigkeiten Alfonfo’s II. mit feinen Söhnen gaben 
die erfte Beranlaffung, daß der damalige Graf Nufio Muio) 
Fernandez von Gaftilien Cwahrfcheinlich jedoch nur von 
einem Theile) gegen den König rebellirte. Als Schwiegers 
vater des Kronprinzen Garciad ergriff er deſſen Partei s), 
und feiner Hülfe hatte man es zu verbanfen, daß die Vers 
ihwörung, welche Alfonfo II. die Krone raubte, gelang. 

Die Fräftige Regierung Drdono’s IT. ſchlug jede Auf 
firebung übermächtiger Großen bei Zeit nieder, Es fcheint, 
dag er, die allzugroße Macht der Grafen von Gaftilien ers 
fennend, mehrere eingefegt bat. Denn in der Chronif deg 
Sampirus, welche wir über jene Zeit ald die einzige authen⸗ 
tiiche Quelle fönnen gelten laſſen, werben in Burgos, ber 
Hanptitadt der Grafichaft, Nuño Fernandez (ohne Zweifel der 
vorhin genannte), Abolmtondar Albus und fein Sohn Diego, 
und Ferdinand Anſuriez ald Grafen genannt. Wie fchon bei 
Ordoño's Negierung erzählt worden, kamen fie bei diefem 
König in Verdacht, daß fie gegen ihn rebelliren wollten. Er 
nahm fie daher gefangen, warf fie in Leon in den Kerfer, 
wo fie ald Hochverräther hingerichtet wurden (923) °). 

Von diefer Zeit an bis auf Ramiro's II. Regierung 
(930) erzählen die authentifchen Nachrichten nichts von Ga- 
ftilien: aber fpätere Schriftfteller Iaffen die Gaftilianer, auf 
gebracht über die Hinrichtung ihrer Grafen, eine Repus 
blik unter zwei. gewählten Richtern, den Nuito 
Rafura und ben Flavin Calvus errichten ”), von 


% 


) Chronic. Sampiri p. 47, Socer quidem cejus (Garciae) 

‚ Munio Ferdinandi tyrannidem gessit et rebellionem, pa- 
ravit, 

®) Chronic. Sampiri p. 450; 

) Man fehe darüber befonders die Schrift von Coronel Gutierrez 
diss.. hist, sobre los Jueces de Castilla Nufo Rasura y 
Lain. ur. Mad, 1785, 
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welchen ber erftere an ber Spige ber Abminiftration und 
Legislation geftanden, der andere aber die Anführung bes 
Heeres gehabt habe °). 

Mit Recht bat die biftorifche Gritif neuerer Zeit Diefe 
fpätere Nachricht ald eine Fabel verworfen, zumal nicht nur 
das Stillfchweigen Sampir’s dayegen fpricht, fonderu auch 
Urkunden in diefer Zeit von den Grafen Ferdinand Anſuriez 
"und Ferdinand Goncalez Erwähnung thun 9. Wollte man 
aber annehmen, wie einige neuere Schrififteller vorjchlugen, 
daß es nur Schiedsrichter zur Sclidtung der bürger 
lichen Streitigkeiten gewefen feyen, wobei recht gut die Ab 
bängigfeit vom Königreich Leon und die Verwaltung ber koͤ— 
niglichen Grafen hätte fortbeftehen koͤnnen; fo würde mit diefer 
Annahme doch nicht die Militärs Gewalt zu vereinigen fepn, 
welche ausdrücdlich dem einen diefer Richter beigelegt wird '). 

°») Roderic. Tolet- de reb. hisp. Lib. V. c.,1. Nobiles Bar- 
duliac, quae nunc Castella dicitur, — — — sibi et poste- 
ris providerunt, et duos milites non de potentioribus, 
sed de prudcentioribus elegerunt, quos et jJudices statue- 
runt, ut dissensiones patriae et querclantium cansae eo- 
rum judicium sopirentur. Unus fuit Nunius Nunii, die- 
tus Rasura, filius Nunii Bellidez: alter dicebatur Flavi- 
nus Calvus: iste tamen aut nil, aut parum de judiciis 
eogitabat, sed armis et militiae insistebat. So au Lu- 
cas Tudensis in Chronic, Mundi p. 82, wo bie Namen nur 
etwas anders lauten: Nunnus Rasoira de Catalonia unb Jai- 
nius Calvus Burgensis. Der Sohn bes erftern hieß Gundi- 
salvus, unb foll ber Water bed berühmten Grafen Ferdinand 
von Gaftilien gemwefen feyn. Won Flavinus Calvus aber foll der 
berühmte Gib abflammen: Chronic. de Gardena Esp. Sagr. 

T. 23. p- 377. En tiempo del Rey D. Fruela ficieron los 

Castellanos dos Alcaydes Nufo Rasucra ei Lain Calvo: 

de cste vino Roy Diaz el Cid: de Nufio Rasuera vino el 

Conde Ferran Gonsalez. 

%) Risco Espafa Sagr. T. XXXVI. / 

") Masdeu T. XII. p. 252. Nombraron a dos Caudillos, uno 
por lo civil y otro para lo.militar, intitulandolos no Reyes, 
ni principes, ni Condes, aino solamente Jutces, paraquo 
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Als Ramiro U. feinen erften Feldzug gemacht hatte, 
worin er Madrid eroberte und zerflörte, wollten die Sara, 
cenen Rache dafür nehmen und fielen in Caftilien ein (932), 
an deſſen Grenze damald Ferdinand Goncalez fand, 
und die Grenz» Feflungen, welche nicht lange vorher von den 
Grafen Nuũo Munez (Roda), Gongalo Tellez Osma) und Gon⸗ 
calo Fernandez (Dca, Clunia und Gormaz) aufgebaut wors 
den waren, zu vertbeidigen hatte. Daß er durch feine auds 
gezeichnete Tapferkeit und große Umſicht fich über die cafti- 
lichen Grafen erhob, Fonnte ſchon der Umftand zeigen, daß, 
obwohl noch neben ihm Diego Muñez und andere Grafen in 
Saftilien befehligten, doch gewöhnlich nur fein Name genannt 
wird. Daß er in der Schlacht bei Simancas mitgefochten, 
wird von einigen beftritten, dafür aber der Sieg bei Alhans 
die feiner Tepferfeit und Kriegsgeſchicklichkeit befonders zuges 
ſchrieben. Gewiß ift ed, daß er bald nad) diefer Schlacht 
Sepulveda an der Grenze uͤberaus ſtark befeſtigte, und von 
dieſer Zeit an ſtrebte Caſtilien unabhaͤngig von Leon zu 
machen. In dieſer Abſicht verband er ſich mit dem caſtili⸗ 
ſchen Grafen Diego Muũez, und beide trafen Anſtalten, in 
Verbindung mit den Saracenen, den König Ramiro zu bes 
kriegen. Schon oben ift erzählt worden, wie der König von 
Leon mit fchneller Befonnenheit fich der beiden aufrübrerifchen 
Grafen bemächtigte, fie in Leon mehrere Jahre gefangen 
hielt, und erfi wieder in Freiheit und in ihre Beſitzthuͤ⸗ 
mer fegte, nachdem fie ihm ben Bafalleneid hatten fchmören 
müffen. Zur Befeftigung der Berföhnung heirathete Ramiro’g 
Sohn, Ordoño, bie Tochter bes Grafen Ferdinand Goncas 
leg, Namens Urraca (949) ''), 


el mismo titulo les renovara siempre la memoria de que 
cran simples erecutores y defensores de la Ley, sin tener 
otro mando ni scHorio sobre pueblos 6 estados, 


) Chronic, Sampiri p. 453. Weber die Doña Urraca handelt 
der gelehrte Florez in den Memorias do las Beynas Catolicas 
T. I. p. 101 yq. 
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Erzwungene Verföhnung aber iſt von kurzer Dauer. Was 
dem unruhigen und ehrgeizigen Grafen Ferdinand unter ber 
Friegerifchen Regierung Ordoño's II. nicht gelungen war, 
fich bei den Thronftreitigfeiten in der Föniglichen Familie von 
Leon's Abhängigkeit, logzureißen, verfuchte er mit mehr Glüd 
unter dem ſchwachen Sancho I., der feinem Bruder Or 
doño III. in der Regierung folgte, da deſſen Sohn Bermw 
des erft drei Sahre alt war. 

Keine Zeit ift für die Beftrebungen ehrgeiziger Großen 
günftiger, ald wenn Thronftreitigfeiten den Vorwand geben 
Parteiungen zu erregen. Die Unzufriedenheit vieler Großen 
in Leon, welche Sancho's Regierung für eine Ujurpation 
hielten, fuchte der Graf von Gaftilien zu unterhalten und wo 
moͤglich noch mehr zu fteigern: fo daß fie bald in cine offene 
Empörung ausbrach, melde des Könige Leben gefährdete. 
Nachdem er erft ein Jahr regiert hatte, mußte er jchon von 
dem Throne flüchten. Schutz und Hülfe hoffte er bei feinem 
Dpeime dem Könige Garfiad von Navarra zu finden. ” 

Indeſſen Sancho in Pampeluna auf Mittel fan, den 
verlaffenen Thron wieder zu gewinnen, war ganz Xeon in 
Parteinngen getheilt: ein Eleiner Theil war für den fluͤchti⸗ 
gen König, die Gallicier wollten dem dreijährigen Bermudes, 
Sohn Ordono’s II. den Thron gefichert wiffen, indem Ferdi 
nand Goncalez, der den ganzen Aufruhr veranlaft batte, 
die meiften Großen dahin flimmte, daß fie Ordono ben 
Böfen, Sohn Alfonfo’s IV. zum Könige wählten '?). Die 
fen. verheirathete er mit feiner Tochter, der von Orbono IH. 
verftoßenen Gemahlin Urraca: und es regierte zwar dem 
Namen nach Orbono IV., in der That aber fein ‚mächtiger 
Schwiegervater, der durch ein abgeichloffenes Buͤndniß mit 
Abderrahman II. ſich noch mehr in feiner Herrichaft zu be 


J 


12) Sampiri Chronie. p- 455. Omnes vero Magnates regni 
ejus (Sancii), consilio inito, una cum Fredinando Comite 
Burgensi Regem Ordonium Malum elegerunt in Begno 
Alfonsi Regis fililum, qui orbatus fuerat oculis cum fra- 
tribus suis, 
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feſtigen ſuchte 5. Selbſt den Koͤnig von Navarra, bei dem 
Sancho Streitkraͤfte ſammeln wollte, hatte Ferdinand theils 
durch Gewalt der Waffen, theils durch Erregung von Unru⸗ 
ben im Lande fo außer Stand gefegt, zu Gunften des vers. 
triebenen Sancho cine Bewegung zu — daß von ihm 
nichts zu fuͤrchten war. 

In dieſer gefaͤhrlichen Lage ſuchte die Koͤnigin Teuda 
oder Tuda (wahrſcheinlich Thereſia), Mutter des Koͤnigs 
Garſias von Navarra und Großmutter von Sancho, Koͤnig 
von Leon, fuͤr ihren Sohn und Enkel bei dem Chalifen Ab— 
derrahman, dem Feinde ihres Glaubens, Schutz und Huͤlfe . 
Bei fruͤheren Thronſtreitigkeiten hatte derſelbe ſchon durch die 
Gewalt der Waffen fuͤr Koͤnig Garcias entſchieden, und ihm 
bei dem Friedensſchluß durch einen Vertrag den Thron von 
Navarra geſichert *). 

Nachdem durch Abgeſandte' der Chalif von Eordova 
von dem-Vorhaben der ſpaniſchen Könige, in feine Haupt⸗ 
ſtadt zu kommen, "benachrichtigt, und eine freundfchaftliche 
Aufnahme von ihm zugefichert worden war, fo begaben fich 
Tuda, Garcia und Sancho nad; Eorbova '°). Es mußte, 


2) Murphy p. 101: In the year 34 (b. i. 956) there (in Gors 
doba) arrived an envoy from Ordono (IV) to solicit peace; 
which was estabilished with him: and the next year, he 
sent to request that Ferdinand, Count of Castille, might 
be comprised in the treaty, which also was granted. 

14) Sampiri Chronic. (Sancius) anno uno regni sui expleto, 
quadam arte, exercitus, conjuratione facta ex Legione 

‚ egressus, Pampiloniam. pervenit, jussus a suis amicis ac 
missis nuntiis, una cum consensu avunculi sui Garseani 
Regis ad Regem Cordubensem Abderrahman ire jus- 
sus cst, pr 

») Murphy p. 97. Tuda or Tenda, Queen of Navarre, who — 
had taken charge ofgovernment in behalf ofhis son, had 
instringed the treaty subsisting between them — he (Ab- 
derrahman) attacked her, penetrated to- Pamplona and 

on her submission he invested her son Garsias with the 

- sovereignty of the country. | 
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Abderrahman nicht wenig ſchmeicheln und große Hoffnungen 
von der Zukunft erregen, ald er die Feindfeligfeiten ber 
hriftlichen Fürften gegeneinander bemerkte, die den Grad ers 
reichten, daß man bei ihm Schug und Hilfe fuchte. Schon 
ehe Sancho nach Cordova gekommen war, befand ſich bas 
felbft der Graf Bela von Alava, welcher von Ferdinand als 
ein Anhänger Sancho's aus dem Lande gejagt worben war, 
und Hilfe gegen den übermüthigen Grafen von. Eaftilien 
fuchte 9. So war Abderrahman von ben hriftlichen Herr 
fchern in Spanien, die er bisher vergeblich mit ben Waffen 
ſich zu unterwerfen geftrebt hatte, als Schiedsrichter und 
Schutzherr angerufen worden. Nicht nur perfönliche Freund 
fchaft fir die verfolgten Könige, fondern auch Klugheit bes 
ftimmte ihn zu dem Entfchluß, fie wieder in ihre Länder zus 
vüdzuführen und die große Uebermacht Ferdinands, welcher 
wie über ein Neich fat über das ganze chriftliche Spanien 
herrfchte — denn Orbofo IV. war nur fein Werkzeug — mit 
‚ Gewalt der Waffen zu vernichten. 

Sancho fuchte in Cordova nicht nur Hülfe, um wieder 
auf den Thron zu gelangen, fondern er hoffte auch durch die 
Kunft der andalufifchen Aerzte, der berühmteften in der damas 
ligen Zeit, von feiner Krankheit, einer immer zunehmenden 
Sorpulenz, die ihn zu allen Gefchäften untauglich machte, 
und ihm den Beinamen „der Dice» gab, geheilt zu werben. 
- Seine Hoffnungen” wurden in jeber Rüdjicht erfüllt: der Chas 
If, im Kriege tapfer, im Frieden großmüthig, vergaß ganz 
die Feindichaft und den Haß gegen die chriftfichen Regenten: 
nahm fie mit Freuden an feinem Hofe auf, ließ ihnen 
befondere Ehre ermweifen, und gab Befehle, daß feine 


6) Bei Murphy p. 101. find offenbar bie Namen verwechſelt: der 
König von Navarra wird Sancho und Sohn ber Zuba genannt: 
der König von Leon Garfiag und Enkel berfelben. Aus dem 
Chronicon Sampiri wiffen wir, daß Garſias der Obeim von 
Sandio war. Murphy gibt die Hebfehra 347 (d. I. 958) als 
Zeit der Reife Sancho's nad Cordova an. 

) Lucas Tudensis p. &5. Roderic. Toletan. Lib. V. e 10. 
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beſten Aerzte Alles zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
Sancho's anwendeten. Auch waren dieſe ſo geſchickt, das 
Uebel durch Anwendung einiger Kraͤuter zu heben und den 
König zu feiner früheren Leichtigkeit zu verhelfen 1e). Dann 
erft fonnte er ed unternehmen, in fein Reich zurüczufehren, 


Auch waren jegt die Umftände für ihn überaus guͤnſtig. 
Denn Orbono IV. hatte fich unterbeffen durch Grauſamkei⸗ 
ten-und SHinrichtungen vieler Spanier ſehr verhaßt gemacht, 
fo daß faft das ganze Volk feiner Regierung gram geworben 
war: nur die Furcht vor dem Kriegsheer des caftilifchen 


Grafen, der eigentlich regierte, ließ die Unzufriedenheit nicht - 


zum Ausbruch kommen, Mehrere Großen flüchteten aus dem 


Lande zu den Saracenen. Sancho hatte bisher immer Ein- 


verftändniffe mit feinen Anhängern in Leon unterhalten; fos 
bald er von bem Stand der Dinge unterrichtet war, daß er 
auf einen großen Theil der Bevölferung rechnen konnte, je 
doch einfah, daß er ohne fremde Hülfe nichts gegen bie 
Kriegsmadıt des Grafen Ferdinand Goncalez vermöge, fo 


bat er Abderrahman um Truppen, und erhielt fi. An der. 


Spige eines fehr zahlreichen Heeres Mohammedaner, woran 
ſich Ausgewanderte von Leon anfchloffen, rüdte Sancho von 
Eordoba aus in fein frühere Königreich, 


Unterbeffen ber König von Navarra Ferdinand Gonca 
lez im Gaftilien befchäftigte, fo daß er Ordoño den Böfen 
nicht unterftügen konnte, drang Sancho faft ohne Widerftand 
über den Duero vorwärtd. Auf die Nachricht von feiner 
Annäherung ergriff Ordoüo in der Nadıt die Flucht aus 
Leon, und Sande vom Jubel feines bisher fehr gedruckten 


Bolfed empfangen, beitieg wieder den Thron feiner Vaͤter. 


u) Sampiri Chronic, Sancius quidem Rex cum esset crassus 
nimis, ipsi Agareni herbam attulerunt, et crassitudinem 
ejns abstulerunt a ventre ejus, et ad pristinam levitatis 

astutiam reductus, consilium iniit cum Saracenis quali- 
ter ad Regnum sibi ablatum perveniret, cx quo ejectus 
fuerat. 


€2 


\ 


\ 
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. Ganz Leon wurde unterworfen und erfannte ihn als recht: 
mäßigen König an 10). Ordoũo aber, ber ſich nad, Afturien 
geflüchtet hatte, wurde von den Bewohnern diefer Provinz 
aus dem Lande getrieben, worauf er fich zu feinem Schüger, 
dem Grafen von Gaftilien, nad) Burgos begab. Hier fand 
er eben fo wenig Huͤlfe, als in dem eben verlaffenen Lande, 
Denn Garciad, der König von Navarra, welcher gegen Fer 
dinand Goncalez zu Felde gezogen war, befchäftigte Diefen, 
und nach einigen blutigen Treffen hatte jener das Gluͤck, die 
ſen friegerifchen Mann in der Schlacht bei Aconia (Cir— 
euenga) zu befiegen und gefangen zu nehmen. Er mwurbe 
nad; Pampeluna gebradyt und da in firengem Berwahrfam 
gehalten (860) 29. Als daher Ordoño mit feiner Familie 
nach Burgos Fam, behielten die Einwohner feine Gemahlin 
mit ihren zwei Kindern zurüd und jagten ihn felbft aus dem 
Lande: fo daß ihm nichts mehr übrig blieb, als bei feinen 
bisherigen Feinden, den Saratenen, eine Freiftätte zu fuchen, 
wo er erft nach langer Zeit fein Leben befchloß. °'). Daß 
Abderrahman dem vertriebenen "Orboio eine fichere Aufr 


49) Sampiri Chronic. 1. c. Damit. fimmt ber Araber bei Murphy 
p. 101 überein: A large army was sent with Garcias (un: 
richtig: e& muß heißen Sancho) by which he was restored to 
his kingdom: the Gallicians being. induced to abjure 

their allegiance to Ordoüo. 

DD) Annales Compostell, (Florez Esp. Sagr. T. 23. Era 998 
(960). Fuit captus F, Gonsalvi et filii ejus in Aconia a 
Rege Garsia et transmisit illos in Pampillis. 

»i) Sampiri Chronic. Ordonins ab Asturiis projeetus, Bur- 
g0s pervenit: ipsum tunc Burgenses muliere ablata cum 
filiis duobus a Castella expulerunt: et ad terram Sarra- 
cenorum illum direxerunt: ipsa quidem remanens Urraca 
nomine alio se sociavit viro. Ordonius adhuc vivens in-- 
ter Sarracenos mansit et ejulando poenas persolvit. Lu- 
cas Tudensis p. 85, welcher das Chronicon Sampiri aus: 
fhreibt , ohne es ganz zu verftehen, fagt, daß Ordoño durch den 
Grafen von Gäftilien aus dem Lande gejagt worden. So auch 


Roderic. Toletan. Lib. V. c. 10, 
\ 
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nahme gewährte, ftörte aber das gute Vernehmen zwifchen 
Sancho und den Saracenen nicht im Geringften. Der König 
von Leon ſchickte die mohammedanifchen Hülfstruppen reich, 
lich befchenkt zuruͤck, und blieb, jo lange er lebte, ein inniger 
Freund Abderrahman’s, dem er Thron und Gefundheit zu 


verdanfen hatte. Er fchidte dem Chalifen auch eine Geſandt 
fchaft, an deren Spitze der Bifchof Velasco von Leon ftand, 


um ihm für die thätige Hülfe zu danfen, und mit ihm ein 
dauerhaftes Friedensbuͤndniß abzufchliegen ??), wie auch ihn 


um den Körper des heil, Pelagius zu erfuchen, der ald Mär 


tyrer für dem dhriftlichen Glauben im J. 925 in Cordoba 
fein Leben geopfert hatte ?°). Die Bitte um Frieden gewährte 
Abderrahman gern, allein die andere, um ben Körper des 
beif. Pelagius, die ihm unangenehm erinnert baben mag, 
ſchlug er ab; erft fein Nachfolger Alhafem erfüllte fie. Jedoch 
wurde das gute Vernehmen daburd nicht geflört, da er um 


geachtet häufigen Anliegens von vielen vertriebenen Chriſten, 


die in Cordoba Iebten, doch weder den vertriebenen Ordoũo IV., 
noch den Grafen von Gaftilien Ferdinand Goncalez, welcher 
von Sancho für einen DVerräther und feiner Grafichaft für 
verluftig erflärt worden war, unterftügte. Der König von 
Navarra aber, der Ferdinand bisher in Haft gehalten hatte, 
ſetzte ihn in Freiheit, ungewiß, ob durch die Gaftilianer, welche 
ihrem Grafen fehr anhingen, gezwungen, ober weil Mißhel⸗ 
figfeiten zwifcyen den Königreihen Leon und Navarra auds 
brachen, und Garfias ſich Ferdinand verbindlich machen wollte. 
Daß von nun an (v. 964) Ferdinand Goncalez Gaftilien uns 


abhängig von Leon beherrfcht ?), erfieht man jchon darang, 


— Murphy l. c. 

2») Sampiri Chronic. |, c. 

2) Wenn man den Urkunden (die aber in Spanien ſehr mit Vor: 
fit zu gebrauchen find) Glauben fchenfen will, fo war Ferdi⸗— 
nand Gongalez ſchon feit dem Sahre 932 unabhängiger Herr von 


Saftilien. Jedoch fteht damit die Chronik vom Sampirus in 


Widerſpruch. Iene Urkunden finden ſich abgedrudt-bei Llorente 
(Noticias historicas de las tres Provincias Vascongadas 


Le 
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daß Alhakem, Abderrahman's Nachfolger, der mit dem Koͤnig 
Sancho in Frieden lebte, einen Einfall in Caſtilien machte, 
ohne daß dadurch die friedlichen Verhaͤltniſſe mit dem Koͤnig⸗ 
reiche Leon im Geringſten geſtoͤrt worden waͤren. Daß aber 
in der Chronik des Sampirus noch ſpaͤter von Caſtilien 
als einem integrirenden Theil des Koͤnigreiches Leon ges 
fprochen wird, fommt ficher daher, daß die Könige in Leon 
‚ bienabhängigfeit der Graffchaft nicht anerfannten, und ihre 
Anſpruͤche daran noch lange nachher geltend zu machen fuchten. 


Alava, Guipuzcoa, y Viscaya: Parte III. Mad. 1807. Ap.) 
P. 183. eine Urkunde vom 3. 932- Ranimiro Rex in Legione 
et Comite Fredilando in Castella; p. 187. v, 3. 937: Reg: 
nante Regimiro in Legione et Comite Fredinandi Gondi- 
salviz in Castella et in Alava; p. 191, v. 3. 939: Ego 
Fredinando Gundisalvez universae Castellae principatum 
tenens. — So auch p- 321. v. 3. 94, v. 3. 945, 947 und 

950; p. 328 v. 3. 952, Regnante Rex Ordonio in Legione 
et Comite Fredinand in Castella; p. 353, v. J. 955; 
p- 335. v. 5. Mai 964 von Ferdinand allein. 


VBiertes Kapitel. 
Abderrahman’s III. Kriege und Eroberungen in Afrika. 1) 
(931 — 1). 


I nterberen ber Chalif von Cordoba in Spanien feine 
Herrichaft durch Kriege mit den Chriften zu erweitern fuchte, 
kämpften feine Feldheren auch in Afrifa, um bafelbft feine 
Macht zu verbreiten. Zum Berftändniß dieſer afrifanifchen 
Kriege ift es jedoch nothwendig, zuvor den damaligen Zur 
ftand der Länder in Nordafrifa anzugeben ‚ und von den brei 
regierenden Dynaftien dafelbft, den Edrifiden, den Agla⸗ 
biten und Fatimiden, welche Iegtere die beiden erjtern 
überwältigten, einen furzen Abriß ihrer Gefchichte mitzutbeilen. 

Als die Abbaffiden fich des Chalifats im Orient bemächs 
tigt hatten, behauptete Muhammed ben Abdalla aus. dem 
Gefchlechte Aly's nähere Anfprüche an der Regierung über 
die Moslem's zu haben, und ergriff in Arabien gegen ben 
Shalifen Abu Dfchafar Almanzor die Waffen (762), jedoch 
ohne Gluͤck: denn er wurde gefchlagen, mußte ſich flüchten, 


5 Arabifche Quellen bei Conde II. c. 74— 76. Casiri II. p. 191. Gars 
donne, Marmol und Herbelot find wenig brauchbar. AbulfedaT. I. 
passim. Dombay Gef. der Maurifchen Könige, Agram 1794 
iter Thl. ©. 22 sqq. (nach Abul Haffan Ali ben Abdallah). — 
Vorzügliche Bearbeitung: Schloffers Weltgefhichte Bd. TI. Thl. IL. 
p. 484 u. flgg. 
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kehrte aber nach Almanzor's Tod aus Nubien wieder nach 
Arabien zuruͤck, wo er ſich einige Zeit gegen den Chalifen 
Mahedi behauptete, bis er in ber Schlacht bei Mecch ums 


Fam. Bon feinen, jechs Brüdern flüchtete fich ber eine, Nas 


mens Edris, um den Verfolgungen der Abbaffiden zu ent 


‚gehen, mit feinem Freigelaffenen Rafchid nad, Aegypten, da 


er auch bier nicht ficher war, weftlicher nad; Gairwar und 
von da nad) Mauretanien ober Almagreb. In der Haupt: 
ſtadt Tanger verweilte er nur kurze Zeitz mit feinem treuen 
Begleiter Raſchid reiste er weiter in die fleine Stadt Ber 
Iilia, wo er ſich dem dortigen Statthalter „ Abdelmedfchid 
Eleurobi, zu erkennen gab und dann auf deffen Betreiben in 
und um Belilia int 5. 788 zum Emir ausgerufen ward. 
Bald darauf erfannten ihn auch die Zeneten und meh—⸗ 
tere andere berberifche Stämme an: die Chriften und. Juden 
in Mauretanien wurden mit Gewalt der Waffen unterwors 
fen und zum Islam genöthigt. “Er eroberte Telemfan, und 
die mohammedaniſchen Stämme bafelbft unterwarf er feiner 
Herrſchaft. Sobald der damalige Chalif Arun al Rafchid 
von den Eroberungen des Edris Kunde erhielt, fo beun- 
ruhigte ihn diefes nicht wenig: auf den Rath feines Be 
zirs Jahia ben Chalid Barmeki ſchickte er den Suleiman, 


einen ſchlauen Mann, ber viele Kenntniffe befaß, befonders 


in der Arzneifunde, nach Velilia, um Edris aus dem Wege 
zu räumen. Diefer wußte ſich bei ihm in Gunft zu fegen: und 
eines Tages, ald der treue Rafchid nicht bei Edris war, 
gab er ihm ein Flaͤſchchen, nach feinem Vorgeben mit wohl: 
riechendem Balfam zur Linderung ber Zahnfchmerzen, ange 
füllt, Sobald es Edris öffnete und daran roch, fo fanf er 
obnmädjtig auf ben Boden und flarb noch benfelben Tag. 


- Suleiman war fchnell entflohen, und obwohl der treue Ras 


ſchid, welcher dem Mörder nachſetzte, ihn einholte und ihm 
die rechte Sand abhieb, fo konnte er doch feiner Perſon ſich 
nicht bemaͤchtigen. | | 
Raſchid Fehrte darauf nach Velilia zurüd, übernahm 
bie Bormundichaft über des Edris Sohn, der gleichen Na; 


x 
J 
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men führte * zwei Monate nach ſeines Vaters Tod gebo— 
ren worden, und bewog die Staͤmme, die dem Vater ge⸗ 
huldigt hatten, auch den Sohn für ihren Herrfcher anzu⸗ 
erkennen. Rafchid aber, erhielt den Auftrag, die Regie 
rung .und Erziehung des DEU: bis zu feiner Mündigfeit 
zu übernehmen. 

Als Edris II, eilf Jahr alt war (803), warb Raſchid 
wahrſcheinlich durch den Abbafjidifchen Statthalter von Gair 
war, den Ibrahim ben Aglab, der ſich fpäter eine unab⸗ 
bangige Herrfchaft gründete, aus dem Weg geräumt. Der 
junge Prinz trat nun in diefer zarten Jugend die Regierung 
an, und die Stämme zeigten fo große Anhänglichfeit für ihn, 
daß er, ungeachtet ber Intriguen jenes Ibrahim ben Aglab, 
fiher regierte. Den Arabern erwies er viele Ehren, daher 
wanderten auch viele aus Spanien nad) Afrika aus, um. 
unter feiner Herrichaft zu feben: auch trugen bie Thronftreis 
tigfeiten der Ommaijaden in Cordoba dazu bei, daß viele 
ald Verbannte ſich zu ihm flüchteten. Sin Belilia war 
eine fo große Menfchenmenge verfanmelt, daß fie nicht Plag 
darin fanden. Daher beſchloß der Emir Edris, eine neue 
Stadt in einer überaus Tieblichen und fruchtbaren Gegend 
anzulegen, und nannte fie Fezz (807). Sie wurde fo ger 
baut, daß fie aus mebrern Vierteln beftanb, die durch Mauern 
von einandern gefchieden waren. Ein Viertel war von fpa- 
nijchen Arabern bewohnt und hieß das Andalufifche. Die 
meiften Araber wanderten aus Spanien nad) Fezz aus, ale 
durch den Aufitand der Vorftädter von Cordova viele Tau—⸗ 
fende aus dem Lande verbannt wurden (815). Auch aus 
Afien wanderten viele ein: da Religionsgründe fie um den 
vermeinten Sprößling Aly’s‘verfammelten. Diefe Umftände 
hoben das Eorifiden- Reich bald zu großem Flor, und Edris II. 
vergrößerte in feiner 25jährigen Regierung (bis 828) die 
Grenzen feines Reiches bedeutend. 

Bon feinen zwölf Söhnen folgte ihm der Altefte, Moham⸗ 
med, in der Regierung, der mit feinen eigenen‘ Brüdern, 
denen er Diftrifte zu Lehen angewiefen , wiele Kriege zu fuͤh⸗ 
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ren batte: durch den Bürgerkrieg wurden Die Kräfte des. neuen 
Staates fehr gefchwächt. Nach den wenig bedeutenden Re | 
gierungen von Muhammeb’s Söhnen Ali und Jahia folgte 
des Iegtern Sohn Jahia IL, der durch feine Graufam 
feiten Thron und Leben verlor. Sein Nachfolger Omar ben 


Edris ward vertrieben und Jahia TIL auf den ſchwankenden 
Thron erhoben (905), ben er bei dem zerrütteten Zuftande 
feines Reiches und bei feinen mehr gelehrten als Friegerifchen 
Befchäftigungen gegen auswärtige Feinde nicht behaupten 
konnte. F 

Es hatten ſich unterdeſſen neben den Edriſiden die Agla—⸗ 
biten in Kairwan erhoben. Ibrahim ben Aglab wurde 
von dem Chalifen Arun al Raſchid als Statthalter nach 
Kairwan geſchickt (799) und regierte uͤber den Theil von 
Nordafrika, der den Abbaſſiden noch treu geblieben war. 
Als er ſeine Unterthanen durch Milde und Freigiebigkeit an 
ſich gefeſſelt und die gefaͤhrlichen Haͤuptlinge durch Mord aus 


dem Weg geräumt hatte, ſagte er ſich von dem Gehorſam 


gegen die Chalifen in Bagdad los, gründete ſich in Cair—⸗ 
wan, eine unabhängige Herrichaft *), und, wußte ſich gegen 
alle Empdrungen barin zu behaupten. Ihm folgte fein Sohn 
Abul Abbas Abdallah (811), der durch unvernünftige Erhoͤ— 
hung der Steuern einen Aufruhr zu erregen in Begriff ftand, 
als ihn der Tod hinwegriß. Sein Bruder Abu Moham⸗ 
med, befannter unter den Namen Zeyabat Allah, der fich 
früher überaus mäßig gezeigt hatte, und der ihm num in der 
Regierung folgte (817), entfprach nicht den Erwartungen, 
die man von- ihm gehegt hatte. Er regierte mit großer Ty— 
ranney und Graufamfeit: im ganzen Reiche brachen Empoͤ— 
rungen aus, fo baß er faft ganz verlaffen und ohne alle 
Stüge war, da wegen feiner Graufamfeit die Truppen zu 
den Rebellen überliefen. Gluͤckliche Umftände und die Sin- 
nesänderung Zeyabatallah’8, die durch die herben Erfahrun- 


’) Assemani scriptt, hist. Ital. T. III. P» 191, sgqg. Abulfeda 
fest ben Anfang in's Zabr 800, 
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gen’ herbeigeführt wurde, veranlaßten eine plögliche Wendung 
der Dinge. Er eroberte feine Hauptftadt Kairwan, woraus 
er vertrieben worben war, wieder unb gewann durd) Milde 
und Mäßigfeit die erbitterten Einwohner: fo daß der Auf 
ruhr gaͤnzlich unterbrüdt warb, und er felbjt auf die Vers 
Ihönerung Kairwan’d durch prachtvolle Gebäude feine Auf 
merkſamkeit richten fonnte. Um die wilden und £riegerifchen 
Berbern zu befchäftigen, ſchickte er unter Benafrat el Cadhi 
ein Heer von 10,000 Mann nad) Sicilien, das damals noch 
dem griechiichen Kaifer gehörte, um: diefe Infel in’ Befig zu 
nehmen. Ueber die neu eroberten Länder feßte er einen Vers 
wandten, den Mohammed ben Abdallah ben Aglab, zum Walt, 
der feinen Sitz in Palermo. aufidhlug >). J 


Als Zeyadat Allah (837) geſtorben war, folgte fein 
Bruder Abul⸗Abbas, und dieſem ebenfalls ein Bruder Abul⸗ 
Abbas Muhammed (840). Unter des Letzten Regierung fiel 
nach einer 4jaͤhrigen Einſchließung Enna, der feſteſte Platz 
von Sicilien, in die Haͤnde der Moslems. Seit dieſer 
Zeit. waren fie Herren der ganzen Inſell, und ſetzten, was 
fie ſchon früher gethan hatten, nad; Unteritalien über, wo 
fie bald in Verbindung mit fpanijchen Arabern, bald allein 
das Land bi8 Rom ylündernd und verheerend durchzogen und 
mehrere Städte befegten. Sicilien erhielt eigene Emire, die 
aber von den Aglabiten in Kairwan beftätigt werben mußten. 
Abu Abdalah Muhammed II., genannt el Goranic, regierte 
von 856 — 8745 ihm folgte nicht fein Sohn, wie er früher 
beftimmt hatte, fondern fein Bruder Ibrahim ben Ahmed Abu 
Iſhhaac, der Böfe genannt. Im Anfange regierte er gut, 
handhabte fieben Jahrelang Gerechtigkeit: allein dann äußerte 
ſich feine böfe Gemuͤthsart, die durch Aufftände gereizt wor⸗ 
den, in einer kiegerartigen Luft Blut zu vergießen, jo daß 


) ueber die Eroberungen Siciliens durch die Aglabiten außer den 
oben angeführten Schriften: Asseman. scriptt. hist. Ital. 
T. III. p. 193 sqq. Chronic. Siculum e Codie. Cantabri- 
giensi bei Muratori scriptt. rer. Italic. T. I p. 2. p. 245. 


* 
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Niemand vor feiner Graufamfeit gefichert war. Seine Freunde, 
Schreiber, Minifter, Verwandten, Kinder und Weiber wur: 


den mit ausgefuchten Todesarten hingerichtet. Schönheit und | 


nahe Verwandtſchaft reizte nur feine Blutgier: mehrere tau⸗ 


fend Neger, bie er in Waffen hatte üben laffen, waren die 


Werkzeuge feiner Tyranney: und die Regierung diefes Würth 
richs, der fich auch ald Dichter augzuzeichnen fuchte, dauerte 


zur Plage feiner Unterthanen lang, wie eine finftere Winter: 


nacht: 28 Jahre und einige Monate (v. 874 — 902). 
Es verdient noch bemerft zu werden, baß er weber in 
Kairwan, noc in dem nahe bei dieſer Stadt gelegenen berr- 


Tichen Refidenzpalafte Roqueda fich in den legten Jahren feir 


ner Regierung aufhielt, fondern in Tunis, wo er ungebeure 
Gebäude aufführen ließ. Auch in Sicilien, wo die Griechen 
bisher wieder einige Eroberungen, durch Einverftändniffe mit 
den Eingebornen, gemacht hatten, fühlte man feine graufame 
Regierung. Das verlorene Syracus wurde am Anfange 
feiner Regierung wieder erobert, und als Palermo gegen das 
Ende derſelben durch eine Rebellion verloren gegangen war, 
ſchickte er feinenSohn Abul Abbas Abdallah dahin, der es wieder 


einnahm (900). Abu Iſhaak nahm den Sieger zum Mitte 
genten an, und übertrug ihm die Verwaltung von Afrifa, 


indem er felbft nach Sicilien und Calabrien hinüber ging, 
wo er mit noch größerem Blutdurft gegen die Chriften wüs 
thete, bis ihn und einen großen Theil feined Heeres vor Co 


fenza, das er belagerte, die Ruhr dahin raffte (Nov. 902). 


Sein Sohn Abul Abbas Abdallah regierte nun über das 
bisher fo unglüdliche Land: Teiver aber dauerte feine überaus 
treffliche Regierung nur ganz kurze Zeit: denn fein eigener 
Sohn, Abu Nafır Zeyadat Allah, den er nad) Sicilien vers 
bannt hatte, Tieß ihn fchon im erften Jahr feiner Regierung 
(Sept. 903) durch Meuchelmörder umbringen, und beftieg fo 
mit Blut befledten Händen den Thron feines Vaters, den 
er nicht auf feine Nachkommen vererbte. 
Indem fo im Anfange des zehnten Sahrhunderts Die 
Edrifiden und Aglabiten durch Bürgerkriege ihre unabhängige 
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Herrfchaft fchwächten, erhob. ſich in Nordafrifa eine dritte 
Dynaftie, bie Fatimiden, welde zuerft die Aglabiten 
verfchlang,, dann nad; einem langwierigen Kampf auch die 


Eodrifiden, das Chalifat in Anfpruch nahm, und nad) ber Er- 
oberung Aegyptens, ſowohl die Ommaijadiſchen Chalifen von 


Sordova, als die Abbaffidiichen von Bagdad an Macht über - 


flügelte und an Dauer ber Zeit überlebte. Lieber den Stifter 
der Dynaſtie find die arabifchen Schriftfteller nicht einig. Die 


zuverläfjigften Nachrichten erzählen, bag Obeidallah, der 


vorgab, von Ali und ber Fatimah, Mohammeds Tochter, 
abzuftammen, durch Afrika zog, und ſich (oder vielmehr feir 
nen Sohn Mohammed Abul Gafem) Mahadi oder zwölf 
ten Imam nannte. Schon früher hatte ſich fo Abu Abdalla 
ben Hofein genannt, wurde aber von Obeidallah aus dem 
Wege geräumt, der nun die Würde des Mahadi überall mit 
dem Schwerte für fich behauptete, obwohl fie dem Namen 


> 


nach eigentlich feinem Sohne gebührte *). Nach-einer Tra⸗ 


dition fol Mohammed prophezeiht haben, daß im Laufe 
der Zeiten (nach einigen in dreihundert Jahren) der Mar 


badi °) (ber Negierer) von Weiten herfäme und von neuem 


bag Reich der Moslem's befeftige. Er werde feinen Namen 
Mobammed führen, und auch fein Vater werbe heißen, 


wieder Vater bes Propheten geheißen habe‘). Die Perfer haben _ 


eine andere Tradition vom Mahadi, wornach fi fie glauben, daß 
berfelbe als zwoͤlfter Sasse oder zwölfter Nachfolger Mo: 


) So find bie na Nachrichten bei Cardonne, Abul- 
feda, Elmacin, Herbelot, Desguignes, Dombay, ‚Conde 
zu vereinigen. 

’) Ueber ıMahadi fehbe man Herbelot biblioth, orientale 8 
‚Dann noch unter Imam, Fatimites, Obeidallah — a 


de Sacy zum Kitab Aljuman: Notices et Extraits desMss, 


de la bibl, du roi II. p. 148, Conde II. c. 75 et 76, 


6) Sylvestre de Sacy 1. c. Le fil de cet Obeidallah portoit . 


les noms de Mohammed et Aboulkassem, qui sont ceux 
du prophete et le nom de son pere Obeidallah est le di- 
minutif d’Abdallah nom du pcre de Mahommed. 
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hammed's aus Aly's Familie die gerechteften Anſpruͤche an 
das Shalifat habe. Er fey in der Hedfchra 255 zu Sermen 
rat geboren, von feiner Mutter bis in's Yte Jahr verborgen 
gehalten worden, dann erft habe er ſich feinen Schülern ent: 
deft und mit ihnen indgeheim gelebt bis ins 7aſte Jahr: 
darauf fey er wieder verfchwunden. Er lebe aber noch, und 
bleibe auf der Erbe bis an das Ende der Welt, wo er bei 
der Ankunft Chrifti mit ihm und dem Propheten Elias er: 
fcheine, und die mohammedanifche Religion mit der chriſt⸗ 
lichen vereint werde. 

Die erſtere Tradition hatte Obeidallah benutzt, — ſich 
durch das Vorgeben, von Ali herzuſtammen, einen großen 
Zulauf und ein zahlreiches Heer erworben. Er war dadurch 
in den Stand geſetzt, die Heere des Aglabiten Abu Naßr 
Zeiadatallah, der als ein Vatermoͤrder verabſcheut war, zu 
ſchlagen oder deſſen Truppen zur Deſertion zu verfuͤhren. 
Bald war dieſer ſo in die Enge getrieben, daß er ſich von 
der feſten Stadt Tunis nach Tripolis fluͤchtete, und da er 
auch hier nicht ſicher war, nad; Aegypten, wo, er bie Huͤlfe 
- des Abbaffidifchen Chalifen von Bagdad Moctader anrief. 
Nach der Flucht des Zeyadat Allah war Obeidallah (907) 
Herr ded ganzen Reiches der Aglabiten, deren Herrfchatt 
nun ein Ende genommen hatte. Der legte Aglabite ſtarb als 
Flichtling in: Paldftina (909). Obeidallah, der ſich nun ein 
Reich in Afrifa mit dem Schwerte gegründet hatte, begmügte 
ſich nicht damit: er firebte nad) der Herrfchaft über alle 
Moslem's ald Vater des Mahadi's, welchen Namen er als Hebel 
brauchte, um zu feinen Gunften die Maffen der Voͤlker in 
Bewegung zu fegen. Er nahm daher auch ben -Titel Imam 
und Emir al Mumenin an 7). Obwohl die Abbaffiden und 
ihre Anhänger, die Sunniten, ihn als einen aͤgyptiſchen Be 
trüger Obeidallah al Schiji (den Ketzer) nannten, und feine 


’, Im Jahr 910 nad) Abu Obeid el Becri bei Gonde II. c. 6. 
Er fol auch Gold: und ERS mit diefen Titeln haben 
prägen laffen. 
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Nachkommen und Anhänger mit dem Namen Obeiditen oder 
Schiiten verächtlic; bezeichneten, fo wuchs doch die Madıt 
diefer Fatimiden. oder Ismaeliten, wie fie fich felbft nannten, 
in der Art, daß ihr Chalifat bald mächtiger und bedeuten- 
der war, als das Ommaijadifche in Cordoba und das Ab» 
baffidische in Bagdad. Obeidallah nahm Sicilien in Bells: 
der Angriff auf Aegypten, der mehrmals von ihm und fer 
nem Sohn gemacht wurde, mißlang zwar, defto glüdlicher 
aber war ber Feldzug gegen das Reich der Edrifiden im 
Weiten. Sm Jahr 918 (Hedfch. 305.) wurbe durch einen 
Feldherrn des Obeidallah Jahia III., der Fürft von Fezz, be 
fiegt, zum Tribut und zur Anerkennung der Oberberrfchaft 
Obeidallah's genöthigt ). 

Kurz vor dieſem Zug hatte Obeidallah (915) nach der 
Sitte der. Stifter neuer Reiche ſich eine neue Hauptſtadt ans 
gelegt, die er nach ſeinem Namen Almahadia nannte. Waͤh— 
rend feiner Reife laͤngſt der Kuͤſte Afrika's hatte er eine 
Landzunge, aͤhnlich einer Menſchenhand, entdeckt, und ſogleich 
den Entſchluß gefaßt und zur Ausfuͤhrung gebracht, daſelbſt 
eine Stadt mit Feſtungswerken und vielen prachtvollen Ge⸗ 
baͤuden zu erbauen. Jedes Stadtthor, das von Metall war, 
wog 100 Zentner. Als die Stadt in ſehr kurzer Zeit vollen⸗ 
det da ftand, verlegte Obeidallah aus Kairwan feinen Hof 
dahin und ſprach: "Nunmehr Fan ich ficher in Afrika Ie 
ben» °).- Zur Bevölferung der Stadt verwandte er haupt⸗ 
fächlich feine Truppen. 
Gaanz Nordafrifa gehorchte nun dem Obeidallah: nur 
die Stadt Nocor und die Umgegend war noch dem Ommaija- 
den in Spanien: der WaliSaid ben Salhi ward daher auf 
gefordert fich zu unterwerfen, und ihm ſchreckliche Strafe ges 
droht, wenn er Widerftand wage. Wir wiffen wohl die Ant 
wort, die der friegerifche Wali in Berfen durch einen Did 
ter darauf geben ließ, worin Obeidallah's Drobuug verfpot: 


2) Sonde Il. c. 74, Dombay p. 77. 
) Conde II. c. 69 et 76. Leo Africanus V. 71. 
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tet und er ald Betrüger bezeichnet wird, allein ob es ſchon 
damals zu Feindſeligkeiten zwiſchen den Ommaijaden und 
Fatemiden gekommen iſt, wird nicht erzaͤhlt. 

Die naͤchſte Veranlaſſung zum Krieg zwiſchen ihnen faͤllt 
ſpaͤter. Obeidallah machte, ungeachtet der Tributpflichtigkeit 
Jahia's, der ſich wieder unabhaͤngig zu machen ſuchte, einen 
neuen Zug gegen Fezz, eroberte die Stadt, nahm Jahia ge— 
fangen und ſetzte Rihan als Statthalter uͤber das Land. 
Diefer hatte einen ſehr ſchwierigen Standpunkt. Caſim's 
Sohn el Haſan, der Urenkel von Edris II., ſtand auf, und 
das Volk, fuͤr ſein altes Herrſcherhaus eingenommen, ſtroͤmte 
ihm von allen Seiten zu. Ungluͤcklicher Weiſe entſtand aber 
eine verderbliche Spaltung im Lande: denn Muſa ben Alafia 
empörte fich gegen den Edrifiden, und fuchte für fich eine 
unabhängige Herrichaft zu gründen. Er nahm Fezz und die 
meiſten Städte von dem ehemaligen Reiche der Edriſiden in 
Befig, und ließ fich zum König oder Emir (925) *) and 
rufen. Mehrere zenetiiche Stämme, damit unzufrieden, oder 
aus Anhänglichfeit zu den Edrifiden, fchieten an Abderrah 
: man III, Chalifen von Cordoba, Gefandte und baten ihn 
um Hülfe gegen den Ufurpator. 

Es hatten fchon ſeit dem Anfange des neunten Jahr: 
hunderts zwifchen den! Ommaijaden und Edriſiden freund— 
ſchaftliche Verbindungen beſtanden. Im J. 804 ſchickte Alha⸗ 
kem, vermuthlich auf erhaltene Geſandtſchaft, Abgeſandte an 
Edris II., ließ ihm zu ſeiner Thronbeſteigung Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen und trug ihm ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß gegen ihre 
gemeinſchaftlichen Feinde an. Edris nahm die Geſandtſchaft 
des Ommaijaden, die aus 500 andaluſiſchen Rittern beſtand, 
mit Auszeichnung auf, und zoͤgerte nicht, das fuͤr ihn ſo 
vortheilhafte Buͤndniß abzuſchließen "). Die aus Spanien 
Verbannten ließen ſich gewoͤhnlich im Lande der Edriſiden 
nieder, wodurch die Verbindung zwiſchen Afrika und Spanien 


*) Conde II. c. 77. —* ©. 83 fll. 
3 Conde II. ce. 32, 
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immer erhalten ward. Ein Viertel der Stadt Fezz wurde 
ganz von den Andaluſiern bewohnt, die bei einem Aufſtand 
gegen Alhakem aus Cordoba vertrieben worden waren. Auch 
in Tanger hielten ſich Abderrahman's J. aͤlteſte Soͤhne, die 
von der Regierung ausgeſchloſſen waren, lange mit ihren 
Anhaͤngern auf. 
Obwohl nicht bekannt' iſt, daß früher bie Ommaijaden 
den Edriſiden Huͤlfsvoͤlker zugeſendet haben, fo iſt doch ges 
wiß, daß haͤufig africaniſche Truppen nach Spanien geſchickt 
worden ſind. Selbſt in den Jahren, wo die Edriſiden 
durch Mahadi ſchon ganz in die Enge getrieben waren, Tas 
men noch zahlreiche Hülfstruppen aus ‘der Provinz Tanger 
berüber und Fämpften in den damaligen Schlachten gegen 
die Chriften. Abderrahman befaß in Afrifa nur bie Stadt 
Nocor und die Umgegend; ein Wali mit einer Anzahl Trups 
pen hatte das Kommando bafelbft. —— 
Schon lange beunruhigte den Chalifen von Cordoba die 
ſteigende Macht des Obeidallah in Africa: denn er hatte er⸗ 
fahren, daß dieſer ſelbſt mit einer Flotte Eroberungen in Sicilien 
und Unteritalien machte: nach der gaͤnzlichen Unterwerfung 
der Edriſiden konnte der Sieger von Tanger auch nach Spa⸗ 
nien uͤberſetzen und ſich dieſes Land unterwerfen wollen. 
Als daher die Edriſidiſchen Abgeſandten Huͤlfe gegen 
Obeidallah bei Abderrahman ſuchten und ihm die alte Verbin⸗ 
dung der beiden Koͤnigsfamilien ins Gedaͤchtniß riefen; ſo 
hielt der Chalif von Cordoba einen Staatsrath, worin nach 
reiflicher Ueberlegung der Entſchluß gefaßt wurde, die Fa⸗ 
milie der Edrifiden gegen die Ufurpatoren zu fhügen und 
ihnen Beiftand zu leiften. Er gab ſogleich Befehl, daß ein 
Heer unter dem Wali von Mayorfa, Dſchafar ben Otman, 
nach Afrifa überfege, Der Admiral der Flotte im mittelläns 
difchen Meer, el Ocaili, bewerfftelligte Die Ueberfahrt, und 
unterftügte die erften Unternehmungen, Dem fpanifchen Walt 
Said ben Sahli in der afrifanifchen Stadt Nocor aber wurbe ber 
Auftrag gegeben, die zenetifchen Stämme, die dem Hanfe Edris 
treu geblieben, und den Mufa ben Alafia, ber bisher blos 
Zweiter Theil. . | F 
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für ſich, ſowohl gegen Obeidallah als gegen die Ebrifiben 
Krieg geführt hatte, gegen bie BSH Feinde, die 
Fatemiden, zu gewinnen. 

Darauf befegten die Truppen Abberrahmams (931 Hedſchr. 
319 Ceuta und Tanger, um einen feſten und ſichern Platz 
zu haben, und befeſtigten dieſe Staͤdte noch mehr: mit den 
Zeneten an der Grenze des Fatimidiſchen Landes hatte man 
die Verabredung getroffen, daß fie ſich der feſten Plaͤtze be⸗ 
maͤchtigten. Muſa ben Alafia heuchelte Freundſchaft und 
ſchien mit Abderrahman im Einverſtaͤndniß zu handeln. 

Es zeigte ſich nun, was bei den meiſten Huͤlfekriegen 
zu geſchehen pflegt: anſtatt die Familie der Edriſiden wieder 
auf den Thron zu ſetzen, ſuchte Abderrahman ſeine Herrſchaft 
auch in Afrika auszubreiten und ſich des Landes Fef zu be 
mächtigen. Die Streitigkeiten zwiſchen Mufa ben Alafia und 
den Fürften‘ aus dem Hanfe Edrid legte er nicht bei, fon 
dern er fehlen diefelben zu begünftigen. Mufa belagerte feine 
Gegner in ber Feftung Hidfchar Annofor (Adlerfelſen), mo 
ſie ſich eingefchloffen hatten: er würde nach der Einnabme 
dieſes Platzes die ganze fürftliche Familie vertilgt baben, 
wenn feine Leute es geduldet hätten. Er mußte die Belage 
rung aufheben und nach Fezz zurücfehren; jedoch ließ er zur 
Einſchließung der Feſtung den Feldherrn Abulferb el Teſuli 
zurück ). Nachdem Mufa in Fezz bie. Regierungsangele 
genheiten geordnet, und mit Graufamfeit alle verdächtigen 


-  Merfonen aus dem Wege geräumt hatte, brach er gegen die 


Stadt Telemfan auf, wo bisher der Edrifide Alhaſan die 
Regierung gehabt. Nachdem Mufa fi der ganzen Provinz 
bemächtigt hatte, entflob Alhaſan nach der am mittellänbi- 
ſchen Meere gelegenen feften Stadt Melila, wo er ſich auf 
das Tapferſte verteidigte, ohne auf die Huͤlfe der fpanifchen 
Hülfstruppen zu vertrauen, ba er fah, daß diefe ihm fo gut 
bie Herrſchaft entriffen ald die Fatimiden und Mufa. Er 


») Abweichende Nachrichten bei Dombay Thl. I-"p, 84. Gonbe IL 
ce. 77. gibt bie Hedſchr. 317 (929 n. Ehr.) ale Jahr an. 
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fchloß ſich daher an die Farimiden an *). Denn fobald Ab /⸗ 


derrahman's Truppen ben Mufa aus der Stadt Fezz getrie 
ben hatten (932. Schaban der Hedfchr. 320), fo wurde der 
Chalif von Cordoba ald Gebieter von Fezz und ganz Mau— 


retanien auögerufen und in allen Mofcheen die Chotba oder 


das dffentliche Gebet für ihm gehalten. 

Sobald Obeidallah von diefen Ereigniffen Nachrichten 
erbielt, ſchickte er feine Feldherren mit zahlreichen Heeren ab: 
obwohl ihn die Streitigkeiten zwijchen Mufa und den Edrifis 
den bisher wenig befchäftigt hatten, fo Fonnte er doch die Om⸗ 
maijaden, die nun feine Nachbarn geworden waren, nicht in 


feiner Nähe dulden. Sein Feldherr Hamid ben Sobeil zog 


zuerft gegen Mufa, der Abderrahman's Lehnsmann geworden 
war, weshalb auch fein Sohn Modin als Statthalter in 
Fezz geblieben war. Innerhalb einem Jahre war Mufa ge 
Schlagen und in der Feftung Ain Iſchac im Lande Teſul ein 


gefchloffen: Fezz aber von den Katimiden erobert und wieder 


von einem Statthalter Obeidallah's verwaltet. Durch biefe 


f 


Niederlage des Mufa fonnten fich Die in der Feftung Anno» 


for eingefchloffenen Edrifiden wieder erheben: fie machten 
einen Ausfall und ſchlugen den General Muſa's Abulfeth 
zuruͤck. 

Faſt in derſelben Zeit wurde dem Wali von Nocor, 
Ahmed ben Abi Becri der Verluſt von Fezz gemeldet, und 
zugleich erhielt er die Kunde, daß der Fatimidiſche Feldherr, 
nachdem er eine Beſatzung in der Stadt zuruͤckgelaſſen, wie⸗ 
der nach Hauſe zuruͤckgekehrt ſey. Ohne Verzug brach der 
ſpaniſche Wali mit feinen Andaluſiern auf, eilte vor Fezz 
und nahm die Stadt im Sturm: 7000 Mann von den Fa 
timidifchen Truppen famen babei um: ihr Feldherr Hamed 
el Hamdani ward enthauptet, fein Kopf und fein gefangener 
Sohn an Mufa ben Alafia geſchickt, der ihn als Sieged 
zeichen weiter an den Ghalifen von Cordoba beförberte. 


33) Conde II, 77. — Escribiö al-Xiyei desconfiando del auzi- 
lio de los Andaluces, 
i 52, 
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Diefer belohnte die glänzende Waffenthat des Wali das 
durch, daß, er ihn zum Statthalter von Fezz ernannte: bem 
Mufa aber, ber einen großen Anhang unter ben dortigen 
Stämmen hatte, trat er einen Theil der Regierung ab: von 
den Edrifiden aber war gar nicht die Rebe. 

Unterdeffen hatte der Beherricher von Mahadia große 
Kriegsrüftungen gemacht, um bie verlorenen Eroberungen 
wieder zu gewinnen. Allein der Tod übereilte ihn (GHedſchr. 
392.) und fein Sohn, Abul Cafem oder Alcayem Bims 
rilla, der den Tod feines Vaters ein Jahr lang verborgen 
hielt, folgte ihm in ber Regierung. . Er ſchickte unter dem 
Feldherrn Mayfor el Feti ein Heer gegen Fezz, um biefe 
Stadt einzunchmen. Mayſor wußte ſich durch Hinterlift der 
Perſon des fpanifchen Statthalter Ahmed zu bemächtigen, 
und ſchickte ihm in Ketten nach Mahadia. 

Nachdem der Fatemidifche Feldherr Fezz firben Monate 
belagert hatfe, indem feine Hülfe von Abderrahman gefchidt 
ward, da diefer in Spanien im Kriege mit den Ghriften 
verwickelt war; fo oͤffneten die Einwohner die Thore, 
riefen Abulcafem zum Emir aus und bezahlten eine Brand» 
ſchatzung von 7000 Dinaren. Münzen im Namen ded neuen 
Fürften wurden geprägt und das öffentliche Gebet für ihn in 
allen Moſcheen gehalten, 

_ Unterdeffen nın Mayfor den Mufa und feine. Partei 
. verfolgte ‚ erboben fich wieder bie Edrifiden, die um Diefe 
Zeit in den Fatemiden mehr ihre Freunde als Feinde erkann⸗ 
ten, und zwar um fo mehr, ald durch fie Mufa fo in bie 
Enge gegen die Sahara (große Wüfte) getrieben wurde, daß 
- feine Macht faft ganz vernichtet war. Im Jahr 940 (Hedfchr. 
328) foll er von feinen Feinden meuchelmörderifcher Weife 

umgebrächt worden feyn '*). 


“) Gonde II. c. 77, dem man nad Bornufi biefe Nachrichten ver 
dankt, erzählt weiter p. 411: Algunos dicen que su muerte 
fue en el ano 341, que le sucediö fa hijo Ibrahim, que 
‚muriö afio 350: despucs hubö el mando su hijo Abdala 


PL 
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Seit diefer Zeit wuchs dad Anfehen der Edrifiden wieder, 
Die bisher fich fehr fchwanfend benommen hatten, da fie nicht - 
mwußten, ob fie die Ommaijaden oder die Fatemiden als ihre , 
größeren Feinde betrachten follten. Endlich überzeugten fie fich von 


den feldftfüchtigen Abfichten Abderrahman’d, daß er ihnen nur 


Beiftand leiften wollte, um ſich des Landes zu bemächtigen; 
fie erflärten fich daher gegen den Ghalifen von Gordova und 
begaben ſich offen unter den Schug der Fatimiden (940) '*). 

Da das Reich derfelben durch Empoͤrungen zerruͤttet war, 
fo hatten fie Gelegenheit, wieder nach und nad) ihre Unabs 
Hängigfeit zu erlangen. Alcayem Binrilla, der zweite Katie 
midiſche Chalif, welcher ſich auch. die Inſel Sicilien unters 
worfen und durd; Graufamfeit erhalten hatte '°), wurbe durch 
einen Empörer Abu Mezid, der eine neue der mohammedas 
niſchen Lehre feindliche Sekte geftiftet hatte, in feiner eigenen 
Hauptſtadt Mahadia belagert, worin er während der langen 
Einſchließung (Hedſchr. 334 — 945) ſtarb. Sein Tod blieb 
lange verheimlicht, bis fein Sohn Ismail al Manfur Billa 
als fein Nachfolger den Rebellen befiegte und feine Länder 
wieder eroberte '"), | 

In diefer-Zeit waren bie fpanifchen Moslem’s faft ganz 
aus Afrika verdrängt: und die Edrifiden beberrfchten als 
Bafallen der Fatimiden einen Theil ihrer Länder" wieder. 
Jedoch brachen bald unter ihnen felbft Streitigfeiten aus, was 
den Abu Maifcht Ahmed Alfadil, Sohn des Alcafin Edris, 
auf den Rath einiger Zenetifchen Stämme bewog, ben Schug 


ben Ibrahim hasta quemuriö ano 360: y despuesle snco- 
dio su hijo Ahmed ben Ahdala, y en sus dias acabo el 
estado de los Alafıas du Mequineza ano 363. Vergl. Dom⸗ 

bay ©. 87, r 

“#) Conde II. e. 82, p. 429. 

»e) Conde II. c. 79, — Abulfedae annal. Moslem T.II. p. 403. 
Chronicon Siculum Cantabrigense Muratori T. II. p. 2° 
p- 246. ‚ ” 

”) Abulfeda p. 431, 
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Abderrahman’s zu fuchen. und ihn zum Chalifen in allen feis 
nen Städten auszurufen. Diefer freute ſich darüber und erw 
griff die günftige Gelegenheit, fein verlornes Anjehen in Afrika 
wieder herzuftellen, Er verficherte den Abu Alaifchi feines 
Schutzes und feiner Unterfiügung gegen alle feine Feinde, 
‚ verftärfte fogleich mit zahlreichen Truppen die Befagungen 
von Geuta und Tanger. Auch in der Stabt Tahart und in 
Fezz wurde Abderrahman wieder als Chalif ausgerufen; denn 
der Zenete Muhammed ben el Chair Naferini, der das 
felbft ald Wali herrfchte, war, wie alle feine Vorfahren, 
eifrig den Ommaijaden ergeben '?).. Zum Beweis feiner großen 
Anhaͤnglichkeit ſammelte er eine große Anzahl Reiter für 
fernen DOberherrn, und brachte fie diefem als Hulfstruppen 
nach Spanien herüber, wo er thätigen Antheil an dem Krieg 
gegen die Ehriften nahm. Die Regierung in Fezz aber übers 
trag er mit Abderrahman’d Erlaubniß während feiner Ads 
wefenheit dem Zeneten Ahmed ben Abi Becri, ſeinem Bets 
ter ) 

Daß ber Stand der Dinge in Afrika fo plöglich zu 
Gunſten Abderrahman's fich wandte, hatte feinen Grund in 
ber damaligen fchwachen Regierung der Fatimiden. Alman⸗ 
fur Billa, der dritte Chalif aus diefem Haufe, war nadı 
einer fiebenjährigen Regierung (Hedfchr. 341 — 952.) geftor 
ben. Ihm folgte fein Sohn Moẽzz Ledinallah (Erbalter des 
göttlichen Gefeges) Abu Temim Mand, ber fi, wie feine 
Vorfahren, Fürft der Gläubigen nannte, aber nicht, wie 
manche glauben, zuerft von ben Fatimiden bdiefen Titel ge 
füprt hat. . 

Unterbeffen waren bie Waffen Abderrahman’s fortwäh 

rend in Afrika glücdlich; zumal nad und nach die Einmoh 
ner den Ommaijaben nicht mehr fo feindlich gefinnt” waren: 
denn er hatte fie ſowohl durch Freigebigfeit als auch durch 
mehr Achtung der Edrifiden für fic) gewonnen. Für ben 


) Conde Hl. c. 84, p. 439. Dombay ©. 91, 
‘) Gonde p. 441. Dombay ©. 92. 
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Wiederaufbau der großen Mofchee in Fezz beflimmte Ab: 
derrahman den fünften- Theil der im Kriege gegen die Chris 
ſten gemachten Beute, da ber Statthalter von Fezz felbit 
den SKriegszug mitgemacht hatte, ‘ Auf die Kuppel der Mo— 
fchee wurde das Schwert des Edris, des Gründers des 
Reiches, gefegt. In demfelben Jahre, als diefer Bau in Fezz 
vollendet wurde (Hedſchr. 344. Chr. 3. 955), warb Abder⸗ 
rahman auch in der_Stadt Telemfan ald Oberherr und Bes 
ſchuͤtzer der Edrifiden audgerufen 2%). 

Nicht nur in Afrifa, fondern auch auf dem Meere warb. 
gefiritten. Weil damals bie Fatimiden außer der Inſel Sic 
lien auch Sardinien und Corfi ica befaßen, fo famen bie 
Schiffe der Ommaijaden, weldye Waaren und Sklaven aus 
Aegypten und Griechenland holten, oder fpanifche Produfte 
dahin brachten, oft mit den feindlichen afrifanifchen Schiffen 
zufammen. Abderrahman verwendete damals bei ber fteigens 
ben Macht ber Fatimiden zur See große Aufmerffamfeit auf 
den Schiffsbau: in allen Seehäfen wurde in den Werften 
eifrig au der Ausrüftung vieler Sciffe gearbeitet). 

Ein großes Schiff, das in Sevilla gebaut worden war, 
lief um das 5. 956 aus, um Waaren nach Aegypten und 
Syrien zu überbringen: unterwegs ftieß es auf ein afrifanis 
ſches Schiff, worauf ſich ein Abgefandter des Fatimiden Moezz 
Ledinillah ??) befand, nebſt Briefen an feinen Wali Alhafan 
ben Aly von Sicilien. Nach einem Eurzen Gefechte wat das 
fpanifche Schiff fo glücklich, das feindliche wegzunehihen, und 
fegte dann feine Fahrt nad) Alexandria fort, wo es feine 
Waaren verkaufte und dafür Sklaven, befonders flavoniicher 


») Conde II. c. 84, p. 443, | 

21) Conde II. c. 82, p, 432. En el ano de 333 se acabaron 
de construir algunas obras y reparos en las atarazanas de 
Tortosa y mandö el Rey construir naves en los puertos 
del Mediterraneo. | 

22) Der Araber bei Gonde II. c, 85 ift im A, wenn er bas 
mals Moezz ſchon Beherrfcher von Aegypten nennt: bas ward er 
erft nach Abderrahman's Lob, 


— 
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Abkunft und griechifche des Gefanges kundige Mäddjen eins 
faufte: darauf kehrte ed nach Spanien zurüd, 

Unterbeffen hatte Moezz die Wegnahme feines Schiffes 
erfahren: um Rache zu nehmen, befahl er allen Kriegsichif- 
fen in den ficilianifchen Häfen auszulaufen und auf die fpanifchen 
Schiffe Jagd zu machen. Diefes gefchah mit großem Erfolge; 
Abderrahman’s Scyiffe wurden überall in die Flucht gefchlar 
gen oder genommen, ja felbft obiges Schiff, das fchon in 
den Hafen von Almeria eingelaufen war, wurde deſſen uns 
geachtet mit feiner ganzen Ladung von den feindlichen Krieges 
fchiffen weggenommen und viele andere Fleinere verbrannt °°). 
Es if zu vermuthen, daß auch damals die Balearischen Is 
feln von den Fatemidifchen Truppen befegt wurden. 

Um der Kuͤhnheit der feindlichen Flotte, welche Spanien 
mit einer Landung bedrohte, eine Schranke zu fegen, befahl 
Abderrahman, daß fein erſter Minifter, der Hadſchib Ahmed 
ben Said, die Schiffe aus den verfchiedenen Seehaͤfen Spa, 
niens vereinen nnd mit einer bedeutenden Heeresmacht bie 
Provinz Afrika oder Kairwan zu Wafler und zu Land mit 
‚ Krieg überziehen ſollte. Mit 25,000 fpanifchen und zenetis 
ſchen Reitern rüdte der Hadſchib, welcher die Flotte laͤngſt 
der Küfte feine Bewegungen unterftügen ließ, von Maureta 
nien in das eigentliche Afrifa vor und fchlug feine Feinde in 
einer blutigen Schlacht. Er rüdte darauf in zwei Tagmär 
ſchen vor die große Handeldftadt Tunis, worin fi) überaus 
viele reiche Suden befanden. Sie ward Togleich zu Waffer 
und zu Land eingejchloffen und von ben raubluftigen And 
Iufiern und Zeneten heftig beflürmt. Da keine Ausficht auf 
baldigen Erfag war, bot die Stadt eine große Geldfumme, 
um ſich von der Plünderung loszufaufen, welches Anerbie 
ten der Hadſchib Ahmed endlic, auch annahm. Er verlangte 
und erhielt außer einer fehr großen Summe Geldes eine 
Menge Foftbare Gewänder, theure Waaren, Gefchmeide von 
Gold und Edelfteinen, eine Anzahl Sklaven und Sklavin 


») Conde II. c. 85. Abulfeda II. p. 463. ad an. 955, 
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nen, Waffen, Pferde und alle Schiffe, die im Hafen waren; 
darauf fehrte der Hadſchib! mit der Flotte und feinen Trups 
"pen wieder nach Spanien zurid. So fehr hatte Abderrahs 
man Schabenderfag erhalten, daß nach Abzug des fünften 
Theils für ihn und für die Entfchädigung des genommenen 
Schiffes doch noch eine bedeutende Summe zur Belohnung 
des Habfchibs "und der Truppen übrig blieb, Außerdem 
wurde dem fiegreichen Feldheren noch eine jährliche Befoldung 
von 100,000 Golddinaren angewieſen ?*). | 

Um diefe Zeit beherrfchte Abderrafman das ganze Reich . 
der Eodrifiden oder Mauretanien von Tanger bis an die Wüfte 
(Sahara), indem er in den verfchiedenen Städten durch Wa⸗ 
li's die Regierung beforgen ließ: Städte, deren Anhaͤnglich⸗ 
feit er nicht traute, und die doch für ihn von der größten 
Wichtigkeit waren, bevölferte er mir ihm ganz ergebenen 3e 
neten: fo wie 3. B. Tanger, wohin er den vielfach erprobs 
ten Jali ben Mohammed el Zafrini mit feinem Stamme 
verſetzte *). In Fezz war no ein Edriſide Albafan ben 
Kenuz Walt, den der legte Edrifidifche Emir, Abu Alayfchi 
Ahmed ben Alcafim Kenuz ben Edris, ſein Bruder noch eins 
gefeßt hatte. Als diefer nämlich ſah, daß er eigentlich nur 
ein Schattenkönig war, fo hielt er es für ehrenvoller, in der 
Schlacht gegen die Nicht-Moslems umzufommen, ald fer 
nerhin ein Werkzeug der Herrfchfucht des fpanifchen Ghalifen 
zu ſeyn. Er bat fich daher bei ihm die Erlaubniß aus, nach 
Spanien zu fommen, um bafelbft den heiligen Krieg mitzus 
machen. Abderrahman gewährte ihm mit Vergnügen feine 
Bitte, und gab zugleich Befehl, ihn mit allen möglichen Ehs 
ren in Spanien an allen Orten zu empfangen. Uebirall, von 
Algefiras bis Cordoba wurde er Königlich bewirthet, und 


*°) Gonbe II. c. 85.. Nach Abulfeda II. p. 463, follte man benfen, 
daß der Feldzug nicht glüdtich für Abberrahman war: Hispa- 
nus contra missa classe alia lacessebat Africam, sed ea 
a Moözze copiis commisso proelio rejecta domum rediit 
rebus infectis. 

») Gonde II. c, 87. Dombay I. p. 9. 


* 
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außer den Ausgaben für die gewöhnlichen Beduͤrfniſſe und 
für feine Bedienung, waren ihm taͤglich 1000 Dinare 
angewiefen. In Cordoba felbft wurde der Fuͤrſt mit großen 
Ehren empfangen: der Kronprinz Alhafem, feine Brüder und 
die vornehmſten Großen waren ihm entgegen gekommen umd 
hatten ihn bis zu feinem Abfteigequartier, dem Alcazar des 
Shalifen, begleitet. Nach einigen Tagen brach er zum beili- 
gen Krieg gegen bie, Chriften an ber nördlichen Grenze auf, 
wo er in. einer Schlacht fein Reben: verlor (956) ?9 

Moezz ben Ismael, der Fatimide, gewahrte mit Schref: 
. Een die fteigende Macht Abderrahman’d. Um Rache wegen 
ber Belagerung von Tunis und der früheren Feindfeligfeis 
ten der fpanifchen Moslem's zu nehmen, ſchickte er feinen 
Feldherrn Dichewar el Rumi Coon Geburt ein Griedye) *) 
nach Mauretanien (959). Er befehligte 20,000 Reiter aus 
den Stämmen Ketama und Zanhadſch und außerdem noch 
andere Truppen ?°). Sobald ber Statthalter von Mauretas 
nien, der Walt Jaali ben Muhammed el’ Yaferini von der 
Annäherung des feindlichen Heeres Nachricht befommen, 308 
er die zenetiichen Stämme, die er befonderd am ſich ‚gefeffelt 
batte, zufammen, und rüdte den Feinden bei der Stadt 
Tahart entgegen. Hier wurde eine biutige Schlacht geliefert, 


u die lange unentfchieden war, bis der Wali Jaali ben Mu— 


hammed, durch den Andrang einer Menge Feinde überwäl« 
tigt, von Lanzenftichen durchbohrt, das Leben verlor, Dſche—⸗ 
war hatte mit Recht darauf gerechnet, daß mit dem Tode 
des Wali die Schlacht gewonnen fey, und daher eine große 
Summe Geldes dem verfprochen, der denfelben umbringe. 


*) Conde Il, c., Dombay p. 93. 

2") Cardonne Lib. III. gibt biefes an; ber Beiname bei Conde 
el Rumi (der Römer) deutet darauf hin, 

an) Bei Abulfeba II, p. 467 heißt eö: Mittebat Mo&zz Alida in- 
gentes copias ad extrema occidentalis Africae, duce Abul 
Hasano Gauhar, mancipio suo, qui adeo creverat fa- 
vore sui principis et potentia, ut in Veziri gradum eva- 
scrit. x 


Die Fatimiden erobern Fezz ıc. 91 
Sobald die Zeneten ihren Feldherrn gefallen fahen, ergriffen 
fie in großer Unordnung die Flucht und fammelten ſich erft 
wieber hinter den Mauern der Feſtungen. 

Dſchewar fchidte Zaali’d Kopf an -feinen Herrn Moezz, 
der ihn in Kairwan zur Schau herumtrggen ließ, und ver 
folgte dann feinen’ Sieg : nachdem er das Land Sedfchelmeffa, 
wo Muhammed ben Feth fich zum Herricher gemacht, erobert 
und den Fürften dafelbit gefangen genommen hatte, wandte 
er ſich gegen Fezz, belagerte diefe Stadt. Tag und Nacht und 
erftürmte fie am dreizehnten Tage (im 3. 960 H. 349 am 
20. Ramadan). Die Andalufifchen und Zenetifchen Truppen, 
welche die Bertheidigung der Stadt: mit vieler Tapferfeit ges 
führt hatten‘, wurden alle niedergehauen: die Häufer geplüns 
dert, Stabtmauert und Thore niedergeriffen, und der Statt; 
balter dafelbft, der Zenete Ahmed ben Becri, in Ketten g& 
worfen. In kurzer Zeit war ganz Mauretanien, mit Auss 
nahme ‚der brei Städte Geuta, Tanger und Telemſan, welche 
von den fpanifchen Moslem's beſetzt blieben, den Fatimiden 
unterworfen ?°). 

Nach dreißig Monaten Eehrte Dſchewar (961) nadı Mas 
hadia zurüd, und führte den Wali von Fezz, den Beherrfcher 
von Sedichelmeffa, nebft 15 vornehmen Moslem's, als Gefans 
gene mit fih. Sie waren mit Ketten belaftet in großen Käs 
fihen auf Kameele gebunden. Auf ihren Köpfen hatten fie 
lange Filghüte mit angehefteten Hörnern. In dieſem Aufzuge 
wurden die Unglüdlichen dem Hobngelächter und den Miß— 
bandlungen des Poͤbels in den Straßen von Kairwan und 
Mahadia preisgegeben und dann in letterer Stadt eingefers 
fert, wo fie in Folge der elenden Behandlung farben °°). 


>) Außer Sonde II. c.86. Dombay p. 96, Abulfeba II. p. 467. et⸗ 
was abweichend, da er die Erftürmung von Fezz zulegt fegt und 
zwar im 3. 959, was unrichtig if. Leo Africanus (I. c. 13,), 
der auch von Dichewar’s Feldzug fpricht und ihn Gehvar nennt, 
iſt unwichtig. 


”) Dombay I. p. 96. Gonbe II, c. 86. 
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Diefe Vorfälle in Afrika erfüllten Abderrahman mit Schmer; 
und Rache. In allen Seehäfen Spaniens wurden auf das Eil- 
rigfte Schiffe ausgerüftet und eine Menge Fußvolf und Rei 
terei ſogleich nach Ceuta und Tanger hinuͤbergeſchickt, um 
Mauretanien wieder zu erobern, wo Dſchewar den Edriſiden 
Aldaffan ben Kennuz ald tributären Fürften eingefegr hatte. 
Sobald diefer aber von der Annäherung des fpanifchen Her 
res börte, fiel er von den Fatimiden ab, erklärte fich für 
die Ommaijaden, was nicht wenig dazu beitrug, daß Abder⸗ 
rahman's Truppen fchnelle Fortfchritte machten. Fezz ward 
mit dem Schwerte in der Hand wieder erobert und als Suͤhne 
für die gefallenen Andalufier und Zeneten alle Truppen ber 
Fatimiden darin niedergebauen. Abderrahman aber wurde 
wieder in ganz Mauretanien zum Herrſcher ausgerufen und 
das Öffentliche Gebet für ihn gehalten. Das war furz vor 
feinem Tode (961) gefchehen ?'). . 


2) Gonde und Dombay 1, c, 


Süunftes Sapitel. 


Abderrahman's IN. BVerbindungen mit den Fürften 
feiner Zeit. | 


HD, Chalif Abderrahman Annaſir hatte ſich in ben 
beftändigen Kriegen mit fpanifchen Chriften und afrifanifchen 
Moslem’sd, ungeachtet er nicht immer fiegreich focht, doch einen - 
überäus großen Kriegsruhm erworben. Zugleich war er in 
diefer immerwährenden Kriegszeit unabläffig bemüht, fein 
Reich in Hinficht des Reichthumes, Glanzes und der Bildung, 
durch innere Einrichtungen, prachtvolle Bauwerke, durch Bes 
förderung der Künfte, Wiffenfchaften, Gewerbe und des Han- 
dels über alle andere Staaten der damaligen Zeit zu erheben, 
und man muß geftehen, daß es ihm gelang. Ohne hier von 
der Pracht in Azzähra, Abderrahman’s Nefidenz, und von ber 
innern Geſchichte des Ommaijadifchen Reiches zu fprechen, 
mas unten gefchieht, fol hier in diefem Gapitel nur von den 
Berbindungen gehandelt werden, in welchen Abderrahman zu 
den damaligen Fürften von Europa ftand. u 


# 
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Seit, der Gruͤndung der Ommaijaden⸗Herrſchaft von 
Cordoba war es Politif der griechischen Kaifer, Freundfchaft 
mit Abderrahman's I. Nachkommen zu unterhalten, wie auf 
der andern Seite die fränfifchen Könige und Kaifer natuͤr⸗ 
liche Freunde der Abbafjiden von Bagdad wurden. Schon 
frühe, befonders gegen die Mitte des neunten Jahrhunderts, 
wurden zwifchen dem griechifchen Kaifer Theophil und Aber 
rahbman I. Schutz⸗ und Trugbündniffe abgejchloffen und 
zugleich Handelsverbindungen angefnüpft. Seit diefer Zeit 
waren die griechifchen und fpanifchen Häfen den beiden be 
freundeten Nationen zur fichern und freien Ein» und Ausfuhr 
geöffnet. Diefe Verbindungen fcheinen aud unter Abderrab⸗ 


man's ‚II. Nachfolgern, Mohammed, Almondhir und Abdalla, 


unterhalten worden zu ſeyn, obwohl nicht ausdrüdlich einer 
Gefandtichaft erwähnt wird. Diefes ift um jo wahrfchein 


‚licher , als Leo der Weife, welcher von 886 — 912 in Com 


ftantinopel regierte, durch auswärtige Handeldverbindungen 
den inländifchen MWohlftand zu heben fuchte. Auch die Nadr 
richt, daß zu Azzaͤhra im Palafte Abderrahman's im Haupt 
faale eine große Perle, welche der griechiſche Kaifer Leo zum 


Geſchenke gemacht habe, geweſen ſey, beweist, daß er Ge 
fandtfchaften nad) ‘ Spanien ſchickte. Wenn er diefe Serle 


während Abderrahman's III Regierung fchenfte, fo muß «es 


kurz vor feinem Tode gefchehen feyn, da er in bemfelben 
Jahre ſtarb, als jener ben Ommaijadiſchen ee in Cordoba 


beftieg. 


Genauere Nachrichten geben die arabifchen Schriftftel- 
ler *) von der Berbindung des griechifchen Kaiſers Conſtan⸗ 
tin Porpbyrogenitus mit Abderrahman Annafir. Die Regie 
rung beider beginnt faft zu gleicher Zeit und endigt auch 
beinahe um diefelbe Zeit. Zwiſchen beiben Herrfchern ſcheint 


) Bei Garbonne p. 212 figg. Sonde II. c.84. Der befte und aut: 
führlichfte Bericht bei Murphy p. 98 
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eine große Freundfchaft beftanden zu haben: dieſes erfieht man 
nicht nur aus den vielen Nachrichten, die man von Geſchen⸗ 
fen, befonderd Baumaterialien zur Errichtung des Palaftes 
von Azzähra, und von dem Aufenthalte vieler griechifchen 
Baumeifter und Künftler in Spanien gibt, fondern haupts 
ſaͤchlich aus der von Abderrafman fo feierlicd, empfangenen 
Gefandtfchaft Sonftantin’d, welche im Sabre 949 °) nad 
Spanien geſchickt wart, 


Sobald der Ehalif von der Annäherung des griechiichen 
Sefandten mit feinem Gefolge Nachricht erhielt, fo ſchickte er 
ihm einen Vezir des Staatsraths entgegen, um ihn feierlich 
zu empfangen und nach Cordova zu geleiten. Als fie fich 
der Hauptſtadt näherten, ließ Abberrahman ihm zu Ehren 
die Leibwache ausziehen und wies ihm einem prachtvollen Pas 
lat in einer der Vorftädte Cordova's an. Nach einiger Zeit 
fam der Chalif von Az;ähra nad) Cordoba in den Alcazar, 
und ertheilte dem griechifchen Gefandten mit großer Feierlich⸗ 
feit in einem prachtvollen Saale, der mit den Foftbarften 
Vorhaͤngen, aus grüner Seide und Gold gewirkt, bebangen 
war, Audienz. Bor dem Palafte war die Leibwache zu Pferd, 
und mehrere Abtheilungen zu Fuß, in reicher Kleidung auf 
geftellt. Die Vorhoͤfe waren mit perfiihen Zeppichen belegt 
und die Wände mit reichen Seiden⸗ nud Goldftoffen behan⸗ 
gen. Der Chalif ſaß auf einem Throne: ihm zur rechten 
Seite waren feine Söhne, Weiter unten fah man den Hadfchib 
oder erfien Minifter, die Vezire und Alcatibe (Staatsräthe) 
and ihre Söhne. Der Gefandte näherte fi dem Throne, 
lieg fich vor dem Chalifen auf die Knie nieder und überreichte 
das Schreiben feines Kaiſers. Es war auf bimmelblauem 


) Murphy p. 98, In the month Safar of the year 338 — 
August 949 ofChrist. An other author however mentioned 
that this embassy arrived in 336 of the Hegira, or * 
years earlier, Ä \ 


— 
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Pergamente mit goldenen Buchftaben in griechiſcher Sprache 
gefchrieben ?): dabei lag ein Berzeichniß der überfchickten Ge 
fchenfe, welches ebenfalls in griedyiicher Sprache auf blauem 
Grunde, aber mit filberner Schrift gefchrieben war. An dem 
Brief war ein goldened Siegel, das vier Mithcald wog: auf 
der einen Seite war das Bild des Mefliad, auf der andern 
Seite die Bildniffe Conftantin’d und feines Sohnes Roma 
nus. Alles zufanmen lag in einer doppelten Buͤchſe, die 


‚innere war von Gilber, bie Außere von Gold, mit dem 


emaillirten Bilde Conſtantin's, bie Buͤchſe aber war in einem 
Köcher von Goldftoff. 


Die erfte Linie von ber Auffchrift des Briefes lautete: 
„Conſtantinus und Romanus, Gläubige in dem Meffias, 
die zwei Kaiſer, Herrſcher von Rom» und bie andere: Der 
Große im rechtmäßigen Beſitz des Ruhms, der Edle von 
Abftammung, Abderrahman, der über die Araber in Spa- 
nien berrfchende Chalif — Gott verlängere fein Leben! - 
Sm Schreiben felbft wünfchte Eonftantin die Erneuerung ber 


'zwifchen feinen und Abderrahman’s Borgängern beftandenen 


Handeldverträge und. Bündbniffe gegen bie Ghalifen von 
Bagdad. 


Der Chalif, der den griechiſchen Gefahbten hund fein 
Gefolge auf jede Weife über die Macht und Pracht feines 


Hofes in Erftaunen fegen wollte, felbft wenn es auf eine 


unzarte Weile gefchehen mußte, befahl nach ber Ueberreichung 
bes Faiferlicyen Schreibens den anwefenden Gelchrten bes 
Reiches, die Madıt des Islams und des Ghalifen zu preifen 
und Gott Dank barzubringen für die Aufrechthaltung feiner 
heiligen Reiigion und die Erniedrigung der Feinde, Allein 


es fehlte nicht viel, fo wäre der Chalif fehr beſchaͤnt wor» 


’) Sonftantin ſchrieb & vermuthlich feibft, da erein er 
Kalligraph war, 


I 
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ben. Denn anftatt bie Befehle des Chalifen in Ausführung 
zu bringen, waren die Gelehrten, obwohl fie Neben und Ge 


Dichte dazu vorbereitet hatten, durch die große und glänzende‘ 


Berfammlung fo eingefhüchtert, daß fie die Augen zur Erde 
fchlugen und nur abgebrochene Worte bervorbringen konnten. 


Aus ihrer peinlichen Berlegenheit riß fie endlich Mundhir . 


ber Said, der früher nicht als ausgezeichneter Gelehrter, 
Redner oder Dichter befannt war. In einem langen Ges 
Dichte, das er aus dem Stegreife berfagte, erfüllte er bie 
Wuͤnſche des Chalifen, und erhielt nicht nur beffen Beifall, 


fondern auch die Bewunderung der ganzen Verfammlung, die 


feine ausgezeichneten Talente anftaunte. Abderrahman ers 
mangelte nicht, diefe glänzenden Beweife eines großen Talents 
anzuerfennen und ben Improviſator zu hohen Ehrenitellen 
zu befördern, fo daß er zulegt Oberrichter von Cordova wurde, 
welche Stelle er zur — Zufriedenheit bis an ſeinen 
Tod bekleidete. 


Nach einem mehrtaͤgigen Aufenthalte in Edrdoba reiste 
die griechiſche Geſandtſchaft wieder nach Conſtantinopel zu⸗ 
ruͤck: Abderrahman ſchickte zur Erwiederung derſelben den Ve⸗ 
zir Heſcham ben Hadil nach Conſtantinopel, um den Kaiſer 
Conſtantin zu begruͤßen, mit ihm ein Buͤndniß abzuſchließen 
und ihm reichliche Geſchenke von andaluſiſchen Pferden, Waf—⸗ 


fen und koſtbarem Pferdegeſchirr aus Toledo und Cordova 


zu uͤberbringen. Nach zwei Jahren kam Heſcham, begleitet 
von griechiſchen Geſandten, von — nach SPAREN 
zurüd. | 


Obwohl in damaliger Zeit die Gefandtfchaften, welche _ 


die Könige fich zu ſchicken pflegten, ziemlicd, felten waren, 

wenn man fie mit dem heutigen Gebrauch vergleicht; fo laͤßt 

ſich doch denken, daß ein fo mächtiger Herrfcher, wie Abderrah⸗ 

man III., von deſſen prädhtiger Hofhaltung und Reſidenz Azzaͤhra 

und Kriegsruhm man in allen Laͤndern ſprach, eben ſo die Auß⸗ 
Zweiter — 6G 


t 
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merkſamkeit als das Intereffe auswärtiger Regenten erregte. 
Auch haben wir Nachrichten, daß außer dem griechifchen Kais 
fer ſich faft alle damals befannte Fürften um feine Freund— 
fchaft bewarben und ihm Gefandtichaften ſchickten. Wie Diefes 
von den fpanijchen Fürften, wovon einige eine Zeit lang als 
Flüchtlinge an feinem Hofe lebten, befonders gilt, ift ſchon 
oben im dritten Gapitel erzählt worden: aber auch die Koͤ— 
nige vor Frankreich, Burgund und Ungarn fchicten ihre 
Sefandtfchaften, die mit großen Feierlichkeiten empfangen und 
erwiedert wurden .*), Die Nachrichten davon find bei ten 
arabifchen Schriftftellern Außerft Furz und die Namen der 
Fürften, die fie angeben, find jo entitellt, daß man Faum 
errathen kann, welche Könige damit gemeint find. Es it 
ſehr mwahrjcheinlih, daß von Hugo dem Weißen, Herzog von 
Orleans und Aquitanien ſowohl als von Karldem Einfältigen, 
‚König von Frankreich, und als diefer gefangen gefegt worden 
war, von feiner Gemahlin, die mit ihrem Sohne nach Eng: 
land geflüchtet war, Gefandtfchaften nach Cordova gejchidt 
wurden, die zuerſt nach Barcelona zu dem dortigen Grafen 
famen, von bier aus näher unterrichtet und mit einem Ge 
fandten des Grafen verfehen, ihren Weg zum Chalifen fort 
fegten ). Daß der König Hugo von Oberitalien mit Spa 


. *) Bei Murphy p, 101 wird allein davon Nachricht gegeben: Other 
ambassies arrived at Annasirs court; namely, one from 
the king of the Slavonians, called Ducu; onc from the 
king of France behind the Pyrences, named Ukad; and 
one from the sovereign of the France on the cast side 
of the gountry, called Calda, These envoys were likewise 
received by Annasir with great pomp and state: and he 
sent back, with the ambassador öf the Slavonians to 
their Sovereign Hugo Rabia, the bishop, ‚who returned 
after an absence vf two years. 
®) Murphy 1. c. with the ambassador of Calda, queen of 
the east part of France, whose arrival has already been 
‚noticed, came also an envoy from the sovereign of Bar- 
celonaand Tarragona, tosolicit peace; which was granted. 
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nien in Berührung fand, wiſſen wir auch aus einem chrift- 
lichen Schriftfteller diefer Zeit °), wie auch, daß die Ungarn, 
von denen Abderrahman viele in feine Leibwache aufnahm, 
mit ihm in Verbindung fanden. Die widhtigfte von allen 
Gefandtfchaften der abendländiichen Negenten aber ift die, 
welche Kaifer Dtto der Große nach Cordova fchidte, von 
der die arabiichen Nachrichten zwar nur Weniges melden ’), 
die chrijtlichen aber einen ausführlichen Bericht geben. - 


Die Gerüchte von Otto's des Großen Schlachten und Siegen 
waren bis zu den Ohren Abderrahman’d gekommen. . Da er 
auch bieher mit den Ungarn, den Feinden Otto's, in Ber 
bindung geſtanden hatte, fo ſchickte er eine Gejandtfchaft an 
den beutfchen König, entweder um als Vermittler aufzutre- 
ten, oder fich ibm als mächtigen Herrfcher in Europa be: 
fannt zu machen. Daß diefe Gefandtichaft blos die Errich— 
tung eines Freundfchaftbüundniffes beabfichtigte, wie einige 
neuere Schriftfteller glauben, ift durchaus unrichtig: da der 
Stolz; des Chalifen weder einen folchen erften Schritt 
zuließ, nod er den Gefandten, obfchon fie koſtbare Ges 


6) Luitprand historiac rerum ipsius temporis gestarum I. v. 
c.8. Muratori T. II, Mailath Geſch. der Magyaren, Wien 1828. 


Thl. J. ©. 13. gibt aus Luitprand folgende Nachricht. „So— 


viel iſt gewiß, daß Hugo, um die gefährlichen Gäſte (die Un— 
garn) los zu werden, ihnen einen Führer gab, der ſie durch die 
Alpen und Pyrenäen nach Spanien führen ſollte. Wirklich dran— 
gen fie auch durch. Die Söhne der arabifhen Wüfte und bie 
Kinder des nördlichen Aſiens waren nahe daran, fi bei Gor: 
dova zu. begegnen, (zuverläffig eine ganze falfche Nachricht). 
Drückende Hitze, Mangel an Waſſer und der plötzliche Tod ihres 


Führers vermochten die Magyaren zum Rückzug, bevor ſie dem 


feindlichen Heer begegnet waren.“ 


Aurphy p. 102. An envoy came from the sovereign of 


Rome to court Annasir’s friendship; and this was con- 
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fchenfe mitbrachten, einen Brief wiirde mitgegeben haben, der 
beleidigende Ausdrüde gegen Ehriftus und die chriftliche Religion 
enthielt. Daß der Biſchof, welcher den Gefandten ald Bes 
gleiter beigeiglit worden ‚ unterwegs ftarb, war ein unglüͤck— 
licher Zufall. Otto war, wie ed fcheint, durch das Schreis 
ben des Chalifen aufgebracht: er hielt die Gefandten brei 
Sabre in Deutſchland zuruͤck: bis er fich endlich nach der bes 
rühmten Ungarnfchlacht auf tem Lechfelde im J. 955 ent 
ſchloß, einen Gefandten nad) Gordova ald Erwiederung ber 
erhaltenen Gefanbtfchaft abzuſchicken. Dabei bezwedte er nes 
niger Pine politifche Verbindung, die ihm von feinem befons 
der Werth feyn fonnte, als vielmehr eine Widerlegung der 
Schmaͤhungen Abderrahman's gegen bie. chriftliche Religion 
und beffen Bekehrung. Zu diefer Miffion brauchte -er aber 
einen entjchloffenen Mann, der felbft nicht fcheute ein Mär 
tyrer feined Glaubens zu werben. Als er daher die moham: 
medanifchen Gefandten beurlaubte, ſchickte er mit ihnen den from» 
men, Mugen und gelehrten Johann Abt vom Klofter Görz 
in Lorhringen, der fih aud Mangel von Leuten, bie diefe 
febensgefährliche Gefandtfchaft übernehmen wollten, felbft das 
zu erbot, nach Spanien zu gehen. Mit dem Föniglichen 
Schreiben, das Bruno, Dtto’d gelehrter Bruder, Erzbifchof 
von Köln, in griechifcher Sprache gefchrieben batte, mit 
Geſchenken und einem Gefolge, worunter Ermenharb, der 
ſchon Spanien bereist hatte, der Moͤnch Garaman, ber 
ſehr ſchoͤn ſchrieb und ein mözarabifcher Prieſter gebörs 
ten, reiste Johann von Goͤrz im J. 956 ab. Sie nahmen 
- ihren Weg über Dijon, yon, die Rhone hinunter: und fuh⸗ 
ren zu Waffer nach Barcellona. Hier blieben fie einige Zeit, 
bis von Tortofa, der erften mohammedanifchen Stadt, der 
Bote, welcher an den Chalifen abgefchidt worden, um ihn 
von der Ankunft des Gefandten zu benachrichtigen, zuruͤckge⸗ 
fehrtwar, und die Erlaubniß des Einlaffes in das Land über 
bracht hatte. Zu Barcellona fcheint Johann von einigen Gefährs 
ten verlaffen worden zu feyn. Der fpanifche Priefter wenigiteng 
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begab ſich uͤber Saragoſſa anf einen tarzern Weg nach Cor⸗ 
doba, und es iſt wahrſcheinlich, daß er dem Abderrahman 
den Inhalt des Schreibens von Otto verrieth. Unterdeſſen 
hatte aber Johann ſeine Reiſe nach Cordoba fortgeſetzt, wo 
ihm in einer Vorſtadt eine Wohnung angewieſen wurde. Da 
er ben Inhalt des Föniglichen Schreibens den an ihn von 
Abderrahman abgeſchickteu Perfonen nicht mittheilen wollte 


und der Ghalif nad) dem Berichte feiner zuruͤckgekommenen 


Geſandten wiſſen konnte, daß Otto auf die Schmaͤhungen 


gegen Chriſtus mit Schmaͤhungen gegen Mohammed geante 


wortet habe; ſo fand er ſich in der großen Verlegenheit, den 
einmal angenommenen Geſandten abweiſen oder ihn gegen 
alles Voͤlkerrecht hinrichten laſſen zu muͤſſen, da die Geſetze 
ausdruͤcklich den Chriſten den Tod drohten, wenn ſie Schmaͤ⸗ 
hungen gegen Mohammed vorbraͤchten. Auf Johann's Ans 
frage, warum man ihn fo fange aufhalte, wurde ihm bie 
ausweichende Antwort gegeben: weil des Chalifen Gejandten 
drei Jahre zurücgehalten worden, mäffe er ‚dreimal fo lange, 
neun Sabre warten, bis er zur Aubienz vorgelaffen werde. 
Das ganze Jahr 957 verſtrich mit Unterhandlungen, worin 
mozarabifche Geiftliche und Juden die Zwifchenhändfer waren, 
Johann follte zur Audienz gelaffen werden, wenn er bad 
_ Schreiben feines Herrn nicht übergäbe,, was dieſer aber 
durchaus nicht einging, da er den Befehl Otto's firenge ber 
folgte, und nicht einmal durch die Ermahnungen eines mo⸗ 
zarabiſchen Biſchofs, daß man um des Friedens willen manchen 
chriſtlichen Gebrauch unter den Mohammedanern aufgeben 
muͤſſe, anders geſtimmt werden konnte; ſelbſt auf die Dros 
bung” Abderrahman's, bei längerer Hartnaͤckigkeit eine ſchreck⸗ 
liche Chriftenverfolgung in Spanien eintreten zn laſſen, blieb 
er unbengfam, da er wohl einfehen mochte, daß ie dem 
Shalifen nicht Ernft war. 


Endlich fand man einen Ausweg: Johann folle jemand 
an feinen Heren ſchicken und andere Verhaltungsbefehle und 
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Briefe fordern. Neue Schwierigkeiten entitanden, da niemand 
die Bothſchaft übernehmen wollte, aus Furcht, Dtto möchte 
Nepreffalien gebrauchen und ben Abgeordneten zurüdbehal- 
ten. Endlich verftand ſi ich ein mozarabijcher Priefter Rece— 
mund, eim in der Canzlei des, Chalifen angeftellter Mann, 
welcher des Arabifchen und Lateinischen ganz Fundig war, 
durd; die Ertheilung des Bisthums Granada von Abderrab 
man gewonnen, den Auftrag zu übernehmen. Er fam Ende 
September 958 nad) Görz, und wurde im Anfange des fol- 
genden Jahres von dem Bifchofe Adalbero von Meg dem 
König Dtto in Frankfurt vorgeftellt, der andere Briefe aus 
fertigen ließ und mit Necemund den Dudo von Werdun als 
neuen Abgefandten nach Spanien ſchickte. Johann von Görz 
erhielt neue Snftruftionen, das frühere Schreiben des Ki 
nigs nicht zu übergeben, fondern nur die mitgebrachten Ge 
fchenfe, 


Sobald Recemund im Juny 959 nad) Cordova zurüd- 
gefommen war und dem Chalifen die Wendung der Dinge 
mitgetheilt hatte, fo zögerte er nicht, die deutſchen Gefandten 
zur Audienz zu laffen: zuerjt aber den Johann von Gör;. 
Als Diefem aber angedeutet wurde, daß er koſtbar gefleidet 
feyn müffe, fo machte er neue Schwierigfeiten, und be 
ftand darauf, in feiner gewöhnlichen Ordenskleidung vor dem 
Chalifen zu erfcheinen. Diefer in der Meinung, daß ber 
Moͤnch die Koften ſcheue, fchicte ihm eine große Summe 
Geldes zur Anfchaffung prachtvoller Gewänder: Johann aber 
theilte das Geld unter die Armen aus, als er den Chalifen 
von feinem abgelegten Gelübde, immer bie Ordenskleidung 

zu tragen, unterrichtet und darauf von ihm die Erlaubniß 
erhalten hatte, in feinem gewöhnlichen Gewande zu erſchei— 
nen. Am Tage der Audienz waren auf dem Wege von ber 
Wohnung Johann's bis zur Stadt, und von da bie zu des 
Shalifen Palaft die verfchiedenen Truppengattungen aufge 
fiellt, und zwar fo, als wenn fie im Begriffe ſtuͤnden, eine 
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Schlacht zu liefern. Die leichte Reiterei hatte: Maulefel, die 
übrige Pferde. Der Vorhof des Alcazar’s und der Eingang 
war mit den Foftbarften Teppichen belegt und alle Wände 
mit den fchönften Tapeten behangen; im Innern aber, im 
Audienziaale, war eine übermäßige Pracht und ein überra- 
fchender Reichthum zur Schau gelegt. Der Chalif Tag, nadı 
der allgemeinen Sitte feines Volkes, auf einem prachtvollen 
Nuhobette mit übereinander gefchlagenen Beinen, in einem 
befonders abgetheilten Gemache, dem fidy nur der Gefandte 
nähern ‚durfte. Diefem reichte er nun die innere Seite der- 
Hand zum Kuffe dar, welches bei feierlichen Gelegenheiten 
für eine befondere Gunft für Vornehme gehalten wurde. Der. 
Shalif gab dann dem Gefandten mit der Hand einen Wink, 
fich auf den bereit fiehenden Stuhl zu, fegen, worauf er nad 
einer Weile eine Unterredung mit demſelben begaun, welche 
von Abderrahman’s feiner gefelligen Bildung und ſcharfem 
Berftande zeugt. Nachdem Johann die mitgebrachten Ge 
fchenfe übergeben und um feine Beurlaubung gebeten hatte, 
die ihm der Chalif erft verſprach, wenn fie ſich öfter gefeben 
und beffer fennen gelernt hätten, Fam die zweite Geſandt—⸗ 
fchaft Otto's zur Audienz. Nach einiger Zeit wurde Johann 
wieder zum Ghalifen geladen, und faft in freundfchaftlicher 
Unterredung unterrichtete er fich von ber Madıt, Regie— 
rungsweife und Bildung des beutfchen Könige °), von der 
Stärfe und Anzahl feiner Heere, von den Reichthuͤmern, der 
Kriegsweife, Bildung, dem Gewerbfleiße und den Einrichtungen 
der Deutfchen: und obwohl Sohanır erklärte, er kenne feinen 
König, der feinen Herrn an Ländern, Macht und Neichthum 
gleich komme, jo fobte Abderrahman. zwar ben Gefändten 
als einen braven Mann, der feinen Herrn über alle erbebe, 
fonnte aber nicht umhin, auf den größeren Wohlftand feines - 
Landes und auf feine außerordentliche Macht bin zu werfen. 


*) Otto war damals noch nicht römifcher Kaifer, was er erft im 
I. #2 wurde. 
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Beſonders tadelte er die ganze deutſche Staatseinrichtung, die, 
den Großen des Neiches zu viel Macht und Gewalt, dem 
Könige aber zu wenig gebe, fo daß dieſer mit beftändigen 
innern Unruhen zu kämpfen habe, die gewöhnlich Be: aus⸗ 
waͤrtige Feinde ind Land herein führten °). 


*) Der Gefandfchaftsbericht von Johann von Görg fteht bei Labht | 
in der Nova bibliotheca MSS: libror. p. 770 —ı776, freilid 
fehr verftümmelt und unvollftändig. Auch in ben Actis Sancto- 
rum, bei Calmet.(histoire de Lorrzine) und in ber histoire 
de Metz T, II. findet er ſich. | 





Sechstes Kapitel 


Innere Geſchichte des Ommaijadifchen Reiches unter 
Abderrahman HI, 1) 





>, PER III. Regierung ift weniger durch die 
fiegreichen Kriege, woran es ihr auch nicht gefehlt hat, bes 
ruͤhmt, als vielmehr durch den Glanz der’ überaus prächtis 
gen Hofbaltung und den Reichthum des Landes, den blühen, 
den Zuftand der Gewerbe, des Handels, der Künfte und 
Wiſſenſchaften. Mit Recht fann man behaupten, dag Abs 
derrahman Annafır durdy die Bereinigung der verichiedenen 
feindlichen Parteien der Moslem's in Spanien das gefunfene 
Ommaijadens Reich mehr hob, als wenn er eine Menge 
Siege über die Chriften erfochten hätte. Seitdem Haffun’s 
unabhängige Herrichaft in Saragoſſa und Toledo zertrims 
mert war, kehrte Einheit und Kraft in dem Maße bri den 
ſpaniſchen Moslem's zurück, als fie von den Chriften wich. 
Die kurze Empdrung des Aben Ommaija hatte wenig Eins 
*) Ueber die innere Gefchichte des Ommaijadens Reichs unter Abbders 
rahman III. gibt Murphy p. 167 flag. , die beften Nachrichten, 
weniger ausführliche Gonde II. e. 79 und zerftreut in. andern 
Gapiteln. Cardonne p. 217 am Ende des zweiten Buchs ift 
damit zu vergleidhen: auch bei Casiri Vol. I. an mehreren 
Stellen * au Nachweiſungen. 
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fluß und Fonnte, da’ er bald zum Gehorfam zurüdgefehrt, 
dann aber von den Feinden gefangen worden war, wenig 
Veränderung bewirft haben. Ä 


Nach den vielen Bürgerfriegen bob fich der Wohljtand 
des Landes, dad durch die blutigen Schlachten gegen bie 
Ghriften nur feine unrübigen und überflüßigen Bürger verlor, 
zur fchnellen Bluͤthe. Abderrahman, ein Freund des Grof- 
‚artigen und Schönen, ging mit dem Beifpiel voran durd 
große, prächtige Baumerfe diefen blühenden Zujtand der Halb 
infel der Nachweltmitzutbeilen. Bon allen diefen Gebäuden iſt kei⸗ 
nes beruͤhmter geworden als die neue Reſidenz, die er ſich in der 
Nähe von Cordova erbaute, womit er wahrſcheinlich den 
Aglabiten nachahmen wollte, welche ſich fruͤher in der Naͤhe 
von Kairwan auf aͤhnliche Weiſe eine Reſi idenzſtadt angelegt 
hatten °7. 

Auf dieſe Weiſe hatte der Chalif nicht nur einen mehr 
gegen die Aufſtaͤnde geſicherten Aufenthalt, als wenn er in 
der Hauptſtadt ſelbſt wohnte, ſondern er konnte auch beſſer 
ſeinen Neigungen und Launen, — aber ſeiner Bau— 
luft ) nachhaͤngen. 

Dieſen Palaſt oder dieſe Stadt mit den berrlichiten Gaͤr⸗ 
ten, die bid an die Vorftädte von Cordova reichten, nannte 


2) Murphy p. 167 erzählt einen anderen aber mährchenhaften Grund: 
One of the Khalif’s concubines happening to die, posses: 
sed of considerable property, hecommanded that it should 
be expended in the redemption of captives; but, on en- 
quiry, not one Moslem captive could be found in the 
dominions of the Franks: at which circumstance An- 
nasir rejoiced and returned thanks to God. His mistress, 
Azzahra, whom he loved excessively, then said to him 
„build a city that may take my name and be mihe, “ 


) Murphy 1. c. Such was Annasir’s passion for huilding, 
that he erected monuments of his greatnefs in all parts 
of Spain: and through his unremittcd attention to the 
edifice of Azzahra, he absented himself three successive 
Fridays from the service af tbe great mosque. 
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Abderrahman nad; dem Namen feiner geliebten Sklavin A z- 
zäbra cd. h. die Blume oder Schönheit). - Zu dem Baue 
wurden bie berühmteften Architekten von Gonftantinopel, Bags 
dad, Foſthat und Kairwan in Thätigfeit gefegt, und die ges 
ſchickleſten Künftler der damaligen Zeit mit der Ausführung 
der einzelnen Ausſchmuͤckungen und Verzierungen befchäftigt. 

Erzählt ein Gefchichtfchreiber nad) den Mittheilungen 
unverdächtiger arabiſcher Schriftiteller das Nähere von der 
Errichtung von Azzaͤhra, und geht er in Die einzelne Aufzaͤh⸗ 
fung der daſelbſt befindlichen Herrlichfeiten ein, fo Läuft er 
Gefahr, für Teichtgläubig gehalten zu werden und in den 
Verdacht zu fommen, feine Nachrichten aus einem Buche 
wie Taufend und eine Nacht entnommen zu haben. 

Unter den Paldften, welche die Reſidenz Azzähra bilde, 
ten, war der vorzüglichite der Palaſt des Ghalifen: die Aras 
ber, die ſich in detaillirten Angaben gefallen, erzählen, daß 
bei der Erbauung beffelben täglich zehntaufend Menfchen ge: 
braucht wurden: fünfzehnhundert *) Maultbiere und vierhun— 
dert Kameele trugen die Baumaterialien zu. Jeden Tag 
wurden außer einer unzähligen Menge roher Steine ſechs— 
taufend gehanene Steine verbaut. Das Gebäude hatte vier; 
taufend dreihundert und zwölf marmorne Säulen, Die meiſt 
aus. Afrifa, Griechenland, Franfreidy und. Stalien hergeholt 
wurden, Nicht blos im Innern des Palaftes war der größte 
Reichthum, die größte Pracht und die funftvolliten Arbeiten in 
allen Theilen fihtbar, fondern aud im Aeußern flattete man 
alles auf das Gefälligite und Reichſte aus. Selbft die Dach— 
defungen hatten, wie die Fußböden, eingelegte Arbeit: fie 
waren goldfarb und bimmelblau gemahlt: dad Gebälf, die 
Haupt- ud Seitenpfoften waren aus Gedernholz, und mit 
funftvoller Arbeit verziert. Der prachtvollite und reichfte Theil 
des Palaftes hieß der GChalifen- Saal, deffen Fußboden und 
Wände von Marmor waren. Deden und Seiten waren mit 
Gold, Perlen, Basreliefs, Arabesfen reich ausgeſchmuͤckt. 


*) Murphy p. 168. 
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Die meifte Bewunderung aber erregte ein in ber Mitte dee 
Saales ſtehender Spriugbrunnen, in Jaspis ausgearbeitet. 
Er war von einer Gruppe von zwölf Thieren aus mafjivem 
Golde umgeben und mit Edelfteinen befegt, um die natür 
lichen Farben nachzuahmen. Die Thiere waren fo geſtellt, 
daß ein Loͤwe eine Antilope auf der einen Seite hatte, ein 
Krokodil auf der andern; gegenüber aber einen Drachen und 
einen Adler. Diefe umgaben eine Taube, ein Falle, ein Pfau, 
ein Huhn, ein Hahn, ein Weihe und ein Geyer. Alle Dieie 
Thiere ſtroͤmten aus ihrem Maule Waſſer. In der Mitte 
diefer Gruppe befand fi; über dem Waffer in einem großen 
Beden ein goldener Schwan von bewunderungswuͤrdiger Ar; 
beit, ein Werk der berühmteften Künftfer in Konftantinopel. 
Darüber hing vom der Dede eine foftbare Perle, ein Ge 
fihenf des griechifchen Kaifers Leo. Auch die andern Säle 
und Gemächer waren mit VBorhängen, Tapeten und Verzie— 
rungen aus Goldftoff und Seide überaus reich ausgeftatter 
Blumen, Landfchaften, Thiere waren darauf fo natürlich 
und täufchend bargeftellt, daß man fie, nach den Berficherun 
gen berer, bie fie gefehen hatten , für lebendig und wirklich 
halten mußte, 

Außer dem Alcazar oder Hauptpalafte — noch eine 
Menge. anderer Gebäude aufgefuͤhrt im gleichen Geſchmack 
und Mit gleicher Pracht: fo daß fie zufammen recht gut mit 
dem Namen einer Stadt benannt werden fonnten. Auch eine 
Moſchee oder Aldfchama wurde dabei errichtet, die der be 
ruͤhmten großen Mofchee in Cordova wohl nicht an, Umfang 
gleich fam, wohl aber an Pracht und Schönheit. Die ar 
biſchen Schriftfteller verfichern, daß fie in 48 Tagen von 
1000 Arbeitern, ohne Fehl vollendet ward. Unter ben übri 
gen Gebäuden zeichnete fich die Münze (Zeca) und die Ca 
. fernen für die Reibwache zu Fuß und Pferd aus. 

Nicht weniger großartig und prachtvoll ald die Ge 
bäude ‚von Azzähra waren die dabei befindlichen Gärten, 
wo die fohranfenlofe orientaliihe Phantafie verwirklicht umd 
alles aufgeboten war, die Sinne auf das Wolluͤſtigſte zu 
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reizen. “ Kunſt und Natur fchienen Hier miteinander zu wett- 
eifern: Haine von Obſt- Morthens Lorbeers. und Dliven- 
baͤumen wechfelten mit einander ab und begränzten die ſpie— 
gelreinen Seen. In befonderen abgefchloffenen Gärten waren 
die feltenften Thiergattungen. Tauſende don buntfarbigen 
und melodifchen Voͤgeln belebten die durch Drathwerk abs 
gefchloffenen Gärten: die fchönften und wohlriechendften - 
men fchmeichelten zugleid) bem Auge und dem Geruche, 

befanden fich auch in dieſen "Gärten eine Menge Bäder = 
marmornen Babebehältern von großer Schönheit und Bes 
quemlichkeit. | | 


Sn der Mitte diefer Zaubergärten ftand auf einer Ans 
höhe, von wo aud man bie reizendfte Ausſicht genoß, der 
Pavillon. des Chalifen, mo Abderrahman auszuruhen pflegte, 
wenn er von der Jagd Fam. Diefer Luftfig wurde von weißen 
Marmorfäulen mit goldenen Knäufen getragen Wände und 
Decken des innern Raumes waren überreich mit Gold und 
mancherlei Edelgefteinen ausgefhmüdt. In der Mitte befand 
fi) eine große aus Porphyr verfertigte Rieſen⸗Muſchel, welche 
mit Quedfilber angefüllt und fo eingerichtet war, daß es 
abs und zufloß 9. Gegen alle Seiten hin waren Thüren . 
von Ebenholz und Elfenbein angebracht: wenn dadurch die 
Sonnenftrablen zugelaffen wurden, fo war der von den 
Wänden zurücdgeworfene Glanz fo ftarf, daß man die Augen 
nicht aufbehalten konnte. Wollte Abderrahman feine mit den 
Wundern von Azzähra noch unbekannten Gäfte überrafchen‘ 
oder erfchredfen, jo gab er nur einem feiner Diener einen 
Wink, das Queckſilber in der Mufchel im Bewegung zu feßen. 
Der blendende Glanz der Sonne vom Quedfilber zurüdges 
worfen, traf Das Auge wie des Bliges Leuchten, und fo 
lange die Unruhe des Queckſilbers waͤhrte, fehien der ganze 
Pavillon wie. ein von der ſtuͤrmiſchen See hin und her ges 
Ihlagenes Schiff auf und ab zu fchrännfen. | 


! 


*) Garbonne p. 220 befchreibt es als einen Springbrunnen. 
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ftreitung einer glänzenden Hofhaltung, bie Koften eines Ha 
remd von fechstaufend dreihundert Frauen, Sflavinnen und 
- Verfchnittenen *°), der Bau von Azzähra und die Errid- 
tung einer Menge anderer prachtvoller Bauten, die Anlage 
von Wafferleitungen, die Unterhaltung mehrerer Flottillen 
in ben verfchiedenen Seeftädten Spaniens, erforderten unge 
heure Einfünfte, die, wie es fcheint, ohne Drud der Unter: 
thanen dem Chalifen eingingen. Sie werben jährlich auf die 
erftaunliche Summe von zwölf Millionen 45,000 Dinare oder 
Ducaten, ohne die in Früchten entrichtete Azzaque, angege 
ber, wovon fünf und eine halbe Million durch Steuern, 
765,000 von Zölfen *) und das Uebrige durch den Tribut 
- von einem Fünftel von den mozarabifchen Chriften und ben 
Juden einging. Ein Drittel davon wurde für die Armer, 
das andere für die Bauwerke beftimmt *2). Das Uebrige Fam 
in den Schaß. 

Unterfucht man, wie es möglic, feyn konnte, daß die 
„jährlichen Einfünfte fo viel betrugen, fo muß man zuvor den 
ganzen damaligen Zuftand der Pyrendifchen Halbinfel Fennen, 
- und man wird ed dann begreiflich finden, baß dieſe Angaben 

nicht übertrieben find. | | 

Die mohammedanifchen Provinzen Spaniens waren zur 
damaligen Zeit nicht nur die bevöffertften in ganz Europa, 

fondern auch vielleicht auf der Erde. Das Land füdlicy vom 


#0) Bei Murphy p. 172 ift außerdem noch bie Anzahl ber männs> 
lichen Diener (wobei vielleicht die Leibwache mit inbegriffen) auf 
13,750 angegeben. Liutprand. 1. IV. c. 3. gibt eine zufallige 
Nachricht über den Eunuchenhandel; Casarmatium Graeci vu- 
cant amputatis virilibus et virga puerorum, quos Ver- 
dunenses mercatores nb immensum Jucrum facere solent 
et in Hispaniam ducere. . | 

“) Murphy p. 104 unrichtig: from spoils in war, indem er fo» 
‚gleich darauf felbft fagt: besides a fifih of the great plun- 
der made by his soldiers, which was not comprised in 
tbe register of the treasury: 


“) Murphy p. 168. 
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Duero, welches jetzt einen Theil Portugals, Eſtremadura, 
Neucaſtilien, Aragonien, Valentia, Murcia, Andaluſien und 
Granada in ſich begreift, mit einer Bevoͤlkerung von hoͤch⸗ 
ſtens neun Millionen. Seelen, hatte damals 25 bis 30 Mil⸗ 
lionen Einwohner. Nach den arabiihen Schrifttellern befaßen 
die Moslem’s in Spanien, außer den fechs Hauptftädten - 
Eordova, Toledo, Saragoffa, Valentin, Murcia und Sevilla, 
achtzig Städte erfter Größe und dreihundert vom zweiten und 
dritten Range, und außerdem unzählige Dörfer und Flek—⸗ 
fen '?). Die Angabe, daß allein im Diftrift vom Quadals 
quivir beren zwölftaufend gelegen hätten, ſcheint eine Uebers 
treibung, ba ber zehnte Theil jchon etwas Erſtaunliches iſt. 
Die volkreichſte Stadt in Europa war damals die Hauptfladt 
der Ommaijadiſchen Chalifen, Cordova, am rechten Ufer des 
Duadalquivir, in einer fruchtbaren Ebene, die durch die 
daranftoßende Sierra Morena gegen bie Nordwinde geſchuͤtzt 
it 9). Sie hatte einen Umfang und eine Bevölferung 
wie die größten Städte in der jegigen Zeit. Der Araber 
Abul Walid Jsmail Afchakfandi erzählt, daß die Stadt mit 
den Borftädten ſich fünf Stunden Tängft des Quadalquivirs 
erſtreckt habe. Zu andern Nachrichten wird die größte Aus⸗ 


er Conde II. e. 94. — Cardonne I. 1. Murphy p- 101, nad 
andern Nachrichten bavon ſehr abweichend: Without Cordova 
there were three thousand towns and villages appertai- 
ning to it. Daß bie Zahlen Feine Uebereinfiimmung haben, ift 
gleichgültig: die Sache aber, daß Spanien viel mehr als jept . 
bevölkert war, ift ausgemacht. 


“) Ueber die Geographie Spaniens in ber mohammebanifchen Zeit 
ift das Hauptwerk Scherif Idris ober ber Geographus Nubien- 
sis, ben Sof. Ant. Sonde arabifch und fpanifch mit Noten, Mabrib 

‚179 8, ebirt hat, fo weit er über Spanien handelt. Hartmann 
bat 1804 und 1805 einige Differtationen darliber gegeben. Murs 
phy, ber Conde's Arbeit nicht erhalten Eonnte, irrt fehr, = 
er glaubt, daß es nur eine fpanifche BEDEPEUNS fey. cf 
p. 161. 


Zweiter The, i 9 


= 


* 
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dehnung in die Länge auf fünf deutſche Meilen, umd bie 
Breite gegen ein und eine halbe angegeben, welchen Lim: 


fang man für den wahren halten muß, wenn die Angabe 
‚richtig ift, daß, außer den vielen großen Plägen und 


Gärten, diefen Raum 212,000 Haͤuſer, (morunter 60,000 
größere Gebäude, 600 Mofcheen, 50. Spitäler, 80 öffent: 
liche Schulen und 900 große Badeanſtalten), und 85,000 
Buden und Garavanferais eingenommen haben. Die eigent 
liche Stadt hatte flarfe Ringmauern, die im Umfang 
ſechs Stunden hatten: außerhalb berfelben Tagen ein und 
zwanzig Vorftädte, welche wie die eigentliche Stadt gepfla 
ftert waren, und bei ber Nacht durch Laternen ‚erleuchtet 
wurden. Die ganze Bevölkerung der Hauptitadt des Om⸗ 
maijadiſchen Reichs wird auf mehr als eine Million Ci 
wohner angegeben: gegenwärtig aber zählt Cordova — 


26,000 Seelen. 


Die Quellen des Wohlſtandes bei ben ſpaniſchen Moss 
lem's waren mancherlei: der Landbau ward damals in Spa— 
nien in einer Vollkommenheit betrieben, wie nie in einem 


j Lande von Europa, ungeachtet auf den Ertrag aller Güter 
eine Art Zehnten Taftete, welcher den Mozarabern noch brüf: 


fender war, da fie ben fünften Theil der Produfte ihrer 
Ländereien an den Staat abgeben mußten. Reiche Gold 
und Silberbergmerfe, befonders die von Jaen, Bulche, Aroche, 
in den Gebirgen am Tajo und in Algarbien wurden bear: 
beitet, und dazu die zahlreichen Kriegsgefangenen verwendet. 
Der Ertrag aus diefen Minen muß fehr bedeutend gemejen 
feyn, da befannt ift, daß Spanien unter allen Ländern in 
Europa an edlen Metallen am reichften ift. 


Eine weitere Quelle des Reichthums war der überaus 
lebhafte Handel, den die fpanijche Moslem’s damals mit faft 
allen Nationen am mittelländifchen Meere führten. Nach den 
arabifchen Schriftftellern führte damald Spanien ald Ham 
delsartifel aus befonders rohe Seide und Seide: und Wols 
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Ienmanufafturen, Oel, Zuder, Quedfilber, Eifen, außer 
dem mehrere Mineralien und Gewürze. An den Küften von 
Andalufien fiſchte man Eorallen und in der Gegend von Tor⸗ 
tofa Perlen. Außer mehreren andern Rubingruben war die 
berühmtefte die. bei Malaga und die bei Beja. Amethyfte 
wurden bei Garthagena gefunden. Auch warey bie fpanifchen 
Waffen im Auslande ein fehr gefuchter Artikel, da die And 
Infifchen Waffenfchmiede im befondern Rufe ftanden *3 


Dieſe Ausfuhrartikel wurden hauptſaͤchlich nach Nord⸗ 
afrika, Aegypten, Syrien und Griechenland verſendet, und 


entweder bie Produkte dieſer Länder dagegen eingetauſcht, 


oder, was haͤufig geſchah, Luxusartikel eingekauft: was vor⸗ 
zuͤglich in Alexandria, woſelbſt die Niederlage der Waa⸗ 
ren aus Indien war, und in den griechiſchen Haͤfen geſchah. 
Hier waren die Sklaven-Maͤrkte der damaligen Welt: die 
griechiſchen Saͤngerinnen und Taͤnzerinnen, die zahlreichen 
ſlavoniſchen Verſchnittenen, welche beſtaͤndig im Palaſt des 
Chalifen in großer Zahl unterhalten wurden, machten einen 
Haupthandelsartikel des Ankaufs der ſpaniſchen Kaufleute. Auch 
ſcheint der Verkehr zwiſchen Spanien und Griechenland in 
jeder Ruͤckſicht ſehr bedeutend geweſen zu ſeyn, da nicht nur 
alle Haͤfen von beiden Laͤndern nach einer freundlichen Ueber⸗ 
einkunft den beiden Nationen offen ſtanden, ſondern auch 
viele griechiſche Baumeiſter und Kuͤnſtler nach Andaluſien ge⸗ 
ruſen wurden, um daſelbſt die Bauplane Abberrahman’s in 
Ausführung zu bringen. 


In Hinficht der Zölle und der Abgaben bei der Ein 
und Ausfuhr der Waaren mußte eine Accife, Charage oder 
Almorarifazgo, das ift 12'/, Proc. oder sein Achtel des Wer⸗ 
thes der Sache, bezahlt werden: die Einfammler hießen Al- 
morarifazfa. Die Alcavala :%) war eine Abgabe von zehn 


"5) Conde II. c. 94. Cardonne p. 224. Murphy p. 271. 


16) Eine Abgabe oder Zehnte heißt noch heut zu Zage in Spanien 
Alcavalas, 
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Procent bei Verkauf von Gütern. Für die Kriegführung, 
Errichtung vor großen Staatsgebäuden, Waſſerleitungen, 
Brücden, Unterftügung der Armen’, die Befoldung der Lehrer 
und Minifter und Hofhaltung des Chalifen war die Azzaque 
eingeführt. Sie beftand im Zehnten von allen Feldfruͤch, 
ten, Heerden, bem Gewinne im Handel und, Gewerbe 
und von Bergwerfen. Bon aufgefundenen Schaͤtzen wurde 
ber fünfte Theil gegeben. Jedoch wurde keiñne Azzafe von 
verarbeitetem Gold, Silber und Edelſteine, an Möbeln 
oder Kleidern ıc. bezahlt '”). Der Marktpreis (Taabil) 
war 'eine Auflage auf Kaufläden. Wie bei dieſen unge 
heuren Abgaben der Handel blühen und, der Wohlftand des 
Landes immer mehr gefteigert werden Fonnte, bleibt ein großes 
Problem, deſſen Auflöfung eine nicht unwuͤrdige ER für 
einen Staatsmann wäre, 


Was die Staatdeinrichtung betrifft, fo war die Stelle 
des Hadſchibs ) oder erften Minifterd das höchfte Amt im 
Staate. E83 befleidete fie unter Abderrahman II. zuerft Ze 
mael ben Badr, welcher auch als Schriftfteller durch fein 
Werk „Rob berühmter Männer» bekannt ift. Ald er im Jahr 
922 geftorben war, berief der Chalif zu biefem wichtigen Por 
ften den Cadbi Muhammed ben Said ben Muza, einen fehr 
gelehrten Mann, der, obwohl ein fehr ernfter und verfchlof 
fener Minifter, doch das Vertrauen feines Gebieters im höch 
ſten Grabe befaß. '*). Obwohl er fein Heer ins Feld führte, 
wie fonft die Hadſchibe zu thun pflegten, fo leitete er doch 
faft alle Negierungsgefchäfte. Nach einer zehnjährigen Be 


7) Conde II. c. 41. Note nad) Mohtasar Azunna. Murpby 
p- 304, Cardonne p. 223. Casiri T. II. p. 39. nad} Ebn 
Alabar, 


*) Das Wort bedeutet eigentlih Thürfteher oder Pforten 
wächter und bezeichnet faft baffelde, was Wezier (Laftträger). 


**) Conde II. c. 72. 
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kleidung dieſer Stelle ſtarb er zum großen Leidweſen des 
Chalifen, der nachher keinem Hadſchib gleiches Zutrauen 
ſchenkte '%). Nur noch der Wali Ahmed ben Said Abu Amer, 
der früher ald Gefandter nach Leon zum König Ramiro II 
geſchickt wurde und daſelbſt im J. 945 den Frieden abge 
fchloffen hatte, fpäter aber als Feldherr die Truppen gegen 
das Königreich Leon anführte (950), wurde zur Belohnung 
für feine ausgezeichneten Dienfte zum Hadſchib erhoben, und _ 
fein Bruder — zum Vezier des N er⸗ 
nannt ?°): 


Von dieſen beiden verdienen die Geſchenke, — ſie 
nach der Sitte bei ihrer Erhebung dem Chaͤlifen machten, 
angeführt zu werben. Außer dem fünften, Theil der Beute, 
welche fie im Kriege gegen die Ehriften gemacht hatten, und 
die fie dem Schagmeifter einhänbdigten, gaben fie ein Gefchenf, 
mas auf ihren ungeheuern Reichthum fchließen laͤßt. Nach 
arabifhen Schriftitelletn beftand ed aus 400,000 Mitcalen 
(Ducaten) geprägten Goldes, aus vierhundert Pfund reinen 
Goldes (Werth 45,000 Dinare), aus mehreren Silberftan- 
gen (in Werth von 420,000 Dirhems oder Silberzechinen) ?"), 
aus vierhundert Pfund Aloe (worunter ein Stüf von 180 
Pfund) ?°), fünfhundert Unzen Ambra, dreihundert Unzen 
Kampfer, dreißig Stüf Zeug aus Gold und Silber gewebt, 
einhundert und zehn feinen Marbderpelzen, acht und vierzig 
Schönen Pferdedecken aus Gold» und in Bagdad gewebtem Seis 
denftoff, viertaufend Pfund Strängen Seide, und eintaufend 
Pfund ungefponnenen, dreißig koſtbaren perfiichen Teppichent, 
achthundert eifernen Streitroßharnifchen, taufend Schilden, hun⸗ 


19) Conde II, 77. R 


2°) Conde Il. c. 84, Zeit und Sache ift bei Cardonne p. 209 uns 
richtig angegeben. , 


29) Nach Murr 200,000 Thaler. 
2) Nah Ibn Farazy. 
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. berttaufend Pfeilen, fünfzehn arabiichen Hengſten mit reichem 
Gefchirr von erhabener Goldarbeit, hundert gefattelten und 
gezäumten fpanijchen und afrifanifchen Pferden, vierzig Mauk 
thieren mit Weiberfätteln und Deden, vierzig jungen Sflaven 
und zwanzig fehr fchönen Sflavinnen, die alle fehr Foftbar ge 
kleidet waren; dabei ein Gedicht zum Lobe des Chalifen von 
Ahmed ben Said felbft verfertigt *). 


Der Ehalif war von diefen Gefchenfen fo erfreut, daß 
er dem Walt den Gehalt von einem Bezier verdoppelte, welcher 
achtzig tauſend Dinare oder Dufaten °*) betrug: er erbob ihn 
über alle andere Veziere und gab ihm ben Titel Herr des 
doppelten Vezierat's (Dulvizahratain), wies ihm den erften 
Pla im Staatsräth an, und feste feinen Namen am die 
Spige der Namen der Staatsbeamten. Bon diefer Zeit 
kommt er auch unter dem Namen Habdfchib vor, welche 
Würde feit dem Tode von Muhammed ben Mufa nur inter: 
imiſtiſch ee worben war. *). 


J Conile X H. c. 84, nad Abu Shalican: Gardonne p. 210. nad 
Ibn Khaldun. Murphy p- 102 et 103 nad Ibn Khaldun und 
Farazi gibt die ausführlichften Nachrichten. Der Lestere fügt 
noch Folgendes bei, was bie Übrigen Schriftfteller nicht erwäh⸗ 
nen: Ten hundred weight of fine Jump sugar: a villa, 
with its domain, in the sowing of which some thonsands 
of measures of grain had been expended by the giver; 
and the stones for the buildings erected on it, had cost 
in one year eighty thousand dinars; with twenty thou- 
rand trees of the finest and most durable wood and very 
straight, the worth of which was 50,000 dinars. Besides 
these articles Ibn Schahid presented Annasir with a chri- 
stian boy so handsome, that eye had not beheld his like 

‘before, and after that, he sent him a maid, the most 
beautiful of women. 


») Rach Gardonne 100,000 Dinare. 
*) Murphy p. 102. 
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Ueberhaupt fcheint Abderrahman II. die zu große Macht 
des Hadſchib erfannt und vorausgefehen zu haben, daß er 
fich endlich über den Ehalifen erhebe; Daher ließ er auch bie 
Stelle nach Saids Tode unbefegt »), und die Regierungs— 
geſchaͤfte durch ſeinen aͤlteſten Sohn Hakem, ſeinen ſchon er⸗ 
klaͤrten Thronfolger, verrichten ?°): 


Hafem war ungefähr im 3. 949 von feinem Bater zum 
Nachfolger in der Regierung ernannt worden, und ed wurde 
ihm nad) der gewöhnlichen Weife von den Wali's, Vezir's 
und dem Staasrathe Cein Hadichib fcheint damals nicht ges 
wefen zu ſeyn), ald dem Wali Alahdi oder Thronfolger der 
Eid der Treue gefchmworen. Sein jüngerer Bruder Abdallah 
wetteiferte mit ihm in der Liebe zu den Wiflenfchaften, in 
allen fchönen Künften und im ritterlichen Anftande; uns 
geachtet der Leutjeligfeit und Freigebigfeit Hafem’d erlangte 
Abdallah, beſonders durch feinen größeren Verftand und 
größere Freundlichkeit, die Gunft des Volkes. Er war. 
dabei Dichter, Nechtägelehrter, Philofoph und Ajtronom, 
und fchrieb eine Gefchichte der Abbaffiden bis auf feine 
Zeit *7). ’ 


235) Conde I. c. 87. p. 454 (Abderrahman) ya descuidaba los 
negocios del gobierno en su hijo Alhakem, ya jurado 
sucesor del trono, que despues de la muerte de Sehid 
6. i. Said) no quiso tener otro Hagib. 


* Im Widerſpruch mit der angegebenen Stelle Conde's ſteht eine 
andere bei diefem Schriftfteller c. 85. p. 446, wo eine Infchrift 
auf einem fchönen Brunnen im Hofe der großen Moſchee in Cor⸗ 
doba angegeben ift, welche am Schluffe befagt: y se acabò esto 
con ayudo de Dios en la Iuna Dylhagin ano 346 (956) 
por manos de su siervo Wazir y Hagib de sa palacio 
Abdala ben Batu y del arquitecto Said ben Ayub. Es 
ift wahrſcheinlich, daß dieſer Abdallah ben Batu der da 
von Ahmed ben Said gewefen iſt. 


M Casiri II. p. 38. 
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Nah Aben Hayan ?*) regte Ahmed ben Muhammed, 
. genannt Aben. Abdilbar, ein Freund und Günftling des Prin 
zen Abdallah, ihn gegen Hafem auf, indem er Abderrabman 
als ungerecht dbarftellte, daß er den vom Volke weniger ge 
liebten und mit Talenten nicht ſo ſehr begabten aͤlteren Sohn 
Hakem vorzog: Abderrahman J., der Gründer der Ommai— 
jadenherrſchaft in Spanien, — ganz anders gehandelt, und 
zwei aͤlteren Soͤhnen den zur Regierung faͤhigern Heſcham 
vorgeſetzt. Wenn Abdallah ſich auf die Liebe und Huͤlfe des 
Volles verlaſſen, und eine Verſchwoͤrung zum Sturze Ha— 
kem's eingehen wolle, fo könnte er eines gluͤcklichen Ausganges 
verſichert ſeyn. Der Chalif wäre dann gezwungen, ihm den 
. Thron einzuräumen, wo nicht, fo Fönnten auch gewaltfamere 
Mapregeln ergriffen werden. | 
Der Prinz ging in die Vorichläge Aben Abdilbar’s ein: 
und bewarb er fich ſchon früher um die Gunft des Volkes, 
fo geſchah diefes jet noch mehr: einige von den Anführern 
der Reibwache wurden gewonnen. Die angefehenften und ge 
lehrteſten Maͤnner kamen bei dem Prinzen Abdallah in ſeinem 
Palaſt Meruan zuſammmen, und betrachteten ihn als den 
Mittelpunkt aller Wiſſenſchaft und Bildung in Spanien. 
Durch bie Unvorſichtigkeit von Aben Abdilbar, welcher die 
Verſchwoͤrung einem nicht ſichern Manne anvertraute, wurde 
fie dem Chalifen verrathen. Da dieſer ſogar von einem ſchon 
feſtgeſetzten Tage hoͤrte, wo eine gaͤnzliche Staatsumwaͤlzung 
ſtatt finden ſollte, ſo hielt er mit ſeinem alten Oheim Almu— 
daffar in Anzaͤhra eiligſt Rath, worin der Entſchluß gefaßt 


ward, ſogleich ſich der Perſon Abdallah's zu verſichern. Mit 


ten in der Nacht wurde ein Vezier der berittenen Leibwache 
mit Leuten nach Cordoba abgeſchickt: dieſer drang, dem Be— 
fehle des Chalifen gemaͤß, in den Palaſt Meruan, wo Aben 
Abdilbar und ein Ritter Ahmed ben Addalla ben Alatar, 


’ 


»N Eigentlich nach Abu Omar ben Afif bei Gonde II. c, 83. 
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genannt Herr von ber Roſe, wahrſcheinlich ein Renegat, 
noch‘ bei dem Prinzen waren. Sie wurden ſogleich ergrif 
fen und nad, Azzähra abgefchickt, wo jeder in befonderer 
gefänglicher Haft gehalten wurde. 


Bei der Unterſuchung geftand Abdallah fein rebellifches 
Vorhaben, und obwohl er alle feine Freunde von der Mit- 
ſchuld frey fprach, fo gab er doch den Aben Abdilbar, ber 
erfter Zuftizminifter (Gabi der Cadi's) hatte werden wollen, 
als den Anftifter und Urheber der Verfchmwörung an. Uns 
geachtet der Bitten Hafem’s für dad Leben feines Bruders, 
ordnete Abberrahman bie väterlichen Gefühle der Ruhe feines 
Landes unter: glaubend, daß fo lange Abdallah lebe, defien 
Partei nicht unterdbrüdt fey, und Hafem nicht ‚fiherer Nach⸗ 
folger feyn könne, gab er Befehl, Abdallah als einen Ems 
pörer an den Dftern der Schlachtopfer (d. i. am zehnten 
Dulhadſche der H. 338 — 950 n. Ehr. ©.) ?°), an dem 
Tage, wo bie Verſchwoͤrung ihren Ausbruch haben follte, 
binzurichten. In der Nacht gefchah die Hinrichtung im Ges 
faͤngniß: am folgenden Tag wurde er in der Gruft auf ber 
. Rufafa beigefegt. Seinen feierlichen Leichenzug begleiteten 
. feine Brüder Hafem, Abdelaziz- Abnlasbag, Abdelmelic Abu 
Muhammed, Almondhir und andere Meruaner (d.b. Ommaijas 
den), nebft einer zahlreichen Ritterfchaft aus der Stadt ©), 


Aben Abdilbar hatte fich einen Tag vor Abdalla’s Hinrich 
tung felbft das Leben genommen: für den Herrn von der Roſe 


2%) Aben Hayan und Eddobi: Alcodai ben Alabar fest den 
Tod Abdallah’s ins 3. 339. 


20) Eddobi bei Gonbe II. p- 435. ſcheint Abdallah nicht für einen 
Rebellen zu halten, fondern zu glauben, baß er durch eine bos= 
hafte Verläumbung, woburd er Abderrahman verbächtig gemadjt . 
worden, gefallen fey. Anders Razis bei Casiri II. p. 38: Illum 
(Abdalla) a Patre, utpote cujusdam seditionis auctorem, 
interfectum esse tradit. 
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hatte der Prinz kurz vor der Hinrichtung feinen Vater um 
Gnade gebeten mit den Worten: ⸗»Herr laß feinen Unſchul⸗ 
digen für mein Verbrechen büßen.” 

"Nicht lange hernach farb der bochbejahrte Oheim des 
Chalifen, Almudaffar, der Sieger in vielen Schlachten. Ab 
derrahman wurde durch. diefen Verluſt in tiefe Trauer ver 
fegt, da er ihn wie einem Vater geliebt hatte *). 


Obwohl im Ganzen die Milde und Menfchlichfeit Ab- 
berrahman’d gerühmt wird, fo zeigte er. body zuweilen auch 
außer der angegebenen Hinrichtung feines Sohnes Abdallah 
eine feinen Vorgängern gleiche Graufamfeit. Zwar wird micht 
erwähnt, daß er feine chriftlichen Unterthbanen, die Mozara 
ber, wie Abderrahman II. und Muhammed gethban, wegen bed 
Glaubens im Allgemeinen graufam verfolgte, allein viele 
friegsgefangene Chriften, befonders die Geiftlichen, wurden 
mit Ketten belaftet in dunfele Kerfer geworfen: und -burd) 
die graufame Hınridytung des dreizehnjährigen Knaben Pela— 
gius, der um feinen Obeim, den gefangenen Bifchof Hermo- 
gius von Tuy, aus dem Kerfer zu befreien, ſich an feiner 
Statt ins Gefängniß fegen ließ, befledte er ſehr feinen fon 
fligen Ruf von Menfclichkeit. Die Schönheit des Knaben 
batte die Aufmerkfamkeit des Chalifen erregt: durch feine befr 
tige Weigerung, Chriftus zu verläugnen und im fünbbaften 
Dienfte Abderrahman’s den Islam zu befennen, erwarb er 
fih die Märtyrerfrone: er ward mit glühenden Zangen ges 
zwickt, ftücweife mit dem Schwert zerhauen und feine Glied» 
‚maßen in den Quadalquivir geworfen. Fromme Chriften je 
dod; ſammelten fie und verehrten fie als heilige Reliquien; 
ber 26. Suny (926) wird als fein — gefeiert *). 


—— — II. c. 83. 


=) Außer den oben bei ber Schlacht von Junquera angegebenen 
Chroniken gibt die ausführlichfte Nachrichten fiber das Märty— 
rertbum vom heil. Pelagius die Legende von dem Beitgenoffen, 
dem Priefter Raguel (bei Florez España sagrada T. XXIII. 


v 
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In Bezug auf feine Religion zeigte fich der Chalif ale ſtren⸗ 
gen Moslem: er nahm deswegen den Beinamen Annafer Ledinil⸗ 
(ab (Bertheidiger des göttlichen Glaubens) an, und obwohl er 
Fleinere Vergehen gegen bie Vorjchriften des Koran oder ab» 
weichende Meinungen gelehrter Männer über ihr Verſtaͤndniß 
mit Nachſicht behandelte, was er in früherer Zeit gegen den 
Suftigminifter (Gadi der Cadi's) Sohaib, der ald Jracaner 
und als Weintrinfer befannt war °®), bewies; fo zeigte er 
fich doch, gegen folche, welche Religionsfpaltungen. veranlaß- 
ten, und daher die Ruhe des Reiches ftören konnten, uner⸗ 
bittlich ftreng. Als im J. 936 in den Gebirgen von Gomera 
in Mauretanien, das damals unter fpanifcher Herrfchaft. fand, 
ein. Mann, Namens Hamin, eine ‚neue mohammedanijche 
Secte gründete, flatt der. täglichen fünf Gebete, zwei mit 
dreimaligem Niederwerfen und befondern Gebetöformeln eins 
führte, für fih und ein Weib, Telial genannt, beten 
ließ, und nod) andere abweichende Gebräuche und Andachts⸗ 
übungen aufbrachte, vom Bolfe, den Zehnten oder bie 


p. 230) und von ber ſächſiſchen Nonne Hroswitha, bie es in Ber: 
fen befejrieb, und verfi chert, alles von Augenzeugen —— zu 
haben. 


»») Gin Araber bei Gonde II. c. 70. erzählt, wie dieſer Juſtizmi⸗ 
nifter (fein Name war Sohaib ben Munia) ſich in einer Gefells 
fchaft bei dem Habſchib Muza ben Hodeira in Wein fo fehr über: 
nommen babe, daß man ihm unvermerft fein Giegel entwenden 
Eonnte, Durch eine geringe Veränderung madjte man aus der 
Inſchrift: Ye Alime cul gaib, cun wufe bi Sohaib: O bu, 
der alles Verborgene weiß, fey gnäbig dem Sohaib. — Ye Ali- 
m& cul abib, cun wufe bi Sohaib, d. h. O bu, der bu £ennft, 
welche dem Weine ergeben find, fey dem Sohaib gnädig. — Der 


Gabi, ohne etwas von bdiefer Veränderung der Infhrift zu abe . 


nen, bediente ſich, nad) wie vor, biefes Siegels, mwodurd ber 
Shalif auf die Nichtbeobachtung der Vorfchriften bes Islams 
bei ſeinem Miniſter aufmerkſam gemacht wurde. Er ſtellte ihn 
zwar deswegen zur Rede, aber er ſtrafte ihn nicht, indem er 
ſich an dem fein ausgeſonnenen Scherz ergötzte. 


— 
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Arzaque forderte; fo gab Abderrahman Befehl, dieſen fals 
fchen Propheten und Nebellen zu ergreifen und zu richten. 
Er wurde nad) angeftelltem Verhoͤr auf Befehl des Chalifen 
enthauptet und fein Kopf in Cordova zur Schau ausge 
itellt. °”). 


Die legte -Zeit feines Lebens, wo Abderrahman bie 
meiften Regierungsgefchäfte durd; den Kronprinzen Alhakem 
beſorgen ließ, widmete er dem Umgange mit Gelehrten, Künfts 
lern, Dichtern, wovon er immer die ausgezeichnetften und 
berühmteften Männer um fich hatte. Den berühmten Ges 
Iehrten und Nathgeber der Chalifen von Bagdad, Ismail 
ben Caſim Abu Aly el Cali, rief er zur Erziehung Alhafem’s 
nach Cordoba und überhäufte ihn mit Ehrenbezeugungen *). 
Unter den Hofdichtern war Ahmed ben Muhammeb ben Ab: 
drabihi, der ausgezeichnetfte: er hatte Abderrahman Annafır 
und feine Vorgänger befungen: Alhakem, der Kronprinz, 
machte aus feinen zahlreichen poetifchen Werfen einen Auszug 
in zwanzig Theilen, und ald ber Dichter ftarb, begleiteten 
feine Leiche eine ungeheure Menge Menfchen zum Grabe °°) 
Daß die gelehrten Kenntniffe und die Beichäftigung mit 
Poefie in Andalufien fo fehr verbreitet waren, das batte 
feinen Grund in ber Unterflügung, welche ben Talenten 
von der Negierung zu Theil wurde. Im Palafte des Habs 
fchib Ahmed ben Said, ded Kronprinzgen Albafem, des 
Gadi Aben Zarb und anderer vornehmen Staatöperfonen 
wurden Zufammenfünfte, ähnlich unfern Afademieen, ges 
halten, wozu jedem Gelehrten und Wißbegierigen der Zur 
tritt offen ſtand, und wo ausgezeichnete Gelehrte und Dichter 
. Gelegenheit fanden, ihre Talente auf das Befte zu entwik 
keln. Diefe Afademieen bezwedten aber nicht nur die fchönen 


*) Conde II. c. 79. Dombay 1, Th. p. 114, 
*) Conde II. c. 82. 
#) Conde Il. c, 81, 
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Wiſſenſchaften zu cultiviren, ſondern es gab darin auch 
Vereine, welche ſich die Befoͤrderung der mathematiſchen, 
aſtronomiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Wiſſenſchaften zur 
Aufgabe ihrer Studien machten. An der Spitze dieſer wiſ—⸗ 
ſenſchaftlichen Vereine ſtanden der Vezir Iza ben Iſchak und 
Chalaf ben Abes el Zahrawi, welche zugleich Leibaͤrzte des 
Chalifen waren. Sie waren ſo uneigennuͤtzig und wohlthaͤ⸗ 
tig, daß ihre Wohnungen fuͤr Jedermann Tag und Nacht 
offen ſtanden, und ihre Hoͤfe waren ſtets mit Kranken und 
Armen angefuͤllt, welche Rath und Huͤlfe bei ihnen fudp 
ten. 7). a 


In den legten Jahren der Regierung Abderrahman’g um 
war ber Palaft Meruan, den Alhakem feit der Hinrichtung 
Abdallah’3 bewohnte, und dad Haus des Vezirs Obeidallah 
ben Yahia ben Edris der Verſammlungsort aller Gelehrten 
und fchönen Geifter von Andalufien. Die Dichter Iafen hier 
ihre poetifchen Arbeiten vor, und die Gelehrten theilten bie 
Refultate ihrer Forfchungen mit: fo daß dieſe Zuſammen⸗ 
fünfte zugleich belehrend und bildend, wie auch unterhaltend 
waren. Auch der Chalif wohnte zuweilen diefen Verſamm⸗ 
[ungen bei, hörte hier die Gedichte, die zu feinem Lobe oder 
zu feiner Unterhaltung verfertigt worden: und erwieberte fie 
nicht felten. Als der berühmte Dichter und Nathgeber bes 
Shalifen, Abu Becri Ismail ben Bebr, die Schmwermuth 
feines Herrn bemerfend, diefelbe mit aufheiternden Gedichten, 
bie er ihm überfchicte, zu verfcheuchen fuchte, fo antwortete 
ihm Abderrahman in einem Gedichte, mit Beibehaltung befr 
felben Sylbenmaßes und derfelben Enbreime, wie in den er⸗ 
baltenen Gedichten. ?®). 


Abderrahman’s ſchwermuͤthige Stimmung erfieht man 
nicht nur aus biefem fchönen Gedichte, fondern auch fein ges 
7) Conde IL]; e, 
28) Conde II. c. 87. p. 453. 
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voͤhnlicher Umgang mit einem gleichgeſtimmten Manne, gibt 
das noch mehr zu erfennen. Suleiman ben Abdelgafir di 


Fireſchi, früher ein. berühmter Kriegsmann aus vornehmen 


Gefchlechte, zog ſich in fpätern Jahren ganz aus der Welt 
zurück und führte ein ascetifches Leben, indem er nur mit 
Schafsfellen bededt und in bloßen Füßen den gewöhnlichen 
Beduͤrfniſſen des Lebens entſagte und in befländiger Erinne 
rung an ben Tod und im Bewußtſeyn der fündhaften Menſch⸗ 
beit häufig Thränen vergoß. Er nannte fi) Abu Ayub (Br 
ter Job), unterjlügte die Armen, tröftete die Unglädlichen, 
und Abderrahntan ließ durch feine Hand vielen ‚unglücklichen 
Familien Unterftügungen zufließen. In der Geſellſchaft die 
fes büßenden Mannes war der Chalif am liebſten, und in 
den Unterredungen über dad Gluͤck der Menfchen fol er ihm 
geftanden haben, daß er, ungeachtet feiner langen, gläm 
zenden — doch nur wenige gluͤckliche Tage erlebt 
habe. 


Die letzten Monate ſeines Lebens brachte Abderrahman 
in ſeinem Lieblingsaufenthalte in Azzaͤhra zu, wo er vielen 
Genuß in der Unterhaltung mit feinen Freunden fand, Ber 
fondered Vergnügen gewährten ihm die Gefänge feiner Skla— 
vin und Geheimfchreiberin Mozna, der \edelgeborenen Cor— 
duanerin Aifcha, der fchönften, fittfamften und gelebrteften 
Dame ihrer Zeit, und der faft eben fo berühmten als ange 
nehmen Dichterin Safia. Nur die Grazie und der Wig fei- 
ner Sklavin Noiratedia war im Stande, diefe ben drei ge 
nannten beizuzählen, bie bei dem Seaues in groͤßter Gunſt 
ſtanden. 


‚In den Zaubergaͤrten von Azzähra noch die letzten Tage 
unter allen Genäffen, die das Leben angenehm machen, zu 
- Dringend, fühlte er fchmerzlich feine Todesftunde beranna- 
hen: von einer unbedeutenden Beſchwerde überfallen, ging 
er am zweiten Tag bed Ramadan H. 350 oder X. Octbr. 


* 
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961 ?°) aus der Pracht feines Alcazar’d in die Ewigkeit 
binüber, nachdem er ein Alter von zwei und fiebenzig Jahr 
ren erreicht, und eine Zeit von fünfzig Sahren, ſechs Mona» 
ten und drei Tagen regiert hatte, 


Abderrahman Annafir hatte einfehen lernen, daß ber 
Thron, wie irdifcher Genuß, fein dauerhaftes Gluͤck darbietet. 
In ſeinem Tagebuche, das er mit eigener Hand führte, und 
worin er ſich forgfältig von feinem Leben NRechenfchaft abs 


legte, fchrieb er furz vor feinem Ende folgendes Bekenntniß 


nieder: Fünfzig Jahre habe ich num im Sieg und Frieden res 
giert, geliebt von den Unterthanen, gefürchtet von den Fein 
den, geachtet von den Bundesgenoffen und ben größten Fürs 
ften der Welt, die um meine Freundichaft buhlten. Reich—⸗ 
thum, Macht, Ehren, Vergnügen hatte ich im Ueberfluß: 
fein irdifches Gut fehlte: forgfältig habe ich die Tage mei- 
nes ungetrübten Glüdes gezählt: ed waren im allem nur 
vierzehn. Dazu fügt ein arabifcher Schriftfteller *%) bie 
Bemerfung: Mann von Berftand, merke, wie wenig wahr; 


baftes Gluͤck die Welt darbietet, felbft in den günftigften 
Umftänden! Der Chalif Abderrahman Annafir, der ‚Erbe 
des Gluͤcks, deſſen Größe und Macht ſpruͤchwoͤrtlich gewor⸗ 


) Conde I. e. 87. Murphy p. 104. gibt ben 27. Oft. 961 
nach einer falfchen Berechnung. Alle Angaben bes Zodesjahres 
Abderrahman’s III, ftimmen im 3, 350 ber Hedfchra im Monat 
Ramadan überein, aber in Hinficht feines Alters und der Dauer 
feiner Regierung weichen fie von einander ab. Abulfeda (II. 
p. 451.) gibt ihm ein Alter von 78 Jahren und 501/, Regie: 
rungsjahre. Cardonne und Rodericus Zoletanus neben ihm 73 

| Jahre, Herbelot 74: offenbar arabifhe Mondjahre, wovon 33 
32 gewöhnliche Sonnenjahre machen. 


“) Bei Murphy p- 105. Gardonne p- 216. gibt an, als hätte 
diefe Worte Abderrahman felbft beigefügt. Gonde H. c. 87. ift 
bier allzu Eurz. 
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den iſt, fand in einer Regierung von fünfzig Jahren, fieben 


Monaten, drei Tagen, nur vierzehn Tage ungetrübtes Gläd. 
Preis Ihm, der ewigen. Ruhm und immerbanernde Herr 


lichkeit befigt! Es gibt feinen Gott ald Er!" 





Siebentes Gapitel. 


Alhakem's II. Kriege und Verträge mit den Chriften 
in Spanien und feine Eroberungen in Afrika "), 


! 


A—— III. hatte die Herrſchaft der Ommaijaden 
in Spanien auf eine ſolche Höhe gebracht, daß es bei ſeinem 
Nachfolger nur geringer Talente beburfte, diefe Macht zu ers 
halten oder felbft zu vergrößern. Die gelehrte Richtung aber, .. 
welche die Hauptbefchäftigung des Chalifen in Anfpruc nahm, 
mußte die Perſon des erften Minifters oder Hadſchib's, als 
bes Leiters aller Regierungsangelegenheiten, überaus bedeu⸗ 
tend machen, und feine Größe bei einem fchwachen oder mins 
derjährigen Chalifen war voraus zu fehen. 

Am Tage nad, Abberrahman’d Tod wurde fein Sohn 
Alhakem zum Chalifen ausgerufen. Er hatte bereits das 
acht und vierzigfte Jahr erreicht: er war von mittlerer Größe, 
wohlgeftaltet, hatte fchöne Augen and ein ernfted aber ange | 
nehmes, Aeußere. Bei feiner Hulbigung ging es feierlicher 
ber als bei irgend einer vorhergehenden: zunächfl am Thron 


2) Arabifche Quellen bei Sonde II. c. 88 — 95. Murphy p. 105 — 
110. Casiri Il. p, 37. 201. 202, Dombay I. &. 97 — 101. 
‚Herbelot, Marmol, Roderic. Toletan., Cardonne find Furz 
und unbrauchbar, Ä 


Zweiter Theil, | Ss 
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ſtanden ſeine Bruͤder und Verwandten (die ſogenaunten Ms 
ruaner oder Ommaijaden, Prinzen koͤnigl. Geblüts), dam 
famen die Anführer der ſlaviſchen, andaluſiſchen und afritas 
nifchen Leibwachen, dem Throne gegenüber ftanden die hoben 
Reichsbeamten, der Habfchib und die Veziere., Den Umfang 
des Saales hielt die flavifche Leibwache, in zwei Reihen ge 
ftellt, mit entblößten Schwertern and vorgelegten Schilden, 
befegt: die ſchwarzen Sklaven, bie weiß gelleidet und mit 
Streitärten bewaffnet waren, bildeten zwei Reihen im Ein 
gang zum Saal: im äußern Hof war ber übrige Theis der 
andalufffchen, flavifchen und afrifanifchen Leibwachen, pracht 
voll gekleidet und wie zum Kampfe gerüftet, aufgejtellt. 


Alle‘ bei der Huldigung Gegenwärtige trugen zur Aw 
deutung ihrer Trauer für Abderrahman’d Tod an ihren Klei— 
dern weiße Zeichen ?). Nachdem Alhakem ben Eid der Treu 
und des Gehorfams, ohne Vorbehalt oder Bedingung, cm 
yfangen hatte, und er vom Volke ald Herrfcher ausgerufen 
worben war, ließ er mit großer Feierlichktit die Reiche ſeines 
Baterd in die Gruft im Garten Rufafa- beifegen. Dem 
Leichenzug folgte ein großer Theil der Bevölkerung Corde 
ba's, und viele Thränen floffen dem geliebten Herrſcher nad. 


Wie fchon Abderrahman III. getban, ließ auch Alhaken 
feinen Namen mit dem Titel: Herrfcher der Gläubigen (Emir 
al-munenin) auf Gold» und Silbermünzen prägen, und 
unten daran den Namen des Hadſchibs, der zugleich Aufie 

ber. über das Münzweien war °). 


Sobald Alhafem den Thron beftiegen hatte, Fonnte er | 
nur noch in den Erholungsſtunden fich mit den Wiffenfchat 
ten, Künften und Büchern befchäftigen, die bisher Faft ſeine 
ganze Thätigfeit in Anfpruch_ genommen hatten. Obſchon 
fein Charakter friedeliebend war und er mehr in ber Beför 
derung ber Gultur feiner Unterthanen feinen Ehrgeiz ſuchte 





2) Bei ben Abbaffiden war bie Trauerfarbe fchwarz- 
) Conde II. c. 88. 


- 


/ “ 


Berhältniffe zu den fpanifchen Fürften. 131 


als im Kriegeruhm, fo ward er doch durch die Geflaltung _ 
der damaligen Stagtenverhältniffe in Spanien wie in Afrika, 
faft wider feinen Willen, zu den Waffen gerufen. 


Mit dem Könige Sancho, welcher Hakem's Vater Thron 
und Gefundheit verdanfte, wurden die friedlichen Verbinduns 
gen nie unterbrodyen. Allein anders war die Stimmung 
zwifchen dem Ommaijabifchen Ehalifen und dem Grafen Fer, 
nando Goncalez von Caſtilien. Diefer übermächtige Vaſall 
des Königreichs Leon hatte fich ganz von Sancho losgemacht 
und die Unabhängigkeit der Grafſchaft Caſtilien gegründet. 
Die enge Freundfhaft der Könige von Leon mit den Chalis 
fen von Gorboba hätte ihn fchon zum Feinde der Letztern 
gemadjt, wenn auch nicht der Kampf gegen bie Saracenen 
feine Lieblingsneigung gewefen wäre. Alle Chriften in Spa 
nien, die von gleichem Kampfeifer gegen die Feinde ihres 
Glaubens befeelt waren, fchloffen fie daher an ben tapfern 
Grafen an und vergrößerten fein zahlreiches Heer. 


Auf die Menge feiner Feftungen und Schlöffer vers 
trauend, fürchtete er nicht feindliche Einfälle in feine Grafr 
fchaft: defto mehr aber ſuchte er die engen Grenzen derſel⸗ 
ben zu erweitern. Daher machte er beftändige Streifzüge in 
die Ränder der Saracenen, und feine Kuͤhnheit und fein Gluͤck 


bei diefen Unternehmungen ließ Hafem viel befürchten, wenn 


er biefe aufftrebende Macht nicht bei Zeiten niederdruͤcke. 
Daher traf der Chalif im zweiten Jahre ſeiner Regierung 
ungeheure Kriegsruͤſtungen gegen den caſtiliſchen Grafen: um 
fie deſto mehr betreiben zu koͤnnen und näher dem Krieger 
fchauplag zu feyn, begab er ſich nach Tolebo, wo ihn die 
Einwohnerfchaft mit großem Jubel empfing. 


Bei der Eröffnung diefes Feldzuges erlieg Hakem einen 
Tagesbefehl, wie die Moslem’s im heiligen Krieg oder bei 
Bewachung der Grenzen ſich zu verhalten hätten: Jeder gute - 
Moslem, beißt es darin, ift verpflichtet, in den Krieg ges 
gen bie Ungläubigen zu ziehen: den Feinden wird die Wohl 

| g2 | 
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that des Islaim's angeboten, es fey denn, daß fie, wie ge 
genwaͤrtig, den Krieg angefangen haben, fonft aber wird ih 
nen die Wahl gelaffen, ob fie Moslem's werden wollen, oder 
vorziehen, ben Tribut, welden die Ghriften in den me: 
hammedaniſchen Ländern bezahlen, zu entrichten. Wenn in 
ben Gefechten die Ungläubigen nicht zweimal fo ſtark find 
als die Moslem's, fo ift der Moslem, welcher in der Schlacht 
flieht, ein Elender, und fündigt gegen bad Gefeg und gegen 
unfere Ehre. Bei den Einfällen ins feindliche Land follen 
die Weiber, die Kinder, die ſchwachen Greife und die Mönche 
und Einfiedler nicht umgebradjt werden, es ſey denn, daß 
fie Schaden anrichteten. Dem Sicherheit verfprochen, ber 
foll weder an feinem Leben noch feiner Freiheit gefährdet wer: 
den, unb fein Vertrag unb Feine Zufage werde gebrochen. 
Die Sicherheit, die ein Feldherr einem zugefagt bat, werde 
von Allen beobachtet. Alle Beute, außer dem Fünftel, mwel- 
ches dem Ghalifen gehört, wird auf dem Schlachtfeld ver: 
theilt: der Reiter erhält zwei Theile, der Fußgänger einen: 
von den Lebensmitteln nimmt ein jeder fo viel als er braucht. 
. Der Moslem, welcher bei der Beute eine Sache als jein 
Eigenthum erkennt, beſchwoͤrt vor den Cadi's bed Heeres, 
daß fie ihm gehöre, und man wird fie ihm geben, wenn es 
vor der Theilung gefchehen: ift fie aber ſchon vorüber, fo 
erhält er den abgefchägten Werth derfelben. Die, weldye beim 
Heere dienen, ohne Streiter zu ſeyn, oder die, welche andern 
Glaubens find, werben von ben Feldherrn nad Gutbünfen 
für ihre Dienfte belohnt, und fo auch diejenigen, welche in 
ober außer dem Gefechte etwas Großes und Wichtiges voll 
bringen. Keiner fomme, wenn er auch brauchbar iſt, in das 
Heer zum heiligen Krieg, noch zur Bewachung der Grenze, 
der noch Vater und Mutter hat, ohne Erlaubniß berfelben, 
es müßte denn feyn, daß man feiner plöglich zur Vertheidi⸗ 
gung des Landes nöthig hat, in welchem Falle er den Wir 
18, die ihn aufrufen, Folge leiften muß *). 


9— Conde II, c, 89, 


Krieg gegen Gaftilien. 133 
Nachdem Hafem alle ferne Truppen verfammelt hatte, 
brach er gegen feinen ‚Feind, den Grafen von Gaftilien, an 
den Duero auf. Er feste über biefen Fluß und ließ ‚die 
Feftung Eftevan belagern. Zum Entiage diefer Stadt eilten, 
die Gaftilianer in zahlreichen Schaaren herbei. Glauben wir 
den arabifchen Berichten, ſo erlitten die Chriften eine 
blutige Niederlage und die Erftürmung von Eftevan, Si⸗ 
mancad, Cauca, Ddma und Clunia waren die Folgen diefes 
Sieges: ja felbft die Hauptfeftung der Ghriften am Duero, 
Zamora, wurde eingenommen, ihre Befagung niedergehauen 
und ihre Mauern, wie die der obengenannten Städte, ges 
fchleift; und ‘der Chalif, der mit großer Beute und vielen 
Gefangenen nad; Cordova zurüdfehrte, Iegte fich nach diefem 
glorreichen Feldzuge den Namen Almoftanfir Bill ab 
(der Starke im Vertrauen auf Gott) *) bei 9). 


Auch Eonnte es bei dem damaligen Zuftand der chriſt⸗ 
lichen Staaten in Spanien dem Chalifen keineswegs ſchwer 
fallen, einen ſolchen ſiegreichen Feldzug zu machen. Der 
König Sancho von Leon war durch bie raͤuberiſchen Nors 
männer, welche wieder in Gallicien gelandet waren und Ber 
heerungen anrichteten, wie durch die Anmaßungen des Bi- 


s) Roderic, Tolet. H, A. c. 31 nennt ihn Almuztacap bille 
(defendens se cum Deo). Herbelot p. 382: On lui donna 
le surnom de Mostaker billah, qui signifie Bien etabli 
de Dieu. 


6) Conde |. ——— p- 85: Cum non posset dio- 
tus comes resistere, ceperunt Saraceni Gormaz et Septi- 
mancas, et septem Pulvicam (Sepulveda) et multas stra- 
ges et horrendas perpetraverunt in terra Christianorum. 
Erat cum Saracenis — Vela nobilis Castellanus, qui 
propter vindictam expulsionis suae a Castella ‚humanitatis 
immemor trucidabat crudelissime Christianos. Eo tem- 
pore ceperunt Saraceni Zemoram et subverterunt eam. 
Roderic. Toletan de reb, Hisp. Lib, V. c. 12 übereinflims 
mend mit Lucas Zubenfis, aber offenbar aus anderer Quelle 
BER 
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ſchofs Siſenand von St. Yago, der die Stadt mit Mauern | 


“ umgeben hatte, und eine Empörung gegen den Kömig veramw 


laßte, fo fehr befchäftigt, daß er, um bie Einfälle der Su 
racenen von feinen Grenzen entfernt zu halten, fein Opfer 
fcheute. In dem mit Hakem abgeſchloſſenen Vertrag batte 


| Sancho ausdruͤcklich verfprechen müffen, den Gaftilianern, die 


ohnehin als rebellifche Untertbanen angefehen wurden, Feine 
Hülfe zu Teiften. Bei dem Saracenenheer felbft befand ſich 
ber aus Alava vertriebene Graf Bela, welcher mit unerbör 
ter Graufamfeit gegen feine Glaubensgenoffen wuͤthete, um 
feine Rache zu befriedigen. Daß aber Gaftilien felbft jo me 
ig Widerftand Ieiftete, hatte noch einen andern Grund, ber 


bisher von den Gefchichtfchreibern außer Acht gelaſſen wurde '). 


Schon vor Hakem's Feldzug war der Graf von, Gaftilien im 
heftigen Krieg mit Navarra: der König Garſias war fo 
gluͤcklich, feinen’ gefürchteten Gegner in der Schlacht bei Aco— 


nia gefangen zu nehmen. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 


bei den ſiegreichen Fortſchritten der Saracenen Ferdinand 
Goncalez noch in der Gefangenſchaft ſchmachtete. In jener 
Zeit, wo, wie in den Tagen des Cid, noch alles von dem 
Heldenmuth und der Ritterlichkeit des Anfuͤhrers abhing und 
dieſer felbft ein Heer war, war bie ſchwache Hand von Fer 
dinands Gemahlin Urraca, weldye unterbeffen die Verwal 
tung des Staats führte, nicht im Stande, dem mächtigen 
Saracenenheere Widerftand zu Ieiften. Daher fiel eine Fe 
flung nad; ber andern: und das Land der Burgen schien 
verloren, ‘die Feinde des chriftlichen Glaubens aber trium: 


phirten und gedachten ein gleiches Schickſal den übrigen hrift- 


”) Zerreras v. 3. 65 läßt gegen alle Nachrichten ber Quellen (auf 
gibt er gegen feine Gewohnheit Feine an) Kerbinand einen großen 
Sieg in ber Schlacht bei Sepulveda erfechten, worin 15,000 
Saracenen umgelommen feyen. Der mit ben Quellen faft gan 
unbekannte, aber für Ferreras, wie für eine den Quellen gleid> 
geltende Auctorisät eingenommene Hermilly macht barüber keine 
Bemerkung, wohl aber über bie Schlacht bei: Piedra Hita, in 
welcher Dariana eben fp unrichtig Ferdinand fiegen läßt. 


\ 
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lichen Staaten zu bereiten, Das fchredte den Grafen von 
Barcellona wie den, König von Navarra auf. Ferdinand 
Goncalez erhielt feine Freiheit wieder *), und erfchien an 
ber Spige eined Heeres im Felde, Sein Auftreten erfüllte 
alle Chriſten mit der Hoffnung des Sieges; denn er war 
ein. eben fo geſchickter Feldherr , ald er fih vor allen Rittern 
feiner Zeit durch perfönliche Tapferfeit und Stärke auszeich⸗ 
nete. In den zwei nächften Jahren (v. 963 — 965) ließ 
Hafem zu gleicher Zeit auf mehreren Geiten den Chriften 
ben Krieg erflären. Nur mit Sancho, König von Leon, 
wurde wahrſcheinlich noch der Friede unterhalten. Wollte 
man jedoch einigen arabifchen Nachrichten Glauben fchenfen, 
jo wäre felbft mit diefem Könige wieder der Krieg begonnen 
worden, fait in derfelben Zeit, ald ein neues Heer gegen 
Caſtilien vorrüdte und der Statthalter von Saragoffa, den 
König Garſias von Navarra befriegte, welcher den mit den Sa⸗ 
racenen gefchloffenen Frieden gebrochen und ſich mit Ferdi⸗ 
nand verbunden hatte. Bei dem nächften ‚Feldzug beißt es 
ferner, wären die Ländereien von den Grafichaften Barcels 
lona und Gaftilien vermwüftet worden. Jedoch wird als Nefuls 
tat Diefer wiederholten Feldzüuge nur die Eroberung der Fer 
ftungen Galahorra in Navarra, der Stadt Gatubia in. der 
Nähe bei Hiesia, und einer Feflung in Gaftilien Gormaz 
oder Osma angegeben °). 

Auch ein anderer Feind, der fich Tange nicht bei den 
Saracenen batte fehen laffen, die Normänner, famen wieder 
an die fpanifchen Küften. Sie landeten in der Nähe von 
Liffabon und vermüfteten und yplünderten das flache Land: 
jedoch wurden fie von ber bewaffneten Einwohnerfchaft auf 


*) Die Befreiung des Ferdinand Gonçalez aus dem Gefängniß burd) 
feine Gemahlin Sancha ift eine fpätere Dichtung, welde Alonso 
el Sabio in ber Cronica general Parte Ill.c. 16. fol. 50 aufbes 
wahrt hat. Vergl. Sandoval historias de Idacio etc. p.281. 
Yepes Cronica de S. Benito T.I.p.376.Marianalib. VIIL.c.8. 


9 Murphy p. 106. 
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ihre Schiffe zuruͤck getrieben und ſegelten ſogleich wieder wei⸗ 
ter, ſo daß es nicht einmal mit den herbeieilenden Schiffen 
ber Moslem's zur Seeſchlacht kommen konnte 9). 

So viel iſt gewiß, daß Hakem durch dieſe Feldzuͤge ges 
gen bie Ehriften, fo groß fie aud; angefangen wurden, doch 
Feine erheblichen Eroberungen mehr machte, feitdem Ferdi 


nand im Felde erfchienen war, fondern ſich von der Schwie— 


rigfeit einen erfolgreichen Krieg zu führen überzeugte, und 
deswegen mit den Ehriften Frieden fchloß. Zwar wollen die 


‚ arabiichen Schriftfteller ihre Lefer überreden, als babe der 


Chalif nur aus Friedfertigfeit und um den Bitten der Chris 
ſten nachzugeben, ihnen eine Waffenruhe zugeftanden. Mit 
bem König Sancho von Leon wurde der Vertrag, der durch 


‚ ben Krieg von Gaftilien nicht gebrochen worden war, ev 


neuert, und die Gefandten deffelben in Cordova auf: das 
ehrenvollfte behandelt: faft eben fo freundlich und ehrenvoll 
wurden bie Gefandten des Grafen von Gaftilien aufgenoms 
men. Den fpanifchen Gefandten zu Ehren veranftaltete der 


“ Ehalif prachtvolle Fefte in Azzaͤhra, und fegte fie nicht we 


. niger durch die Reichthuͤmer und Herrlichkeiten dee Alcazar's 


und ber Föniglichen Gärten in Vermunderung, als er fie 
Durch ben feinen gefelligen Ton, womit er fie am Hofe aufs 
nahm, überrafchte. ALS fie zurückkehrten, ließ er fie durch 
einen Vezier vom Föniglichen Staatsratb begleiten, ben er 
mit Briefen an ben König Sancho fchickte, und durch welchen 
er zugleich ein Geſchenk von zwei reich gefchirrten Pferden, 
zwei Degenflingen von Cordova und Toledo und zwei Falfen 
von ber beften Race überreichen ließ. Der Friede wurde bald 
barauf unterzeichnet (965) "9, 


Die übrige Zeit feiner Regierung lebte Hakem im Frie⸗ 
den mit den Chriſten, ſo ſehr ihm auch die Umſtaͤnde zu 
einem Kriege guͤnſtig waren. Viele Grafen und Ritter 


Aurphy p. 107. 
“°) Conde II, c. 80. Sampir. Chr. p. 456, 
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im .Königreiche Leon, wie in Gaftilien und im norböft« 
lichen Spanien rebellirten gegen ihre Randesherren: fie kamen 
nach Gordova und fuchten bei Hafem, ber fie ehrenvoll, güs 
tig und großmüthig aufnahm, nicht blos Schuß, fondern fie 
beabfichtigten ihn auch zum Krieg gegen ihre Feinde aufzures 
gen. Obwohl aud) die Wali’d an den Grenzen, bie Uneinigs 
feit der Ehriften bemerfend, zum Kriege riethen, fo ließ ſich 
Hafem doc; nicht dazu bewegen: und er antwortete biefen 
friegsluftigen Näthen mit ber Stelle aus dem Koran: Seyd 
treu in der Bewahrung eurer Verträge: denn Gott wird 
Rechenſchaft darüber abfordern ’*). 


' Mittlerweile war ber König Sancho von Leon auf eine 
gewaltfame Weife umgefommen, Seitdem der Graf von Ca 
ftifien fich Unabhängigkeit erftritten hatte, fuchten mehrere 
Große, welche ald Heerführer die Grenzen bewadhten ober 
Provinzen verwalteten, feinem Beifpiele zu folgen. So war 
der Statthalter Gundifalvus von Gallicien, weldyer Herzog 
(Dux) genannt wird, gegen feinen König aufgeftanden: bie 
Städte Lamego, Viſeu und Coimbra erflärten ſich für ihn, 
Er rüdte dem Sancho, der das rebellifche Gallicien nördlich 
som Duero fich fchon unterworfen hatte, bis an diefen Fluß 
entgegen. Obwohl er ein großes Heer befehligte, fo hielt er 
es doc, für ficherer, durch Hinterlift und Verrath den König 
zu verderben. Durch Gefandte Sandıo um Gnade und Vers 
zeihung bittend,, lud er ihn zu einem Gaftmahle en, wo er 
bem unglüdlichen König in einem Apfel Gift beibradhte, 
Drei Tage nachher ftarb dieſer an ben Folgen ber Vergifs 
tung (967). Er hatte zwölf Jahre regiert, wenn man bie 
Zeit feiner Flucht bazu rechnet 2). | 


Unter den flüchtigen Chriften, welche im mohammedani⸗ 
ſchen — lebten, befand ſich auch der fruͤhere Koͤnig 


11) Conde L. c. 90. 


19) Sampir. Chron. p. 456. Masbeu T. XV. p. 92 gibt ihm 11 
Jahre 7 Monate der Regierung und fest feinen Tod März 967, 
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Ordoño IV., Sohn bed Könige Alfonfo IV. Sobalb er 
Sancho's Todd erfuhr, fuchte er bei dem Chalifen Hülfe ge 
gen ben unmündigen König Ramiro IH. Hakem, der ibn 
mit vielem Gepränge aufnahm, fagte fie ihm zu, wenn er 


“die Allianz mit feinem Schwiegervater, dem Grafen von Er 
ftilien verlaffe, und ein-Bafall der Moslem's werbe. Zur 


Befeftigung biefed Vertrags reichte ihm ber Chalif die Hand, 
und Ordoño gab ihm feinen zweiten Sohn Garcias ald 
Geißel. Er fammelte darauf die zahlreichen and dem König: 
reich Leon emigrirten Chriften, welche in und um Cordova 
lebten, und beabfichtigte einen Einfall’ in teom;, um fein ver: 
lornes Anfehen wieder herzuftellen. 

Jedoch entzog ihm der Chalif alle Hülfe, fobald Ramiro 
‚ oder vielmehr deſſen Deutter Therefin und Tante Elvira, welche 
die Regierung führten, ihm eine Gefandtfchaft zuſchickten, 
einige Feftungen an der Grenze zu fehleifen verfprachen und 
den mit Abderrahman IIL gefchloffenen Vertrag erneuerten. 
Unter gleichen Bedingungen erhielten auch die damaligen 
Grafen von Barcellona und Urgel, welche zwanzig kaſtrirte 
ſlavoniſche Knaben und eine Menge Degenklingen zum Ge— 
ſchenke ſchickten, die früher beſtandenen Friedensvertraͤge er— 
neuert, und ſie mußten demnach allen Verbindungen mit den 
Feinden der Moslem's entſagen. Auch Geſandte vom Koͤnig 
Garcias Sanchez von Navarra mit mehreren Biſchoͤfen und 
Grafen kamen und erhielten, ungeachtet der fruͤhern Feind» 


feligfeiten, Frieden. Rudericus Velasquez, welcher als 


Graf von Gallicien in die Ungnade des Könige von Leon 
gefallen und feiner Würde entfegt worden war, wendete fi 
ebenfalls an Hafem um Hülfe oder Vermittlung. Die Mut 
ter des Grafen kam felbft mit reichen Gejchenfen, auf einem 
Maulthier reitend, in großer Pracht nach Cordova. Der 
Ehalif erwies ihr viele Ehren, ſchickte ihr bei ihrer Ankunft 
hohe Stantöbeamte zum Empfange entgegen, ertheilte ihr im 
Hofſtaate Audienz und befchenkte fie und ihr Gefolge reichlich. 
Als fie Cordova verließ, wurde fie mit gleichen Ehrenbezew 
gungen entlaffen, und ed läßt ſich von ber Gefaͤlligkeit des 


\ 
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Shalifen erwarten, daß er ald Vermittler aufgetreten ift, die 


Streitigkeiten zwiſchen dem Grafen und dem söntge beizu⸗ 
legen . 


Auch in Afrika —— Hakem das Anſehen, welches 
ſein Vater durch ſeine ſiegreichen Waffen ſich erworben hatte. 


Mauretanien blieb einige Jahre nach Abderrahman's 
Tode im Frieden unter der Herrſchaft der Ommaijaden und 
der Edriſide Alhaſan ben Kenuz, der ſeinen Sitz in Biſerta 
genommen hatte, führte als abhaͤngiger Emir die Verwaltung 
des Landes: jedoch erfannte er die Oberherrlic;keit des Ch 
fifen von Cordova mehr aus Furcht ald aus Treue und An 
bängfichfeit-an. Die Fatimiden von Mahadia aber begannen 
bald wieder ben Krieg: noch ehe fie gegen Aegypten vordrans 
gen, rüdte Balfin ben Zeir ben Menad von Zans 
hadſcha unerwartet mit einem zahlreichen Heere gegen bie 
zenetifchen Stämme, um fie wegen ihres Abfalles von den 
Fatimiden zu beftrafen (967). Er drang fiegreic) vor, und 
von dem Ebdrifiden. Alhafan ben Kenuz kraͤftig umterftügt, . 
war er fo glüdlich, innerhalb drei Jahre fich das ganze Land 
zu unterwerfen, nachdem er in allen Schladjten Zeneten und 
Andalufier befiegt und die vorzüglichften Städte des Landes 
erobert hatte... Mit großer Gramjamfeit fieß er bie vorneh⸗ 
men Männer fowohl von zenetifher ald ommatjadifcher Abs 
funft ermorden, und darauf den Fatimiden Moezz zum Herr⸗ 
fcher ausrufen (970). Hafem, der damals feit neun Jah— 
ten bas Chalifat von Gorbova bekleidet hatte, hörte nicht 
fobald von diefen Berluften in Afrifa, als er einen dauer 
baften Frieden mit den fpahifchen Chriften ſchloß, und alle 
feine Streitkräfte nad) Afrika ſchickte. Zuerft wurde der Ans 
balufier Dfchafar ben Aly el Menufi, ein vortrefflicher Feld- 
herr, mit einem bedeutenden Heere hinüber geſchickt: fobald 
er daſelbſt angekommen, fchlug er den Yufluf Zeiri vonzan ⸗ 
badfcha, den Vater des Balkin ben Zeiri in einer Schlaht, 


1) Murphy p. 108, 
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worin berfelbe blieb. Anftatt aus dieſem Siege Früchte zie⸗ 
hen zu koͤnnen, mußte er mit Verdruß ſehen, wie die zenetis 
fhen Häuptlinge durch große Geldfummen von Balfin ben 
Zeiri gewonnen, von ihm abfielen und fogar beabfichtigten, 
ihn zu ergreifen und an die Feinde audzuliefern. Es blieb 
baher den anbalufiichen Feldheren nach der Entdeckung der 
Treuloſigkeit der Zeneten nichts anders übrig, ald die Flucht 
nad) Spanien zu ergreifen, wo Hakem feine Verdienfte durch 
‚ bie Erhebung zum Hadſchib belohnte. 


Damals hatte man zu Cordoba die Nachricht erhalten, 
daß Moezz ſich der Herrichaft in Aegypten bemaͤchtigt hatte. 
So ftand nun die weite Länderftrede Nordafrika's von dem 
atlantifhen Ocean bis an’d rothe Meer unter den Fatimis 
ben. Hakem hielt diefe Uebermacht für Spanien gefährlic. 
Er ließ daher in allen Seehäfen Schiffe ausrüften und zahl- 
veiche Heere ausheben. Im erften Nebie 362 (972) fegelten 
bie andalufijchen Truppen unter Anführung des Wali Mus 
bammed ben Alcafim, eines Ommaijaben, nach Geuta bin 
über, und rüdten dem Emir Alhafan ben Kenuz entgegen, 
um ihn für feine Abtrünnigkeit zu beftrafen, Nabe bei Tan— 
ger (bei Alfohos beni Masrag) fam es zur Schlacht, worin 
"die Andalufter gefchlagen und ihr Anführer getödtet wurde. 
Die Trümmer des flüchtigen Heeres retteten fi ic) in die Fo 
flungen Geuta und Tanger. 


Auf die Nachricht von diefer unglüdlichen Schlacht vers 
zweifelte Alhafem noch nicht an der Unterwerfung Mauretas 
niens; er rüftete fich zum neuen Feldzug, und übertrug die 
Anführung des Heered dem fehr erfahrenen Feldherrn Galib; 
genannt Sahib Garuba, der wegen feiner perſoͤnlichen Tap⸗ 
ferkeit, großen Beredſamkeit und Freigebigkeit immer ein Lieb⸗ 
ling der Truppen geweſen war. 


Die Häuptlinge der Zeneten waren kauflich, ſeitdem Bal⸗ 
kin ben Zeiri ſie gewonnen hatte, waren ſie heftige Feinde 
der Ommaijaden: mit gleichen Mitteln konnten ſie wieder 
zu Freunden derſelben erworben werden. Daher erhielt Ga 
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(ib große Geldfummen zur Verfügung. ‚Der Chalif entließ 
ihn beim Abſchied mit den Worten: „Komme nicht zuruͤck, 
wenn nicht ald Sieger: den Sieg zu erlangen, die Feftuns 


gen zu erobern, die .rebellifchen Völker zu unterwerfen, wende 


alle Mittel an: fey daher nicht — und karg in deinen 
Belohnungen.” 


Sobald Galib mit — ungeheuern Heere und vielen 
Mundvorraͤthen nach Afrika gekommen war, (Schawal 
der Hedſchra 362), nahmen die Angelegenheiten der Om⸗ 
maijaden daſelbſt eine beſſere Wendung. Der Edriſide Als 
haſan ben Kenuz konnte von Balkin ben Zeiri, dem Moezz 
die mittlere Nordkuͤſte von Afrika, die Provinz Kairwan, uͤber⸗ 
laſſen hatte, keine ſchleunige Huͤlfe erwarten: die Zeneten 
aber waren unſichere Truppen, wenn man ſich allein auf ſie 
verlaſſen mußte. Er verließ daher bei der Nachricht von 


Galib's Ankunft ſeine Reſidenz Biſerta und fluͤchtete ſeinen 


Harem und alle ſeine Schaͤtze auf die unerſtuͤrmbare Feſtung 
Hidſchar Annoſor (Adlerfelſen). Ehe er ſich in dieſe Feſte 
einſchloß, verſuchte er das Kriegsgluͤck mit dem andaluſiſchen 
Heere in offener Schlacht. Mehrere Gefechte, worin mit 
abwechſelndem Gluͤcke geſtritten wurde, zeigten Galib, daß 
er einen ſchweren Stand habe, wenn er ſeine Aufgabe allein 
mit den Waffen loͤſen wolle. 


Er trat daher mit den zenetiſchen Haͤuptlingen in Un 


terhandlungen und durch große Geldfummen erfaufte er ſich 
den Webertritt der meiften von der Sache ber Ebdrifiden zu 
der Partei der Ommaijaden. Alhaſan fah fich verlaffen und 
flüchtete mit feiien wenigen. Getreuen auf den Aodlerfelfen, 
welchen Galib fogleich eng einfchloß, und von aller Zufuhr 
an Lebensmitteln abfchnitt. Anfangs war unter den Truppen 
das Gerede verbreitet worden, daß wenn bis zu einem be 


ſtimmten Tage Galib fich nicht in den Befig der Feftung ger 


fegt hätte, fo würde er fie nicht nur nicht erobern, fondern 
auch fein ganzes Heer einbüßen. Da aber Galib, ber durch 
neue Truppen aus Spanien verftärft worden war, bie Bes 


— 
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lagerung auf das Eifrigſte betrieb und der Feſtung ſogar das 


Waſſer abſchnitt; fo blieb Alhaſan ben Kenuz nichts mehr 


übrig, als die angebotenen Bedingungen "bes andaluftfchen 
Feldherrn anzunehmen. Im Anfange des Jahres 363 (973) 


wurde ber. Vertrag abgefchloffen, wonach ‘der Edriſide mit 
den Seinigen die Feftung verließ und fie an Galib übergab. 


Sicherheit ded Lebens umd ihr . Eigenthum war ihm, feiner 


Familie und Verwandten bewilligt worden, jedoch mußten 


fie in Spanien ipren Aufenthalt nehmen. 


Nachdem Galib in furzer Zeit das ganze Land Maure | 


tanien dem ommaijabifchen Chalifen unterworfen, alle Fu 
ftungen erobert, in Fezz neue Statthalter eingefegt, und alle 
Freunde und Inhänger der Fatimiden und Edriſiden aus 





bem Lande verbannt oder hingerichtet hatte, Eehrte er nah 


Spanien zurüd. Am Ende ded Monated Ramazan d. 9. 


363 (974) verließ er mit Albafan ben Kenuz und mehreren 


Kittern aus der Familie Edris und Caduta die Stadt Fey 


und .fegelte bald darauf von Geuta nad, Albadra hinüber. 


Er erhielt von dem Ghalifen den Auftrag, den Emir Alba | 


fan und deſſen Begleitung nad) Corbova zu bringen, und zu— 
gleich wurben die Befehle gegeben, den ganzen Zug unter: 
wegs überall auf das Ehrenvolfte aufzunehmen und zu be 
wirthen 1%). 

Um die Ankunft des Emir's Albafan in Cordova nod 
feftlicher zu machen, ſchickte er ihm einen Theil der Leibwache 
entgegen, mit den vornehmften Bezieren und Häuptlingen, 
um den hoben Gaft zu bewillfommen. GSelbft der Chalif in 
Begleitung mehrerer Großen feines Hofes ritt ihm eine Fleine 
Strede vor der Stadt entgegen. Als fie zufammen trafen, 
flieg Alhaſan, wie die übrigen Häuptlinge vom Pferde und 
beugte fih vor Hakem. Diefer reichte ihm die Hand und 


befahl ihm wieder aufzufigen: wobei dem Alhafan die man 


») Bei Sonde II. c, 9 und Dombay I. p. 97 — 101 find fat 
ganz übereinftimmende Nacyrichten gegeben, bei dem erftern ind 
fie nur ein wenig ausführlicher. 
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retanifchen Hauptlinge die Bügel hielten. Wie in einem 
Triumpbzug zog nun der Chalif am erfien Tage der 9.364. 
in Gordova ein: ihm zur Seite war der Sieger Galib, wel: 
cher mit Zubel von dem herbeiftrömenden Volke empfangen 
wurde. Alhaſan befam einen berrlichen Palaft zu feiner 
Wohnung angewiefen, und feinem Gefolge, dad aus 700 
Rittern beftand, wurden gleichfalld angemeffene Wohnungen 
jugetheilt. Große Summen beftimmte man zu ihrem Unter 
halte, fo daß viele dadurch gewonnen wurden und, in bie 
Dienfte Hakem's überzutreten fich fehr geneigt zeigte. 

Anders war es jedoch mit Alhafan ben Kenuz, ber 
wohl wußte, daß er nicht Gaft, wie der Schein zeigen follte, 
wer, fondern Gefangene. And Negieren gewöhnt, war 
ihm das Leben an einem Hofe, wo er feiner Freiheit ent 
behrte, unerträglich. Er bat um die Erlaubniß, mit feiner 
Familie nad Afrifa zurücdtehren zu dürfen Man machte 
Schwierigkeiten es ihm zu erlauben; ber Staatsrath rieth 
dem’ Chalifen die fernere Gefangenhaltung des für die Ruhe - 
Mauretaniend gefährlichen Edrifiven an. Endlich, entlied Has 
kem ben theuern Gefangenen, nachdem er ihn feined Haupt: 
ſchatzes, eines überaus großen Stuͤckes Ambra, beraubt '°), 
und ihm jedes Land, außer Mauretanien, in die Wahl fei- 
nes Aufenthalts freigeftellt hatte. Auch Schiffe zur Reife 
bot er ihm an. Alhaſan dankte für das Anerbieten und fer- 
gelte im I. 365 (976) von Almeria nady-Tunid. Bon bier 
aus begab er fich mit den Söhnen feines Oheims nad) Aegyp⸗ 
ten zu dem Chalifen Moezz, der ihn freundfchaftlich aufnahm 


15) Sonde II. c. 92. ‚Andere Dombay p. 100. „Elhaſan hatte . 
ein fehr großes Stüd Ambra mit ſich. — Elhakem, bem dies 
ſes Stüd Ambra gefiel, und felbes dem königlichen Schatz ein- 
verleiben wollte, ließ ihn darum erfuchen, allein Elhafan ſchlug 
es ihm. ohne weiterem ab, Dieß verdroß den König fo fehr, > 
daß er ihm alle feine Habſchaften und folglid; audy die befagte 
Ambra wegnahm ; und fowohl ihm, als ben übrigen Ebrifiden . 
befahl, die Stabt Kordua zu verlaffen, und fie gänzlich aus feis 
nen Staaten verbannte.’’ i 
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und ihn an rachen verſprach. Moezz ſchrieb auch bald dar⸗ 


auf ſtolze Briefe an Hakem, worin er demſelben mit ſeinet 


ganzen Macht drohte und ihn einen unrechtmaͤßigen Beſitzer 
von Mauretanien nannte, Jedoch kam es nicht zum Krieg 
mit Hakem; auch ftarb Diefer kurze Zeit nachher. 





—Achtes Kapitel. 
Zuftand ber Künfte und Wiffenfchaften in Spanien zur 
Zeit des Chalifen Hatem I. 





x 


Fu feiner Zeit blühte mehr die Gelehrfamfeit und bie 
Poeſie in Spanien als unter dem frieblicbenden Chalifen 
Hafem IL, der ſich nicht nur als einen vorzüglichen und 
eifrigen Beförderer berfelben zeigte, fonbern auch felbft Ges 
febrter und Dichter im eigentlichen Sinne: des Wortes war. 
Sein Beifpiel wirfte auf alle feine Unterthanen: je höher dies 
felben fanden, defto mehr hielten fie es für Pflicht und Ehre, 
ihrem Fürften gleich zu fommen, und wie man früher ges 
wetteifert hatte, im Kriege und in den Schlachten ſich auds 
zuzeichnen, fo firebten nun im Frieden alle Talente einander 
zu übertreffen. . 

Schon vor dem Antritt feiner Regierung hatte fi ch Has 
fem als einen leidenfchaftlichen Liebhaber der fchönen Wiffen- 
fchaften und Künfte gezeigt; um die koſtbarſten Werke ſowohl 
im Oriente ald Dccident zu erhalten, hatte er weder Mühe 
noch Koften gefchentz durch Abgefandte in den vorzüglichften 
Städten Afrika's, Aegyptens, Syriens, Arabiend, Perfi iens 
ließ er die vorzuglichern Werke der Dichter, Redner, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, Geographen, Gelehrten und Kuͤnſtler jeder 
Art ſammeln, entweder durch Ankauf oder — Abſchrei⸗ 

Zweiter Theil. K 


— 
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ben °). Ein großer Palaft in Corbova, Meruan gemanıt, 
war auf diefe Weife mit fechsmal hundert taufend Büchern 
angefüllt worden; worüber ein Catalog von vier und vierjis 
Bänden, worin nur furz die Titel der Bücher eingefchrieben 
waren, Auskunft gab 2). Die Bibliothek, welche den Namen 
die Meruaniſche führte, war mit befonderer Unterfcheidung 
der verfchiedenen Fächer. geordnet: alle Säle und Schränke 
batten zierlich gefchriebene Aufichriften, worauf die Bücher, 
die fich darin befanden, verzeichnet und die Wiffenfchaften 
und Künfte, von denen fie handelten, genannt waren. So 
fange Hakem noch nicht burch die Regierungsgefchäfte von 
feinen Lieblingsbeſchaͤftigungen mit den Wiſſenſchaften und 
der Poeſi ie abgehalten war, führte er ſelbſt die Leitung feiner 
Bibliothef und fchrieb, da er in den Genealogieen der Arc 
ber überaus bewandert war, felbft ein Hauptverzeichniß der 
Werfe mit dem Namen der Berfaffer, deren Genealogie, Ge 
burtsort, Geburtsjahr und Todestag, alles mit der größten 
Sorgfalt und Genauigkeit ?). Jedoch foll ihm bei dieſen Ar 


») Conde II, c. 88. Murphy p. 109. Ebn Alabar bei Gafiri IL 


p- 202, 


2) Bei Murphy p. 108etwas abweichend : It is recorded on good 
authority, that the catalogue of the names of the books, 
‘in this Khalif’s library, filled forty-four volumes, in 
each of which, twenty leaves were taken up with the 





mere names of poetical works. Casiri T. II. p. 38. Quo- 


rum (Codicum) tanta confluxerat copia, ut si scriptori- 
Pus fides, Bibliotheca regia illo aevo ad sexcenta volu- 


minum millia accreverit, quae non nisi quadraginta qu=- 


tuor ingenti mole catalogis recensebantur, So audy Eba 

Alabarus p. 202, 

3) Murphy p- 109: In the knowledge of biography, history 
and genealogy, he (Alhakam) was most eminent and ir 
comparable: owing to these circumstances, there were 
but few books in his immense library, for it is said to 
have contained no less then four hundred thousand ve- 
lumes, of which he had not investigated the subject and 


written in them the ra er births and deaths «f 


the authors. 
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‚heiten fein Secretaͤr Galib ben Muhumad, ber alle Orte 
Spaniens in ein Negifter verzeichnet hatte‘, ſehr behuͤlflich 
geweſen ſeyn. 

Als er zur Regierung gekommen war, konnte und durfte 

er ſich nicht mehr ſo viel ſeinen Buͤchern und gelehrten Un: 
terhaltungen widmen: er betrachtete dieſelben in den Stun⸗ 
den und Augenblicken, wo er von den Regierungsgeſchaͤften 
ruhte, als ſeine Erholung. Seit dieſer Zeit uͤbertrug er 
ſeinem Bruder Abdelaziz, der ebenfalls ein großer Freund 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften war, und eine beſondere Liebe 
für die Dichtkunſt hatte, die Aufſicht über die Bibliothek, 
und feinem andern Bruder Abmondhir die Sorgfalt über die 
Gelehrten, welche aus allen befannten Gegenden Afiens und 
Afrita’s nach Spanien berufen worden waren ). 
Ä Nicht blos in Cordova, fondern auch in den meiften 
größern Provinzialftädten befanden ſich Bibliothefen und Aka⸗ 
demieen, worin von ben gelebrteften Männern dieſer Zeit 
zur Belehrung und Unterhaltung über alle Wiffenfchaften und 
Künfte Vorlefungen gehalten wurden °). 

Die höhern Schulen oder Univerfitäten waren in der Nähe 
von Mofcheen oder an diefelben angebaut: viele. hatten noch 
befondere Gemädjer für bie Aufnahme ber. Studirenden, 
Außerdem gab es noch befondere Berfammlungen von Ges 
[ehrten, welche von einzelnen reichen und angefebenen Maͤn⸗ 
nern — wurden. So hielt der reiche Alfaqui von 


*) Conde c. Alhomaidi bei Caſiri II. p. 201. Quo rege, 
quantum in Hispania floruerint literae; quot doctissimi 
yiri extiterint, haud facile dictu est. Ille omnium pri- 
mus conquisitis undique libris pretiosissimis, Regiam 
bibliothecam institnit: nec pauca condidit Gymnasia (Aka⸗ 
demieen vielmehr) arcessitis viris doctrinae laude praestan- 

tibus, qui disciplinas docerent scriptisque illustrarent, 
So aud) Ibn Alabar p. 202, Ä 

s) Gonbell. c.88. Murphy p. 214. Casiri II. p.38et p. 201. cf, 
Middeldorpfi Tonımentatio de Institutis literariis in His- 
pania, quae Arabes auctores habuernnt. Gott. 1810, 4. 
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Toledo, Ahmed ben Said ben Cautur el Anſari, ein großer 
Freund der Gelehrten, in ſeinem Hauſe Verſammlungen, mo 
zu ſich gewoͤbnlich gegen vierzig Gelehrte und Dichter ans 
Toledo, Galatrava und andern Orten ber Umgegend wäh 

rend der Wintermonate November, December und Sjanuar 
einfanden. Aus einer nähern Beſchreibung einer folchen ge: 
lehrten Sigung laͤßt ſich eben fo fehr der Zuftand des geſel⸗ 
ligen Lebens als der geiftigen Bildung erkennen, 

Sn dem Saale diefer Berfammlung war der Fußboden 
mit Teppichen aus Wolle und Seide bedeckt: die Wände 
waren mit feidenen Teppichen oder mit verzierten Tüchern 
behangen. In der Mitte des Saales ftand ein dickes ſechs 

Schub hobes Rohr mit glühenden Kohlen angefüllt. Um 

diefe Art Dfen herum faßen die Mitglieder der Berfammlung, 
die damit eröffnet wurde, daß zuerft eine Hizbe (Abtheilung 
des Korans geleſen und darüber die-Auslegung von jedem, 
ber fprechen wollte, gegeben wurde. Dann wurden Gegem 
ftände über irgend eine Wiffenfchaft oder Kunft verbandelt. 
In die Verſammlungen wurden Räucherwerfe von Moſchus, 
Roſenwaſſer und andere Wohlgerüche gebracht: ed wurde die 
Sigung immer mit einem Mahle gefchloffen, welches theils 
aus Fleiichipeifen, theild aus Backwerken, Milch, Obſt umd 
verfchiederen Süßigkeiten beftand. In den fürzeften Tagen 
bes Jahres brachte die Gefellihaft bie größte Zeit bei der 
Tafel zu. — Diefer Aıfafi von Toledo erhielt durch feine 
Freigebigfeit gegen tie Gelehrten fehr die Gunft des Chali— 
fen, der ihn zum Oberrichter der Stadt ernannte. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife erhob er, faft in allen Städten die gebildetiten 
und gelebrteften Männern zu ben höchften Aemtern. 9). 

Daß bei einer folchen Regierung alle Zweige der Wilffen- 
[haften fchön aufblühten, und die Dichtfunft und Hiftorios 
graphie, melde Hafem befonders lichte, vorzüglich gepflegt 
wurben, wie bamald in feinem Lande auf der Erbe, ließ 
ſich denken, auch wenn wir Feinesmähern Nachrichten über 


*) Sonde II. c 9% in fin, Ebn Alabar bei Gafiri II. p. 202. 
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die Schriftfteller jener Zeit hätten Man fann daher mit 
Recht Hafem’d Regierung, das goldene Zeitalter der arabis 
fcheu Literatur in Spanien nennen. Auch finden wir aus 
feiner Zeit fo viele Schriftfteller in allen Fächern ald in dies 
fer. Die wichtigften und vorzüglich die für die Gefchichte 
bedeutendern, aufzuzählen und Einzelnes aus ihrem Leben 
mitzutheilen, dürfte hier wohl nicht der unpaffende Ort feyn- 
Da der Koran bei den Moslem's zugleich Neligionde 
und Geſetzbuch ift, fo fällt die Glaffe der Theologen, Rechts⸗ 
gelehrten, Redner und Philofophen (Moralphilofophen) bei 
ihnen zufammen: der Cadi des Ortes fprady nicht bloß Recht, 
fondern er hielt aud; in der Mofchee das Gebet und bie 
Rede, welche von der Alminbar oder Kanzel am bad vers . 
fammelte Volk gehalten wurde ”). In den oben genannten 
Berfammfungen zu Toledo, war der Gegenftand der gelehrten 
Unterbandlungen hauptfächlich Religion, Recht und Berev 
famteit. Daß eine Menge Werke über diefe Gegenftände abs | 
gefaßt worden find, Fönnen wir aus den nur zum Theil 
befannten Namen. der Schriftfteller diefer Gattung erfehen. 
Eine gleich große Anzahl Schriftfteller gab es über Medicin, 
Naturkunde, Mathematik, Aftronomie und Aftrologie *), bie 
wir ebenfalls übergeben, da wir fie der Fachwiſſenſchaft über, 
faffen, und nur diejenigen anführen wollen, welche durch 
ihre Werke auf. den Gang der allgemeinen Bildung ihrer 
Zeitgenoffen einwirften, unter welche wir aber auch die früs 
ber Iebenden Schriftfteller, beſonders die unter Abderrahman 
IH. aufnehmen müffen. | 
Zu den Hauptwiflenfchaften, worin ein gebildeter Moss 
fem, und vorzüglich die Prinzen. unterrichtet wurden, gehörte 
pie Gefhichte Diefe hatte bei den Arabern eine ganz 
eigenthümliche Bearbeitung erfahren. Ihre Werfe über Ger 
fchichte umfaffen nur bie mohammedaniſchen Staaten: von 
dert chriftlichen geben fie gar feine oder nur hoͤchſt unvoll⸗ 
fommene Nachrichten, wie dieſes bei den chriftlichen Schrift 
n) Gonbe I. ec. 92 und bei Gafiri an mehreren Stellen. 
*) Dan fehe barüber Casiri T. I. 
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ftellern jener Zeit auch umgekehrt der Fall iſt. Da die Ehre 
nologie und die Genealogie nad) den Vorbildern der eriten 
Hiſtoriker in der arabifchen Literatur bauptfächliche Beruͤck 
fihtigung erhielt, fo finden wir darin eine Genauigkeit ber 
. Angaben, wie man fie nicht leicht bei den chriſtlichen Chronik⸗ 
ſchreibern finden wird. 

In Aufzaͤhlung von merkwuͤrdigen Naturereigniſſen, 
Sterbefaͤllen beruͤhmter Maͤnner, von Peſt, Hungersnoth ıc. 
gleichen fie den Chroniken bedeutend. Jedoch iſt ein auffal- 
Iender Unterfcied in ber Behandlung des Stoffes, der ge 
wöhnlich bei dem Abendländer troden, oder mit Nutzanwen⸗ 
dungen und Hinmeifungen auf die heilige Schrift abgefaßt ift, 
während die mohammedanifchen Schriftfteller mit großem 
Redeſchwulſt erzählen und nicht felten die Erzählung durch 
Verſe unterbrechen: und leicht durch ihre hyperboliſchen Re— 
deformeln dem Abendlaͤnder, der dieſe woͤrtlich nimmt, die 
Idee von Uebertreibung beibringen. Univerſalhiſtoriſche Werke 
waren ſelten, oder vielmehr keine bei ihnen zu finden: denn 


die man mit dieſem Namen benennen koͤnnte, umfaßten doch 


nur die mohammedaniſchen Staaten: dafuͤr hatte aber jedes 
Land eine Menge ausfuͤhrlicher Geſchichten nicht nur uͤber 
den beſondern Staat uͤberhaupt, ſondern auch uͤber einzelne 
Provinzen, Städte, Geſchlechter ꝛc.; daher iſt es natuͤrlich, 
daß allein uͤber die Geſchichte der Ommaijaden in Spanien, 
über die berühmten Männer jener Zeit und über die ein 
zelnen Städte der pyrenaͤiſchen Halbinfel eine Menge Werke 
exiſtiren fonnten, obwohl man oft darthun fann, daß viele 
Werfe nur Fortfegungen früherer find, indem ihr Anfang 
oft wörtlich aus andern Büchern aufgenommen worden. Wir 
befigen nur noch fehr wenige ganze biftorifche Werfe aus. der 
Dmmaijaden Zeit felbftz deſto mehr aber Bruchſtuͤcke von 
ihnen, welche ſich in. den ‚großen biftorifchen Gompilationen 
befinden. 

Unter ben vor — Regierung geſchriebenen Ge 
ſchichtswerken möchten die Schriften des Veziers Temam 
ben Amri, der im 96ten Jahr feines Alterd (905) far, 


* 
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und unter Mohammed, Almondhir und Abdallah, hohe Staats» 
Amter befleibdete, die wichtigften feyn. Er hatte die Gefchichte 
von der Eroberung Spaniend, den Thaten der Emire und 
der Dmmaijaden in Spanien bid auf den Anfang der Res 
gierung Mohammed's J. fehr ausführlich in Werfen befchries 
ben °). Als fein Fortfeger fann der Gorduaner Ahmed ben ° 
Mohammed, ‚welcher im Jahre 940 ftarb und die Thaten 
Mohammed’g Almondhir's, Abdallah's und Abderrahman’s 
Annafir befang, betrachtet werden °). Bon mehr Hiftorifhen 
Werth it das Werf des. zur Zeit Abderrahman’s III. in 
Aegypten lebenden Mefaudi, goldene Wiefen betitelt: 
Es ift noch vorhanden, und es befindet fich in der Bibliothef 
des Eöcurial ein Manufeript davon in zwei dicken Quart 
Bänden, mit afrifanifcher Schrift gefchrieben. Cr befchrieb 
am ausführlichiten die Kriege ‚Abderrahman’s II, mit ben 
Ghriften. 
Die größten Hiftorifer aber werben unter Hafem’s Res 

gierung erwähnt. Vom Chalifen und den Bücher-Schägen 
der meruaniſchen Bibliothek unterfiigt, worin alle Genealos 
gien der arabifchen Stämme, die Werke über die Eroberuns 
gen der Araber und bie Gefchichten der einzelnen mohammer _ 
danifchen Voͤlker gefammelt waren, befchäftigten fich die aus- 
gezeichnetften Männer ihrer Zeit damit, die Gefchichte ‚der 
Dmmaijaben zu fchreiben. Einer der Vertrauten bes Chalifen,  - 
Mohammed ben Juſſuf von Guadalajara, ſchrieb 
die Gefchichte Spaniens und Afrikas, das Leben ihrer 
Herrfcher und die Kriege, welche fie geführt; derſelbe ver- 
faßte auch mehrere Specialgefchichten von Städten, beſonders 
Mauritaniichen, die unter Ommaijadifcher Herrfchaft fanden. 

Den gelehrten Abdalla ben Mohammed ben Mor 
gueith, genannt Aben Alfafar, von dem Hafem wußte, daß 
er fidy mit der Abfaffung einer Gefchichte der Ommaijaden 
beſchaͤftigte, befreite er won ben Kriegsdienften, um ihn ber 


2) Sonde II. c. 63, 
°) Sonde II, c. 81. 
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Wiſſenſchaft zu erhalten: und bot ihm zu ſeinen Arbeiten das 
fuͤrſtliche Gebäude Almotilla am Quadalquivir an ). Abs 
dallah zog vor in ſeinem eignen Hauſe zu arbeiten und über⸗ 
reichte nach einiger Jeit dem Chalifen die vollendete Geſchichte. 
Im Jahre 967 erhielt Hakem aus dem Oriente mit ber 
Nachricht von dem Tode des. berühmten Gelehrten Abulfas 
radſchi ben Mohammed ben Alhaitam, aus dem Geſchlechte 
Ommaijah, deſſen vollſtaͤndige Werke zugeſandt. Dieſer Mann 
war in der Staatswiſſenſchaft, in der Geſchichte der Fuͤrſten 
und in der Genealogie ſehr bewandert geweſen. Er verfaßte 
in Bagdad das Bud, der Geſaͤnge (Khitab el Agaui) mit 
der Mufif und der Weije fie abzufingen. Er fol daran fünf 
zig Jahre aearbeitet haben. Er hatte außerdem eine große 
Gefchichte der Ommaijaden im Driente und Decident gefchries 
ben. Das Buch über die Ommaijaden in Spanien hatte er 
Albafem im Geheimen zugefendet, ald diefer noch Prinz war, 
und von ihm dagegen Foftbare Gefchenfe und große Summen 
in Geld erhalten *'), | | | 
Dem fehr gepriefenen Geſchichtſchreiber Ahmed ben 
Said el Hamdani, welder eine Gefchichte Spaniens ans 
gefangen hatte, fchenfte der Chalif ein Haus in der Nähe 
feines Schloffes zu Azzähra, damit er defto ungeftörter feine 
gelehrten Arbeiten fortfegen konnte '*). Um den Gefchichts 
fchreibern ihre Unterfuchungen zu erleichtern, gab er allen 


& j Statthaltern und Cadi's im ganzen Reiche Befehle, alle 


- Denkmäler der Vorzeit, die irgend ein gefchichtliches Intereſſe 
haben fonnten, fammeln, darüber Nachrichten einziehen zu 
lafien und fie nach Cordova zu ſchicken ). 


») Conde II, c, 89. 
») Gonde II. c. 90. 
”) Gonde II, c. 92. 
”) Ebn Alabar bei Casiri p. 202: Viros omni scientiarum 
ı genere excellentes undequaque accitos in primis caros 
habuit; praemiis, honoribus amplissimis cumularit: 
quorum alios rerum Hispanicarum annalibus, alios histo- 
_ riae aut naturali aut literariae conscribendae deligebat. 
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Allein nicht bloß Gefchichte felbft, — auch die Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften, vorzuͤglich Genealogie und Chronologie wurden 
in unzaͤhligen Werken bearbeitet. Da Hakem im ganzen 
Morgenlande und in Afrika Abgeſandte hatte, und viele auf 
ſeine Koſten reiſen ließ, ſo konnten auch die Kenntniſſe in 
der Geographie ſehr erweitert werden. So verfaßte Aben 
Iſa el Gaſani, der lange im Oriente und in Aegypten 
gewefen war, eine Befchreibung der Länder, die er bereift 
hatte, und überreichte dieſes Werf bei feiner Ruͤckkehr dem 
Shalifen zum Zeichen feiner Dankbarkeit.'*) Bon eben diejem 
Schriftfteller wurde auch die Umgegend von Elvira befchries - 
ben; und von Spanien felbit hatte man mehrere ganz genaue 
Beſchreibungen mit Angabe der Städte, Flecken und Dörfer, 
und ihrer Bevölkerung, ber Berge, Flüffe und Thaͤler xc., 
dabei war die Statiftif nicht vernachläffigt: und die Einnahmen 
und Ausgaben, die Bergwerfe, die Zölle und Steuern, die 
Korallenftichereien, die Edelfteingruben zc. verzeichnet '*), | 

Selbit die Staatsklugheit oder Politif, aber freilich nicht 
im Sinne ded Mackhiavellifhen Principe, wurde in Werfen 
abgehandelt: fo überreichte der Cadi der Mofchee von Gors 
dova, Ahmed ben Abdelmelic ben Hafchem, genannt Mocui, 
ein ſehr gelehrted Werk über die Staatöflugheit der Fürften 
und die Grundfäge einer guten Regierung: bei der Abfaffung 
des Buches, das aus 100 Abſchnitten beftand, hatte ihm der 
geledrte Abeidallah el Maaiti geholfen. Hafem war von Dies 
ſem Gefchenfe fo fehr erfreut, daß er beide Männer in den 
Staatsrath (Mefchuar) aufnahm *). . 


Id quo accnratins fieret, urbium praefectis ceterorumque 
locorum rectoribus negotium dabat et certiores quasque 
notitias cum ad antiquitatum monumenta, tum ad fami- 
liarum originer et stemmata pertinentes diligenter ex in- 
colis exquirerent mittendasque curarent. 


19) Sonde II, c. 93, 
15) Gonbe II. 94, 
6) Gonbe II, c. 92, 
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Hafem war nicht weniger- der Poefie, ald der Gefchichte 
ergeben. Er felbft verfuchte ſich wie faft alle feine Bor» 
gaͤnger in der Regierung in poetiſchen Probuctionen. Es 

gehörte damals nicht weniger zur ehrenvollen Befchäftigung 
eines mohammedanifchen Fürften. Gedichte. zu verfaffen als 
mit den Waffen umzugehen. Daher war ed auch ein Haupt 
erforderniß bei der Prinzens Erziehung, ihnen in dieſer Rüds 
ſicht die beften Lehrer zu geben. Hakem hatte Gedichte in 
allen Arten des Sylbenmaßes gefchrieben, und einzelne Ge 
“> Dichte von ihm haben fich bis auf unfere Zeit erhalten '”). 
Es ift daher nicht zu verwundern, daß biefer Chalif jo 
außerordentlich die Dichter ehrte und belohnte, und dadurch 
Urfache wurde, daß die dem fpanifchen Himmel eigenen poe—⸗ 
tifchen Talente in der fchönften Blüthe unter feiner Regie 
rung ftanden. Alle Dichter von Auf verfammelte Hafem an 
feinen Hof.‘ Es fcheint aber, daß fich mehrere von dieſen 
Dichtern gegen den Chaliten allzuviel Freiheit herausnabmen: 
denn fonft wäre ed unerflärlich, wie Hafem, fonft ein mem 
fchenfreundlicher und gar nicht frengerund graufamer Maumn, 
gerade‘ die berühmteften Dichter in Spanien, Aben- Ahmed 
ben Feradfch und feinen Bruder Abdallah, in das Gefängnif 
werfen und. dafelbft ihr ganzes Leben lang einfperren ließ. 
Man verglich fie mit Nachtigallen, die wegen ihres füßen 
wundervollen Gefanges eingefangen, ihrer Freiheit entbehren 
- müßten. Denn felbft im Gefängniß fuhren die Dichter fort, 
neue poetifche Werke zu verfertigen 'e). Bon Aben Feradich 
war befonderd die Sammlung der Gedichte: „die Gärten" 
benannt, berühmt, ein der Sammlung von Abibecri ben 
Daud el Iepahani „die Blumen» genannt‘ ähnliches aber 
noch höher gefchägtes Buch, das in hundert Abfchnitten ein 
getheilt war, wovon jeder Abfchnitt 100 Aufiäge enthielt, 
welche alle von fpanifchen Dichtern waren '°). 


17) Conde II. c. 9, 
) Sonde II, c. 93. 
9 Conbe II. ec, 94. 
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- Einen faft gleichen Dichterruhm erlangte der Beier und 
Präfect der Schagfammer Abdelmelic ben Gehwar durdy feine 
Lieder über die Roſe und über den Frühling, welche ſo⸗ 


gar bad gepriefene Gedicht Abdallah's ben Alhakem el — 


ſchi uͤber den Regen uͤbertrafen *7 


Auf die Jagd und das Ritterthum wurden von dem be⸗ 


rühmten Dichter Juſſuf ben Harun el Arramedi, genannt 
Abu Amar, zwei vortreffliche Gedichte dem Chalifen uͤber⸗ 
reicht, welcher ihn dafuͤr mit einem Hauſe in der Naͤhe 


des Alcazars beſchenkte. Jedoch verlor nicht ſehr lange nady 
her dieſer Dichter die Gunſt des Chalifen, und er mußte 
ſeine fernern Tage im Gefaͤngniſſe zubringen. Als Urſache 
davon wird Folgendes angegeben: Abu Amar, der ſich in eine 


uͤberaus ſchoͤne Sklavin Halewa verliebt hatte, beſang, in 


einem Gedicht von ſieben Geſaͤngen ihre Reize ſo vortrefflich 
daß der Chalif wuͤnſchte, ein ſo hoch gefeiertes Maͤdchen zu 
ſehen. Da er mußte, daß ihr Herr Ahu Aly el Cali bei 
der Rede, welche der Cadi Mondhir ben Said an den dyrift- 
lichen Gefandten in der Mofchee bielt, erſcheinen würbe, fo 
gab er dem Nebner den Auftrag, recht lange zu fprechen; 
unterbeffen beſuchte Hakem die Halewa: welches auch der 
Cadi Mondhir am Schluſſe gleichſam als eine Entſchuldigung 
ſeiner langen Rede verbluͤmt andeutete. Aus dieſem Beſuche 
entſprang Eiferſucht und Zwietracht: der Chalif fand, daß 
der Dichter uͤbertrieben geprieſen hatte; er fiel daher in 
Ungnade: das Maͤdchen aber fiel in die Ungnade ihres 
Herrn a), | | 


Dft wurden — Wettſtreite angefiekt Der Bali 
‘email ben Behr, ein ausgezeichneter Dichter, der früber 
Rawi oder Novellenerzähler des Chalifen geweſen, und viele 


— 


Kriegsthaten und Liebesgeſchichten mit Abentheuern untermiſcht, 


20) Conde II, c. 9. 
21) Gende II..c. 9% 
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in ſchoͤnem Styl zu erzählen wußte, erlangte in einem folchen 
MWettftreite bei der Thronbefteigung Hakem's den a. = 
fein Gedicht wurde ih die Blumenlefe rn Feradſch's: 
Gaͤrten⸗ betitelt, e 22), 

Bei der bamald in Spanien fo allgemein verbreiteten 
Bildung und Liebe zur Poefie und Gelehrfamkeit wird es nicht 
auffallend ſeyn, daß auch viele aus dem weiblichen Gefchlecht ir 
ihrer Zuruͤckgezogenheit ſich dem Studium widmeten und durch 
poetiſche Productionen ihre Namen beruͤhmt machten. 


Unter Hakem's Sklavinnen zeichnete ſich beſonders die 
ſchoͤne Lobna durch ihre gruͤndlichen Kenntniſſe der Gram⸗ 
matik, Rechenkunſt und anderer Wiſſenſchaften and. Das 
bei war fie eine vortreffliche Dichterin, und ihr Styl war 
eben fo fchön als die Handfchrift, die fie fehrieb. Daher 
gebrauchte, fie Hakem als Gefretär bei wichtigen Schreibe: 
reien, befonderd beim Schreiben geheimer Briefe. Im gas 
zen Palafte des Chalifen foll es niemanb gegeben baben, ' 
der diefe Lobna an Scharffinn in den Auffägen und an 
leichter Verfiftcation gleich, fam. Fatima, die. Tochter eines 
Dienerd im Alcagar, war eine vollendete Gchreiberin, 
und Tieferte Hafem mehrere Abfchriften guter Bücher: nicht 
geringern Ruf in der Schönfchreibefunft hatte die ausgezeich— 
nete Dichterin Aifcha, Tochter des Ahmed ben Mubammed 
ben Cadim von Gordova, die zugleich ein ausgezeichnetes 
Lob ihrer guten Sitten, ihres fcharfen Verftandes und ihrer 
‘ großen Beredfamfeit hatte. Sie machte mehrere Lobgedichte 
auf den Ghalifen und bie Prinzen ihrer Zeit: alle Gelehrte 
bewunderten ihre Auffäte und ihre fhöne Schrift auf Papier 
wie auf Pergament: auch befaß fie eine ausgefuchte Bücher 
fammlung uͤber Kunft und. Wiffenfhaft. Bon der Cadidfcha, 
Tochter von Dfchefar ben Nofeir el Temimi wird erzählt, 
daß fie nicht nur ziemlich gute Verſe gemacht, fondern ihre 


2?) Sonde II, c. 85. 
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Gedichte auch mit angenehmer Stimme abgefungen habe. 

Maryem aber, die Tochter von Abu Jacub el Faifoli ers 
langte eine große Berühmtheit durch ihre Schule, woraus 
von ihr unterrichtet viele gelehrte Frauen und berühmte Dich- 
terinnen hervorgingen. Radhia, eine Freigelaffene des Cha⸗ 
lifen Abderrahman III., und dann Geliebte Hafem’s, der fie 
„feinen glüdlichen Stern» nannte, war die Bewunderung 
ihrer Zeitgenoffen, wegen ihrer auggebreiteten Kenntniffe, 
fchönen Verſe und herrlichen Geſchichten: fie war auch eine 
Zeit lang im Drient auf Reifen gewejeu, und batte überall 
ben Beifall der Gelehrten eingeerntet *). 0 


Daß Hafem’d Verbreitung der geiftigen Gultur feine 
Ueberbildung und Berfchlechterung der Sitten unter feinen 
Unterthanen hervorgebracht habe, kann nachgewiefen und zus _ 
gleich dargethan werben, wie er fich beftrebte, die Friedeng- 
zeit dazu zu benugen, fein Volk mehr zu fittigen, und nichts 
vergaß, was den innern Wohlftand fördern fonnte. Er traf 
in allen Provinzen treffliche Einrichtungen, ließ Mofcheen er 
bauen oder herftellen, Menzillen (öffentliche Herbergen) eins 
richten, Brunnen in den Städten und an ben Heerftraßen 
graben, und Brüden und Wafferleitungen erbauen ?*). Bor 
allen. Dingen aber fuchte er den Aderbau empor zu bringen: 
daher wurden überall in den Ebenen Waſſerleitungen und 
Wafferbehälter angelegt, und nach dem Boden und Elima die 
verfchiedenartigften Pflanzungen Fultivirt. 


Da die Ritter fahen, wie felbft der Shalif große Sorge 
für den Landbau trug, fo fetten fie, während des langen 
Friedens mit ben Ghriften, eine Ehre darin, mit eigener 
Hand ihre Gärten zu. bearbeiten und bie Cadi's und Alfa 
qui's befchäftigten fi) gern mit ihren Baumpflanzuns 
gen. Es war Sitte geworben, daß die meiften Städte 
bewohner, entweder im Frühling ober im Herbft fih auf 


2) Sonde II. c. 93. Murphy p. 233. Casiri II. p. 150. 
=») Sonde II, c, 9. | 
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das Land auf ihre Güter begaben, und hier dad Feld bes 

- bauen ober die Früchte einſammeln halfen. Viele unter beim 
Volke, der Neigung ihrer Voraͤltern folgend, behielten die 
Lebensweiſe der Beduinen bei, beſchaͤftigten ſich mit Viehzucht 
und zogen nach den Jahreszeiten und den Futterplägen von 
einer Provinz in die andere *). 


Nur allein dem Weinbaue zeigte fich Hafem nicht guͤn⸗ 
fig. Im den Krieggzeiten und durch eingewanderte Jracas 
ner, welche Wein zu trinfen für den Moslem erlaubt bal- 
ten, wurde bie Gewohnheit unter den Moslem's in Spa⸗ 
nien faft ganz allgemein Wein zu trinfen: ſelbſt die Prie⸗ 
ſter (Alfaki's) tranken ihn, und bei Hochzeitgelagen ¶ Wa⸗ 
limen) und Gaſtmahlen uͤberſchritt man oft die Grenzen der 
Maͤßigkeit. Haken, über die einreißende Mißachtung der 
Geſetze des Korans unzufrieden, und ſelbſt darnach ſtreng 
lebend, berief die Theologen (Alimen und Alfaki's) zufam 
men, und legte ihnen die Frage vor, woher es komme, 
daß man in Spanien gegen die Geſetze des Propheten fai 
- allgemein nicht nur röthen Wein (Ghamar) fondern aus 

weißen (Sahba), wie auch Wein aus Datteln, Feigen x 
bereitet, und andere bißige beraufchende Getränfe trinkt 
Man gab baranf bem Chalifen als Grund an, daß feit de 
Regierung des Emir Muhammed man den Moslem's, die 
in den Krieg zogen, den Genuß des Weins erlaubt haͤtte. 
um ihnen durch dieſes Getraͤnk den Muth und die Tapferkeit 
in den Schlachten zu fleigern: und fo ſey es auch in den 
Grenzländern, wo häufige Ueberfälle der Shriften beftändigs 
Kampf erheiicht hätten, geftattet worden. Der Chalif wur 
durch diefe Antwort nicht zufrieden geſtellt: er verwarf birt 
Entfchuldigungsgründe für das Weintrinfen, und um bieiem 
Mißbrauch zu feuern, fo fieß er fart alle Weinreben 2 
Spanien ausrotten: nur ungefähr einen britten Theil der 
Weingärten ließ er fiehen zum Genuß ihrer Früchte als rece 





5) Sonde J. e. 
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Trauben, als getrodnete Frucht, Roſinen, Syrup und Traus 
benhonig, was zu Sa: dad mohammedanijche Geſetz er 
laubte ?°), 

Hakem gehört zu dem feltenen großen Fuͤrſten, die ie 
Zufriedenheit und ihren Ehrgeiz allein in dem Glüf und dem 
Wohlſtand ihrer Völker fanden, und zugleich nicht bloß 
Freunde und Beförderer der Wiffenfchaften waren, fondern auch 
felöft diefelben ypflegten durch eigene Probuctionen, Durch 
feine immerwährenden Befchäftigungen mit den Schriften 
ſchwaͤchte er aber fein Geficht in der Art, daß er in feinen 
legten Regierungsjahren ſich von feiner Lieblingsbefchäftigung 
des Leſens und Schreibens enthalten mußte. Wiederholte 
Schlagzufälle raubten ihn endlich am zweiten Safar ber 9. 
966 (30. Sept. 976) ») feinem Volfe, das nie glüdlicher 
gewefen war, als unter feiner Regierung. Ein Araber bes 
merft mit Recht; feine Tage gingen vorüber wie Träume, - 
von denen nur unvollfommene Erinnerungen bleiben. Er 
hatte fünfzehn Jahre fünf Monate regiert und ein Alter von 
63 Jahren erreicht ?°). | 

Unter Hakem's II. Regierung hatte die Ommaijaden⸗ 
Herrſchaft ihre höchfte Spite erreicht: die chriftlichen Staa; 
ten Spaniend waren gedemüthigt; mit Haß und Feind: 
ſchaft gegen einander erfüllt, mußten fie es als ein Gluͤck 
: betrachten, daß ihnen von dem Chalifen Friede bewilligt 
wurde; in Afrifa war Mauretanien ganz den Ommaijaden . 
‚unterworfen, und der legte Beherricher davon aus dem 
Haufe Edris lebte in Aegypten ald ein Verbannter aus feis 
„nem eigenen Reiche. Die fpanifchen Moslem’s Iebten damals . 
im größten Wohlftand, der Handel, die Gewerbe, die 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften waren im hödhften Flor — jedod; 


= 26) Gonde II. c. 50. Casiri II, p. 202. 


2 27) Gonde II. c. 94, Casiri II. p. 37. Fato fanoto est anno 
Egirae 566. die 2 mensis Saphari. 


5 Sonde II. c, 9, Murphy p- 109, Roderic, Tolet. n. A. c. 31. 
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fein großes Glüd pflegt von langer Dauer zu feyn, bas 
Ungewitter zieht fehnell heran und zerträmmert das Gebäude 
in wenigen Sahren, woran über zwei Jahrhunderte mit aller 
Anftrengung war gebaut worden, - 

. 


Schstes Bıd 


— yo — — 


Verfall— 
der 


Ommaijaden⸗Herrſchaft während der Eroberungen des 
Hadſchib's Almanzor und feiner Söhne. 


Zweiter Theil ® 
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Erſtes Eapitel 


Heſcham U. wird durch den Hadſchib Almanzor von 
der Regierung entfernt ). 


Mia Alhakem II. Katie | fich die Seife der großen 
Ommaijadifchen Herrfcher: unter ber Regierung feines Sohnes 
Heſcham's, eines unmündigen Kindes, wirb die ausuͤbende 
Gewalt dem Chalifen entwunden und von dem Hadſchib in 
Anspruch genommen. Wenn auch die Grenzen des Reiches 
durch die Eriegerifhen Talente des erften Minifters vergrös 


Pr 


fert und mehr Siege erfodjten werden, als in irgend einer 


vorhergehenden Negierung, fo iſt doch die Grundfeite der 


Dmmaijadifchen Herrichaft, die Kraft ihrer Negenten und 
die Einheit ihres Willens durch diefe in Friegerifcher Hinficht 
fo glänzende Zeit der Verwaltung des Hadſchibs Almanzor 
zerſtoͤrt worden. 

Nach Hakem's Tod und Beerdigung wurde ſein zehn⸗ 
jähriger Sohn Hef ham I, der ſchon früher ale Nachfolger 


erflärt worden war, zum Chalifen ausgerufen nnd bie War 
18, Cadi's, Beziere und übrigen Staatödiener, die zur 


Huldigung zufammen gefommen waren, Teifteten dem neuen 
Megenten, der den Beinamen Almuyad Billah (der von 
Gott begünftigte) annahm, den Eid der Treue. 


») Conde II. 95 — 102. Murphy p, 110 — 111, Casiri II. 
p- 38. 49. 50. 64. 202,. Abulfeda II. p. 533 et 607. Rode- 
ric. Tolet, H. Arab, c. 32, . s 
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Das zarte Alter des Chalifen machte eine Regentichaft 





oder vormundfchaftliche Regierung nothwendig · Heſcham's 


Mutter, die Sultanin cHerrfcherin) Sobeiha (d. h. die Mor 
genröthe), welche fchon bei Lebzeiten ihres Gemahls durch 
ihren Verſtand und ihre Neize- einen folchen Einfluß uber 
Hakem gewonnen hatte, daß nichts von MWichtigfeit oder 


Geringfügigfeit feit zehn Jahren ohne fie bei Hofe beſchloſſen 


ward, behielt nun die Regentfchaft in ihren Händen. Zwar 
war am Huldigungstage der DBezier Abulhaffan, befannter 
unter dem Namen Dichiafar ben Otman el Mushaft, zum 


Hadfchib erhoben worden, allein bald zeigte es ſich, daß in 
dieſer Wahl Sobeiha ſich uͤbereilt oder ihre Macht nicht 


gegen bie Erhebung eines ihr nicht brauchbaren Mannes ver 
wendet hatte. Ihr ganzes Vertrauen befaß ihr Gecretär 
Muhammad ben Abdala ben Abi Amer el Moa— 
feri, der fich durch Verſtand und koͤrperliche Schoͤnheit 
augzeichnete, wegen feiner Leutfeligfeit, Tapferkeit und Zu 
Iente die Hochachtung, Liebe und Verehrung aller Großen 
befaß, und wegen feiner vorzüglichen Kenntniffe ſelbſt zu den 
Gelehrten gezählt wurde. Diefem Manne übertrug Sobeiha 
alle Regierungsgefchäfte, ernannte, ihn zum Bormund des 
jungen Chalifen und zugleich zum erften Kriege- und Fric 


densminifter oder Hadfchib deffelben, welche Stelle bisher 


- Dichiafar ben Diman eingenommen batte, fo daß nun, was 


bisher nie der Fall gewefen war, zwei Hadſchib's das Reich 


verwalteten ?). Seit dieſer Zeit berrfchte zwiſchen beiden 
Männern Feindfchaft und Eiferfucht, welche auf der einen 
Seite durch das Gefuͤhl der Rache und des Neides, auf der 
andern durch Argwohn und Furcht unterhalten wurden, 


2) Conde II. c. 95. Bei Casiri IT. p. 49 und 50 nach Ben Hayan 
und Alhomaidis die Sobeiha wird dort mit Vorfedung bed Ar: 
tikels Alſobha genannt, Mater (Heschami) turbulentum per 
ea tempora regnum intuens, fillumque propter actatem 
rebus administrandis imparem esse animadvertens 'ejus 


caram Almansori viro BEIDEN fidei et summae auctori- | 


tatis demandavit, 


Der Hadſchib Dicafar. 465 


Alle Anflalten wurden nun von Sobeiha und dem Hads 
fhib Muhammad getroffen, Hefcham von der Regierung ent 
fernt zu halten. Nicht wie die frübern Ommaijadifchen Herr 
fcher unter Kriegsleuten und Gelehrten wurde er erzogen, 
fondern den Waffen wie den Wiffenfchaften fern, vermeichs 
lichte er, im Innern des Alcazar’s oder in den Gärten nur 
mit Findifchen Spielen und jugendlichen Zerfireuungen uns 
ter Sflaven feines Alters befchäftigt. Da es dem Scharf 
finne Muhammad's nicht entging „ daß befonders Almuͤghira 
Heſcham's Oheim, Anftalten traf, den jungen Chalifen aus 
diefer Gefangenschaft zu befreien und ihm eine fürftliche Er⸗ 
ziehung geben zu laſſen, fo verband er fich mit feinem bis» 
berigen Nebenbuhler, dem Hadfchib Dichafar el Mushaft und 
dem Statthalter von Medina Celi, dem berühmten Feldherrn 
Galib, und mit den flavonifchen Truppen des Alcazar’s. 
Unter dem Vorwand als ftrebe Almughira nach dem Throne, 
murde er von den Verfchwornen getödtet: und fobald Diefer 
furchtbarfte Gegner entfernt war, fann Muhammad darauf, 
alle Staatsbeamte, die ſich nicht ganz als Werkzeuge feines: 
Ehrgeizes gebrauchen ließen, aus dem Weg zu räumen und 
zwar grade durd; einander ſelbſt; fo daß er felbft dem Volke 
von Schuld frei zu feyn fchien. 

Da er fein Gefchlecht von Abdelmelic, — Begleiter 
Tariks, des Eroberers von Spanien, herleitete, ſo benutzte 
er dieſen Umſtand, ſich gewiſſermaßen ſchon durch die Geburt 
als einen zu großen Thaten Berufenen zu erklaͤren. Er be— 
wachte dabei Heſcham ſo genau, daß niemand ohne ſein 
Wiſſen und Willen ihn ſehen und ſprechen konnte: an ge 
wiffen Tagen nur war Audienz, wo bie Veziere zur Begrüs 
Bung des Ghalifen in Gegenwart Muhammad’s zugelaffen . 
wurden. Dabei vergaß er nicht, fich zahlreiche Freunde zu 
erwerben. Die Truppen gewann er durch Freigebigfeit:_ die 
Bornehmen am Hofe durch Ehren, Höflichkeit und Freunds 
lichkeit, die Gelehrten durch Aufmerkſamkeit, Aufmunterung 
und Belohnungen ihrer Talente und Schutz der Wiſſenſchaf— 
ten: alle angeſehenen Maͤnner jeden Standes ſuchte er ſich 


f 
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zu verbinden und dankbar zu machen; ſelbſt die Chriften im 
Lande mußten ihn achten, ehren und fürchten. Vorſichtig 
und Flug in den Negierungsgefchäften, religids und gerecht 
in feiner Handlungsweife, tapfer und bejennen im Kriege, 
fireng und unerbittlich gegen Empörer -und Feinde, fchredte 
er feine Gegner als ein furdytbarer, nicht zu ſtuͤrzender Feind, 
erhielt er feine Freunde als Fräftige Stügen im Gehorſam 
und ficherte fich die Negierungsgewalt, ohne den Namen ei 
ned Fürften zu führen. Zugleich machte er fich beim Volke 
beſonders dadurch belicht, daß er bald nach Antretung feines 
Amtes mit den afrikanischen Moslem's Frieden ſchloß, dafür 
aber den chriftlichen Staaten einen immerwährenden Krieg 
ſchwor, bis er fie wieder unter die mohammedaniſchen Herr: 
fhaft zuriictgebracht habe. Diefe Erflärung fand großen 
Beifall bei dem großen Haufen der mohammedaniichen Br 
völferung Spaniens, die fich in großem Lobe des kriegslu— 
figen Hadſchib's ausfprach, und feine Fünftigen Stege ſchon 
voraus verfündigte. 

Ganz anderd war die Stimmung des Hadſchib's Abul: 
haſſan Dſchafar und mehrerer Staatsräthe über das Berfab 
ren Muhammads. Sie gaben nicht undeutlich zu verftehen, 
daß er ſehr Unrecht handle mit den beftigiten Feinden des 
Neiches, den Zeiriten in Afrifa, einen Frieden abzufchließen, 
und dafür den chriftlichen Staaten in Spanien den Krieg u 
erflären, die doch feit vielen Jahren die Verträge, welce 
Alhakem mit ihnen gefchloffen, auf das ftrengfte gebalten 
hätten. | 

Durch den Friedensabfchluß mit Balfin ben Zeiri, Be 
berrfcher von Zanhadfcha, war Dſchafar ben Aly, Sohn des 
Hadſchib's Dſchafar, in der Feftung AlcazarsAlocab, welche 
von den Berbern belagert wurde, von aller Hülfe von Spa: 
nien abgefchnitten worden, und obwohl er den Hadſchib 
Muhammad auf das dringendfte um Entfag gebeten hatte, 
fo traf diefer doc; Feine Anftalten ihn zu retten. Er mußte 
daher die Feftung übergeben, was nicht nur ihm, fondern 
auch feiner ganzen Familie zum Berbrechen angerechnet ward. 
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Denn fobald Dſchafar ben Aly nach Spanien zurüdgelchrt 2 
war, ward er wie ein Verrärher ind Gefängniß geworfen, 
bald darauf enthanptet and fein Kopf dem Freunde Muham⸗ 
mad's, dem Balfin ben Zeiri, zum angenehmen‘ Geſchenke 
uͤberſchickt; die Verwandten und Freunde des Ermordeten 
ſahen dieſe Hinrichtung als eine offenbare Erklaͤrung der 
Feindſchaft zwiſchen den beiden Hadſchib's an °). 

Sm Anfange ftimmten ihre Veftrebungen darin überein, 
den jungen Chalifen nicht zur Regierung gelangen zu laſſen; 
die Verwandten Heſcham's (die Meruaner oder Ommaijaden) 
von jedem Einfluß in der Regierung entfernt zu halten, und 
daher auch die Slavoniſchen Eunuchen, welche dem Ommai⸗ 
jadiſchen Hauſe ganz ergeben waren, aus dem Wege zu 
raͤumen. Muhammad ließ durch ſeinen Collegen dieſe acht⸗ 
hundert Mann ſtarke Leibwache des Chalifen zernichten 23 
ſobald ihm dieſes gelungen war, ſtand ſeinen ehrgeizigen 
Planen niemand mehr im Weg als der bisherige Helfer. 
Seit der Hinrichtung des Dſchafar ben Aly, deſſen Tod 
ſtrenge Gerechtigkeit zu erheiſchen ſchien, war zwiſchen beiden 
Hadſchib's ein Krieg auf Tod und Leben ausgebrochen. Mu⸗ 
hammad hatte durch den Frieden mit den afrilaniſchen Mos⸗ 
lem's neue Huͤlfstruppen erhalten und durch die ſiegreichen 
Kriege gegen die ſpaniſchen Chriſten, worin er ſich den Na 
men Almanzor (der Vertheidiger) erworben hatte, war er 
den Moslem's lieb und angenehm geworden, das Heer aber 
und beſonders deſſen Anfuͤhrer, hatte er ſich durch ſeine un⸗ 
begraͤnzte Freigebigkeit gewonnen. Daß dieſe Anſtalten Als 
manzor's zum Sturze ſeines Collegen dieſem auffielen, erſieht 
man ſchon aus dem Mißvergnuͤgen, welches er über Alman⸗ 
zor's allzu große Freigebigfeit gegen das Heer äußerte. Als 
Praͤfekt der Königlichen Schatzkammer hatte er Das Füunftheil 
der Beute, welches dem Chalifen zufiel, zu empfangen: ba 


2) Conde II. c, %, j 
) Murphy p. 111. Sie zählte fonft 4000 — 6000 Mann: es 
ſcheint demnach, daß nicht alle umgebracht wurden. | 


ed aber wegen. der großen Gchenkungen nur gering war, 
Außerte er ‚gegen feine Veziere: es Icheint ‚mir, daß bie 

zuͤge des Hadſchib's Almanzor, wenn fie auch mac der Aus 
fage feiner Freunde ruhmvoll find, doc dem Staate in der 
That wenig eintragen; denn dexfelbe hat für die vielen Ans 
firengungen und Gefahren nichts als den Verluſt feiner 
Truppen und Reiter; _ da hat es unſer guter Chalif Hafem 
doch beffer verjianden Krieg gu. führen. 

Damals - hatte Almanzor, durch Hefcham’d Mutter Sr 
beiha in allen feinen Unternehmungen untertügt, nur auf 
eine Gelegenheit gewartet, ſich feines laͤſtigen Nebenbubters 
zu entledigen. Zu. biefem Zweck hatte er den Anführer 
‚ ber Leibwace Galib, den berühmten Feldherrn Hakem's, 


durch reiche Gefchenfe und Schmeicheleien gewonnen, und 


ſogar deffen Tochter geheirathet, melde Verbindung er mit 
mehr als föniglichem Aufwande feierte. Der von feinen ei 
genen Bezieren verrathene Hadſchib Dſchafar hatte nicht ger 
ahnt, daß die Schlingen um ihn ſchon ſo feſt gezogen waren, 
Daß es nur noch ein freimuͤthiges Wort von feiner Seite be 
durfte, und. der allvermögende Almanzor hatte ihn geftürzt: 
denn ed. war fchon fo weit gefommen, daß fein Freund AL 
manzor’s feyn ober ſich nur lau an feinem Lobe zeigen, fait 
gleich mit VBaterlaudeverräther war. Da alle Truppen für 
Almanzor ſchon gewonnen waren, fo konnte berfelbe ed mas 
gen, ald ihm die Neben des Hadſchib's zu Ohren kamen, 
ihn noch denfelben Tag zu verhaften, feiner Würde zu ent: 
fegen und in einen Thurm in Ketten zu werfen. Seine Gi 
ter wurden für den Staat eingezogen (978) *). Jedoch 
magte er nicht: ihn -fogleich binrichten zu laſſen. Erft nady 
dem er durch viele Siege über die Chriſten in Spanien fi 
eine ungeheure Militärmache gefchaffen, und ſeine Eroberums 
gen.bis in die Nähe von Leon ausgedehnt hatte, ließ er 
feiner Rache freien Lauf. Der unglüdliche Dſchafar wurde 
nach vierjährigem Verwahrſam im Kerfer heimlich ermorbet; 


) Conde II, c. 96. Murphy p. 111. 
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— man das Geruͤcht zu verbreiten ſuchte, er 1 ans 
Gram und Verdruß geftorben °). 


Darauf entfernte und flürzte Almanzor durch einige eins 
flußreihe Araber auch feinen Schwiegervater Galib, der ihm 
beim Sturze Dſchafar's fo nüglicy gewefen war; auch diefe 
traf gleicher Cohn, indem er fie aus dem Wege räumen 
ließ 7. | | 

So hatte Almanzor durch Schaͤndlichkeit, Lift und Treu: 
Iofigfeit alle einflußreichen Männer geftürzt, alle Stellen im 
Staate felbft bid auf die Vorlefer und Prediger in den Mo; 
fcheen (die Mocri's und Aldhatiben) mit feinen Greaturen bes 
fegt, und durch fein Feldherrns Talent und Freigebigfeit ſich 
Die ganze Armee zu eigen gemacht; nichts fehlte ihm noch zu 
feiner Allgewalt im Staate, aid der Name des Ghalifen, 


6) Condell. 0.97. Casiri II. p.49. nah Ahmed Arrazi gibt eine 
abweichende Nachricht, die wir hier mittheilen: Heschamo Al- 
hakemi filio ad solium evecto anno Egirae 366, Christi 
976. feria 2. die 5. mensis Saphari, multis honoribus, 
ampljssimisque ab co rege (Giaphar) cumulatur, Offici-. 
nae enim monctariae Praeses fuit, tum Aerario pracpo- 
situs, denique supremus Imperii Moderator (Haschih). 
In rerum statu felieissimo constitutus, de opibus augen- 
dis, suisque ad honores aulicos promovendis cogitare 
coepit, ad hoc impellente ambitione, suique amore ad- 
hortante: quae quidem vitia a viris fortnnatis abesse 
vix possunt. Unde brevi factum est, ut cjus fratres 
cacterique consanguinei, tota spectante- Ilispania, nec 
minus admirante, praecipua Regni munera obierint. Quae 
res opportunam Duci:fbu Amero, viro infesto et invide, 
ad illum perdendunr ansam prachuit: isque illius nior- 
tem maturavit, ac re vera proditionis apud regem aceu- 
satur: ubi enim saevitinvidia, armatur etiam calumnia. 
Quare in publica. vincula conjicitur, deinde comburi vi- 
vus jubetur: quae acta anno Egirae 372. Giafari mortem 
aliter refert Alfaredus, qui cum in carcere strangulatum 
scripsit, . 


7) Murphy pP: 111. | — % 
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‚ Obgfeich einige Schriftfteller *) berichten, daß er dem He 
fham auch nicht einmal den Namen des Negenten gelaffen 
habe, fo ift doch nad) den beffern und zuverläßigern Nach— 
richten diefes nicht. ald wahr anzunehmen. Heſcham Iebte in 
der größten Abgezogenheit im Innern feines Pallaftes oder 
‚feiner Gärten zu Azzähra: niemand durfte ihn ohne die Er 
laubniß feiner Mutter oder des Hadfchibs Almanzor befuchen. 
Auch gefchah. feiner in Feiner Öffentlichen Urfunde Erwähnung, 
ſelbſt nicht einmal bei den Inſchriften auf den nen errichteten 
Bauwerken, welche nur den Namen jeiner Mutter angeben, 
Einzig in ber Chotba (öffentlichen Gebet am Freitag) und 
auf den Münzen wurde feiner erwähnt 9%. Wenn er an ei 
nem hohen Fefte in der Mofchee erfchien, fo verlieh er die 
vergitterte Tribune, worin die Chalifen dem öffentlichen Ge 
bete beiwohnten, erſt dann, wenn alles Volk weggegangen 
war; umgeben von feinem Gefolge von. Sklaven und einer 
zahlreichen Wache, zog er fi in den nabgelegenen Alcazar 
zuruͤck, fo daß nicht Leicht jemand ihn bemerken konnte '°). 
Daß fowohl Hefcham als auch feine Mutter feine Re 
gierungsgewalt, ja nicht einmal das Recht batten, im ihren 
eigenen Familien » Angelegenheiten zu entfcheiden, ihnen aber 
zum Schein doch noch ein Antheil an der Regierung gelaffen 
war, dazu gibt folgende Geſchichte den Beweis, die zugleich 
auc für die Moslem's ein Beifpiel von der Strenge um 


Gerechtigkeitsliebe Almanzor’d war. 


*) Murphy u. Desguignes histoire des Huns. 


2) Außer den arabifchen Schriftftelleen auch Rodericus Tolet. Hist. 
Arah. c. 32. Licet multi pro hac potentia laborassent, 
ipse (Almanzor) consensu omnium omnibus est praela- 
tus, et sic ad se totius regni negotia recollegit, ut 
Issem tantum reguli nomine praemineret, et nomen 
sem in moneta et pannis et epigrammatibus et epitaphiü 
ponebatur et fiebat oratio super eum, et expers pote 
tiae agebatur et quasi clausus, in praesidio Cordube 
qnidnam fieret ignorabat. 


1%) Conde II, c, 8, 


' 


Der Ommaijade Maron. 171 


‚Ein Meruane oder ein Prinz von Eöniglichem Geblüt, 
Urenfel des Chalifen Abderrahman III., ein Züngling von 
achtzehn Fahren, von großen Dichteranlagen und nicht ge 
ringer Gelehrjamfeit, liebte eine gefangene Sklavin feines 
Baterd, mit der er von Kindheit an war auferzogen worden. 
Als diefelbe von ihm getrennt wurde, vermehrte ſich mur bie 
wechfelfeitige Leidenfchaft. Bol Sehnfucht nach feiner. Ger 
liebten hatte Maron (fo hieß der Juͤngling) Mittel aufgefuns 
den, fich beimlicher Weife in den Garten zu fhleichen, wo 
die Sflavinnen feines Vaters ſich zu ergögen pflegten. Am 
Einbruch der Nacht fand er feine Geliebte unter Myrthens 
fträuchen, theilte ihr feinen Entfchluß, fie zu entführen, mit, 
und das Mädchen, von gleicher Liebe zu dem Juͤngling ent 
brannt, woilligt in bie Flucht. An der Thüre des Gartens 
aber begegnete ihnen der Vater des Juͤnglings, und obwohl 
Maron wiffen mußte, daß an diefem Ort fein anderer Menfch' 
als fein Vater feyn Fonnte, durctößt er ihn mit dem Degen. 
Auf das Gefchrei des Verwundeten eilen die Diener des 
-Haufes herbei, Maron will fich einen Weg durch fie bahnen, 
allein da das Mädchen in Ohnmacht fällt, und er fie unter 
ftügen muß, wird er übermannt, entwaffnet und feſtgeſetzt. 

Der Sahib (Präfect) des Eriminal> Gerichts ließ den 
Mörder fogleich in gefängliche Haft bringen und der Zuftiz- 
minifter (Cadi der Cadi's) ftattete nad) der nähern Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalls an die Mutter des Chalifen Bericht ab, 
da Maron aus dem Haufe Ommalja und ein Vetter He 
ſcham's war. Almanzor befand fich damals gerade auf einem 
Feldzuge gegen Gallicien: daher fällten die Cadi's, nachdem 
fie fi) von der Sache gehörig unterrichtet hatten, mit Ers 
laubniß von Sobeiha das Urtheil, daß Maron, in Betracht 
feiner Sugend von der Hinrichtung, welche Strafe die Ge 
fege dem DVatermörder beftimmten, zu begnadigen fey, jedoch 
müffe er im Kerfer fo lange büßen, als er Sabre alt fey. 
Diefes Urtheil erhielt von Heſcham und feiner Mutter Beſtaͤti⸗ 
gung. Als aber Almanzor von feinem Feldzuge zuruͤckgekehrt 
war und von dieſem Urtheile hörte, erklärte er, der Chalif 
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habe ein Urtheil gefällt wie ein junger Menfch und wie ein 
Verliebter, nicht wie ein Familienvater, Maron blieb im 
Gefängnig bis ins Jahr 995 CH. 384) und er dichtete wäh 
rend feiner langen Gefangenfchaft fehr vortreffliche Liebes 
und Klagelieder, die ihn überaus berühmt machten ''). 


Hätte hier Almanzor die Strenge der Gefege gern aus 
geuͤbt gefehen, fo laͤßt fich diefes aus feiner feindlichen Stim— 
mung gegen die Meruaner erklären: fonft '?) milderte er oft 
wie ein Fürft die firenge Gerechtigkeit. Denn ald em Gabr 
vor obigem Vorfall Ziad ben Aflag, Präfeft von Cordoba, . 
(Sabib Scharta almedina) gegen Abdelmelic ben Mondar, 
ber jchwerer Verbrechen überwiejen worden war, das Todes 
urtheil ausgefprochen hatte, und dem Hadſchib Almanzer 
dasfelbe zur Betätigung vorgelegt wurde, fo erflärte er es 
für nichtig, indem er das — Alter Abdelmelics be— 
ruͤckſichtigte *). 


Als aber der Wali von Toledo den Abdelmelic ben Ahmed, 
einen Alcaiden, der mit Almanzor befreundet war, im Zwei 
fampfe getödtet hatte, wurde er von dem Hadſchib feiner 
Statthalterfchaft (978) entfegt und dieſelbe dem Abdallab ben 
Abdelaziz, genannt Abu Becri, übertragen. Diefer Mann 
ftand in großer Gunft bei der Mutter ded Ehalifen: durch 
feine große Habfucht und feinen Geiz, weswegen er von 
den mozarabifchen Ghriften auch der harte Steir 
genannt ward, hate er fic einen außerordentlichen Reich⸗ 
tbum erworben: in der Provinz Tadmir (Murcia) fol er 
allein über taufend Mayerhöfe befefien haben . 


11) Conde II. c. 96 et c. 100. 
”) Gonbe II. c. 101. p. 540. Daſelbſt wird erzählt, daß Alman: 
zor einen großen Verbrecher, den Sohn einer Wittwe begnabiate, 

und zwar auf eine Meife, daß er, um fih nicht die Vorwürfe 
des Volks zuguziehen, als beftrafe er nicht große Miffetbaten, 
den Willen Gottes gefchict hineinzugiehen mußte. 

1) Conde l. c. 

) Gonde II. c.97. Abu Abdalla bei CasiriH. p.38: Abdalla 


| Almanzor fucht ſich in feiner Herrſchaft zu befeftigen. 173 
Als Almanzor faft alle Moslem's arabifchen und fyri- 


fhen Urfprungs, weil fie dem Haufe Ommaijah ergebe was 


ren, von allen Aemtern entfernt und ihre Stellen mit ihm 
zugethanen Afrifanern befegt hatte, und indem er durch im- 
merwährenbe fiegreicye Feldzüge gegen die fpanifchen chrift- 
fichen Reiche und gegen die afrifanifchen Länder in Mauri⸗ 
tanien feine Herrfchaft faft über die ganze pyrenaͤiſche Halb 
infel und über einen großen Theil des nördlichen Afrika's 
ausbreitete, wie unter ausfuͤhrlich erzählt wird; traf er Ans 
ftalten, auch feinen Nachkommen die errungene Herrfchaft in 
gleicher Weife zu hinterlaffen. Das Volk war durch die bes 
ſtaͤndigen Siege gegen auswärtige Feinde und durch den its 
nern allgemeinen Wohlſtand ganz für ihn begeiftert; die Ars 
mee, welche er auf die faft unglaubliche Zahl von 600,000 
Mann’ zu Fuß und 200,000 Reiter gebracht haben fol, hatte er 
eben fo durch Dankbarkeit als Liebe an ſich gefeffelt, da er 
die Tapferfeit und Anftrengungen feiner Truppen unmäßig 
belobnte, und fie alle eben fo fehr durch feine Freigebigfeit 


als durch fein großes Feldheren- Talent mil Freuden unter: 


feine fiegreichen Fahnen. verfammelte, Kein Mann mußte 


mebr den Gelehrten, welche im Staate einen großen Einfluß 


aus uͤbten, zu fehmeicheln als er: er zeigte ſich als den Göns 
ser, Schuͤtzer, ja felbft ald den Theilnehmer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten and Künfte. Er errichtete Afademieen, wohnte felbft den 
Berfammfungen bei und munterte die Talente durch feinen 
Beifall und feine Gunftbezengungen auf. Ohne Schwierigfeit 
konnte er’baber auf ber eingefchlagenen Bahn fortfc;reiten. 
Der neue Herrfcher bedurfte auch eine nene Nefidenz: Azzaͤhra 
und feine Pracht, worin der Schatten» Chalif gefangen ges 
yaften wurde, verfchmähte der Hadſchib zu feinem Wohnſitze. 
Sr baute fih in ber Nähe von Azzähra an den Ufern des 


‚ben Abdelaziz ben Mokamud ex regia Ommiaditarum stirpe 
apud Heschanum Regem Almoaidum consilio et auctori=_ 


tate maxime valuit, a quo Toletanae urbi praeficitur, in- 
deque praesidiorum limitaneorim Praeses ac Propugna- 
tor deligitur. u | 


l 
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Quadalquivir eine neue Stadt Azzabira: der Bau begann 


im J. 979 G. 338) nnd fchon in den zwei folgenden Jab 
ren war der Hauptpalaft, ein großes Feflungsartiges Schlof, 


ı beendigt. Almanzor bezog es mit feiner Familie und feinem 


ganzen Hofitant im J. 981. Der Staatsihag, die Maga 
zine und Vorrathshaͤuſer mit Lebensmitteln, die Zeughaͤuſer, 
waren in Azzahira. Auch eine Anzahl Mühlen ließ er auf 
der Seite, des Quabalquivir bauen, Da er feinen Miniftern 


ebenfalls in Azzahira ihren Sig anwies, fo erhoben fich in 


ber Nähe von. Almanzor’s Alcazar und Gärten prachtvolle 


Palaͤſte und Gebäude der Beziere, Staatöräthe, Generäle 


und Hofleute, und derer, die dem Mittelpunft der Macht 


nahe zu ſeyn winfchten, aus Hoffnung auf Gunft, Gemiun 


oder aus VBergnügungsfucht: daher wurden in furzer Zeit jo 
viele Häufer gebaut, daß die Vorftädte von. Azzahira mit 
denen von Cordova zufammenftießen '*). 

Seit diefer Zeit befahl Almanzor ben Wali's aller Provinzen 
in Spanien und Afrika, die unter ber ommaijadiſchen Herrfchaft 
ftanden, daß die Steuern -in Zukunft nach Azzahira entrid» 
tet,. und bier auch alle Staatsangelegenheiten vorgenom⸗ 
men werben follten. Alle öffentlichen Bekanntmachungen von 
Seiten ded Staates, alle Tagesbefehle und öffentlichen Akten 
der Regierungen ‚gejchaben im Namen des Hadidibs Alma 
zor: in allen Städten, felbft in Cordoba, war eine militäri- 


ber Beſatzung (Sahib el Scharta. genannt) hatte ein ypräto, 


rianiſches Tribunal, vor dem fowohl Civil» ald Criminal 


Sachen entjchieden wurden. Des Chalifen Hefcham, den 
eine zahlreiche Truppe gefaufter Sklaven (Mameluden) ftreng 


in Azzähra bewachte, wurde kaum noch auf den’ öffentlichen 


Münzen und.in den Öffentlichen Gebeten Erwähnung gethan: 
aber auch für Almanzor wurde das öffentliche Gebet gebal- 
ten: und fein Name Fam auch auf Münzen und auf dem 
Staatöflegel vor: auch hatte er gleich dem Chalifen eine 


») Murphy p. 174, 
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zabfreiche Leibwache von Afrikanern und Slavoniern, ſo daß 
ibm nur noch der Name: des Chalifen fehlte '°). Ä 
Seine Söhne und Verwandten befleidete er mit den wich. 
tigften und höchiten Aemtern im Staate: feinen Bruder Abu Al⸗ 
bafem Omar ben Abdallah ben Abi Amer ernannte er zum. 
Bezier des Staatsraths und übertrug ihm beim Ausbrud) des 
Krieges: mit den Edrifiden in Afrika den Oberbefehl über ein 


großes Kriegäheer. Seinen älteften Sohn Abdelmelic, derfrüher, 


zu den Pagen des jungen Chalifen gehört und eine fürftliche, 
Erziehung erhalten hatte, nahm Almanzor frühzeitig mit in. 
den Krieg, und in den, Feldzuͤgen gegen bie fpanifchen Chris 


ften lehrte er ihn, wie man ein Heer anführen, und wie man 
fih in allen Strapagen und Muübfeligfeiten des Kriegs abs: 


bärten müffe 7). Als derfelbe viele Proben feines Muthes 
und feiner Gewandtheit mit, den Waffen umzugehen abgelegt 
hatte, fchicte er ihn an der Spitze eines Heeres nach Afrika, 
wo er, wie nachher ausfuͤhrlich erzählt wird, den legten 
Emir ber Ebrifiden befiegte und gefangen nahın. Seit dieſer 
Zeit führte er den Namen. Hadſchib in Afrika und den Bei⸗ 
nahmen Almubdaffar (der glüdliche Sieger) '*). Im folgen 
den jahre (985) fam Abdelmelie nad) Cordova zurüd, wo 


? 


feine Hochzeit mit Almanzor’s Enkelin, Habiba, mit großen 


Feten in den fchönen Gärten Almunia in der Nähe von 


Azzaͤhra gefeiert wurde, Diefe herrlichen Gärten mit ihren 


prachtvollen Gebäuden foll Hefcham feinem Hadſchib geſchenkt 


haben, als, ſich diefer die Erlaubniß ausbat, darin die Hochzeit 
feines Sohnes zu feiern: und feit diefer Zeit erhielten fie.den 
Ramen Alameria '). Die arabifchen Schriftfteller geben 


eine intereffante Befchreibung von diefen Hochzeitfeierlichkeiten. 
Die Braut warb im Triumpbzug durch die Hauptftraßen von 


»6) Murphy p. 111 et 174, 
2 Conde II, c 97. 
»#) Conde II, c. 98, 


9) Der Großvater Almanzor's hieß Abi Amer; die Ameriben find 
daher Almanzor’3 Verwandte, 


* 
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Gorbova geführt, begleitet von Jungfrauen und Freundinnen 
‚ ihrer Familie. Den Zug: begleitete faft ber ganze Adel ber 
Stadt. Die Zungfrauen, die alle mit elfenbeinernen mit Gold 
geſchmuͤckten Stöden bewaffnet waren, hielten den ganzen Tag 
den Eingang zu dem Pavillon der Braut bewacht: beim An 
bruch der Nacht kam der Bräutigam, begleitet von einer 
Schaar edler Juͤnglinge von feiner: Verwandtfchaft und ges 
ſchuͤtzt durch ihre vergoldete Degen, und dyang, ungeachtet der 
fomifchen Bertheidigung der Jungfrauen, durch den Eir 
gang zur Braut. Die Gärten waren alle beleuchtet, in allen 
Gebuͤſchen, Grotten und auf allen Seen, die mit Kähnen 
bedeckt waren, ertönte Fiebliche Muſik und Geſang der Chöre 
von Jungfranen zum Lobe der Neuvermählten, Diefe Feſt⸗ 
lichkeiten währten: die ganze Nacht durch und ‚den folgenden 
ganzen‘ Tag wurden fie fortgefeßt. Die ausgezeichneten Dich’ 
ter jener Zeit wetteiferten um den Vorzug, die fchönften Lies 
der verfertigt zu haben. — Um diefen Tag auch dem Voffe 
und dem Heere im Andenken zu bewahren, ließ Almanzor 
foftbare Kleider und Waffen unter die Leibwache vertheilen 
befchenfte das Volk, bedachte beſonders mit großen Geldſum⸗ 
men die Armen⸗ und Bettlerhaͤuſer (Zawihen), ſtattete eine 
Anzahl armer Maͤdchen aus und belohnte alle reichlich, die 
zur Erhoͤhung der Feyer durch Muſik, Geſaͤnge oder Gedichte 
beigetragen hatten: fo daß dieſer Tag von den Corduanern 
mir Necht zu den feftlichiten gerechnet wurde, der je dort ftatt 
gefunden ?%). 

Die übrige Geſchichte Almangor's umfaßt die Kriege, 
welche er mit abwechſelndem Gluͤcke in Afrika führen ließ, 
und feine fünfzig Feldzuͤge gegen die chriſtlichen Reiche in Spas 
nien, unter deren Truͤmmern er ſich gewiſſermaßen ſelbſt begrub 

20) Conde II. c. 9. 
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Seitdem die Edriſiden durch Hakem's Feldherrn gefan⸗ 
gen genommen und nach Spanien gebracht worden, (von wo 
aus ſie ſich als Fluͤchtlinge nach Aegypten zu den Fatimiden 
begaben), war Mauretanien unter Ommaijadiſcher Herr⸗ 
ſchaft; von Zeit zu Zeit fielen zwar die Zeiriten, Vaſallen 
der Beherrſcher von Aegypten, in das weſtliche Afrika ein, 
ohne jedoch bedeutende Eroberungen zu machen. Als aber 
Hakem geſtorben war. und Almanzor die Regierungsgewalt 
in feine Hände befommen hatte, wuͤnſchte er aus doppeltem 
Grunde Frieden in Afrifa: einmal um Krieg gegen die Chris 
ften ohne Unterbredhung zu führen, und dazu felbft die afri⸗ 
kaniſchen Truppen zu verwenden; und dann um fich Durch 
den Frieden mit ben afrifanifhen Moslem's populärer zu 
machen und mit ihrer Hülfe die arabifche oder ommaijadifche 
Partei in Spanien ganz zu unterdrüden. Daber fchloß er mit 
Buſſuf Balfin ben Zeiri, der von Tunis aus gegen 
Geuta gezogen war und biefe Stadt belagerte, einen Frieden 


1) Die Nachrichten bei Dombay Thl.1.p. 101 — 141. und Sonbe II, 
c. 95. 98. 99. 101, fcheinen eine gemeinfchaftliche Quelle zu ha⸗ 
ben. Murphy, Marmol und Garbonne find fehr unkritifch und 
turz. | 

Zweiter Theil. M 


⸗ 


\ 


178 Heſcham I. — Almanzor. 


ab, indem er ihm die Städte, welche die Anverwandten bes 
Hadſchibs Dfchafar inne hatten, aufopferte: denn Yuſſuf 
-führte den Krieg hauptſaͤchlich ald Rachekrieg, weil Dfchafar 
in einer fruͤhern Schlacht feinen Vater umgebradt hatte ?). 
So beftand der Frieden fieben Jahre in Mauretanien, 
als der Fatimidifche Chalif von Aegypten, Nazar ben Moẽz;, 
feinem Bafallen Balfin ben Zeiri ben Menad den Befehl zw 
ſchickte, den Edrifiden Albafan ben Kenuz wieder in feine 
ehemaligen Länder als Herrſcher zurüdzuführen. Sogleich 
ftellte der Zeirite in Tunis dreitaufend Pferde Albafan zur 
Verfügung, und erlich ein Aufgebot an bie berberifchen 
Stämme ihn zu begleiten. Diefe erfchienen zahlreicher ald 
man gehofft hatte, fo daß Albafan in Furzer Zeit fich fait 
ganz Mauretaniend bemächtigen und ſich überall als Emir 
(König) ausrufen Taffen konnte CH. 373 — 983). | 
Sobald Almanzor von diefer Wendung der Dinge Nady 
richt erhalten hatte, fänmte er nicht Truppen nadı Afrifa zu 
ſchicken, um das Verlorene wieder zu erobern. Zum Ober 
befehlshaber des abgefchictten Heeres ernannte er feinen Bru⸗ 
der, ben Bezier. Abu Alhafem Omar ben Abdallah ben Abi 
Amer, und ernannte ihn zugleich zum Statthalter vor Maus 
retanien, Bald nad) der Ausfchiffung der Andalufier fam es 
in der Nähe von Ceuta zu einer blutigen Schladht, worin 
der Edriſide Alhafan über feine Feinde einen glänzenden 
Sieg erfocht, und die Trümmer des gefchlagenen Heeres big 
vor die Thore von Geuta verfolgte, welche Stadt er nun 
belagerte. Als Omar fein Unglüd nach Spanien berichtete 
and um fchleunige Hülfe bat, machte Almanzor grade einen 
großen Feldzug gegen Barcelona; um feine Armee nicht an 
Truppen zu vermindern, Tieß er in Andalufien ein neues 
Heer ausheben und ſchickte estunter dem Befchle feines Sohnes 
Abdelmelic, der fi in den Kriegen gegen bie Chriſten 
ſehr vortheilhaft ausgezeichnet und zum Feldherrn gebildet 
hatte, dem in Geuta eingefchloffenen Omar zu Hülfe. Albafan 
verlor bei der Nachricht von ber Annäherung diefer Truppen fo 
2) Gonde II. e. 9. | | 
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fehr den Muth, und verzweifelte fo fehr an feiner Sache, daß er 
nicht nur fogleich den Belagerten in Geuta Frieden anbot, fondern 
auch fich bereit erflärte, die Waffen niederzulegen uud als ein 
Unterthan der Ommaijaben in Spanien zu leben, wenn man 
ihm und feiner Familie Sicherheit ded Lebens verfpreche, 
Almanzor, der durch Eilboten von diefer günftigen Wendung 
der Dinge benachrichtigt worden war, ließ dem Albafan als 
les verjprechen, um den Krieg fobald als möglich; zu beens 
Digen und den Urheber davon in feine Hände zu befommen. 
Denn fobald Alhaſan in Spanien and Land geftiegen war, 
wurde von dem Hadſchib der Befehl gegeben, ungeachtet ber 
abgefchloffenen Uebereinfunft, den unruhigen, für Spaniens 
Frieden gefährlichen Fürften zu enthaupten und den Kopf 
nach Cordova zu fenden. Als in der Gegend von Tariffa 
im Lager von Alcazar al Ocab die Hinrichtung gefchah °), 
fol fich ein heftiger Wind erhoben und die Halsbinde *) ‚des 
Entbhaupteten davon getragen haben, ohne daß man je eine 
Spur davon entdedte. Die troftlofen Verwandten beerdigten 
die Leiche, der Kopf aber wurde von abgefchichten Rittern 
nad) Gordova gebracht. Diefe Hinrichtung des Edrifiden 
Alhaſan den Kenuz gefhah im erften Dſchumade d. H. 375, 
nachdem er das erftemal fechzehn Jahre (v. 347 — 364), 
das zmeitemal aber nur ein Jahr und neun Monate (von der 
9. 373 — 375) fehr graufam *) regiert hatte. Die noch 
übrigen Edrifiden liegen fi in Cordova nieder, wo fie mit. 
Achtung und Wohlwollen behandelt wurden. Die ganze 
Herrſchaft der Edrifiden in Afrifa dauerte faſt zweihundert 
Jahre (GG. H. 172 — 375) °). 


2) Ebulhaſſan bei Dombay Thl. I. p- 102 anders: Manſur, der 
äußerlich die Sicherheit, welche fein Vetter: (Ebulhakem) bem 
Elhafan verfprodhen hatte, nicht verlegen wollte, fenbete ihm 
einen Unbekannten entgegen, ber ihn unterwegs ermorbete, ben 
Kopf abfchnitt und den Körper eingrub. 

*) Dombay gibt Mantel an. 

s) Nach Ben Eifijad bei Dombay p. 103. 

°) Sonde II. 0.98. Dombay Thl. 1, p- 101 ff. 
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Nachdem Abdelmelic, Statthalter von Mauretanien, in 

der Hauptſtadt Fezz prachtvolle Bauwerke mit wundervoller 
Einrichtung hatte bauen ”) laſſen, kehrte er nach Spanien 
zuruͤck, um, wie oben ſchon erzählt worden ift, in Cordova 
feine Hochzeit zu feiern. 

- Mittlerweile war Balkin ben Zeiri mit einem zahlreichen 
Heere'wieder in die oft eroberten und verlorenen Provinzen 
Mauretaniend eingefallen und war fo glüdlih, felbit auf 
kurze Zeit Fezz in Befig zu nehmen, Das von Almanzor 
abgefchicfte Heer unter dem Feldherrn Ascaleha eroberte ei 
nen Theil der Stabt (das fogenannte Stadtviertel der An 
dalufier) wieder*). Das Stadtviertel der Alcairvanen blieb 
noch eine Zeit ang in ber Gewalt ber Feinde, bie es end 
fich dem andalufifhen Feldherrn, der fein Heer bebeutend 
verftärft hatte, gelang, auch diefes mit Sturm zu erobern, 
wobei der feindliche Emir Muhammed ben Amer el Mefnezi 
ſelbſt fein Leben verlor; die Chotba aber wurde wieder für 
den Ommaijaben in allen Mofcheen gehalten °). 


In dem folgenden Jahre wurde die Ommaijadiſche 
Herrfchaft noch weiter ausgebreitet. Abulbehar ben Zeiri ben 
Menad von Sanhadfha und fein Neffe Manfur ben Balfin 
ben Zeiri, Herr von Tunis, führten blutige Kriege mit 
einander, Um von Almanzor unterftügt zu werben, verjagte 
ber erftere den Fatimiden den Gehorfam und unterwarf ſich 
der Ommaijadifchen Herrfchaft, und nachdem er von andalu 
fifchen Truppen unterftügt, fich der Städte Tunid, Mahadia, 
Telemfan und des Landes Zab bemächtigt hatte, ließ er von 
allen ihm unterworfenen Ländern und Städten das Öffentliche 
Gebet für Heſcham, den Chalifen von Cordoba halten, und 
ſchickte im J. 987 CH. 377) die Huldigungs⸗Urkunde Almans 
zor nach Spanien zu. 


N) Sonde I. c. 
®) Sonde II. c.98. 
9%) Sonde Il, c. 9. 
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Außer der Ernennung zum Emir über die neu eroberten 
Provinzen belohnte, biefer ben neuen Vaſallen mit prächtigen 
Gefchenten, fchönen Pferden, einem Foftbaren Schwerte und 
Ehrenkleidve und einer Summe von 40,000 Dinare '7, Ans 
ftatt die. Treue Abulbehar’3 dadurch zu feffeln, ging fie ver: 
foren: ſey ed, daß er Fofibarere Gefchenfe erwartete, ober 
dag ihm Almanzor’3 allzu gebieterifce Worte nicht geftelen. 
Schon nadı Verlauf von zwei Monaten ließ er in den Mo: 
fcheen das Gebet für Hefcham einftellen und begab fich mie, 
der unter ben Schuß ber aͤgyptiſchen Fatimiden. Sobald 
Almanzor davon Nachricht erhielt, war er über dieſe Treus 
Iofigfeit fehr ergrimmt, und fchrieb fogleich dem Zeiri ben 
Atia, dem Häuptlinge eines zenetifchen Stammes, ber bi 
ber mit den Andalufiern Krieg geführt und fich fogar auf 
furze Zeit der Stadt Fezz bemächtigt hatte, verſoͤhnte ſich 
mit ihm, und trug ihm die Beftrafung Abulbehar’s auf, in⸗ 
dem er verſprach, ihm alle Ränder beffelben ald Eigenthum 
zu geben. Diefen Auftrag erfüllte Zeirt ben Atia jehr gern. 
Mıt einer großen Heeresmacht, beſtehend aus zenetifchen, ans 
dalufifhen und berberifchen Truppen, fiel er unerwartet in 
das Land Abulbehar’s, fo daß diefer feinen Widerftand lei⸗ 
ften fonnte, und als Flüchtling dem Sieger alle Provinzen 
überlaffen mußte. Zeiri ben Atia beeifte ſich Almanzor von 
feinem: fiegreichen Feldzug zu unterrichten, und uͤberſchickte 
ihm zugleich fehr koſtbare Gefchenfe, 200 arabifche Pferde, 
50 Kamele, 1000 Kaften Bogen und Degenflingen, große 
Ladungen eingefaßter Köcher mit Pfeilen angefüllt, 1000 Lan-⸗ 
zen, mehrere Giraffen und andere feltene Thiere, 1000 Ka 
ſten der beften Datteln und 500 Rap Kleider aus der fein⸗ 
ften Wolle verfertigt '"). 

Ueber diefe Geſchenke war Almanzor fehr erfreut, und 

er faumte nicht, nach Empfang derfelben (991), den abge, 


») Dombay I. p. 125, Gonde II. c. 9. 

29 Die Nachrichten bei Conde und Dombay weichen nur wenig von 
einander ab. Auch Ibn Khalbun’s — ſtimmen damit 
ziemlich überein. | 
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fchloffenen Schußvertrag ohne weitere Bedingungen ald den 
ber Anerkennung ber un ENORME zu er⸗ 
neuern. 
| Zeiri ben Atia beherrſchte nun von ſeiner Hauptſtadt 
Fezz uͤber ganz Mauretanien und das Land Zab bis nach 
Tunis und Mahadia, faſt wie ein unabhaͤngiger Fuͤrſt. Je⸗ 
doch waͤhrte dieſes kaum ein Jahr, fo erhielt er von Mlmam . 
zor, ber ihn gern aus Afrika entfernen wollte, den ehrenvol⸗ 
len. Ruf, nach dem Befehle Heſcham's das Amt eined Wali 
in der Hauptftabt Gordova zu übernehmen. Um ihm jedoch 
feinen Argwohn von hinterliftigen Abfichten zu erregen, wurde 
fein Sohn Elmniz '*) zu feinem ‚Stellvertreter ernannt, je 
doch mit dem ausdrüdlichen Befehl, feine Reſidenz in Trlems 
jan aufzujchlagen, in Fezz aber wurden neue Gouverneure, 
wahrfcheinfich dem Almanzor ergebene Männer .eingefest. 
Zeiri ben Atia, ein nicht weniger fchlauer Mann als der Had- 
ſchib, wollte nicht zuerft brechen und gehorchte. Auch mochte 
er die Reife nad) Eorboba und: den Aufenthalt Dafelbft als eine 
Öelegenheiti betrachten, den ſo allgemein gefürchteten Almanzor 
näher Fennen zu lernen, um darnach feine Fünftigen Schritte 
einzurichten. Dabei ließ er es an.nichts fehlen, wodurch er 
ſich ſeine Gewogenheit zu erhalten hoffte: unter den Geſchen⸗ 
fen, die er mit nahm, und die durch viele Laſtthiere trank 
portirt wurden, befanden fich Vögel, die abgerichtet; waren, 
arabifche und maurifche Wörter zu .fprechen, Moſchusthiere, 
Waldfamele in-der Größe von Stuten, Zebra’s ; Panther, 
zwei große Löwen in eifernen Käftchen, fehr viele Datteln 
und Nüffe von der Größe von Taſſen. Dreihundert Ritter 
und eben fo viele Schildknappen zu Fuß begleiteten ihn wie 
eine Leibwache. 

In Cordoba wurde Zeiri von Almanzor ſehr feierlich 
empfangen und ſeine Wohnung. war der Aleazar, des fruͤhern 
Hadſchib Dſchafar, den Almanzor hatte hinrichten laſſen. 
Auch dem Chalifen wurde er RR der ihn mit vieler 


12 Sonde Almaan. 
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Anszeichnung unb Ehrenbezeugung empfing, und ihm nad) 
der Verfügung des Hadfchibe den Ehrennamen Vezier Guibir 
beifegte: Ungeachtet diefer ehrenvollen Aufnahme blieb dem 
Zeneten- die eigentliche Abficyt des Hadſchibs, ihn in Spas 
nien durch leere Shöflichkeiten am- Hofe zu feffeln um ihn 
dann deſto leichter zu ftürzgen, nicht verborgen: auch fah Als 
manzor bald ein, daß es ihm nicht Leicht möglich fey, ohne 
Gewalt (die er jegt anzuwenden nicht rathſam fand) diefen 
folgen und dabei überaus fcharffinnigen Mann in fein Net 
zu ziehen. Daber machte er ihm auch feine Schwierigfeiten, 
ald derfelbe auf Nachrichten von neuen Unruhen in Afrika, 
um Erlaubniß bat, feine Stelle ald Emir dafelbit wieder ans 
zutreten.: Bor der Abreife wurden zwifchen den beiden Ne 
benbublern die Verträge erneuert, und dem Zeneten die Herr 
fehaft über Mauritänien und die angrenzenden Länder, welche 
Zeiri erobert hatte, unter ber ae Oberherrlich⸗ 
keit zugeſtanden. 

Sobald Zeiri in Afrika — war, ſprach er, die 
Hand an die Stirne legend‘, „jetzt iſt mir endlich klar ges 
worden, warum mich Almanzor abrief,/ Um ſich in Zw 
kunft gegen deſſen Gewalt auf jede Weiſe zu ſichern, ſuchte 
er ſich in den Beſitz von Tanger zu ſetzen, worin andaluſiſche 
Truppen lagen. Dieſes gelang ihm als Emir von Mauri⸗ 
tanien leicht und ohne beſonderes Aufſehen. Von dieſer Zeit 
an ließ er ſich auch nicht mehr den Titel Vezier geben, 
welchen - er als einen beleidigenden Beinamen für einen 
Mann, erachtete, ber als BEN — — * ein 


Land’ Gert ** 


2) — 1. p- 129. Wehr: Sie A f be u —— 
gegeben, gefielen ihm und deuchten ihm zu geringe, noch wollte 
ihm ber Titel Weßir behagen,. er zief daher ganz entſchloſſen 
aus: „Was Weßir? auf keine Weiſe, ich will nichts anders als - 
„Furſt, Sohn eines Fürſten genannt werden; das war wirklich 
„ein ganz befonderer Kunſtgriff Manſur's — — 0! wäre nur ein 
„‚tapferer und beherzter — in Spanien, er würde ihn gewiß 
„nicht in dieſer Würbe laſſen. 
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Darauf richtete Zeiri ben Atia ſeine Waffen gegen den zeneti⸗ 
ſchen Fuͤrſten Jadoc ben Jali el Yaferini, der ſich waͤhrend ſeiner 
Abweſenheit der Stadt Fezz bemaͤchtigt, und Zeiri's Stamm, 
genoſſen, die Mograwiten, daſelbſt umgebracht hatte. Nach 
mehreren Gefechten kam es endlich zu einer blutigen Schlacht, 
worin Jadoc's Heer geſchlagen, er ſelbſt getoͤdtet und die 
Wiedereroberung von Fezz entſchieden ward. Zeiri, der ſich 
damit bruͤſtete, ſeinen Gegner in der Schlacht getoͤdtet zu 
haben, ließ dem Leichnam das Haupt abſchlagen und über 
fandte. ed dem Almanzor nach Cordoba (im I. 994) als Sie 
geszeichen, Seit dieſer Zeit war Zeiri ben Ntia wieder Herr 
von ganz Mauritanien geworden und von allen zenetifchen 
Häuptlingen. gefürchtet: und obwohl aͤußerlich noch die Freund» 
fchaft mit Almanzor fortgefegt ward, fo fonnte man Doch aus 
al feinen Anftalten leicht erfennen, daß er, im Vertrauen auf 
feine, große Macht, bald die Läftige Oberherrſchaft des Hab 
ſchibs von Cordoba abfchütteln werde '*). 

Da er den Einwohnern in Fezz umb in andern größern 
‚Städten, welche zum Theil von andalufifher Abkunft waren, 
nicht traute, fo ließ er eine neue Stadt, Wahda genannt, 
aufbauen, fie mit flarfen Befeſtigungswerken verſehen, umd 
ein großes. befeftigted Schloß. darin errichten, wohin er alle 
feine Schäge und Reichthümer bringen ließ. Die Stadt be 
völferte er mit feinen Stammgenoſſen, den Zenet- Mograwi- 
ten, erhob fie dann zur Hauptſtadt feines Reiches und fchlug 
im 5. 995 (Redſcheb d. H. 385) allda ſeine Nefidenz auf. 
Sp lange er mit dem Baue befchäftigt war, hatte er ſich 
ruhig verhalten, obwohl einige Streitigfeiten zwiſchen ihm 
und Almanzor ftatt gefunden; als nun aber Zeiri ben Atia, 
bem, wegen: einer beleidigende Aeußerung gegen. Almanzor, 
die jährlichen. Einfünfte entzogen worden, im Öffentfichen Ge 
bete den Namen Almanzor’s wegließ, des Ghalifen He 
(ham faum erwähnte, und mehrere von, der Ommatjadifchen 
Regierung eingefegte Gouverneure der Städte entfernte; fo 


) Dombay I. p. 131. Gonde II: c. M. 
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ſah Almanzor, daß. ferner Fein Frieden mehr mit ihm beftehen 

könne, und ſchickte daher den Feldheren Wadha el Feti mit 
einem flarfen. Heere nach Afrika, um Zeiri ben Atia mit 
Krieg zu überziehen. | 

Al dieſer in Langer ankam (997), fo richtete er vor. 
allen Dingen fein Yugenmerf darauf, die berberifchen Stämme, 
die nie lange derſelben Regierung gehorchten und immer feil 
waren,-zu gewinnen, - Durch freigebige Austheilung von Geld, 
Kleider, Waffen, gelang ihm dieſes vortrefflich; ſo daß er 
fein Heer durch viele berberifche Truppen verſtaͤrken konnte: 
Defjen ungeachtet führte. Zeiri ben Atia, der fich ſehr gut 
gerüftet hatte, drei Monate hindurch den Krieg fo gluͤcklich, 
daß er feinen Gegnern in vielen Treffen ſolche Verluſte beis 
brachte, daß er fie endlich in einer entjcheidenden Schladjt 
gänzlich flug, und Wadha die Flucht nad . nehmen 
mußte, wo er ſich befeſtigte. 

Almanzor, vpon dem ſchlechten Gange des Krieges, und 
der Noch Wadha’s ‚benachrichtigt, eilte ſelbſt nach Algezira 
Alhadra, um die Truppenabiendung zu befchleunigen, und 
im Fall es nothwendig ſeyn follte, felbft die Anführung des 
Heeres zu übernehmen. Vorerſt aber ſchickte er feinen Sohn 
Abdelmelic Almudaffar, der ſchon früher fid großen Kriegs⸗ 
ruhm in Afrika errungen hatte, mit einem zahlreichen veere 
nach Tanger hinuͤber. 

Zeiri, ber Anfangs über die Ankunft biefer zahlreichen 
Truppen unruhig war, ſuchte demnach auch ſeine Streitkraͤfte 
unter den zenetiſchen Staͤmmen zu verſtaͤrken, und als die⸗ 
ſes geſchehen, zog er muthig gegen Abdelmelic. In der 
Nähe von Tanger, bei Wadi Mena, wurde eine moͤrderiſche 
Schlacht geliefert, die von, Morgen bis-Abend dauerte. Die 
Enticheidung des Tages wurde durch einen jungen. Neger, 
deſſen Bruder durch Zeiri getöbtet worben. war, berbei ge 
führt. Diefer ſtuͤrzte ſich, um Blutrache, zu nehmen, auf 
Zeiri los, brachte ihm einige tödtliche Wunden bei und eilte 
dann zu Hbdelmelic, um ihn davon zu benadjrichtigen. AT: 
manzor’d Sohn ließ von neuem einen heftigen Angriff auf 
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die. feindliche Schlachtreihe machen,” und da dieſer ihr Anfüß 
rer, den man fchon für-tobt hielt, fehlte, ſo ergriff fie die 
Flucht und erlitt eine große Niederlage. Selbſt Zeiri, der 
fich ind Lager entfernt hatte, um feine Wunden verbinden zu 
laffen, war hier nicht mehr fiher, und mußte den Fluͤchtlin⸗ 
gen folgen. Den andafufifchen Truppen fiel ungeheure Beute 
in die Hände und große Vorräthe. von Lebensmitteln. 
Zeiri verlor den Muth nicht, er ſammelte bei den "Eng 
paͤſſen von Wadilhaya in der Nähe von Mekines feine Trup⸗ 
pen, und beabfichtigte damit von neuem Abdelmelic Anzugreis 
fen, Dieſer aber wartete den Angriff nicht ab, ſondern 
ſchickte den Feldherrn Wadha el Feti mit 5000 Mann zu 
Pferd ab, und ließ Zeiri in der Nacht unerwartet uͤberfallen. 
Ungeachtet der groͤßern Anzahl der Zeneten wurden ſie doch 
geſchlagen, und fo Zeirtd Heer gaͤnzlich vernichtet. Dieſe 
Schlacht zur Nachtzeit fand in der Mitte des Ramadans im 
Sahre-387 ſtatt. Tauſend 2) Ritter aus dem Stamme Mas 
grawa wurden gefangen: Abdelmelie, der Zeiri's Stammgenoſſen 
ſich gewinnen wollte, ließ ſie in Frelheit ſetzen, ihnen Pferde 
und Waffen zuruͤckſtellen und gab ihnen die Wahl, ob fie 
ferner bei- Zeiri oder ihm dienen ‚wollten. Viele zogen das 
Letztere vor. Daß das Ungluͤck die Freunde feltener mache, 
fonnte Zeiri auch fehen-, als er auf ſeiner Flucht vor dem 
Thoren von Fezz erfchien: bie Einwohner verfchloffen fie ihm; 
doch lieferten fie ihm feine Familie and und verfahen ihn mit 
Lebensmitteln und Lafttbieren zum: Weiterfömmen. Bald dar⸗ 
auf, (im Scheval 387) hielt Abdelmelic: feinen Einzug in 
Fezz, deren Einwohner ſchon feit vielen Jahren gewöhnt 
waren,’ jeden. neuen Eroberer mit Jubelgeſchrei zu empfärtgen. 
Dieſe gluͤckliche Beendigung des Krieges in Afrika hielt 
— fuͤr ſo wichtig baß er glaubte, alle Moslem's in 
Spanien muͤßten dafur· Gott danken. Der Sie gesbericht Ab: 
delmelie's wurde in der großen Moſchee zu Cordova und 
dann in allen uͤbrigen von der Kanzel dem Volke verkuͤndet, 
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wie. dad gewoͤhnlich bei großen Siegen geichab. An demſelben 
Tage, ald Almanzor die Nachricht erhielt, fchenkte er 1500 
gefangenen Männern und 300 Sklavinnen die Freiheit, und 
ließ große Summen als Ylmofen unter die Armen und jur 
Bezahlung der Schulden verarmter vornehmen Familien auds 
teilen. 

Darauf ernannte der: Hadſchib feinen Sohn Abbdelmelic 
zum Emir von Mauretanien, indem er ihn zugleich zur ges 
rechten und Flugen Regierung der ihm untergebenen Völker 
ermahnte. Auch diefe Ernennung ward in der Mofchee zu’ 
Fezz verkündet. Im Frühjahr des Jahres 388 (998) ſchickte 
Abdelmelic den Feldherrn Wadha el Feti mit zahlreichen 
Zruppen nach Spanien, die im Kriege gegen die Ghriften 
verwendet werben follten. Unterdeſſen ließ er bei Geuta auf 
einem boben, einzeln ftehenden Berg, Gebel Almina genannt, 
welchen Almanzor wegen feiner Rage zu einer Feflung vor 
trefflich _geeignet fand, Feftungswerfen anlegen. Auch bie 
Einwohner von Geuta.follten da hinüber ziehen, was jedoch 
eben fo wenig als die Feftungswerke zu Stande gebracht 
wurde. 

Almanzor, der beſtaͤndig gegen die Chriſten zu Felb zog, 
erachtete die Anweſenheit ſeines Sbohnes Abdelmelic's in Cor⸗ 
dova fuͤr nothwendig. Er berief ihn daher ſchon nach ſechs 
Monaten dahin zuruͤck. Deſſen Stellvertreter in Fezz, Iza 
ben Said, muß ihm bald verdaͤchtig geworden ſeyn, da er 
ihn abſetzte, und den oben mehrmals genannten Feldherrn, 
Wadha el Feti, zu ſeinem Nachfolger ernannte (Safar b» 
H. 389). 

Unterdefien hatte Zeiri ben Atia im Lande Sanhadſcha, 
wohin er ſich geflüchtet, die Unruhen benugt, die wegen der 
Regierung diefer Provinz nad dem Tode von Manfur Bal- 
fin ben Zeir fid) erhoben, und durch die Hülfe mehrer gene 
tifcher Stämme war er nicht nur Herr von Sanhadſcha, 
fordern aud; vom Lande Zab geworden; jeboch ließ er übers 
al ben Ghalifen von Cordova ald Oberherrn ausrufen. Ald 
er Aldhir, die Hauptftadt von Sanhadſcha belagerte, Fam es 
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mit den Feinden zu einer blutigen Schlacht, bie von Morgen 
bis Abend wäÄhrte. Durch bie. heftigen Anftrengungen be 
Körpers beim Kämpfen brachen aber Zeiri's Wunden wieber 
auf und er farb in Folge von Berblutungen im Jahre 391, 
nicht fehr lange vor dem Tode Almanzor’s '°). 


16) Sonde II. c 101. Dombay Thl. J. p. 131 — 141, Marphy 
‚ps 412 ift fehr kurz. 


Drittes Capitel 
Almanzor’d Kriege mit den chriftlihen Staaten in 
Spanien "). 


(976 — 1002.) 


Als Almanzor ſeine Kriegszuͤge gegen die Chriſten in 
Spanien begann, war ihre Herrſchaft ſchon in mehrere ges 
trennte Staaten zerfplittert, und deren gegenfeitige Eiferfucht 
und innere Zerrüttung, welche durch Factionen aufrühreris 
fcher Großen unterhalten wurden, erleichterten einem Fräftis 
gen und umfichtigen Feinde, der von allen günftigen Umftäns 
Den Vortheil zu ziehen wußte, fehr feine Eroberungen. Nach 
Sancho's Tod (März 967) hatte ein Kind, der fünfjährige 
Ramiro IN. den Königsthron von Leon beftiegen. Zwei 


2) Arabifhe Quellen bei Gonde II. c. 96 — 102. Murphy 
p- 113 sq.. Casiri II. 1. c, Abulfeda II. p. 533. Mar- 
mol. T. I. Lib. Il. p. 259 sqq. Cardonne und Herbe— 
‚lot find unbrauchbar. Chriſtliche Quellen find: der Schluß von 

- Sampiri Chronicon, ba8 Chronicon Pelagii, und Monachi 
Silensis im Leben der Könige Ranimirus III. und Veremun⸗ 
dus I. Die Annalen und Chroniken von Burgos, Gompoftell, 
Iria, Alcala (Complutum) und Zolebo‘ Roderic. Toletan. 
Historia Arab. c. 32 und reb. Hisp. Lib. V. c. 11 — 17. 
Lucae Tud. Chronic, Mundi Lib. IV. p. 85 sqq. Die 
Cronica de Espafia von XAlfonfo dem Weiſen P. III. Die 
Urkunden bei Risco Esp. sagr. T. XXXIV. XXXV u. XXXVL. 


\ 
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Frauen, die Königin Mutter Doña Therefia, ein fehr aber 
gläubifcyes Weib ?), und des Vaters Schweſter, Die fromm 
Nonne Dona Elvira, führten. während der Minderjähristel 
mit ſchwachen Händen die Zügel der Regierung, und just 
in ber Aufrechthaltung der gefchloffenen Verträge die Rıb 
und den Frieden in ihrem Sande zu erhalten. Der damalis 

Chalif Hafem IL: war friedliebend, und gewährte den from 
men Frauen nicht nur den Frieden, fo fehr ihm auch fein 
Staatsräthe und verrärheriiche Chriften in Cordoba zum Arın 
riethen, fondern er erfüllte auch ihre Bitte und lieferte ihnen 
die Gebeine des heil, Pelagius aus, welcher unter Abderreh 
man den Märtyrertod gelitten hatte. Sie wurden durch den 
Biſchof Blafius nach Leon uberbracht und dort feierlich, it 
Gegenwart der verfammelten Bifchöfe, beigefegt ): eine Br 





2) Sie war bie Schwefter vom Grafen von Monzon Fernante Ir 
furez und Tochter des Anfuro Fernandez. Ihren Aberglaube 
zeigte fie, als fie fih von einem Priefter auf eine fehr grebi 
Weiſe betrügen ließ. In ber von Geiftlichen gefchriebenen Ghrs 
nie von Iria (bei Florez Esp. Sagr. T. XX. p. 605) rib 
erzählt, daß der Königin Thereſia, als fie zu Gott für ibm 
verftorbenen Gemahl gebetet, derfelbe mit Flammen umaeber 
erfchienen fey und fie dazu aufgefordert habe, Gebete und zute 

. Werke für feine Geelenruhe fortzufegen. Die erfchrodene Kin 
gin ſchenkte dann einem Priefter ein Eoftbares Meßgewand, be: 

mit er für die Ruhe ihres Gemahls bete. Zum zmweitenmal em: 
fhien nun der Geift mit dem Mefgewand angethan und bankt! 
für den Eifer. Als aber Thereſia die Geftalt umfaffen welt, 
entfchwand fie, in den Händen der feftyaltenden Königin nur ein 
Stück vom Gewand zurüdlafend.. - Später fand ſich banı 
wirklih, daß an dem gefchenkien Mefgewand ein gleiches Eric 
fehlte. Deffen ungeachtet wurde das abgeriffene Stüd als Rei 
quie aufbewahrt, Merkwürdig ift es zu fehen, wie einige 
ſpaniſche Geſchichtſchreiber (z. B. Florez in den Memorias de 
las Beynas etc. I. p- 111,) ſich abmühen, die Erſcheinung für 
unglaublich zu erklären, andere aber mit aller Breite ben Nur 
seh der Almofen für bie Geftorbenen daraus bemweifen wollen. 


>) Chronic. Sampir. p. 456. Habuit pacem cum Saracenis; 
corpus $, Pelagii Martyris ex iis recepit et eum religiosis 
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benbeit, welche die. Chroniken für nicht weniger wichtig 
Iten, als eine gewonnene Schladht oder die, Eroberung 
ser Feſtung. Gm diefer Zeit, ald das Königreich Leon, 
fen Grenzen in Süden theild der Duero, theild Coimbra 
id eine Reihe Feflungen- im heutigen mittlern Portugal. was 
u,. von ben Mohammedanern nichts zu fürchten hatte; 
ı Diten ober gegen. Gaftilien, wovon ed der Fluß Pi 
erga trennte, durch die Furcht der Gaftilianer vor den 
ohammedaniſchen Invaſionen, geſchuͤtzt, im Norden gez 
n das Meer durd ein faft Iandungslofes Küftenland ges 
hert war, blieb nur die weftliche Küfte von Gallicien gea 
a bie raͤuberiſchen Normänner zu vertheidigen, die von 
eit. zu Zeit Landungen in Spanien‘ verfuchten. Da St. 
ago bi Compejtella, worin durch fromme Sreigebigfeit ſpa⸗ 
cher Chriſten viele Schäge zufammengebäuft lagen, ihrer 
Hünderung Preis gegeben war, fo lange die Stadt ohne 
Rauern war, foerhielt der VBiſchof Sifenand fchon vom Könige 
sancho die Erlaubniß, die Stadt zu befeftigen. Allein bald 
igte es fih, daß der berrfchfüchtige Prälat damit nur die 
bſicht hatte, die Bewohner des Bisthums zu drüden. Da 
er ward er vom Könige abgefegt und Roſenandus an feine 
stelle erhoben *), der auch mit vieler Kraft eine Landung 
er Normaͤnner zurüdichlug (964). Nach Sancho's Tod 


episcopis in civitate Legionensi tumulavit. Annales Com- 
postell Florez XXIII. p.318: Era 94. Martyratus ost B, 
Pelagius in Cordoba et in Era MV, translatum est cor- 
pus ejus de Cordoba per Blasinm Episcopum et recon- 
ditum est honorifice apud Legionem. Cf£, Chronicon II, 
de Cardena p. 377. 


*) Historia Compostellana Lib. I. c.2. bei Flotez Esp. sagr. 
T. XX. p.13. Sisnandum fillum Comitis Menendi — — 
Rex Sanctius in tenebrosis carceribus obtrudi (Chronic. 
_ Iriense p. 605 wegen ben Bedrüdungen, die er ſich gegen die 

‚ Einwohner von Compoſtell erlaubte) praecepit et Reodosin- | 
dum Caelaenovae relig. — ejus in honorem sub- 
rogavit. 
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hatte ſich der abgefegte-Bifchof während der weiblichen Re 
gierung wieder mit der Gewalt der Waffen feines früßern 
Bisthums bemächtigt ). Nicht lange nachher, im zweiten 
Sabre der Regierung Ramiro’d III. (969), landeten die Nor⸗ 
männer mit hundert Schiffen an den Küften von Gallicien. 
Sifenand, feinen bisherigen Befchäftigungen nadı mehr ein 
Krieger ald ein Priefter, zog an ber Spitze ber Seinigen 
gegen die pluͤndernden Feinde. Bei Tornellos fam es zur 
bintigen Schlacht, worin der Bifchof heldenmuͤthig kaͤmpfend 
fiel. Sein Tod fchredte fo fehr die Gallicier, daß fie die 
Flucht ergriffen: ohne Widerftand drangen nun die wilden 
Normaͤnner in das innere Land, plünderten die unbefeftigten 
Städte und verheerten die Ländereien. So drangen fie bit 
- an bas Gebirge Gebrero °), wo fie ihren Ruͤckzug antraten, 
um die gemachte Beute auf bie Flotte in Sicherheit zu brir- 
gen. Unterdeffen hatte aber der Graf von Gallicien, Gonzalo 
Sanchez, die entflohenen Einwohner der geplünderten Städt 


5) Chronic. Iriense p. 606. Historia Compostell. 1. c. De 
funecto igitur R. Sanctio idem Sisnandus a vinculis mor 
‚ereptus, armata manu in die Natalis Domini Composte- 
lam intravit et arrepto ense Reodosindum minatus es 
decapitare Episcopum. — — Reodosind flieht ins Klofe 
‘und ftirbt dafelbfi. — Cumque Normani (et Frandenss 
Chr. Iriense) ex portu qui Juncariae dicitur venientes « 
‘Iriam tendentes, partes istas depracdarentur, idem Sir 
nandus a Civitate exiit, et sui exercitus robore circum- 
vallatus in die mediantis Quadragesimae, usque ad prae- 
dium quod dicitur Tornellos, eos est insecutus, ubi pe 
gnam aggressionis acerrimae cum iis incipiens — — 
sagitta percussus occisus est IIII. Kal, Apr. E. MVI. 


.6) Chronic. Sampiri p. 457: Totam Gallaeciam depraedar- 
runt, usque quo pervenerunt ad Alpes montes Ecebr= 
rii, Momach. Silens. p. 307 effenhar unrichtig: ad Pyre- 
naeos montes Ezebrarii. Annal. Complutens, p. 311. Seh 
Era 1008 (970) venerunt Lordomani ad Campos: fo and 
die Annal. Toled, I, p. 382, Roderic. Tolet. vr c. 11. be 
ad locum qui mons dicitur ORTEN 
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um fich zu einem großen Heere verfammelt. Er feßte den 
mit Beute beladenen Feinden nach, griff fie unerwartet an, 
und war fo glüdlich, fie nicht nur in der Schlacht zu be 
fiegen und ihren Anführer Gonderidb zu tödten, fondern er 
verbrannte auch ihre ganze Flotte (970). ; 

In derfelben Zeit hatten die übrigen chriftlichen Staas 
ten in Spanien neue Herrfcher erhalten. Dem Grafen Fer: 
nando Goncalez, dem Gründer der caftilifchen Unabhängig- 
keit, der im Jahr 970 mit Tod abgegangen war, folgte fein 
Sohn Garfiad Fernandez ”): und in eben diefem Jahre 
trat auch Sancho II., Abarca, die Regierung von Na 
varra an. So bunfel und ungewiß die Reihe der Fürften 
von biefem Lande vor Sancho Garcez, dem erften Könige 
von Navarra ift, fo unbefannt und unſicher find auch Sancho's 
Nachfolger im zehnten Sahrhundert. “” Sancho Garcez, beffen 
Gefchichte fchon oben erzählt worden ift, farb wahrfcheinlich 
nad; einer fünfzehn oder zwanzigiährigen Regierung im Jahr 


?) Annal, Complut. p- 311, Sub Era MVIII. (970). Priso 
Garcia Fernandiz Condado in Castella die. Dominico 
Sexto: Idus...... (mahrfcheinlich fehlt Junii) benn es 
beißt Era MXXIV (offenbar eine falfche Zahl): Obiit famulus 
Dei Fernam Gonsaliz in mense Junii. — Annal. Compostell, | 
p- 319 und Chronicon de Cardena p.371, fegen des Fernan⸗ 
do's Tod ins Jahr 970: das Chronicon Burgense p. 368 
aber gibt die Aera MIX (971) an. Man rechnet die Unabhän= 
gigkeit Saftiliend gewöhnlich vom Jahre 970, und bringt fie mit. 
einer fabelhaften ‚Erzählung in Verbindung, welche Mariana 
lib. VIII. c.7. mittheilt. Es wird nämlidy erzählt, daß ber - 

. Graf von Gaftilien dem Könige Sancho ein Pferb und einen 
Falken von großem Werthe verkauft habe, unter ber Bedingung, 
daß, wenn er nicht das Geld zur beftimmten, Zeit erhalte, die Summe 
jeden Tag, der nach dem Zahlungstermin verfließe, verboppelt 
werben follte. Da der König die Zahlungszeit und viele Zage 
darüber verfließen ließ, ohne feine Verbindlichkeit zu erfüllen, 
fo wuchs die Summe fo body an, baß er den Grafen nicht ans 
ders bezahlen konnte, als ihn feiner Vaſallenpflicht zu entlaffen. Bei 
Ferreras Thl. III. p. 125 ift fchon davon die Wibderlegung gegeben. 
Zweiter Theil. | : N 
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925. Sein Sohn Garfias folgte ihm: er regierte mild 
und gut: und ſtritt oft und zuweilen auch fiegreich. gegen 
die Saracenen, bid er nad) einer fünf und vierzigjährigen 
Regierung im Sahr 969 oder 970 ftarb °). Er hatte ben 
Beinamen Tembloso: (Tremulus) ‚der Zitterer, weil er 
immer vor der Schlacht zitterte, hernach aber auf das taw 
ferfte kaͤmpfte 9. 

Die Graffchaft Barcellona, welch fich feit der Regierung 
Abderrahman’s III. eines beftändigen Friedens mit: den Mo— 
bammebanern erfreute, bietet in der erften Hälfte des zehn 
ten Jahrhunders wenig ober nichts von Erheblichkeit dem 
Gefchichtfchreiber dar: das Land wurde durch die Einführung 
ber Theilbarfeit fehr gejchwächt. Denn ald Miro feinem 
Bruder Wifred II. fin Jahre 912 folgte, Tieß er feinem juͤn⸗ 
gern Bruder Sunier unabhängig von Barcellona die Graf 
fehaft Urgel. Obwohl dem Namen nad) Vafallen des Königs 


2) Vigilae Monachi additio de regibus Pampilonens. Floree. 
II. p. 463, Filius ejus (Sancionis) Garsea Rex regna- 
vit an. XL. ($erreras edirt XLIV). Benignus fuit et oc- 
cissiones multas egit vontra, Sarracenos et sic decessit. 
Tumulatus est in Castro Set, Stephani, Annal. Compo- 
stell. p. 318. Era DCCCCXLII (905) Surrexit in Pam- 
piblis Rex nomine Sancius Garsiae, et obiit DCOCCCLXVII 
(929), post quem filius ejus Rex Garsias regnavit annis 
XXXV (fl.XLV) et obiit Era MVIU. Post eum regnarit 
Sancius filius ejus annos LXV. Iste- fuit gener Comitis 
Sancii et obiit Era MLXXII. — Chronic. Burgense 
(Flor, XXIII. p.308). Era DCCCCXLINM (905). Surrexit 
in Pampilonia Rex nomine Sancius Garsiae et obiit Era 
DCCCCLXU (924). Item filius ejus Garsias Rex regnarit 
annis XXV et obiit Era MVIII (bier ift zu lefen annis 
XXXV ober XLV et obiit Era MVIIN). Item filius ejus 
(fehlt Sancius Abarca) regnavit annis LXI. Iste fnit ge 
ner Comitis Sancii et ohiit Era MLXXIII. 


°) Roderic, Toletan. lib.V. c,22,: Manche neuere Schriftfteller 
laffen einen König Garſias Tembloso v. 976 — 1003 regieren. 
was aus Feiner Chronik bewiefen werden kann. 
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von Frankreich hatten fie doc) in der That eine unabhängige 
Regierung. - Als Miro, von dem nur gemeldet wird, daß 
er einige Empdrungen unterdruͤckte, Cim Jahr 928) geftorben 
war’), fo wurde die. Grafichaft unter feine drei unmindigen 
Söhne getheilt, fo daß der Altefte, Seniofrid, Barcellona, 
Dliba Cabreta aber Bejalu und Gerdagne, und Miro 
Gerona erhielt. Ihr Oheim Sunier, Graf von Urgel, führte 
22 Jahre die Bormundfchaft, oder er hatte vielmehr fo Lange 
die Verwaltung des Landes: erft nad) feinem Tode (950) 
erhielt fie fein Neffe Seniofred "'), Graf von Barcellona, 
und führte fie fiebenzehn Sabre lang '2). Durch die Verfür 
gung, daß bie meilten -von feinen Gütern an Kirchen und _ 
Klöfter Famen, und bie Leibeigenen, die er nicht ererbt, 
fondern felbft erworben hatte, frei wurben, beurfundete er 
zwar feinen frommen Sinn: jedoch fcheint er dadurd die 
Graffchaft gefchwächt zu haben: auch ift es auffallend, daß 
er zu feinem Nachfolger feinen von feinen Brüdern, die das 
mals noch lebten '), beftimmte, fondern den älteften Sohn. 
feines ehemaligen Vormunds und Oheimes, den Grafen Bor 
re[f: woraus faft zu fchließen wäre, daß — Fami⸗ 
lienvertraͤge beſtanden '*). 

Die Einwohner von Barcellona lebten damals in ſo 
tiefem Frieden mit ihren Nachbar⸗Staaten, daß Borrell in 
den erſten Jahren ſeiner Regierung (979) nach dem Beiſpiele 
ſeines Vorgaͤngers, in Begleitung mit dem Biſchof Hatto von 
Vich, eine Wallfahrt nach Rom machte, um am Grabe der 
Apoſtel Peter und Paul zu beten **). Dieſe Reife wurde 


ı0) Marca ©. 385. 

11) Chronic. Rivipullensis bei Villanuneva p. 244. Comitum 
Barcinon. gest. ap. Baluz. p. 541. 

12) Chronic. Rivipull. 1, c. An. 96. Obitum Seniofred. 
Com. fil. Mironis Comitis, 

3) Nach dem Chronic. Rivipull. ftarb Oliba Capreta im Jahr 
990 cf. Hist. de Languedoc T. II. p.597. 

14) Das Teftament Seniofrieds bei Marca S. 398 u. ©.885. 

»s) Marca p. 403. 
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der Graffchaft auch infofern von Wichtigfeit, ald Borrell den 
damaligen Papft Johann XII. bewog, zu Gunften des Bi 
ſchofs Hatto die erzbifchöfliche Würde von Tarragona, wel 
ches damals noch die Saracenen befaßen, nach Vich zu ver 
legen '°). Daß die Könige von Franfreich noch immer eine 
gewiffe Oberherrlichfeit über das Land hatten, erfiebt man 
aus der Beilegung des Streited zwifchen einigen Kloͤſtern, 
durch die Karolingifchen Könige: Ludwig IV. und Lothar ") 

Ohne Verbindung mit einander, fich gegenfeitig mit Mi 
trauen und Eiferfucht betrachtend, beftanden die vier chrift- 
lichen Länder, die Königreiche Leon und Navarra, die Graf 
fchaften Caftilien und Barcellona neben einander: dazu fam 
noch, daß durch aufrührerifche Großen eine innere Zerrüt 
tung dieſer Länder unterhalten wurde, wodurch fie fich zu 
erheben gedachten '°). Außerdem bielten fi in Cordoba meh 
rere vertriebene Grafen auf, die fhon Hafem zum Krieg ger 
geht ihr Vaterland aufforderten, jedoch ohne Gehör zu finden. 
AS aber Almanzor. für den unmündigen Heſcham- als Bor 
mund und Hadſchib die Negierungsgemwalt in feine Hände 
befam, fo ftürzte nach der furzen Zeit des Friedens der ganze 
Sturm des Krieges auf die vereinzelten, in ſich verfallenen 
chriftlichen Staaten los, und bradıte die Chriften in Spanien 
faft wieder zu dem Zuftande der Verzweiflung zurüd, in dem 
fie zur Zeit Tarifs und Muſa's gemwefen waren. 


6) Man fehe bei Villanueva Viage literario T. VI. Apend. 
p- 276. Joannis XIII literae eceles. Gerund, Attoni Auso- 
nensiEpisc, et Tarracon. Metropolitae subjicientis anno 971 
und p. 277. Ejus Joannis literae Auson. Episc. Attoni 
pallii usum elargientis anno 971, 5 

7) Marca lib. IV. p.392 sqq. p.858. 868. 870, 891, 

'*) Chronic, Morach. Sil. p. 311 ſpricht vom Königreich een: 
Post mortem istius (Sancii), ut in tali negotio evenire 
solet, Comites qui provinciis praeerant, alii regnum (I, 
regum sive regni) imperium plus justo perpessum ad me- 
moriam revocantes,. alii ambitione imperitandi absque 
jugo 'munitiones contraponentes; Ramiro Sancii regis 
filig, adhuc teneris annis detento, parcre rccusabant, 
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Nach den. hriftlichen fpäteren Nachrichten foll der von. 


Fernando Goncalez vertriebene Graf Bela von Alava, ber 
füch in Cordoba aufhielt'), den Hadichib Muhammad (damals 


hieß er noch nicht Almanzor) zum Krieg genen Gaftilien oder. 


zu feinem erften Zug gegen die Chriften angetrieben haben. 
Allein ohne an biefer nicht ganz hiftorifchen Angabe feſt zu 
balten, lag die Urfache des Krieges in dem Plane des Had> 
ſchib's; daß er dabei die unzufriedenen und vertriebenen fpa: 
nifchen Großen zu jeinen Zwecken benugte, um unter den 
Ehriften die Uneinigfeit zu unterhalten, läßt fich von feiner 
Klugheit erwarten. Als er beim Friedensfchluffe mit den 
Zeiriten in Afrifa im erften Sabre feiner Verwaltung die 


— 


Bedingung feſtſetzte, ihm jedes Jahr eine Anzahl Reiter und 


Fußvolk nach Spanien zu ſchicken, hatte er ſchon den Chri⸗ 
ſten einen Vertilgungskrieg geſchworen. Ehe er denſelben be 
gann, machte er eine Reiſe laͤngſt deu Grenzen der chriſt⸗ 
lichen und mohammedaniſchen Laͤnder; von Saragoſſa aus 
reiste er an dem Rubricatus hinauf, dem Grenzfluß gegen 
die Grafichaft Barcellona: unterfuchte dann die Schloͤſſer 
und Poften gegen Navarra, und fam vom Ebro an die 
Quellen des Duero, bis an Osma, und dann an das Ges 
birg, welches jegt Altcaftilien von Neucaftilien fcheidet. Bon 
Zamora an bildete wieder. der Duero die Grenze gegen das 
Königreich Leon: mit feinem Eingange aber in das heutige 
Portugal war die Grenze bis nad, Vifeu und Coimbra bins 
ausgerüdt, welche Feftungen noch dem Könige von Leon ges 
hörten. Auf der ganzen Grenze befahl er den Wali's und 
Cadi's, die Truppen bereit zu halten, um jedes Jahr zwei 
Züge gegen die GChriften zu unternehmen: im Frühjahr auf 
einer Seite, im Herbfle auf. einer andern. Noch in dems 
felben Jahre (977) befchloß er dieſe Necognofeirungsreife 
mit einem Einfall, welchen er mit den Truppen von Merida 
und Lufitanien in die benachbarten chriftlichen Länder, alfo 
in das Gebiet des Königs von Leon machte, durch welche 


1"). Roderic. Totetan, lib.V. c.12 et 14, 
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Feindfeligkeit der Frieden mit diefem Fürften aufgehoben ward. 
Nachdem ohne allen Widerftand das mohammedanifche Heer 
weit vorgedrungen war, viele Gefangene gemacht, Viehheer— 
den erbeutet und Dorfichaften niedergebrannt hatte, Fehrte 
der Hadſchib mit vieler Beute ohne allen Verluft nach Cor: 
boba zurüd, | 


Im naͤchſten Jahre zog er mit einem größeren Heere, 
. verftärft durch afrifanifche Truppen, die dem mit den Zeiri⸗ 
ten in Tunis abgejchloffenen Bertrage gemäß geſchickt worden 
waren, gegen die chriftlichen Länder. Es ift wahrfcheinlich, 
daß der Zug gegen Gaftilien ging; jedoch laͤßt ſich Diefes nur 
errathen, da die arabifchen Berichte den Ausdruf Gallicien 
gebrauchen, womit fie alle jenfeits des Duero gelegenen Län 
ber dezeichnen. Auch in diefem Feldzug war der Hadſchib 
glüdlich, reichliche Beute und viele Gefangene, worunter 
die fchönften Zünglinge und Mädchen, wurden als Sieges— 
zeichen bei: der Ruͤckkehr nach Cordoba’ zur Schau dem ju- 
beinden Volke aufgeführt. Bei diefer Gelegenheit erbielt er 
den Namen Almanzor (der Verteidiger). Die Beute wurde 
unter die Truppen ausgetheilt, außer dem fünften Theil für 
den Chalifen und der Eftafa (oder das dem Oberfeldherrn 
gebührende Vorzugsrecht in der Auswahl der erbeuteten Heer, 


den und der Gefangenen). Auch führte er die frübere Sitte 


wieder ein, das Heer nach einem erfochtenen Siege zu jpei: 
fen, wobei er von Zelte zu Zelte herumging: und da er ein 
ſo vortreffliches Gedaͤchtniß hatte, daß die Namen faft aller 
feiner Soldaten ihm befannt waren; fo rief er die, welche 
fid) in der Schlacht ausgezeichnet hatten, mit Namen auf, 
lud fie an feine Tafel und erwies ihnen befondere Ehren. 
Seit diefer erften Schlacht mit den Chriſten batte Almanzor 
die Gewohnheit angenommen, fo oft er vom Schlachtfelde 
fam, che er in fein Zelt trat, den Staub forgfältig von ſich 
abnehmen und in einer befonders dazu beftinimten Buͤchſe 
aufbewahren zu laffen, indem er nad) feinem Tode mit die 
ſem Schlachtſtaub beftreut feyn wollte. Diefe Büchfe wurde 
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in allen Kriegszügen mitgenommen und wie der koftbarfte . 
Schatz von ihm aufbewahrt *°). 

Im nächten Frühjahr (Hedſchr. 369 — 979) überzog 
Alınanzor: mit feinem Sohne Abdelmelie von neuem die Läns 
der am Duero mit Krieg. Der Zug ging bejonders gegen 
Gaftilien, welches Almanzor mit Recht ald das Bollwerf der 
hriftlichen Herrfchaft in Spanien betrachtete. Ohne fich die 
zahlreichen Gaftelle und Feftungen dieſes Landes unterworfen 
zu haben, konnte er nicht gefahrlos in das Herz der König 
reiche Leon und Navarra vorbringen. Die gemeinfame Ge 
fahr hätte die fpanifchen Fürften vereinigen follen: allein 
Leon’ König Ramiro IIL, war durch die Empörungen in 
feinem Lande abgehalten Hülfstruppen zu fchifen: aber Nas 
varra’s König Sancho II. faumte nicht, fein Heer zu ben 
caftilifchen Truppen ftoßen zu Iaffen ?"). 

Die feindlichen Armeen ftanden fich in der Nähe von 
Osma und Eftevan de Gormaz.eine Zeit lang gegenüber, ohne 
eine Schlacht zu liefern. Nur in Heinen Gefechten und in 
häufigen Zweifämpfen fprach fich die beiberfeitige Kampfluft aus. 
Die caftilifchen Ritter zeichneten fich befonders durch Stärfe, 
Muth und Gemandtheit in ben Waffen aus, welche Eigen» 
fchaften felbft ihre Feinde an ihnen anerkennen. Daher Fonnte 
ein Unterfeldherr, Mushafa mit Namen, dem Almanzor nicht 
mehr als drei Ritter im mohammedanifchen Heere nennen, 
die es im Zweifampfe mit einem caftilifchen Ritter aufzunch 
men -vermögten. Bald beftätigte ſich auch dieſe Behauptung, 
welche Almanzor fehr befremder hatte. Denn fogleich koͤmmt 
aus dem Lager der Caſtilianer ein wohlbewaffneter Ritter auf 
einem fchönen Pferde herangefprengt und fordert einen Mos⸗ 
{em zum Zweifampf auf. Zwei Ritter aus dem Seere Als 
manzor's, die fich mit ihm einfließen, wurden nacheinander 


20) Gonde II. c. 96. 

21) Nach dem Araber bei Gonde II. c.97 beftand das 6 heiftiche heer 
aus Gallicifchen und Goſtiliſchen Truppen, was höchſt ——— 
ſcheinlich ift, 


200 Almanzor's Kriege mit den fpan. Ehriften. 


von dem Ehriften nach, Furzem Kampf getödtet, unter dem 
lauten Beifall und Jubel des zufchauenden chriftlichen Hee— 
res und der ftillen Schaam und dem verbiffenen Ingrimm 
der Moslem's. Als der- caffllifche Ritter, durch feinen zwei 
maligen Sieg ftolz geworden, laut fragt: „Iſt noch einer 
ba, der mit mir kaͤmpfen will, oder auch zwei oder drei auf 
einmal»: da fprengt ein tapferer Ritter aus den Reiben der 
Moslem’s auf ihm zu: aber fchon nad; wenigen Streichen 
ſtuͤrzt derſelbe töbtlich getroffen von feinem Roffe. Mit dem 
lauteften Gefchrei des Jubels wird der ins Lager ber Seini- 
gen zuruͤckkehrende chriftliche Ritter empfangen: er wechfelt 
bier fein Pferd und koͤmmt auf einem andern, eben fo guten 
zurüf, um von neuem zum Kampf berauszufordern: fein 
Roß war mit dem Felle eines großen wilden Thieres bededt, 
deſſen Tagen an der Bruft des Pferdes in einen Knoten 
verfchlungen herabhingen und die Krallen davon fchienen von 
Gold zu ſeyn. — Da Almanzor die Seinigen eingeſchuͤchtert 
fah, verbot er den Rittern die Herausforderung des Caſti⸗ 
lianerd anzunehmen; weil er es jedoch für die Moglem’s 
ſchimpflich hielt, wenn der chriftliche Ritter feinen Gegner 
fände, fo war er felbft entfchloffen, den Zweifampf mit ihm 
zu beftchen, im Falle der überaus tapfere Mushafa, deffen 
oben gedacht worden, oder fein eigener virteringee Sohn 
Abdelmelic ihm nicht befiegten. 

Mushafa fprengte nun auf den Gaftilianer zu, und als 
diefer fragte: wer bit du unter den edeln Moslem’s? fo 
antwortete er, die Lanze ſchwingend: Haffa Ginfi, Hafla 
Nasbi (das ift mein Gefchlecht, das mein Stammbaum). 
Beide Ritter kaͤmpften dann mit großem Muthe und Geſchick⸗ 
lichkeit, indem fie fich furchtbare Lanzenſtiche gaben, und ibre 
Roffe beim Ausweichen der Stöße mit bewunderungswürdi- 
ger Fertigkeit wendeten, bis der jüngere und vom langen 
Kampfe noch nicht fo ermuͤdete Mushafa gewandter fein Roß 
ſchwenkt und feinem Gegner eineng Lanzenſtich in der Seite 
beibringt, fo daß diefer entfeelt vom Pferde flürzt. Musbafa 
ſpringt von dem feinigen, ſchneidet den Kopf des Ritters ab, 


\ 
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und von defien Pferde das Foftbare Fell, und kehrt zu Als 
manzor, der ihn umarmt und feine Tapferkeit, wie er vers 
fprochen, mit dem Felle belohnt. _ 

Wie gewoͤhnlich, folgte auf diefe Zweikaͤmpfe eine Schlacht, 

in welcher beide Heere viele Leute verloren: erft die Nacht 
machte dem Blutbade ein Ende. Zwar behaupten die Aras 
ber ??), daß am andern Tag die Ehriften die Fortfegung des 
Kampfs gefchent und ſich zurüdgezogen, Almanzor aber im 
Triumph nach Cordova zurücdgefehrt ſey — allein offenbar 
ift dieſe Nachricht parteiifch: auch laͤßt fie recht gut den 
eigentlichen Hergang durdbliden, daß Almanzor, wie bie 
chriftlichen Berichte angeben, in der Schlacht folchen Verluft 
erlitten hatte, daß’ er, ohne eine Entfcheidung ded Kampfes 
gehabt zu haben, den Rüdzug antrat. 

Die Feldzüge in den Jahren 980 und 981 muͤſſen nicht 
von Bedeutung gewefen ſeyn, da ihrer weber von den Mo 
hammedanern noch Ehriften Erwähnung gefchieht : deſto größer 
waren aber die Kriegsunternehmungen im folgenden Jahre. 
Das Heer, welches viele Hülfötruppen aus Afrika an fich 
gezogen hatte, war zahlreid, und vortrefflich ausgerüftet und 
brannte vor Begierde, ſich mit den Chriften zu meſſen. Der 
Eriegerifche Wali von Toledo, Abdallah ben Abdelaziz, führte - 
ein befonderes Heer ind Feld, um die chriftlichen Streitkräfte 
auf mehrern Punkte zu befchäftigen. Unglücdlicher Weiſe für 
die chriftlichen Länder waren die Fürften weniger einig ale 
je; aud; waren fie mit der Unterdrüdung aufrübrerifcher Bes 
wegungen befchäftigt, und zahlreiche Chriften fanden ſich in 
Almanzor’d Lager als Verraͤther ihres Vaterlandes ein. Das 
ber fonnte Almanzor ohne vielen Widerftand in Gaftilien 
vordringen: er- verheerte die Ländereien und brannte bie 
Dorfichaften nieder, die Feftungen jedoch fonnte er nicht ers 
obern. Darauf wandte er fich nach Leon, wohin ihn auf 
ruͤhreriſche Großen gegen ihren König gerufen hatten. Als 
manzor zeichnete die Chriften in feinem Lager fo aus, daß 


22) Bei Gonde II. c. 96. p 503, 
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er bei Streitigfeiten zwijchen Chriften und Moslem’s immer 
fuͤr die erftern entjchied. Bei der innern Zerrüttung des König: 
reich8 Leon fonnte ed dem mächtigen Almanzor nicht ſchwer 


. fallen, Eroberungen zu machen: Zamora und mehrere andern 


Grenzfeftungen wurde mit Gewalt der Waffen genommen, 
gegen hundert Dörfer geplündert, bie Juͤnglinge und Maͤd— 
chen in die Sklaverei weggeführt, und alle feiten Orte, bie 
genommen worden, gefchleift 2°). Bei diefem Zuge wurde 
fo reiche Beute gemadjt, daß Almanzor die Habjucht aller 
feiner Truppen mehr befriedigen fonnte, als fie erwartet 
hatten. Die Ruͤckkehr Almanzor’s war ein wahrer Triumpb 
zug: um ihn deſto glänzender zu machen, hatte er die Graw 
famfeit, neuntaufend Gefangene, wovon jedesmal fünfzig an 
Striden in einer Linie gebunden waren, wie das Vieh vor 
fid) bertreiben zu laſſen ?*). 

Auch der Wali Abdallah,, der das flache Land von Ca— 
fifien verbeert hatte, traf bald nachher mit viertaufend ge 
fangenen Chriften in Toledo ein, nachdem er fchon unter: 
wegs eine gleiche Anzahl hatte niederbauen laſſen, da die 
Bewachung fo vieler Kriegsgefangenen ihm fchwierig war *). 

Im Königreich Leon war kurz nad, diefen Einfällen der 
Mohammedaner ein gewaltiger ‚Bürgerkrieg ausgebrochen. 
Der jugendliche König Ramiro III. war ftolz, binterliftig und 
von befchränftem Kopf und Wiffen: auch fcheint feine. jtolze 
Gemahlin Urraca vielen Einfluß über ihn ausgeübt zu bar 
ben. Ungeachtet ber gefährlichen Zeitumjtände und des 
Friedensbruches mit den Saracenen, beging er die Unklug— 
heit, die mächtigen Grafen von Gallicien und Xeon zu belei— 
Digen, ja ſelbſt die Oberherrſchaft über den Grafen von Ca 
ftilien in Anfprudy zu nehmen. In Gallicien fam das Feuer 


23) Außer Gonde l. c. au) Lucas Tudensis p. 88 und Roderic. 
Toler. V. c. 12, 

2°) Sonde II. c. 97. Casiri IM. p. 202. Ex Zamorensi proelio 
XIX millia (captorum) Cordubam secum duxisse fertur. 

3) Casiri II. p. 38. Es wird da bie H. 371 angegeben. Gond« 
U.1c. 
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der Empörung zuerft zum Ausbruch; die anfrührerifchen 
Großen erhoben den Sohn Ordoño's III, den Bermudes II, 
mit dem Beinamen der Gichtbruͤchige, auf den Thron, und 
in der Kirche von Sct. Mago di Gompoftella wurde er am 
15. October 982 zum König gefalbt. 


Sobald NRamiro- hiervon Kunde erhalten, zog er an der 
Spitze der ihm ergebenen Leonefer gegen Gallicien zu Felde. 
Die Empdrer hatten jedoch fich fchon zum Kampfe gerüftet, 
und Bermudes rückte ihm entgegen. Bei Portella de Arenag 
ſah man zwei chrijtliche Heere mit folcher Erbitterung gegen 
einauder kämpfen, wie fie diefelbe faum gegen die Saracenen 
bewiefen hatten, Lange dauerte ber Kampf und bie blutige 
Schlacht entichied nicht, weſſen die Krone von Teon fey ?°). 
Die fehr gefchwächten Heere trennten ſich, um verftärft wies 
der den blutigen Kampf zu beginnen. Glüdlicherweife für 
Spanien übereilte den König Ramiro in Leon der Tod, mit- 
ten in feinen Zuräftungen zu einem neuen Krieg Cim Decems 
ber 989) °”), 


\ 


26) Der Schluß ber Chronik des Sampirus p.457: Rex vero Ra- 

nimirus cum esset elatus et falsiloquus et in meodica 
scientia positus coepit Comites Gallaeciac et Legionis sive . 
et Castellae factis acriter ac verbis contristari. Ipsi qui- 
dem Comites talia acgre ferentes callide adversus cum. 
cogitaverunt et Regem alium nomine Veremundum super 
se erexerunt, qui fuit ordinatus in Sede Scti Jacobi Ap. 
Idibus Oct. EraMXX. Quo audito Ranimirus ex Legione 
ad Gallaeciam properavit. Rex vero Veremundus obviu 
ılli exivit in Portella de Arenas et coeperunt zcrith 
proeliari. Nullus tandem eorum alteri cedens scparati 
sunt ad invicem, Ranimirus vero reversus est Legionem, 
ibique proprio morbo decedens XV. regni sui anno vitam 
finivit, Das bei Florez Folgende ift fpäterer Zufaß. 

27) Masdeu T.XII,. p. 266 ift anderer Meinung: EI Rey D. Ra- 
miro despues la perdida de Zamora, parece que vivio to- 
davia otros dos anos, si son legitimos los diplomas que 
Jlevan su nombre con fecha de 954. Damit ſtimmt aud 
Lucas Tudensis p. 86 überein: Per duos annos continuos 


” 
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Bermudes I. ward nun im ganzen Koͤnigreich Leon als 
Herrfcher anerkannt. Obwohl feine Körperlichkeit ihn zur 
Unthätigkeit zu verdammen fchien, da er durch die Gicht 
an beiden Füßen lahm war, und weder geben, noch fahren, 
noch reiten Fonnte, fo daß er felbit in den Schladhten auf 
dem Rüden von einigen Männern getragen werben mußte; 
fo war fein Geift doch thätig und lebendig, Seine Regics 
rung fällt in die unglüdlichite Zeit des Königreihe Leon und 
doch traf er wohlthätige Verfügungen, welche gewöhnlich nur 
in friedlichen Zeiten Ländern zu Theil werben. Das weſtgo—⸗ 
thifche Gefeßbuch, fo wie ed unter dem Könige Wamba ge 
weſen war, führte er ald allgemein gültiges in feinem Lande 
ein; bie Kirchenzucht fuchte er berzuftellen und daber die 
Befchlüffe der frühern Goncilien in Spanien unter den weit 
gothifchen Königen befannt zu machen: wodurd er hauptſaͤch— 
lich den Uebermuth der Großen niederzudrüden bezweckte. 
Sein Hauptſtreben ging dahin, der Willkuͤhr und den Be— 
druͤckungen, deren man ſich in den letzten Zeiten gegen die 
Unterthanen erlaubt hatte, Einhalt zu thun, und babır 
allgemeine Gerechtigfeitöpflege einzuführen. Daher mußte er 
fich befonders die Mächtigen ded Landes, ſowohl Grafen ala 
Bifchöfe, zu Feinden machen, da diefe vor dem Volke große 
Vorrechte haben wollten: und es IAßt fich auch daraus er; 
Hären, warum der Bifchof Pelagius von Dviedo dieſen Kös 
nig fo ſchlecht gefchildert hat er ganz im Widerjpruch mit 
andern — * 


* inter Legionenses et Gallecos intestinum bellum fnit, quo 


ex his et illis innumerabiles corruerunt. Chron. Iriense 
p« 608 erzählt, daß ſich Bermudes durch Hülfe Almanzor’s des 
Thrones bemädhtigt habe. 

*) Pelagii Chronic. Florez XIV p. 466 (Veremundns) Reı 
indiscretus et tyrannus per omnia fuit. 

°) Monach, Silens, p. 308. (Veremundus) vir satis prudens 


Leges a Bambano principe conditas firmavit. Canone 
aperire jussit: dilexit misericordiam et judicium, repro- 


bare malum studuit et eligere bonum. 


* 
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Von vielen aufruͤhreriſchen Großen aufgemuntert, gab 
nun Almanzor ſeinen Kriegszuͤgen hauptſaͤchlich die Richtung 
in das Koͤnigreich Leon °°), Im Herbſte des Jahres 983 *) 
ſetzte Almanzor uͤber den Duero und indem er gegen den 
König Bermudes zu Felde zog, beorderte er den Wali Abs 
dallah von Toledo gegen Gaftilien. Der König von Leon 
hatte unterdefjen vortreffliche Vertheidigungsanftalten getroffen, 
fo daß die Chriſten den Saracenen gar feine verächtliche Feinde 
waren 2). Zwar wagten fie nicht fich in eine Schlacht eins 
zulaſſen, allein fie zogen, wenn auch mit einem Fleinen, doc) 
tapfern Heere Almanzor immer zur Seite, beobachteten alle " 
feine Bewegungen von Ferne und hielten fich immer auf An« 
böhen, wo fie nicht ungeftraft angegriffen werden Fonnten. 
Dabei waren ihre Feldherrn im Kriege geübt und verftanden 
jede Nachläffigfeit des Feindes zu benugen, Als das Heer 
Almanzor’d eined Tages in einem wiefenreichen Thale am 
Fluffe Ezla angelangt war, ließ er zwei Lager auffchlagen ). 
Das Borderheer überließ fid) bald der größten Sorglofigfeit, 


») Monach, Sil. Chronic. p. 310: Christianorum discordiam 
'barbarus audiens, Dorium fluvium, qui tune temporis 
‚pro limite habebatur, vado trajecit, Adjuvabat in hoc 
facto Barbarorum et largitas census, qua non modicns 
Christianorum militessibiillexerat et justitia ad judicium 
faciendum, quam semper, ut paterno relatu didicimns, 
prae omnihus, si fas est dicere, etiam Christianis caram 
habuerit. R 

1) Nicht am Ende der Hedſchra 371, wie Conde fagt, fondern im 
Anfange der Hedfhr. 372, welder mit dem ‚Herbfte des Jahres 

983 übereinftimmt. Nach Monach. Silens. p.309 gefchah diefer 
Zug noch unter Ramiro’siRegierung, was aber offenbar falſch ift. 

32) Chronic. Monach. Sil.p. 311, Veremundus — — in ipso 
prineipatus sui exordio Mauros solerti cura expugnare 
eoepit. cf, Conde |,c. 

22) Monach. Sil. Chr. ‚p. 310. Quidquid infra Provinciam 
interjacet, ferro ct igne devastans, animosus super ripam 
‘Auminis Estulae ad bellandam Legivnem urbem castra 
fixit, 


‘ 
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als hätten fie von dem furchtfamen Feinde nicht das Ger | 


ringfte zu befürchten. Die Leonefer aber hatten nicht ſobald 
von den Anhöhen die günftige Gelegenheit des Kampfs er- 
fpäht, al& von den waldigten Bergen, den Augen ber Su 
racenen verborgen, fie mit folcher Schnelligkeit einen Ue 
- berfall machten, daß Verwirrung und Schreden im feind— 
lichen Lager allgemein verbreitet war: nur wenige batten 
Zeit und Gegenwart bes Geifted ſich dem gewaltigen Ein- 
drang der Chriſten mit den Waffen entgegen zu fegen; allein 
bald waren auch fie überwältigt oder durch den Strom ber 
Fliehenden mit fortgerifien. Das erfte Lager war von den 
Ghriften erobert und angefült mit den Leibern der erjchlage 
nen Saracenen. Im zweiten Lager wurden durd; die Fluͤcht— 
linge Almanzor’s Truppen in ſolchen Schreden verſetzt, daß 
fie im Begriff waren, ihre Rettung in ſchleuniger Flucht zu 
fuchen. Almanzor fah den gänzlichen Untergang feines Her; 
red vor Augen und allen feinen Kriegsruhm verloren, wenn 
die Feinde nicht zurücgefchlagen wurden. Er fleigt in aller 
Wuth vom Pferde, legt den Turban ab, und fchwört Lieber 
verlaffen von feinen Truppen den Tod von Feindesband zu 
erwarten, ald mit Schmach bedeckt durd Flucht fich das 
Leben zu retten. Die Saracenen find bei dieſer Erflärung 
ihres Feldherrn befchämt: der frübere Muth und Stolz ver: 
drängt die allgemeine Mutblofigfeit, die zeritreuten Haufen 
fammeln fich ſchnell um Almanzor, und dieſer fpringt nun 
ſchnell auf fein Pferd, und an der Spite feiner berittenen 
Leibwache hemmte er ben Siegeslauf der Chriften; die Sara: 
cenen kämpfen unter ihres Feldherrn Augen, der überall bei 
ber größten Gefahr zugegen ift, heldenmuͤthig, fo daß es 
ihnen gelingt den Chriften den Sieg zu entreißen und fie zu— 
rüczumwerfen. Diefe erleiden nicht nur eine blutige Nieder 
lage, jondern werden auch von Almanzor, ber ben Schimyf 
des Ueberfalls glänzend austilgen wollte, bis nach Leon ver: 
folgt; die vorgerücdte Jahreszeit, welche heftige Regengüffe 
mit fi) brachte, mehr noch die flarfen Befeſtigungswerke, 
welche er mit feinem fehr gefchwächten Heere nicht, zu er; 
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ſtuͤrmen hoffen konnte, noͤthigten ihn zum Ruͤckzug nach 
Cordova 9. 

Als die Chriſten im Königreich Leon. hörten, daß Als 
manzor für das nächfte Frühjahr (984) *) mit noch größerer 
Heeresmacht gegen Leon und Aftorga zu Felde zu ziehen, be- 
abfichtige, fo flüchteten fie alle ihre Reichthuͤmer und bemeg- 
liche Spabfeligfeiten, Heerden und Gerätbichaften, in bie 
afturifchen Gebirge. Auch die Gebeine der in Leon begrabe« 
nen Könige und die Reliquien der Märtyrer vergaßen fie 
nicht, und brachten fie nach Oviedo, der fruͤhern Nefidenz 
der afturifchen Könige in Sicherheit °%. Sn Leon umd 
Aftorga aber wurde eine zahlreiche Befagung gelegt, um biefe 
Städte jo lange ald möglich zu vertheidigen. Ihre Furcht 
und ihre Vorficht war nicht ungegründet. Denn gleich mit dem 


+) Sonde TI. c.97 Monach. Sil. Chr. p- 310. Commisso proe- 
lio usque ad tenteoria, eos (Saracenos) ingenti caede pro- 
stravit, Porro Barbarus post ubi suos foeda fuga prac- 
bere animadvertit dedignatus, suo solio prosiluit, Fertur . 
enim Almanzor hoc signum calumniae, dum male pugna- 
vissent, suis militibus ostendere quod deposito anreo, ga- 
lero, quo assidue caput tegebat, humi eum columnia 
resideret, quem decalvatum videntes milites barbari al- 
teros .alteri cohortantes, nostrosque undique magno 'enm 
!fremitu circumveniunt atque versa vice cos a tergo perur: 
gentes per medias civitatis portas intermixti irruerunt, 
nisi ingens nix cum turbine hunc dirimeret litem. Ro- 
deric, Tolet. de reb. hisp. Lib.V. c. 14. 

»5) Ende ber Hedfchr. 373. 

36) Chronic. Pelagii p.468: Propter peccata memorati Prin- 
cipis Veremundi et populi Rex Agarenus, cui nomen 
erat Almanzor, una cum filio suo Adamelchet et cum 
Christianis comitibus exulatis, disposuerunt venire ed 
destruere et depopulare Legionense Regnum, Cum vero 
audivissent et cognovissent 'Legionenses et Astoricenses 
cives illam plagam venturam super eos, ceperunt ossa re- 
gum, quae. erant sepulta in Legione et Astorica, una 
cum corpore $. Pelagii Martyris et intraverunt Asturias, 
et inOveto in Eceles. S. Mariae dignissime sepelierunt ea. 


* 
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Anfang des Frühlings zog Almanzor mit einem Aberaus 
zahlreichen Heer, wobei auch viele vertriebene Chriften Dienfte 
genommen hatten, über den Duero; auch Abdelmelic, fein 
Sohn, begleitete ihn auf diefem Heereszug. Ohne einem 
' Feind zu begegnen, naͤherten fie ſich der Stadt Leon, bie 
ganze Umgegend war wie ausgeflorben, die Felder lagen um 
gebaut und vermäftet da, Dörfer und Höfe flanden einfam: 
denn alle Einwohner hatten fich in die Gebirge geflüchtet. 
Die den Waffen vertrauten, hatten die Bertheidiger in ben 
wenigen Feſtungen verftärft. Almanzor wandte fid) nun vor 
allen Dingen zur Belagerung von Xeon. Diefe Stadt war 
überaus feft, mit dien Mauern und hoben ftarfen Thuͤrmen 
verfeben: fie hatte metallene Thore, mit Feftungsähnlichen 
Werfen. Deffen ungeachtet fingen die Saracenen bie Bela 
gerung der Stadt an; fünf Tage hinter einander wurde ge 
ftürnt und große Belagerungsmafcjinen dabei angewendet. 
Die Chriften, unter der Anführung des Grafen Wilhelm, 
fochten auf das tapferfte: fie fchlugen alle Stürme zurüd 
und befferten in der Nacht die bei Tag erfchätterten oder 
eingeftürzten Mauern wieder aus. Dom fechsten bis neum 
ten Tag wurde unaufbörlich auf der füdlichen Seite ber 
Stadt geftürmt, unterdeffen der wahre Sturm an dem weil 
lichen Thore ’”) durch verborgene Arbeiten vorbereitet wurde; 
als derfelbe ftatt fand, drang Almanzor ungeachtet des tap⸗ 
fern Widerftandes der Chriften, in einer Hand eine Fahne, 
in ber andern das Schwert führend, unter den Borderiten in die 
Stadt, alles vor fidy nicderftoßend. Auch der Graf Wilhelm, 
der, ungeachtet er franf war, tapfer focht, fiel unter feinen 
Streichen. Gegen Abend war die Stadt erftürmt, aber eri 
am naͤchſten Morgen wurde fie geplündert, alle waffenfäbigen 
Einwohner ohne Barmberzigfeit niedergehauen, bie Weiber 


7) Roderic. Tolet. Lib. V. c.15. Almanzor captioni Legionis 
ferventer insistens dum fere per anni circulum impu- 
gnasset, in porta occidentali prima irruptio facta fuit, 
quarta die post hoc secunda irruptio juxta portam me. 
ridionalem. So auch Lucas Tudensis p.87. 
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und Kinder als Gefangene fortgefchleppt, - Darauf befahl 
Almanzor, die Häufer und Feftungswerfe gänzlich zu zerſtoͤ⸗ 
ren; ber Befehl war. aber nicht. ganz ausführbar, da 
ohne langen Aufenthalt die überaus dicken Thürme nicht 
zerftört werden fonnten: es blieb daher ein Tpeil berjelben 
ſtehen. Rad) den chriftlichen Berichten hatte er von ber gans 
zen Zerftörung nur einen einzigen Thurm ausgenommen, um 
ber Nachwelt ein Denkmal von dem zu hinterlaffen, was er 
zerftört habe °5), . | 

Den Ajchenhaufen verlaffend, 309 er gegen dad weit 
licher gelegene Aftorga: diefe feſte Stadt ward ebenfalls nach 
einer bartnädigen Belagerung genommen und theilte Leon's 
Scidjal, wenn wir den arabifchen Nachrichten Glauben fchen: 
fen: die chriftlichen aber melden, daß die Einwohner, erſchreckt 
durch Reon’s Fall, freiwillig die Thore geöffnet haben und bie 
Feſtungswerke nur zum Theile niedergeriſſen worden ſeyen. 

Man vermuthet, daß er von bier aus nach Afturien 
vorzudringen verfuchte, jedoch ohne Erfolg: an den feften 
Schloͤſſern Gordon, Luna, Alva, Arbole, welche an den 
Päffen angelegt waren, fcheiterte feine Macht °°). _ Er trat 
sun bei der herannahenden rauhen Sahreszeit feinen Ruͤckzug 


*) Gonde II. c. 97 und 98. p. 517. Pelagii Chronic, p. 469. 
Destruxit Legionem‘ et Astoricam et Cojancam et circum- 
jacentes regiones devastavit, Lucae Tudensis Chr. Mundi 
p- 87. Roderic, Tolet. de reb. hisp. Lib.V. c.15. Die 3er: 
ftörung von Leon ann nicht in einem fo hohen Grabe ſtattge— 
funden haben, da fpäter Abdelmelic einen Zug gegen diefe Stadt 
machte, wobei ausdrüdlic, gefadt wird, er habe das zerftört, 
was fein Water ftehen gelaffehz”” Auch eine Urkunde vom Kb: 
nige Veremund II. v. 8. Nov. 985. (bei Risco Esp. sagr. 
T. 34. p. 472) fpricht von einer Schenkung einer Kirche in ei: 
ner Vorſtadt von Leon. Doc wäre noch zu unterfuchen, ob bie 
Urkunde echt ift. 


2) Pelagii Chronic. l. c. Asturias, Gallaeciam et Berizum. 
non intravit: Castella quaedam sc, Lunam, arm Gor- 
donem capere non potuit. E 


Zweiter Theil. | D 
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an: nahm und zerflörte noch Simancad und Gormaz am 
Duero und fehrte nun im Triumphzug nach Cordova' zurud, 


wo er mit großem Jubel empfangen ward. Alle feiten Orte 


im Königreich Leon (mit Ausnahme von Gallicien und Aftı- 


rien), namentlich das feite Soyanfa (VBalentia de Don Juan) 
nahm er im folgenden Jahre und yplünderte die Reichthuͤmer 
des berühmten Kloſters Sahagun ”). \ 

Nachdem fo Almanzor Leon und Gajtilien zum Theil ero 
bert und feiner Gewalt unterworfen hatte, wandte er feine 
Waffen gegen Barcelona, welche Stabt feit hundert Jahren 


innerhalb. derfelben gehabt hatte. Am 13ten Dylhadſche ber 
Hedſchra 374 (am Sten May 985) brach Almanzor mit einem 
‚ großen Heere von Cordova auf: fammelte die Truppen von 
Granada uud der Umgegend, und hielt fich zu Murcia (Mad: 
mir) drei und zwanzig Tage *) auf, um die Truppen und 
Schiffe aus Algarbe zu erwarten. Während diefer Zeit wurde 
er in Murcia von Ahmed ben Dagim ben Chatib und deſſen 
Sohn Abuladbag Muza auf das Prächtigfte bewirtbet: ibm 
wie den Nittern bes Heeres wurden jeden Tag Bäder mit 
Roſenwaſſer zubereitet und bie glängendften Gaftmable mit 
‚den ausgefuchteften Speifen gegeben. Die Betten für Diefe 
Gaͤſte beftanden aus foftbaren Stoffen von Seide und Golt 


und alle Speifen wurden in ben foftbarften Gefäßen aufge 


) Ausführliche arabiſche Nachrichten über bie Eroberung Leon’s 
und die darauf folgenden Ereigniffe. bei Gonbe 1. c. Die Shriften 
erzählen ihr Niederlage nur kurz und dunkel; Chronic. Mon- 
nach, Silens. p. 310. _Gui (Almanzor) divina ultio im 

. posterum (annum) licentiam tantam dedit, ut per XIL 
continuos annos Christianorum fines totidem vicibus ag- 
gredienset Legionem et ceteras eivitates caperet, Ecelesi- 
am Scti Jacobi ac Sanctor, Martyrum Facundi et Primi- 
tivi cum aliis compluribus, quas longum est exprimere, 
destrueret, quaeque aacra ausu temerario pollueret, po- 


stremo omne regnum sibi subactum tributarium facerct. 


| Ausführlicher Roderic. Tolet. V. 15. 
") Hayan bei Eonde c. 98, 13 Tage. 


feine Feinde vor ihren Mauern gefehen, und feit 852 feine 
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tragen: Sobald Almanzor feine Truppen verfammelt hatte, 
eilte er in den Krieg, fürchtend, daß durch einen längeren 
Aufenthalt in Murcia fein Heer verweichlichte, Die freigies 
bige Bewirthung des ben Ghatib, der 13 Tage lang das ganze 
Heer aus eigenen Mitteln verköftigt hatte, belohnte er durch 
Befreiung von allen Abgaben und Steuern für fich und feis 
nen Sohn, und einer von den Dichtern, welche Almanzor 
beitändig auf feinen Heereszuͤgen begleiteten, befang in nieds 
Lichen Verſen die Freigebigkeit des Cadi's ”). | 

Auch noch durch die Truppen von Balencia, Tortofa 
und Taragona verftärft, kam Almanzor im Anfange Zuli 
vor Barcellona an. Der Graf ‚Borrell, der bei Zeit von den 
Abfichten feiner Feinde benachrichtigt worden war, hatte ein 
Heer verjammelt, das die Mohammedaner für zahlreicher ans . 
geben ald das faracenifche. Nicht nur Franfen und Catalo⸗ 
eier follen bei dem Heere Borrell's geweſen feyn, fondern auch 
viele Basfen. Almanzor griff mit feiner gewöhnlichen Hefs 
tigkeit die ihm entgegenrüdenden Ghriften an und fchlug fie 
nad, einem furzen Kampfe bei Moncada in die Flucht. Ein 
Theil lief audeinander, der andere flüchtete ſich nach Bar: 
cellona. Diefe Stadt wurde nun mit allem Eifer zu Waffer 
und zu Land belagert, und da Borrell feine Hoffnung hatte, 
vom König Lothar von Franfreich entfegt zu werden, fo ent- 
floh er am 4. July in einer dunfeln Nacht zur Sce, ohne 
von ben blofirenden Schiffen bemerkt zu werben. 

Zwei Tage darauf ergab ſich die Stadt durch Vertrag, 
welcher die Sicherheit des Lebens gegen die Entrichtung des 
Bluttributd von jedem Kopf gewährte. Deſſen ungeachtet 
wurden viele Einwohner niedergehauen, eine Menge Kinder 
und Weiber in die Sklaverei weggeführt, und die Stadt 
nicht nur gepfündert, fondern auch alle Bücher, Fönigliche 
Verordnungen und fonftige Urkunden, weldye in Barcellona 


“2) Gonde II. c. 98. befonders nach den Geſchichtſchreibern Hayan 
und Abubecri Ahmed ben Said. Casiri Il. p 6% Rad ben» 
- felben Shriftftellern. 
O 2 
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aufbewahrt waren, zu Grunde gerichtet »). Als Almanzor 
darauf die Stadt verließ und nach Cordova zuruͤckkehrte, bes 
nutte der Graf Borrell die Sorglofigkeit der Saracenen in 
Barcelona. Er fammelte theild aus den Trümmern bes 
flüchtigen Heeres, theild aus den Gebirgsbewohnern Catalos 
niend viel Kriegsvolf um fi, und verfprach jedem, der ſich 
mit Waffen und Roß zum Kriegsdienſte ftelle, die Vorredyte 
des Adeld. Da erfchienen neunbundert gerüftete Reiter, die 
zu Rittern gemacht wurden, und fich daher hombres de pa- 
rage (Männer, die den Nittern pares y yguales find) nanns 
ten °*). Hauptfächlich mit diefen Rittern griff Borrell uner 
.. wartet Barcellona an, und er war fo glüdlich ed wieder zu 
erobern, und bald darauf die Saracenen aus feiner ganzen 
Grafſchaft zu vertreiben *). 


») Die Einnahme der Stabb wirb bei Gonde II. c. 98, p. 513 era, 
zählt. Ghriftlige Nachrichten darüber finden fi in den Gestis 
Comit. Barcin, p. 542. Chrunic. Rivipullense, Gerbert. 
Epistol. LXXI. Zurita in Indicibus Diago Condes c, 81: 
bie ausführlichfte Nachricht ift die fräntifche bei Bouquet T IX. 
p- 2., wo bie Beit außer der Jahresahgabe genau angegeben ift. 
Anno domini DCCCCLXXXVI (falfch ftatt DECCCLXXXV) 
imperapte Leuthario XXXI anno, die Kal Jul. IV cum a 
Saracenis obscessa esset Barchino -et permittente Deco, 
impediente peccata nostra, capta est ab eis in eadem 
mense II. Non. 


) Schmidt's Geſch. Aragoniens ©. 80 und bie von ihm Note 2 ci» 
tirten Schriften, Moreno de Vargas Discursos de la no- 
bleza de Esp. erflärt ben Namen dur) bien aparesados 
bie zur rechter Zeit Erfhienenen. Man ſehe nad Es- 
colano hist. de la Ciudad de Valencia L, p. 1106. 


*) Die Araber bei Gonbe erzählen nichts von ber Wiedereroberung 
ber Stabt: Diago (Condes de Barcell.) gibt fie am autführ: 
lichften an, obwohl ohne Angabe feiner Quell. Die Gesta 
Comit. Bare. in, fprecdjen davon nur kurz bei Marca p. 542: 
Borellus, Comes, collecta nobiliam militum maxima mul- 
titudine, Agarenos a Barchinona ac ab aliis suis finjbus 
potentissime penitus devastavit. 


a 


Kriegsaug gegen Navarra. und Ballicien. 43 


Nicht nur Barcelona buͤßte jo Almanzor wieder ein, 
fondern auch mehrere Feftungen in Gajftilien und Xeon: 
es ift daher auch erflärlih, wie die Einnahme mehrerer 
Städte, wie 53. B. von Sepulveda, Simancas, Zamora, zu 
verjchiedenen Zeiten in den verfchieberen Annalen ſich ange 
geben findet, da diefe Städte öfters genommen und verloren 
wurden. Nach einem Zug in das Königreic, Leon, von dem 
fchon oben gefprochen worden, machte er im Herbite des Jah⸗ 
red 986. einen Feldzug gegen den König Sancho II. von Nas 
varra, drang weit in bie biscayifchen Gebirge vor, ohne je⸗ 
doch etwas von Belang ausrichten zu können: auf der. Rück 
kehr zlichtigte er die Bewohner der caftilischen Städte Osma, 
Alcoba, Atienza und Sepulveda, weldye verfucht hatten, fih 
wieder der faracenifchen Herrfchaft zu entziehen: Aehnliches 
wird drei Jahr fpärer erzählt, daß Osma, Alcoba und Atienza 
zerftört und "der König von Navarra in einer Schlocht be⸗ 
fiegt worden fey *). z 


Vom arieg war bisher Gallicien ziemlich verſchont ger 
blieben: theils die zahlreichen Feſtungen an der Grenze, Coim⸗ 
bra, Bifeu, Lamego u. a., theild die rauhen Gebirge und bie 
tapfere Vertheidigung der Einwohner hatten dem König Ber⸗ 

—mudes außer Afturien noch dieſe Provinz erhalten. Allein 
nachdem die übrigen Staaten nach der Reihe angegriffen und 
befiegt worden, fam num auch an Gallicien die Reihe. Wahr⸗ 
fcheinlid im Jahr 989 *") wurde der Feldzug dahin unters 
nommen. Die Grenzfeftung Coimbra wurde von Almanzor 


*) Sonde II. c. 98. p. 518 u. c. 99. p. 522. bie chriftlichen Nadhs 
richten find ganz kurz: Annal. Toletan. I. p. 353: Era MXXIV 
. Prisieron Moros Sevulvega. — Annal. Complut. p. 311: 
In Era MXXIV Prendiderunt Zamoram VI. Idibus . 
EraMXXXVI Prendiderunt Mauri Atenza in mense Au- 
gusti. Prendiderunt Mauri Osma et Alcoba in mense 
Octobri. 


“) Nach Conde II. c. 9. p. 521. Die chriftlichen Nachrichten fegen 
ben Zug zwei ar früher. 


* 
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erftürmt und gänzlich zerftört: fieben Sabre lang lag bie 


- Stadt in Trümmern, bis fie wieder aufgebaut wurde ). 


” 


Daß fchon bei diefem Zug der Hadſchib bis nach St. Yago 
gefommen und die Mauern der Stadt zerftört habe, wie die 
Araber erzählen *%), ift nicht mwahrfcheinlich, und fcheint eine 


. Verwechslung mir dem fpätern Zug zu ſeyn. Unftreitig 


nabm er aber damals alle Feftungen füdlih vom Duero 
weg, fo daß für einen Fünftigen Feldzug ihm Gallicien ganz 
Preis lag. 


Nachdem Almanzor einige Jahre feine Waffen haupt⸗ 
fächlich gegen Gaftilien und Navarra hatte richten müſſen, 
weil diefe Länder fich wieder ziemlich mächtig erhoben hatten, 
fo Eonnten die Eroberungen in Gallicien nur langfamen Forts 
gang haben, ungeachtet aufrührerifche Chriften die Waffen 
ber Saracenen gegen ihr Vaterland unterftügten. Bermudes 
hatte den Bifchof Pelagivs von St. Nago, der ſich niederer 
Gewinnfucht ergab, abgefegt. Die mächtigen Verwandten 
befjelben verriethen Lieber ihr Baterland, als daß ſie ihre Rach⸗ 
ſucht gegen den Koͤnig aufopferten. Da aber Almanzor nicht 
zu der damaligen Zeit (991) nach Gallicien kam, ſo wurden 
die Aufruͤhrer überwältigt und zum Gehorſam zuruͤckgebracht. 
Ob die Empörung des Goncalez Mellindez, die Das folgende 
Sahr ausbrach, Damit zufammenhing, ift aus Mangel an 
ausführlichen Nachrichten ungewiß; fie wurde von Bermudes 


”) Chronic, — Florez XIV. p.404. Era MVI (unrich- 
tig ftatt MXXVID. Tertio Kal. Julii Almanzor Benamet 
cepit Colimbriam et sicut a multis senibus audivimus de- 
serta fuit VII annis, postea rcaedificaverunt eam Iswrae- 
litae et tenuerunt eam. — Chronicon Coninbricense Flo- 
rez 23. p.329. Era MXXV Accepit Almanzor Colimbriam 
IV. Ral. Jun: 


“) Gonbe l. c. Al aho siguiente (Heg. 379) visitö la frontera 
de Galicia y ocupö Medina Colimria, y liego ä Santyac,- 
destruo sus — y tomö grandes despojos y muchos 
cautivos, 


J 
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ebenfalls gluͤcklich unterdrädt. Als aber im Jahr 994 0) 
Almanzor zu Wafler und zu Land Gallicien angriff, verein 
ten fidy die mit der Negierung Unzufriedenen, befonders ber 
Graf Rodrigo Velasquez und die Verwandten des abgefegten 
Biihofs von Sct. Yago *). So vielen Feinden Fonnte 
Bermudes nicht widerfiehen: nachdem er die Schäße des heil- 
Jacobus hatte flüchten laffen, zog er ſich nach einigen vers 
geblichen Verſuchen, die Feinde zuruͤck zu fchlagen , hinter die 
unmegjamften Gebirge Afturiens zurüd, bie einzige Provinz, 
die num dem Könige von Leon übrig war. Die Sieger 30; 
gen am 10. Auguft 994 in Sct. Yago, dem beiligften Orte 
Spaniens, ein; die Stadt war von ihren Einwohnern vers 
laffen: nachdem fie gepfündert worden, wurde fie gänzlich 
zerſtoͤrt: auch die Kirche des heil. Apofteld wurde, wie bie 
übrigen Kirchen, abgebrannt, aber das Grabmal blieb vers 
fchont, wie ein alter Mönch, der darauf ruhig den Tod ers 
wartete. Die chriftlichen Schriftiteller,, die gern überall Wuns 
der feben, erzählen, daß Almanzor von feinem Vorhaben, 
auch das Grabmal zu zerftören, durch feurige Flammen, bie 
aus der Erde gefahren, oder wie Andere fagen, durch Dons 
ner und Blitze abgefchredt worden fey: auch fügen fie hinzu, 
daß die Saracenen von einer bösartigen Ruhr befallen wors 
den, woran die meiften geftorben feyen »2). Darauf habe 


⸗20) Bei Murphy p.113 ift das Jahr unrichtig angegeben: Alman- 
sur departed from Cordova on Saturday, the twenty-third 
of the latter Jumady in 387 (3, July 997). 


21) Historia Compostell, p. 14. Interea Rudericus Velasqui 
et pater praefati Episcopi (Pelagii) cum ceteris consuli- 
bus terrae hujus Sarracenos cum duce eorum Almezor in 
partes istas duxit. 

52) Der Schluß des Chronic. Sampiri, welcher dffenbar ein Zufag 
fpäterer Zeit ift: Interim Rex Alcorrexi cum multis agmi- 
nibus Agarenorum per Portugalensem terram intravit 
Gallaeciam ct Compostellam venit et totam ipsam terram 
depopulavit. Ad ecclesiam ergo sive et ad sepulcrum 
B. Jacobi cum magna audacia accedere voluit, sed Deo 


x 
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Almanzor fchnell den Nuͤckzug angetreten, und ſey nicht ohne 
bedeutenden Berluft von den nachiegenden Chriften in die mo 
bammedanifchen Länder zuruͤckgelehrt *°). 

Wenn auch den arabifchen Nachrichten nicht viel Glaw 
ben zu fchenfen ift, wenn fie melden, daß Almanzor feine 
Erobernngen noch weiter fortgefegt, bis nach Britonia und 


ben Gap Finisterra oder der nordweftlichen Spige Spaniens ° 


gefommen, und von bier queer durch des Könige Bermudes 
Rand gegen Gaftilien gezogen fey »); fo möchte doch glaub 
lich feyn, daß zwar Krankheiten beim Heere Almanzor’s 
‚Streitkräfte ſchwaͤchten, er aber doc) fo fiegreic; war, daß 
er mit vieler Beute, großen Viehheerden, 4000 gefangenen 
jungen Männern und Mädchen den Ruͤckzug nad) Cordova 
‚antrat. Hier wurde feine Ankunft mit vielen Feftlichfeiten 
gefeiert: und die aus der Kirche zu Sct. Yago erbeuteten 
Glocken und Glöcdchen ald Lampen in der großen Moſchee 
aufgehängt =). | 


renuente territus rediit: sed Rex noster coclestis non est 
oblitus christ, plebem, misit in Agarenos infirmitatem 
ventris, et nemo ex iis vivus remansit, qui rediret ad 
patriam, unde*venerat. Pelagius hat Nichts darüber ;- Ei 
niges bie Historia Compostell. p.14: ber Monach. Silens. 
p: 309 nur Weniges: (Almanzor) pervenit ad partes mari- 
timas occidentalis Hispaniae et Gallaeciae civitatem, in 
qua corpus B. Jacobi Apost. tumulatıım est, destruxit. 
Ad sepulcrum vero Apostoli, ut illud frangeret, ire dis- 
poslierat; sed territus rediit. Roderic, Tolet. V, 16. 


”) Roderic, Tolet. 1. c. Lucas Tudensis p. 58. 


*) Murphy p. 113. From this place (St. Jago) the army 
proceeded to the island of St. Mabalas, the extremity of 
the country, to which the Moslenıs never attained befo- 
re and Almansur then directed his march through the 
country of Bomond, son of Ordono, which he vasted 
till he rcached the_territories of the confederate counts, 
who were with him, 


) Sonbe II, c. 100. Roderic. Tolet. V. 16. Campanas mino- 
res in signum victoriae secum tulit, et in Mezquita Cor- 
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Während diefer Züge gegen Gallicien waren große Ver- 
änderungen in Gaftilien vorgefallen: dieſes unglüdliche Land 
war nun faft feit zwanzig ‘Jahren unausgefegt der Schauplatz 
des Kriegs: die zahlreichen Feftungen an der füdlichen Grenze 
von Sepulveda bis Osma waren im Laufe des Krieges mehr; 
mal verloren gegangen und wieder genommen worden, was 
Leicht gefchehen konnte, da die Feftungswerfe größtentheils 
zeritört waren. Almanzor erfannte, ungeachtet feiner beftäns 
digen Siege, die Unmöglichkeit, die chriftlichen Staaten ſich 
auf die Dauer zu unterwerfen, wenn er nicht einen Theil 
ihrer Bevölferung auf ſeine Seite ziehe: denn felbft das Gluͤck 
feiner bisherigen Kriegszuͤge hatte er größtentheild Vaterlandes 
verrätbern zır verdanken, Es mußte ihm daher fehr erfreulich 
ſeyn, ald er die Nachricht erhielt, daß gegen den Grafen 
Garſias von Gaftilien fein Sohn Sancho rebellirt habe. Es 
it felbft wahrfcheinlich, dag Almanzor zw diefer Rebellion 
feine Unterftügung angeboten bat. Da die arabiſchen Bes 
richte von diefem VBorfalle fchmeigen, und die chriftlichen nur 
eine kurze Notiz uͤber die Zeit der Rebellion liefern °s), 
fo wiffen wir weder, melden Ausgang dieſer Bürgerfrieg 
in Gaftilien genommen, noch fönnen wir mit Sicherheit bes 
baupten, daß ſich Sandyo zu den Mohammedanern begeben 
habe. Garfiad Fernandez war früher fo glüciich gemefen, 
fich wieder in den Befig mehrerer Feftungen am Duero zu 
fegen: in Folge der Empörung feined Sohnes aber gingen 
Eftevan de Gormaz und Elunia de Eoruũa wieder verlo⸗ 
ren ) (994). | ii 


dubensi pro lampadibus collocavit, quae une tempore _ 
ibi fuerunt. So aud Lucas Tudensis. 

5°) Annal. Complut. Pp. 312. Era MXXVIIII. Rebellavit San- 
eius Garcia ad patrem suum Comitem Garsia Fernandez 
die Il. feria, VII. Idibus Junii. So auch die Anales To- 
ledanos I p. 383. | 

27) Annal. Complut. l.c. Era MXXXI. Prendiderunt Mauri 
S. Stephanum et Cluniam die Sabbati XV. (XVI beffer) 
Kal. Julii. ö 


x 
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Im folgenden Jahre richtete Almanzor alle feine Streit: 
fräfte, die kurz vorher größtentheild gegen Gallicien verwen 
det worden, gegen den Grafen Garfiad Ferdinande;. 


Ungeachtet Almanzor dieſesmal aus der Richtung feines 
Zuges ein Geheimniß gemacht, und daher gehofft hatte, nad 
fohnellen Märfchen die Chriſten in Gaftilien fo unvorbereitet 
zu überfallen, daß ihm ihre Unterjochung nicht viele Mube 
machen würde, fo hatte er ſich dieſesmal doch fehr geirrt. 
Die große Gefahr, von dem mächtigen Almanzor zertriums 

mert zu merden, fürchtend, fchloffen die bisher unter fich ums 

einigen Staaten Leon, Caſtilien und Navarra eine dreifache 
Allianz: Bermudes und der König von Navarra eilten mit 
ihren Truppen nach Gaftilien, um dem Grafen Garcias Fer 
nandez °°) Hülfe zu leiften: die, Könige von Leon und Na 
varra legten fo fehr ihre Eiferfucht gegen den Grafen von Ca 
ftilien ab, daß fie ibm den Dberbefehl über das vereinigte 
Heer übertrugen, welches Bertrauen er mit Recht verdiente, 
da er nicht weniger ein überaus tapferer Ritter, ald ein ge 
fchiefter Feldherr war. Da bei. des Almanzor's ſchnellem Er ⸗ 
ſcheinen in Caſtilien noch nicht alle Truppen aus den ent 
fernteren Gegenden hatten eintreffen fünnen, fo fuchte Gars 
find jeder Schlacht audzumweichen und fo viel ald möglich das 
Bordringen der Feinde zu verhindern. Durch zeitige Bes 
fegung der Anhöhen wählte er jedesmal feine Stellung fo 
vortheilbaft, daß er von der überlegenen feindlichen Reiterei 
weder umzingelt noch angegriffen werden Fonnte, 


Was Almanzor nicht durch Gewalt der Waffen aus 
führen konnte, führte er durch Lit and. Da er immer 
mehrere Dichter auf feinen Feldzügen bei ſich batte, ließ 
er durch einen derfelben, Albaffan Seid von Bagdad, 
in ®Berfen auf ben folgenden Tag einen Gieg und 
fogar die Gefangenfchaft des Grafen Garciad ypropbezeis 


5") Der Araber bei Sonde nennt ihn irrig König Garcia ben San- 
cho; es fol Garcias Abul Sancho heißen. 
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ben °°), und er traf feine Anftalten in der Schlacht fo vors 
trefflich, daß der Dichter nicht Rügen geftraft werben. fonnte, 
An einem der erften Tage des Juni im Jahr 995, zwifchen 
Alcocer und Langa, am Ufer des Duero, wurde die blutige 
Schlacht geliefert. Nachdem Almanzor feiner Gewohnheit ges 
mäß dad Morgengebet verrichtet, theilte er den Feldderrn 
den Plan der Schlacht mit, Das Zeichen: zum Kampf wurde 
mit Trompeten und Hoͤrnern gegeben: mit fürdhterlichen 
Schlachtgeſchrei griffen fich die feindlichen Heere an, Die 
Shriften waren durch ihre Stellung auf den Anhöhen in großem 
Bortbeil, den ihnen Almanzor zu entreißen wußte, Die Ans 
führer des Vordertreffens mußten fich verabredtermaßen langs 
fam und wie es fchien wider ihren Willen vor dem Feinde 
zurüchieben, um ihn in die Ebene herabzuloden. Diefer er 
mutbigt durch die Flucht der Saracenen, ftürzte fih, (nad 
ben Worten eined arabifchen Gefchichtichreibers) in Schaaren 
wie losbrechende Bergftröme unter fürchterlichem Gefchrei von 
ten Bergen berab, fo daß es in, den entfernten Thälern wies 
berballte. Als das Vordertreffen der Moslem's auf der Flucht 
begriffen war und aud, das Gentrum zu wanfen fchien, jo 
glaubten die Chriften den Sieg errungen zu haben, und vers 
folgten nun defto bigiger ihre Feinde, In diefem Augenblick 
ſtuͤrzte fich bie Neiterei der Reſerve und der beiden Flügel 


s9) Gonde IT. c. 100. ausführlich: kürzer Abulfeda II. p. 533, 
aber doch umftändlih: Said, filius Hasani — Mansuro cer- 
vum, cui Garsiae nomen imposuerat, fune de collo re- 

_ yinctum, dono (misit) cum longo carmine encomiastico, 

e quo dereptum hoc solummodo apponemus: 

Servus (se ipsum innuens) quem brachium velnt appre- 
hensum humo sublevasti, et quem garasta (seu planta- 
sti) tua beneficientia, mittit tibi cervunı, 

- Quem nominavi Carsiam, et mitto quidem .eum cum 
fune suo, quo scilicet in eo (rege — comite — Garsia) 
in effectum eat ominatio mea. 

Munus hoc si fronte serena acceperis, reputabo id 
splendidissimun: beneficium, quod largiri queat (hoc 
est queas) vir beneficus et liberalis. 
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auf die Chriſten, und obwohl ſie mit verzweifelter Tapferkeit 
fochten, ſo brachte doch dieſer unerwartete und auf mehrere 
Seiten zugleich gemachte Angriff ſolche Verwirrung unter ſie, 
daß ſie entweder den feindlichen Streichen unterlagen, oder 
in großer Unordnung ſich in die Flucht warfen. Die Nieder 
lage der Chriſten war überaus groß, und was ihren Berluft 
noch erhöhte, war die Gefangenjchaft des Grafen , Garſias 
Fernandez von Gaftilien, eine Begebenheit, weldye Almanzor 
ganz vorzüglich freute, weil fie vor der Schlacht propbezeibt 
worden war. Der Gefangene war aber fo fchwer verwundet, 
daß er den Verluft feiner Freiheit nur wenige Tage über 
-[ebte, ungeachtet Almanzor alle Heilmittel und alle Sorgfalt 
batte anwenden laffen. Er farb im Juni 995 »). Der 
Leichnam des Grafen, eingehüllt in koſtbares Scharlady» 
tuch und mit aromatifchen Kräutern beftreut, wurde auf Ab 
manzor’d Befehl im einem ſchoͤn gearbeiteten Sarg gelegt, 
nach Cardoba gebracht, und bier den caftilifchen Nittern, die 
famen, um ihn durch große Summen auszulöfen, übergeben, 
ohne daß Almanzor irgend. ein Xöfegeld oder Geſchenk dafuͤr 
genommen hätte °'). 

) Die Zeitangaben find ſehr abweichend: die arabiſchen Nadırid: 
ten bei Conde Il. c. 100. und Abulfeda IE p. 533. ſetzes 
die Ehlaht und bes Garfias Zob in ben vierten Monat.oder 
zweiten Rebi der Hedfchra 335, welcher mit dem Mai und dem 
Anfange bes Juni 595 übereinflimmt: das Chronicon Burgense 
p- 308. Era MXXXIIE (995). Noto die VIII. Kal. Jan. 
(man lefe Jun.) captus et lanceatus fuit Comes Garcia Fer- 
dandez in ripa de Dorio et V die mortuns fuit et ductus 
fuit ad Cordobam, et inde adductus ad Caradignam (Gx: 
dena), Die Annal. Compostell. geben das unridtige Jahr 
999 an, die Anales Toledanos das Jahr 1000, die Annales 
Complutenses haben das richtige Jahr, aber nicht den ridhti: 
gen Monat: In Era MXXXIII. Preserunt Mauri Conde 
Garci Fernandiz ct fuit obitus ejus-die II. feria IV Kal. 
Augusti. Ferreras und Mariana find hier in ber Ghronolosie 
ganz unrichtig. 

6) Sonde II. c.100, Annales Compost. p. 519. Era UXXXVI. 
(fatfche Zahl ſtatt MXXXIII, wie das Chronicon Burgense 
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Im Herbſte deffelben Jahres zog Almanzor noch einmal ' 
gegen die Chriften, um ihnen feine Zeit. zu laſſen, fich zu 
erholen. Es fam mit dem König Bermudes von Leon zur 
Schlacht, welche die Saracenen wieder gewonnen haben wol⸗ 
len. Jedoch fcheint dieſe Nachricht verdächtig, weil fie nicht 
verfchweigen, Daß es bald darauf zu Friedensunterhandlun; 
gen zwifchen Bermudes und Almanzor gefommen fey: deffen 
ungeachtet wäre der Krieg fortgeführt worden: endlich babe 
die Negenzeit Almanzor zum Nüczug bewogen. Als der an 
König Bermudes Abgefandte, Ayub ben Amer, nach Gor: 
dova zurüdfehrte, war Almanzor mit deffen Abfchliegung von 
einem Friedensvertrag mit den Chriften fehr unzufrieden; er 
beichuldigte ihn, feine Vollmachten überfchritten zu haben 
und mit ben Chriften noch außerdem Einverftändniffe einge 
gangen zu ſeyn: er ließ daher Ayub ins Gefaͤngniß wer 
fen, woraus berfelbe erft nad) Almanzor's Tod entlaffen 
wurde ®). Be 

Die Kriegszüge in den darauf folgenden fünf Sahren 
find aus Mangel an Nachrichten weniger befannt, als die 
frübern: nur aus einer Fleinen Notiz erfahren wir, daß Als 
manzor fogar im Winter und zur Regenzeit im Jahr 997 | 
(387) einen Zug in die Provinz Alava gemacht, dafelbft 
großen Schaden angerichtet, und die ganze Beute unter feine 
Truppen vertbeilt habe, felbft mit Einfchluß des Fuͤnftels, 
das dem Ghalifen gebuhrte, zur außerorbentlichen Belohnung 
für den Kriegszug zur ungewöhnlichen Zeit *). ’ 

Zwei oder drei Jahre fpäter wird erſt wieder fowohl - 
von den Chriften ald den Arabern einer großen Begebenbeit 
erwähnt, aber ebenfalls fo kurz, daß es unmöglich feyn 


rihtig bat) VIII. Kal. Januarii (Schreibfehler ftatt Junii) 
captus et lanceatus fuit Comes Garcias Ferdinandi a Sa- 
racenis inter Alcocer et Langa in Riba de Dorio, et V 
. die,mortuus fuit et ductus ad Cordobam et sepultus in 
Sanctos tres et inde ductus fuit ad Caradignam, 
62) Sonde II. c. 100 am Ende. 
6) Gonbe II. c. 101. p. 536, 
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dürfte, daraus mit Sicherheit auf den wahren Hergang ber 
Sache zu fchließen. Im Öftlichen Spanien, d. h. in Gafli- 
fien und Navarra, war wieder der SKriegsihauplag, und 
obwohl die Chriſten zahlreihe Truppen gelammelt hatten, 
und Almanzor in der Feftung Gervera von den cajtiliichen 
Grafen Sanyo Garcia und Garciad Gomez eingeichlofien 
worden war, jo machte er von bier aus einen jo Fräftigen 
Ausfall, und focht fo glüdlicy mit Lift und Tapferkeit in 
der Schlacht, daß er einen glänzenden Sieg errang °*). 
Damit waren die Saracenen noch nicht zufrieden, das 
Land wurde verwüflet, die Feilungen geichleift, Städte und 
Dörfer abgebrannt: und faft ganz Gaftilien und die angrem 
zenden Provinzen der chriftlichen Nacıbars Staaten, ſonſt fe 
überaus bevölkert, waren eine Einöde: ja felbft die Ehriſten 
hatten viel zur Verheerung des Landes beigetragen, da jie 
alles, was fie vor ihren Feinden nicht retten fonnten, felbi 
serflörten. Damals war das Unglück der hriftlichen Cänder 
auf den böchiten Punft geftiegen. Die Grafichaft Caſt ilien 
eriftirte nicht mehr: der Graf Sancho, der durch die Rebel 
lion gegen feinen Barer und die Verbindung mit den Sara 
cenen, in der gänzlichen Verheerung- feines Landes eine ge 
rechte Strafe des Himmels ſah, lebte ald Flüchtling mit 
feinen unglüclichen Unterthanen in den rauhen Gebirgen Aſtu— 
riens, Navarra’d und Biscaya’d. Tie Chriften in diefen Ländern 
waren nicht viel glüdlicher: der gichtbrüchige König Bermudes, 
ber fo glüdlich war, feit 995 einen kurzen Frieden mit AL 
manzor abzufchließen, dafür aber Tribut zahlen mußte, baute 
. jwar bad zerftörte Sct. Yago wieder auf, aber weder jein | 





+) Yus den beiden kurzen Andeutungen bei Conde (IT c.102.p. 583. 
En el ano de trescientos y noventa (1000) -hizo Alman- 
zor (en los Cristianos) grave matanza y les dejö infan- 
‚sta memoria de la batalla de Hisn Dervera) und in ben 
Annal, Complut. Era MXXXVIII. (Fuit arrancada [Xu 
fall] de Cervera super Conde Sancium Garcia et Garcia 
Gomez; fo au die Anal, Toledanos) ift die Erzählung im 
ZTert entnommen worden. 
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feidender Zuftand, noch die gänzliche Entkräftung feines nur 
auf Afturien und einen Theil von Gallicien zurücdgebrachten 
Landes erlaubte ihm, ben Krieg gegen. die Saracenen zu 
erneuern. Der chriftliche Gottesdienft hörte faft ganz in Spas 
nien auf: die Geiftlihen waren in ben Kriegen entweder 
umgekommen, oder hatten die Waffen zur vergeblichen Vers 
tbeidigung des Vaterlandes ergriffen. Die Kirchen und Kloͤ⸗ 
ter lagen im Schutt: die Kirchenfchäge maren geplündert: 
nichts ald Verzweiflung und Sflaverei war den Chriften 
übrig geblieben *). Auch erlebte Bermudes nicht mehr die 
Befreiung der chriftlichen Staatett von dem faracenifc)en 
Joche: er farb im fiebzehnten Jahre feiner Regierung zu 
Bierze (nicht vor Juny des Jahre 999 %), und hinterließ 
von feiner Gemahlin Elvira °”) nur einen dreijährigen Sohn, 


6) Chronic. Monach. Sil. p.309, Roderic. Tolet. Hist. Arab. 
c. 32. Tot incursibus, et tot &aedibus Christianorum 
patrias devastavit, ut cogerentur hostibus supplicare et 
impeditum transitam expedire, ut Almanzor exercitus 
transiret, et etiam pro agricultura et semine precium 
obtulerunt. 

66) Die Grabſchrift des Königs Bermudes II. heißt nach Florez 
Esp. sagr. T. XIV. p.459: Hic R. Rex Veremundus Or- 
donii. Iste in finem vitae suae dignam Deo poenitehtiam 
obtulit, et'in pace quievit. Era MXXXVII. Bei Risco T, 
XXXV. p 3. kommen zwei Urkunden von Bermudo II. vor, 
bie eine IV. Kal. Junii, bie anbere XV.Ral, Junii, Era 1037 
(999) ausgeftellt. 

©’) Annal. Complut. p. 312. Haec sunt nuptiae Regis Vere- 
mundi et Reginae Gelvirae in mense Novbris sub Era 
MAXLI. (falfch ftatt MNXXXIII). Elvira war nit Tochter bes 
Königs Garciad Tembloso von Navarra, fondern des Gartias 
Zernandez Masdeu XII. p. 279. Des Bermubes erfte Gemahlin 
hieß Velasquita, die mit ihm nahe verwandt war, da_fie eine 
Tochter des Königs Ramiro Il. war. Risco in ber historia 
de la ciudad de Leon. Madrid 1792 p. 232. führt eine In= 
fchrift von ihr an: J. N. D. J. Chr. Pro cnjus amore Ve- 
lasquita Regina prolis Ranimiri aedificavit temp!um D. 
Seti Salvatoris. 
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‚Namens Alfonfo V. zu feinem Nachfolger %%),. — Ueber diefe 
Zeit der Erniedrigung Spaniens eilen die Altern fpanifchen 
Chroniken außerordentlich furz und fchnell hinweg; die fpätes 
ren Gefchichtfchreiber aber haben diefe dunkle und ungluͤckliche 
Zeit mit romantifchen Erzählungen ausgefhmüdt und verfucht, 
den uͤblen Eindrud der Niederlagen der Chriften, durch die 
Heldenthaten einzelner Ritter zu vertilgen. Zu diefen roman 
tifchen Dichtungen gehört auch die Gefchichte der ficben Im: 
fanten von Kara ”%), Später lebende Geiftliche haben nicht 


* 


6%) Chronie. Monach. Sil. p. 309, Terra Bericensi proprio 
morbo in confessione Domini misit Spiritum,. Regnavit 
annos XVII. Quo defuncto, Aldefonsus filius ejus, ha- 
bens a nativitate annos tres, adeptus est regnum, Era 
MXXXVII, Chronic, Pelagii p.470: In Berizo vitam Üini- 

“wit, et in Villabona sepultus fuit. — Regnavit autem 
annos XVII, 


69) Nach ber Corona de Espana, que mando componer el R. 
D. Alonso el sabio, v. por Docampo Vallad, 1604, fol. 
4 — 84 hat Mariana lib. VII. e. 9. die Geſchichte ausführ- 
lich erzählt. Masdeu T. XI. p. 282 und Ferreras halten fie 
mit Recht für ganz fabelhaft. Die Gefchichte aber ift folgende: 
Bon dem Gaftilifchen Grafen Diago Porcelli, dem Erbauer ven 
Burgos, ffammten Nuño Rafura, der Großvater bes Fernande 
Goncalez und Guftius Goncalez ab. Des letztern Sohn, Gon: 
çalo Guftii, Herr von Lara, heirathete des Grafen Rodericus 
Velasquez Schweſter, die Dona Sancha, und erzeugte mit ibr 
die fieben Infanten von Lara. Un einem Zage wurben fie von 
dem Grafen von Gaftilien, dem Garcias Fernandez, zu Rittern 
gefhlagen. Nicht lange nachher feierte Rodericus Velasque; 
feine Hochzeit mit ber ftolzen Lambra in Burgos, wozu er aud 
feine Neffen einlud. Derjünafte von diefen, Goncalo, gerieth we: 
gen einer geringen Sache mit einem Verwandten ber Lambra in 
Streit, wodurch diefe fich für beleidigt hält: ungeachtet die Ins 
fanten ihr die Ehre ermeifen, fie bis nad Barbadillo zu bealei: 
ten,, tft fie nicht verföhnt. Sie läßt durch einen Knecht eine mit 
Blut gefüllte Gurke unter bie Infanten werfen, was als die 
größte Beleidigung bei ben Spaniern galt. Daher wurde der 
Knecht auf der Stelle getöbtet, ungeachtet Lambra ihn zu fügen 


! 


Tod bes Königs Bermudes IL. 225 


verfäumt, die Schmach Spaniens in damaliger Zeit der 
großen Sünbhaftigfeit der Chriften zuzufchreiben, und Pela⸗ 
gius, Bifhof von Oviedo, ging in feinem religidfen Eifer 
fo weit, den unglüdlichen, von der Gicht heimgefuchten Koͤ— 
nig Bermudes als die Urfache anzugeben, warum Gott wes 
gen deſſen Sünden Spanien fo hart gezüchtigt habe. Da 
ihm aber die Beweiſe feier Behauptung in. der Gefchichte 
fehlten, jo ſcheute er felbjt nicht die große Sünde ber Ber 
laͤumdung, und bäufte auf den König von Leon Verbrechen 


ſuchte. Bon feiner Gemahlin gereizt, finnt nun NRobericus auf 
Rache. Zuerft wird der Water der Infanten unter einem Vor— 
wand nady Gordova gefhidt, und ihm ein Urias-Brief in-aras 
biſcher Sprache mitaegeben. Anftatt ihn umzubringen, läßt ber 
Chalif ihn einkerfern, aber die Schwefter des Ghalifen liebt ben 
sefangenen Ghriften, befucht ihn im Gefängniß, und Mudarra 
Gongalez ift die Frucht ihrer Liebe, Unterdeffen werben die In: 
fänten ber Rache geopfert. Rodericus ſchickt fie mit ihrem Er- 
zieher Nuño Sallidus und etwa zweihundert Rittern gegen ein 
Deer Saracenen, bie er von dem Angriffe der Infanten zuvor 
hatte benachrichtigen laffen. Obwohl Nufo Sallidue räth vorz“ 
fihtig zu feyn, da er Verdacht wittert, fo laffen fih die In— 
fanten doch durch ihre Tapfer keit verleiten, die Feinde anzugrei— 
fen und fie zu verfolgen, als fie fi zurüdzogen. Sie fallen in 
einen Dinterhalt und werden mit allen ihren Begleitern niebers 
gehauen. Ihre Köpfe werden als ein angenehmes Gefchen? dem 
Shalifen geſchickt, der die Graufamkeit hat, dem eingeferferten 
Vater die Züge feiner Söhne erkennen zu laffen. Jedoch rührt 
ihn endlich das Schickſal des unglüdlichen Mannes, er läßt ihn 
frei. Sobald fein Schn Mubarra das vierzehnte Jahr erreicht 
hat, rächt er feine Ctiefbrüber: Lambra wird gefteinigt umd 
dann verbrannt; Mudarra aber von bem Grafen von Gaftilten zum 

- Ritter geſchlagen, von feiner Stiefmutter Sanda als Sohn ans 

- genommen und ald Erbe ber Herrſchaft Lara eingefegt. — Diefe 

Geſchichte verdankt den Romanzendichtern ihren Urfprung: Deps 
ping in den fpan. Romanzen hat mehrere über die Infanten 
von Lara gefammelt; 


Zweiter Theil. | Pr, 
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und Sünden, wovon das Weltgericht ihn jedoch freigefprochen 
bat '°). 

Mit Bermudes Tod bielt ſich Almanzor nicht mehr an 
den Friedensvertrag mit Leon gebunden, und erneuerte den 
Krieg auch wieder auf diefer Seite. Der bei Cervera erfoch— 
tene Sieg hatte Almanzor’3 Hoffnung auf eine endliche Um 
terjochung oder gänzliche Augrottung der Chriſten erneuert: 
zu dieſem Zwede ließ er im Jahr 1002 zahlreiche Truppen 
zu Fuß und zu Roß aus Afrifa berüber fommen, und erliep 
zugleich in Spanien ein allgemeines Aufgebot zum beiligen 
Krieg.. Den Chriſten blieben diefe ungeheuren Zuräftungen 
Almanzor’d nicht verborgen: fie erkannten, daß nun der ent: 
fcheidende Augenblick herannahe, wo fie Alles zu gewinnen, 
Alles zu verlieren hatten. Daher vergaßen die chrijtlichen 
Staaten alle Feindichaft gegen einander: in großer Lieberein- 
ſtimmung handeiten alle Grafen, weldye die Heere befehlig: 

ten. Was nur die Waffen tragen fonnte, wurde aufgeboten. 


”°) Die Anfchuldigungen des Bifchofs Pelagius find folgende: 

* 9) Bermudes habe den Biſchof Gubefteus ins Gefingnif merfen 
laffen, und ihn erſt nad) drei Jahren wieder frei gegeben, als 
eine große Dürre und Hungersnoth Spanien heimfuchte, 

2) Habe er den von drei Knechten verläumbdeten Biſchef 
Ataulph von Sct. Yago ber Ruth eines Stieres ausgefest. Die 
felbe Gefhhihte wird in der Gefhichte von Gompoftell als hun— 
dert Jahr früher vorgefallen erzählt. 

3) Habe er mit feinen zwei Echweftern Blutfchande aetrie: 
ben, oder nad) einer beffern Lesart, er Habe zmei Kebsmeiber, 
die Schweftern waren, gehabt. 

: 4) Er habe eine zweite Frau geheirathet, indem bie erftr, 
welche er verftieß, noch Iebte. — Der Mönd von Eilos meif 
von allem diefem nichts zu erzählen, .fondern ee lobt den Könia 
als-einen überaus guten, Elugen, thätigen, gerechten und from 
men Zürften. Da Florez Esp. sagr. T. XIV. p. 460 und 
Madeu T. XII. p.275 ihn gerechtfertigt haben, fo wird nur bier 
darauf verwiefen: auch in den Memorias de las Reynas Cato- 
licas ift T. I. p. 116 über die Gemahlinnen, und p. 129 über 
die Amicae bes Königs Bermudes gehandelt. 


3 
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Der Graf Menendo Goncalez, der Vormund des minderjäh- 
rigen Könige Alfonſo V., führte die Leoneſer, Gallicier und 
Afturier in das Feld: Sand Garfia die flüchtigen Gaftilier 
‘denn ihr Sand war ganz von den Feinden befegt), der Koͤ⸗ 

nig Sandyo Abarca die Navarrer und Basken: ob Auch die 
GSatalonier am Kampf Theil genommen, it unbefanut, doch 
laͤßt es fich vermuthen. Der Sammelplag aller dieſer Trup⸗ 
pen war in den biscayifchen Gebirgen an den Quellen des 
Duero, von welcher Gegend fie wußten, daß Almanzor das 
bin feinen Kriegszug richtete. ° Diefer war mit zwei Armeen 
den Duero binauf ohne allen Widerftand bis an die Quellen 
dieſes Fluffes gelangt, Hier ftanden die Chriften bei Galat 
Annofor (die Adler⸗ oder Geyerfpige) ”') im einem befeftig- 
ten Lager und hatten ihr Heer in drei Treffen aufgeftellt: 
ihre Truppen waren fo zahlreich, daß die Saracenen darüber 
erſchracken und zugleich erftaunten, wie ed möglich feyn Fonns 
te, nach fo vielen Niederlagen noch ſolch ein mächtiges 
Heer zufammen zu bringen. Selbſt Almanzor, der das feinds 
liche Lager von ungeheurer Ausdehnung befichtigte, war defto 
mehr von der Menge der Feinde überrafcht, je weniger- er 
fich bei diefem Feldzug einen ernjtlichen Widerfland erwartet 
hatte. Die Ahnungen eines nahenden Unglüds fcheinen ſich 
ver Saracenen bemächtigt zu ‚haben: denn in ben Feinen 
Gefechten und Plänfeleien, welche fie mit den Chriſten hat 
ten, fahen fie, mit welcher außerordentlichen Tapferfgit fich 
diefelben fchlugen: die Nacht brach herein und verhinderte 
die Fampfluftigen Chriſten an der Schlacht. Sobald aber 
ver Tag graute, rücten ihre Heerhaufen gegen bie Saraces 
nen, welche, aus Furcht vor einem nächtlichen Ueberfall, 

unter den Waffen geblieben waren, und nicht wie fonft mit 
Br einer zumen entgegen fahen. Diejelbe 


”) ·Roderie. Tolet. de reb. hisp Lib. V. e. 16. In loco quo- 
dam qui Arabice ‘dicitur Calacanazor, Latine autem die 
citur Vulturum altitudo. 


p2 | 
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befchreibt und aber ein arabifcher.Schriftfteller ”) wie folgt. 
„Die Chriften festen fich zuerft in Beweaung; ibre Schlacht: 
reihen waren vortrefflich geordnet und die Erde zitterte unter 
ihren Füßen. Das Schlachtgeſchrei *) beider Heere, das 
Schmettern der Trompeten, das Gemwirbel der Trommeln und 
Wiehern der Roſſe hallte von den nahen Bergen wieder, und 
es jchien, als ftürze der Himmel zufammen. Die Schlacht 
begann mit gleicher Hartnaͤckigkeit und Erbitterung und mit 
bemwunderungswürdiger Ausdauer wurde fie von beiden Hee— 
ren fortgefegt. Die Chriften auf ihren mit Eifen bededten 
Roſſen kämpften wie hungrige Wölfe, und ihre Anführer 
zeigten fi an allen Orten, die Ihrigen ermuthigend: Als 
manzor wendete fein wildes Streitroß nad) allen Seiten, wie 
ein blutdurftiger Pardel traf er mit feiner andalufifchen Reis 
terei auf die Gerüfteten mit klirrenden Waffen, und fich fiir 
zend in den higigften und hartnaͤckigſten Kampf ergrimmte er 
über den ungewöhnlichen Widerftand und die wilde Tapfer— 
feit der Ungläubigen. Seine Feldherrn zeigten außerordent: 
liche Tapferkeit, und. die afrifanifche Reiterei brach mehrmals 


- bie dichteften Reihen der Ehriften: bei dem Staub, der fid 


über das ganze Schlachtfeld erhob, verdunfelte fich die Sonne, 
vor der gemöhnlichen Stunde: die Nacht trat früher ein mit 
ihrem dunkeln Schleier der Finfterniß und trennte die feind- 
lichen Bölfer, ohne daß eined von beiden einen Schritt vom 
Kampfplatz gewichen wäre." 

So war nach dem Tag bed heißen Kampfes, worin 
Tauſende auf beiden Seiten ihren Tod gefunden hatten, die 
Dunfelheit wie eine Wohlthäterin dazwifchen getreten. Da 
die Chriften die ganze Nacht große Bewegungen und vielen 
Laͤrm im feindlichen Lager wahrgenommen hatten, fo erwar 
‚teten fie mit der Frühe den Wiederanfang der Schlacht. So— 


”) Bei Sonde II. c. 102. p. 546. 


) Das ber Araber war: Allah (hu) Acbar Gott ift ber Größte: 


das der — wahrſcheinlich: Deus nos juva et Sanctus Ja- 
cobus, 


— 


Almanzor's Niederlage — Tod. 229 


bald der Tag anbrach, rüfteten fie fich zum neuen Kampfe, 
Die Stilfe des Schlachtfeldes, das mit Todten bededt und 
mit Blut getränft war, wurde nur durch das Flägliche Ges 
mwimmer einzelner mit dem Tode Ningender unterbrochen. 
Das chriftliche Heer hatte das faracenifche Lager gegenüber: 
man fah die Zelte und alles in der gewöhnlichen Ordnung: 
aber die Feinde, mit denen man den Kampf zu erneuern ges 
Dachte, waren — verſchwunden. 

- Ad nämlich) Almanzor in der Nacht in feinem Zelte, 
wie fonft nad) den Schlachten, die Feldherrn feines Heeres 
erwartete; fo fanden fich nur einige wenige ein, dba die mei⸗ 
ſten umgekommen oder ſchwer verwundet waren. Da erkannte 
er feine Niederlage und die Unmöglichkeit, am folgenden 
Morgen eine neue Schlacht zu beftehen. Er gab fogteicd Bes 
fehl, vor Tagesanbruch den Ruͤckzug auf das linfe Ufer des 
Duero anzutreten, und denfelben den Feinden ſo lange als 
möglich zu verbergen. Die Chriften, welche oft in den Schlach⸗ 
ten Almanzor’8 Kriegslift zu ihrem Verderben erfahren hats 
ten, argwohnten einen Hinterhalt und rüdten nur. langſam 
und mit großer Vorficht an das Lager heran, bis fie ſich 
endlich überzeugten, daß die Saracenen in Wahrheit die.‘ 
Flucht ergriffen hatten. Nun aber war ed zu fpät, fie mit 
dem gehörigen Nugen zu verfolgen ?*). Jedoch viele Schäße, 
womit das feindliche Lager angefüllt war, fielen als eine 
reiche Beute in die Hände der Sieger und entfchädigren fie 
einigermaßen für die bisherigen Verluſte. Man gibt an, daß 
auf Seiten der Saracenen in biefer Schlacht 60,000 Mann 
zu Fuß und 40,000 Reiter umgefommen jenen "*)* 


7%) Lucas Tudensis und Roderic. Toletan. gibt eine andere aber 
unrichtige Nachricht: Comes Garsias Ferdinandi (diefer war 
ſchon über 6 Jahre früher umgefommen) viriliter insecutus eos, 
qui caedem evaserant, fere usque ad internecionem de- 
levit. 


5) Marmol p. 264 gibt bie Zahl bes umgelommenen Fußvolts auf 
70,060 Mann an. | | 
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Almanzor konnte nicht lange die Schmad; feiner Nieder 
Inge überleben. Niedergefchlagen und voll Schwermuth überlief 
er fi) dem VBerdruffe, den Ruhm der Unüberwindlichkeit ein 
gebußt zu haben, und verwendete Feine Sorgfalt auf bie 
Pflege feiner Wunden, die bald unheilbar wurden. Auch 
nahm er weder Speije noch Trank zu fih. Da er nicht zu 
Pferde ſitzen fonnte, wurde er in einer Saͤnfte vierzehn Stun 
den Weges weit auf den Schultern feiner Soldaten getragen 
bis nach Walcorari an der Grenze von Gajtilien, nahe bei 
Medina Geli. Hier traf er feinen Sohn Abdelmelic, welcher 
in der Hoffnung von Cordova abgereist war, feinen Vater 
ald Sieger begrüßen zu fünnen, nun aber ihn mit dem Tode 
ringend fand, Er ftarb wenige Tage nad) der Schladyt am 
27. Schaban der Hedjchra 392 70) (1. July 1002). 

- Almanzor’8 Tod war für alle feine Truppen eine fehr 
betrübende Nachricht: fie beweinten ihn nicht nur als einen 
angebeteten Feldberrn, fondern auch als ihren- Wobltbäter 
und Vater. Der Leichnam Almanzor’d wurde nach Medina 
Geli gebracht und daſelbſt mit denfelben Kleidern, die ibn 
bedeckten, und die von feinen eigenen Töchtern aus infändi- 
ſchem Stoffe gemacht worden waren ’), beerdigt, umd 


6) Angabe bei Gonde II. c. 102,/ und Casiri p- 202, Nad Er: 
dobi, Alabar, Hayan und Homaibi den 25. Ramazan d. H. 30: 
nad) Abulfeha und Rodericus Zoletanus erſt in db. H. 33. 
Murphy p. 114. Almansur died on his return from a war, 
which he conducted against the Fran's, in the month 
Safar of the year 392, according to some, or in the year 
394 according to others, Chronic. Monach. Sil, p.311. Siqui- 
dem XIIL (falfche Zahl) regni anno post multas Christianorum 
horriferas strages Almanzor a Daemonio, quod eum vi- 
ventem possederat, interceptus, apud Metinam - Coelim 
maximanı civitatem, in inferno (echt ſpaniſch) sepultus 


est. Chronic, Burgense gibt 1002 als Todesjahr: Era MXL. | 


mortuus est Almanzor et sepultus est infinferno. &: 

auch die Annal. Gompostell, Roderie, Toletan. V. c. 1%, 
) Murphy l. c. Ilis shroud, also, he constantly took with 

him: and, that it might not be the acquisition of injn 


t. 
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der Staub, welcher aus fuͤnfzig gluͤcklichen Schlachten von 
ſeinem Geſichte in der Buͤchſe geſammelt worden war, 
auf feine Leiche geſtreut ”°). Das ganze Heer hatte den 
Leichenzug begleitet und fein Sohn Abdelmelic das Gebet für 
ihr verrichtet. Die Inſchrift, die auf fein Grabmal gefest 


wurde, war furz, fügte aber viel: Was für ein Mann er i 


geweſen ift, fagen feine Thaten, eben fo gut, ald wenn man 
ihn ſelbſt ſaͤhe. Ein zweiter ihm gleiche Vertheidiger Spa 
niens (des mahommedanischen) wird wahrlich nie mehr ge 
boren» °°), 

Mit ungeheurer Schnelle verbreitete ſich Die Nachricht 
von Almanzor’d Tod in allen Städten Spaniens: bei den 
Saracenen erregte fie eben fo große Trauer und Niederges 
fchlagenheit, als fie bei den Ehriften Freude und Hoffnungen 
exrweckte. Ja wie im Alterthbum öfters die Siege oder Nies 
derfagen in entfernten Gegenden zu derfelben Stunde in 
Athen, oder in Rom durch bimmlifche Erfcheinungen gemeldet 
worden ſeyn follen, fo wiffen auch die fpanifchen Schriftfteller 
Davon zu erzählen, daß der Dämon Almanzor's, welchen fie 
als den Teufel bezeichnen, an diefem Tag von dem fonft fo 


stice in any respect, it was formed of materials produ. 


ced on his paternal inheritance, and spun hy his own 
daughters. 


*) Sonde 1. €. Murphy I. c. In all expeditiöns against the 


Christians, this monarch made a practice of collecting 
into a bag wliatever dust might, adhere to his face. 


) Casiri II. p. 50. Eine andere Grabſchrift gibt Conde H. 
c. 102. p. 548; 


“No existe ya, pero quedo en el orbe 


Tanta memoria de sus altos hechos, 

Que podräs, admirado, conocerle 

Cual si le vieras hoy presente y vivo: 

"Tal fuc, que nunca en sucesion eterna 
Daran los siglos adalid segundo, 

Que asi, venciendo en guerras, el imperio 
Del pueblo de Ismael acrezca y guarde. 


) 


- 
n 
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großen Feldherrn gewichen ſey: in demfelben Tage, als bie 
für Almanzor fo unglüdliche Schlacht geliefert worden, babe 
man in der Nähe von Cordova am Duadalgquivir -eine Ges 
alt, aͤhnlich einem Fifcher,. gefehen, und dieſe habe laut 
klagend bald in arabifcher, bald in fpanifcher Sprache, aus 
gerufen: Almanzor hat feinen Ruhm bei Salat Annoſor vers 
loren * 


—— ben Abdallah ben Abi Amer Almanzor ftarb 
in feinem drei und fechzigften Jahr sı), Er hatte als Habs 
ſchib fünf und zwanzig Jahre lang unumfchränft den Staat 
regiert. Durch des, Chalifen Mutter -Sobiha war er auf dies 
fen hohen Poften gelangt: durch feine Klugheit, Talente und 
glückliche Kriege wußte er fich in feiner Macht nicht nur zu 
behaupten, fondern diefelbe in der Art zu fleigern, daß der 
Chalif kaum noch den Schein der Regierung. hatte, er aber 
Regent in der ganzen Bedeutung ded Wortes war. Daß er 
dem Hefcham nidyt auch noch den Namen bes Herrfchers 
nahm, und denfelben fich beilegte, kann als ein Beweis jei- 
ner großen Klugheit angeführt werden; da er, ohne Bürger’ 
Friege zu erregen, biefes nicht wagen durfte, und er damit 
zufrieden war, die wirfliche Macht zu beſitzer. Aus dem 
Namen machte er ſich nichts. Durch feine Kriege dehnte er 
die Macht der fpanifchen Mobammedaner weiter aus, als 
je einer der Ommaijaden von Cordova; er unterwarf durch 
feinen Sohn Abdelmelic und andere gefchichte Feldberrn das 
ganze norbweftliche Afrika feiner Herrſchaft. Die chriftlichen 
Staaten brachte er durch fünfzig meift glüdliche Feldzuͤge an 
den Abgrund des Verderbens. Während feiner ganzen Re 


0) Lucas Tudensis (p- 88) hat wahrſcheinlich die Geſchichte aus 
den Worten des Monach. Silensis: Almanzor a Daemonio, 
quod eum viventem possederat, interceptus gemadt: Ro- 
deric. Tolet, hat fie nicht. 

»N Gonde gibt C5 Jahre an, welches aber Monbjahre find: da A: 
manzor im 3. 939 (H. 327) geboren war und 1002 ftarb, fe 
iſt daraus fein rechtes Alter zu finden. 
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gierung hörte man nichts von Empdrungen, die früher in 
Spanien fo gewöhnlich geweſen und die Kraft der Ommaijas 
denherrfchaft fo bedeutend gelähmt hatten. Bei der: großen 
Furcht, die jedermann vor Almanzor’d Macht hatte, wagte 
niemand den geringften Funfen von Aufruhr oder Ungebors 
ſam blicken zu laffen: auch hatte er durch gewaltfame Maß— 
regeln in den erften Sabren feiner Regierung den Keim zu 
Aufftinden gegen ſich unterdrücdt, und durch feine ungebeuren 
Heere, die er an fich gefeffelt hatte, und durch die Befegung 
aller wichtigen Staatgftellen mit feinen Freunden, hatte er 
die Mittel in Händen, jeder Empörung vorzubeugen. Mit 
den audgezeichnetften Herrichers und Feldherrntalenten vers 
band er eine nicht geringe wiffenfchaftliche Bildung und ein: 
feines Gefühl für das Schöne in der Kunft und Poefie, 


Bon den Regierungsgefchäften faft erdruͤckt und beinahe 
beftändig unter dem Geräufche der Waffen vergaß Almanzor 
"dennoch nicht die Künfte ded Friedens, und wetteiferte in 
dieſer Hinficht mit den ausgezeichnerften ommaijadifchen Herrs _ 
fchern *2). Bon den prachtvollen Baumerfen und Gartenans 
lagen von Azzahira ift fchon oben gefprochen worden. Ob— 
wohl die meiften fonftigen Bauwerfe, welche erwähnt werden, 
von des Chalifen Mutter Sobiha errichtet wurden *), wie 
3. B. die große Wafferleitung von Ecija, die nad) ihr bes 
nannte Mofchee in Cordova ıc.; fo ließ doch auch Almanzor 
prachtvolle, und feinen Namen verewigende Gebäude errich- 
ten: denn ohne näher der vielen Mofcheen und Mayern um 
Städte, die er bauen ließ, zu gedenken, wollen wir nur ber 
Wiederberfiellung der Brüde über den Tajo bei Toledo, der 
Bergrößerung der berühmten Mofchee von Gordova, und ber 
Gebäude mit bewundernswürdiger Arbeit in Fezz erwähnen *). 


* 


#2) Conde II. in mehreren Stellen von e. 96 — 102. Casiri II. 
p- 50 u. 202, Abulfeda II. p. 533. Murphy I. c, 


*:) Gonde II. c. 96 u. 97. 
2) Conde II, c. 97. 98. 101. Murphy p. 176, 
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Viel wichtiger aber war der Einfluß Almanzor's auf die 
Gelehrſamkeit und Dichtkunſt. Er kannte die Neigungen und 
die Studien ſeiner Zeitgenoſſen: dieſe zu ſeinem Vortheil zu 
wenden und fuͤr ſeine Zwecke darauf einzuwirken, war ihm 
eben ſo nothwendig, als das Heer zu ſeinen Gunſten geſtimmt 
zu haben. Seit Hakem's II. Regierung war Gelehrſamkeit 
und Poeſie, außer den Waffen, die ehrenvolle Beſchaͤftigung 
der hoͤhern Staͤnde geworden. Es hatten ſich faſt in jeder 
Stadt Geſellſchaften zur Beförderung der Wiſſenſchaften ge 
bildet. Da fie ohne befondere Leitung Leicht im politiſche 
Berfammlungen ſich umändern fonnten, jo war Almanzor 
viel daran gelegen, ſich an die Spite derfelben zu fielen, 
um auf diefe Weife auch wie audy überall die oberjte Leitung 
in feinen Händen zu baben. Da er die Öclebrten und Dichter 
durch Eönigliche Belohnungen, durch Ehren, Schmeicheleien 
und Herablaffung gewann; jo Fonnte es ibm -nicht ſchwer 
fallen in Gordova eine Ober » Afademie der Künfte und 
Wiffenichaften zu fiften, worin nur folche Männer auf 
‚genommen wurden, die bereits durch ein gelehrtes Werk, 
eine Abhandlung oder einen Aufſatz in Profa oder Berfen ſich 
einen Namen erworben, oder mit andern Worten deren 
Grundfige dem Hadfchib hinreichend befannt waren. Um 
feine Sorgfalt für die Wiffenfchaften zu zeigen, befuchte er 
bie Hauptichulen oder Gollegien, fegte fich mitten unter die 
Schuͤler, ohne daß durch fein Erfcheinen oder Weggeben der 
Unterricht auf irgend eine Weife unterbrochen werden durfte: 
welche Lehrer und Schüler am meiften feinen Beifall erbalten 
hatten, wurden belohnt und zu boben Memtern befördert; 
daher bejtrebten ſich faft alle des Hadfchib’3. Zufriedenheit zu 
erhalten und alle Aemter waren von feinen Guͤnſtlingen 
beſetzt. 

| 

ALS eines Tages der Dichter Said ben Otman ben Me 
ruan el Coraiſchi ein Lobgedicht auf feine gluͤcklichen Feld— 
zuͤge und ſeine Siege in hundert Verſen in dieſer Akademie 
vorlas, wurde daſſelbe mit ſtuͤrmiſchem Beifalle aufgenommen, 


— 
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und der Dichter erhielt von Almanzor am nächften Tage drei 
hundert Golddinare als Geſchenk zugeſchickt *). 


Bei dem ausgebreiteten Ruf, worin die Afademieen von 
Spanien, befonders die von Cordova, ftanden, Famen nicht 
nur aus ganz Spanien, NordAfrifa, Aegypten, Sprien, 
Arabien, Iraca und Perfien die gelehrteften Männer in die 
Hauptftadt des ommaijadifchen Reichs zufammen, fondern 


felbft aus dem fernen Indien und aus den Kindern Frank‘ 


reich, England, Stalien, Griechenland und Deutfchland 
firömgen eine Menge lerubegieriger Männer auf den Akade— 
mien zufammen, weldye Abderrahman III, Alhakem IL, und AL 
manzor errichtet hatten, um an der Quelle der Gelebrfamfeit 
der damaligen Zeit zu fchöpfen. Der Abt Gerbert, der eben 
fo vielen Einfluß auf die franzöfiiche Regierung ald auf die 
deutfche hatte, da er der Erzieher der Prinzen Robert und 
Dtto II. war und felbft fpäter den Stuhl Petri ald Sylve— 
fter II, beftieg, hatte zu damaliger Zeit auf den Afademicen 
Spaniens ſich einen großen Schag von Gelehrſamkeit, be 
fonders in der Matbematif und Phyſik gefammelt, was ihn 
ſelbſt einige Zeit lang in den Verdacht übernatürlicher Kräfte 


brachte. Er war ed, der die Kenntniſſe der arabichen Zah 


zeichen von Spanien aus zum übrigen Europa brachte, und durd) 
die Anlegung der Schulen zu Bobbio und Rheims die Bildungs» 
anftalten der Moslem's in Spanien nachzuahmen fuchte. 


"Unter den Männern und Gelehrten, die ſich aus fernen 
Ländern nach Cordova begeben hatten und durch ihre Gelehr- 
famfeit und poetifchen Talente fich augzeichneten, gehörte 
auch Yahia ben Malic ben Ayadh; er war zugleidy ein gros 
Ger Philoſoph, der in Indien und verjchiedenen Städten 
Aſiens und Aegyptens gewefen war °%). Nicht weniger ald 
Dichter wie Gelehrter war berühmt Said ben el Haffan, bes 
fannt unter dem Namen Abulola, geboren im Driente zu 


ss) Sonde II. p. 518, 
s) Gonde II. c. 9. 


. 
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Diar Muful. Er hatte in Bagdad feine Erzichung erhalten 
und fich dafelbft die ausgezeichnetften. Kenntniffe erworben. 
Der Ruf der andalufifchen Gelehrten zog ihn nach Cordova, 
wo fein Wig, feine Kicbenswürdigfeit im Umgang, feine Ge 
lehrfamfeit und Talente ihm bald die Gunft Almanzor’s er 
warben, der ihn mit Ehren und Geſchenken überbäufte. Obs 
wohl Abulola aus dem Fond, welchen Almanzor zum Unter 
balt der ausgezeichneten Gelehrten bejtimmt hatte, große 
Summen bezog, fo reichten diefelben doch nicht bin für feine 
‚Freigebigfeit und Verfchwendung. Er war aber deſſen unge 
achtet nie in Berlegenbeit: denn durch feine Schlauheit und feinen 
Wig, der auf feine Perfon, felbft nicht einmal auf Almanzor 
Nücficht nahm, aber dabei fehr wieder mit Anftand und feinen 
Schmeicheleien vermifcht war, fand er oft genug Gelegenbeit, 
durch außerordentliche Geſchenke des Hadichibs feine großen 
Ausgaben zu beftreiten. Auch fohnelle, unerwartete, glückliche 
Antworten auf verfängliche Fragen, welche der Hadſchib fehr 
gern ftellte, machten oft feinen Umgang dem Almanzor nod 
angenehmer und ihm felbft brachten fie viele Geſchenke cin ). 


In den Afademieen wurden auch Preisfragen gegeben nnd 
poetische Wettftreite angeftellt. Inden legtern nahmen die Dichter 
gemöhnlic; das Lob Almanzor's zum Gegenftand ihrer Muſe. 
Aber auch andere Gedichte, wie z. B. das Gedicht des Abu 
Meruan über den Mond zwilchen den Wolfen, die Gedichte 
über Roſenſtoͤcke und Monaterofen an den Hadſchib von 
Mubammed ben Elifai, und ähnliche Gedichte von dem Feld⸗ 
herrn Jali ben Ahmed ben Jali, wurden daſelbſt vorgelefen. 
Den Sigungen wohnte Almanzor gewöhnlich felbft bei und 
tbeifte hundert Dinare, welche ald Preis für das beſte Ge 
dicht beftimmt waren, dem Sieger aus °*) Aber auch 
dichterifche Wettftreite im Improvifiren wurden in der Afas 
demie angeftellt, woran bejonders ‚der obgenannte Dichter 


7) Sonde II. c. 99. 
*") Sonde II. .c. 99. 
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Abulola, Huffain ben Walid Abulcafim und Dſchewar el 
Tedſchebi Theil nahmen 2. 


Ueberhaupt war es nichts Seltenes bei den. damaligen 
andalufifchen Dichtern zu improvifiren. So bören wir aud, 
daß der berühmte Obada ben Abdalla ben Meafancai Abu 
Becri, welcher eine Gefchichte der fpanifchen Dichter gefchries 
ben: und mehrere Lobgedichte verfertigt hatte,-für ein kleines 
Gedicht, dad er dem Vezier Almanzor’s ben Soaid ben He 
zam aus dem Stegreif gemacht hatte, hundert Golddinare 
erhalten have °°), 


Selbit wein Almanzor zu Felde zog, hatte er immer 
zwei oder drei der beiten Dichter um fi. So hatte er auf ' 
dem Zug gegen Sanct Yago den Abdelmelic el Harizi und. 
den Aben Deradfch bei ſich, welche die Schlachten in den 
Zelten des Lagers befangen, indeffen der Hadfchib fie lieferte, 
Es ift ſchade, daß ſolche Gedichte nicht bis auf unfere Zeit 
gefommen, oder daß fie wenigfteus bis jegt nicht befannt ges 
macht worden find. Denn da fie die nähern Umflände des 
Feldzugs, die Bewegungen des Heered, die Beſchaffenheit 
des Landes und den Charakter der Einwohner, die Schladhtords 
nungen, die Fleinen wie die größern Treffen genau befchries 
ben, fo wären fie gewiß * für die Geſchichte dieſer Zeit 
von großer Wichtigkeit *). 


Ungeachtet ſo viele gelehrte Maͤnner in — waren, 
fo war doch Almanzor bemüht, noch mehr dahin zu ziehen. 
Wenn er von einem beruͤhmten Dichter oder Gelehrten im 
Oriente hoͤrte, ſo ſcheute er keine Koſten, ihn nach Cordova 
zu bringen. So berief er den, wegen ſeines großen Rufes 
ausgebreiteter Gelehrſamkeit im Oriente ſehr gefeierten Ads 
med ben Aly Arabei el Begani nach Spanien, um in der 
großen Moſchee von Cordova zu lehren, uͤbertrug ihm außer⸗ 


”) Sonde IL. ce. 102, 
90) Gonde IL, c. 98. Ein anderes Beitpiel biefer Art ce. 101. 
21) Gonde U. c. 99. 
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dem noch die Erziehung feines zweiten Sohnes Abderrahman 
und belohnte ſeine Dienſte bald durch die Ertheilung des 
Amtes eines Cadi, obwohl derſelbe erſt 36 Jahre alt war”). 


*) Sonde IL. c. 9. 


Viertes Capitel. 
Almanzor's Söhne, Abdelmelie und Abderrahman 2) 
(1002 — 1008). 


Nurd, den Hadſchib Almanzor hatte die ommaijadiſche 
Herrſchaft eine Ausdehnung in Spanien und Afrika gewons 
nen, wie fie zu feiner Zeit gehabt hatte, feit ihrer Gründung 
durch Abderrahman J.: aber deffen ungeachtet war fie in der— 
felben Zeit im Innern ganz erfchüttert worden und zwar 
durch denjelben Mann, welcher die großen Eroberungen ges 
macht hatte. Es iſt offenbar, daß Almanzor's Beſtreben 
dahin ging, feinen Nachkommen die Negierung nicht bloß ale 
Miniftern, fondern auch als wirklichen Negenten dem Namen 
nach zu vererben. Aehnlich den fränfifchen Majored Domus 
regierte er alles, indem der Name des Fürften nur noch wie 
eine leere Form genannt wurde. Jedoch Fannte er zu gut 
die Gefinnungen feiner Zeitgenoffen, ald daß er gewagt hätte, 
ſich aud) den Namen des Ghalifen beizplegen: denn dann 
gab er feinen zahlreichen Feinden, wie den religidfen Mods 
lem's, welche die Rechte des ommaijadischen Haufes als eine 
Religions: und Gewifjensfache betrachteten, die Waffen gegen 


*) Sonde II. e. 103 und 104 Murphy p. 114 sq. Casiri Il. 
p- 203. Roderic. Tolet. Hist. Arab. c. 32 geben die bejten 
Nachrichten. 


- 
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fih in die Hand und war nicht nur ein Nebel gegen bie 
rechtmaͤßige Regierung, fondern auch ein Ungläubiger, da 
er nicht wie ‚die Gründer der mobammedanifchen Reiche in 
Afrika eine Abltammung von dem Propheten oder den erjien 
Imams nachweifen, ja nicht einmal im geringften glauben 
machen konnte. Jedoch mag er die Hoffnung gebegt baben, 
daß Heſcham, der Feine Leibeserben hatte (wabrſcheinlich aus 
aͤhnlichem Grund, weswegen der römische Kaifer Honorius 
feine hatte), einen von feinen eigenen Söhnen adoptire, wo: 
durch dann das einzige Hinderniß der Abftammung einiger 
maßen bejeitigt war. Allein fo lange Almanzor Ichte, Fonnte 
dieſe Adoption nicht ausgeführt werden, weil das Alter des 
Chalifen bei Abdelmelic's Gelangung zur Hadfchib- Würde 
erit 36 Jahre war. Eine folche Maßregel würde zu fehr die 
ehrgeizigen und berrfchfüchtigen Gefinnungen von Almanzor’s 
Familie verrathen und alle frommen Moslem's mit Unwillen 
und Haß gegen die Ufurpatoren erfullt haben. Wäre Ab 
manzor zum Ziel feiner Kriege‘ in Spanien, zur gänzlicen 
Unterwerfung der chriftlichen Staaten dafelbft gelangt, und 
haͤtte er die Chriften an fidy feffeln fönnen, was er auf alle 
mögliche Weife verfuchte; fo ift e8 wahrfcheinlich, daß er mit 
„Ihrer Hilfe durch Gewalt der Waffen für fih und feine 
Nachkommen einen neuen Thron auf den Trümmern dei 
Ommaijadifchen errichtet hätte; allein er unterlag dem Tor, 
ehe das erfte Werf vollendet war, doch hatte er es fo meit 
geführt, daß fein Sohn Abdelmelic Almudaffar nabe 
am Ziele zu feyn ſchien. Denn er trat die Stelle eines Had— 
ſchibs wie eine Erbichaft feined Vaters an, und die Familie 
und Verwandten Almanforrd — die Alameriden — war 
faft eben fo eine fürftliche wie die der Ommaijaden. Die 
Mutter des Chalifen, die Sobiha, welde Almanzor erboben 

- und einigen Einfluß in NRegierungsgefhäften immer behauptet 
hatte, mag viel zur Erhebung Abdelmelic’s, zur Würde eines 
Hadſchibs beigetragen haben, jedoch hatte er fie unftreitig am 
meiften feinem Anfehen, auch feiner Tapferkeit, Klugheit, 
Kriegsgeſchicklichkeit und andern vortrefflihen Eigenſchaften 


% 


\ 
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und dem noch fortlebenden Einfluß Almanzor’s zu verbanfen. 
Da Sobiha bald nachher flarb, fo war er in der Regie⸗ 
rung noch weniger als ſein Vater beſchraͤnkt, und Heſcham 
war ganz ſein Gefangener. | 
Nachdem Abdelmelic die Einficht gewonnen hatte, daß 
Mauretanien durch freundfchaftliche Verträge mit einheimis 
fchen Fürfen, den Zeiriten, beffer behauptet werden koͤnnte, 
als durch Gewalt der Waffen; ſo beſtaͤtigte er dem Sohne 
des Zeiri ben Athia, dem Almaan ben Zeiri, die Regierung 


uͤber das ganze Land und ſchickte ihm als Zeichen der Beleh⸗ 


nung ein praͤchtiges Kleid, ein koſtbares Schwert und ein 
reich geſchirrtes Pferd zum Geſchenke. Alman zeigte ſich 
gern der Ommaijadiſchen Herrſchaft unterthaͤnig ſo lange er 
regierte, zumal er eigentlich in ſo unabhaͤngigen Verhaͤltniſſen 
zu ihr ſtand, daß er nur den Schein der Unterwuͤrfigkeit 
anzunehmen brauchte. Denn er bezahlte keinen Tribut nach 
Cordova, ſondern lieferte als freiwillige Geſchenke ausge, 
ſuchte Pferde mit Geſchirr, Waffen und andere aͤhnliche 
Dinge dem Hadſchib: auch ſeinen Sohn Manſer ſchickte er 
als Geißel nach Cordova, wo derſelbe ſeine Erziehung er⸗ 
hielt, und mehrere Jahre, allgemein geſchaͤtzt und geliebt, 
verweilte. 

Viel mehr als Afrika Tag Abdelmelic\die Bekriegung der 
Ehriften am Herzen, die ſich ſeit dem Tode ſeines Vaters 
ſehr erhoben und viele zerftörte Feſtungen wieder aufgebaut 
hatten. Vorzuͤglich fammelte ſich um den Eriegerifchen Gras 
fen von Gaftilien, Sancho Garchez, der den größten Theil 
feines bisher von den Mohammedanern befegten Landes wie 
ber eingenommen hatte, zahlreiche Schaaren von fampfluftis 
gen Chriften, die feit dem Siege bei Calat Annofor fich 
großen Hoffnungen bingaben, — 

Wie Almanzor gethan, beſchloß Abdelmelic jedes Jahr 
zwei Feldzuͤge in die Laͤnder der Chriſten zu machen. Schon 
gleich in ſeinem erſten Regierungsjahre zog er mit einem 
ſtarken Heere in das oͤſtliche Spanien, welches von dem 
Koͤnige von Navarra am meiſten bedroht ward, und ſuchte 

Zweiter Theil. Q 
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Rache an den Chriften zu nehmen für bie unglüdliche Schlacht, 
welche feinem Vater den Tod gebracht hatte. In der Nähe 
von Lerida begegneten fich die feindlichen Heere und kaͤmpften 
in einer blutigen Schlacht ?), von der die Araber behaupten, 


daß ihr Ausgang für fie gluͤcklich geweſen fey, obwohl fie einge 
fteben, daß fie bedeutenden Verluft erlitten. Auch der tapfere 


Feldherr Ayub ben Amer, den Almanzor wegen eines Verdachts 
von Einverftändniffen mit den Chriften ind Gefängniß hatte 
werfen laffen, der aber von Abdelmelic wieder in Freiheit 
gefegt und an die Spite einer Heeresabtheilung  geftelt 
worden war, befiegelte feine Unfchuld mit feinem Tod, den 
er mit der größten Tapferkeit fechtenb in der Schlacht fand. 

Schon im nädften Jahre zog Ubdelmelic wieder gegen 
die Chriften: diefesmal aber gegen das Königreich Xeon. Die 
Araber erzählen, daß er nahe bei der Hauptſtadt des Yan 
des, welche ſchon Almanzor erobert und deren Mauern zum 
Theil zerftört worden waren, eine Schlacht gewonnen, und 





darauf fi von neuem der Stabt bemädhtigt und fie gänzlich 
gerftört habe: eine Nachricht die nicht bezweifelt werden Fan, 


da auch die chriſtlichen Berichte ) von einer zweiten Zerftds 
- rung dieſer Stadt fprechen, obwohl die Angabe, dag Alman 
zor fie ganz zerftört habe, damit im Widerfpruch zu ſtehen 
ſcheint. Offenbar war die erfte Zerftörung nicht jo allgemein, 

- als einige Schriftfteller angeben, und es ift hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die Chriſten einige Theife der Stadt wieder aufge 


baut hatten‘). Erft mehrere Jahre nach diefer zweiten, gäny 


lichen Zerftörung wurde fie von Alfonfo V. wieder neu aufgebaut. 


Abdelmelic wiederholte noch vier Jahre hinter einander 


‚Coon 1004 — 1008) feine Feldzuͤge in die chriſtlichen Staa⸗ 


2) Außer Gonbe I. c.103, Gesta Com.Barc, Chron. Riv, adan,1003, 

2) Roderic. Tolet. Hist. Arab. c. 32, Anno sequenti (1003) 
cum super Legionen: exercitum congregasset, a Christia- 
nis turpiter effugatus, turpius est reversus, nec adjecit 
ultra’ invadere Christianus, sed regni negotia utiliter 
dirigebat. Urfunde bei Risco, T. 36. p- 18. 

*) Urkunde bei Risco (T,34. p.477,) vom Jahr 985. 


Kriege mit den Chriften, 243 


ten Spaniend und zerflörte während ded Sommers die Fer 
ftungen au der Grenze, welche von den Chriften im Winter 
waren aufgebaut worden, Bei diefen Streifzügen unterftüg- 
ten ihn, wie früher feinen Vater, viele Chriften,- die aug 
ihrem Lande wegen aufrührerifcher Umtriebe waren vertrieben 
worden. Alle diefe flüchtigen Chriften wurden von dem Hads 
ſchib fehr freundfchaftlid aufgenommen, und ihnen nicht nur 
des Chalifen Erlaubniß ertheilt, in und um Cordova fid 
niederzulaffen, fondern man wies ihnen auch Haͤuſer und 
Gärten zum bequemen Aufenthalt an. 

Obwohl gegen die übrigen Staaten der Chriſten der 
Krieg ununterbrochen fortgefuhrt ward, ſo erhielt doch das 
Koͤnigreich Leon einen Waffenſtillſtand von zwei bis drei Jah⸗ 
ren bewilligt. Der Wali von Toledo, Abdalla ben Abdella⸗ 
ziz, ein Meruaner, der immer ein großer Freund Almanzor's 
geweſen war, hatte dieſen Frieden vermittelt. Dieſer Wali, 
die Beſtrebungen der Alameri bemerkend, ſuchte durch freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit dem Könige von Leon wo möglich 
eine impofantere Stellung gegen den Hadſchib anzunehmen, 
Er verband fid, Alfonfo dadurch, daß er ihm deſſen ſchone 


Schweſter, welche in ſeine Gefangenſchaft gerathen war, ſo⸗ 


bald er erfuhr, wer fie war, dem Könige ohne Loͤſegeld zu⸗ 
ruͤckſchickte: wogegen diefer ihm reiche Gefchenfe an Gold, 
Silber und Eodelfteinen überjandte °). 

Abdelmelic mochte bald den wahren Grund der Freunds 
fchaft Abdalla's mit Alfonfo entdeckt haben: daher hob er den 


s) Gonde II. c, 103. die Ghriften erzählen es freilih ganz an 
berö: Pelagii. Chronic. p. 468. Tarasiam post mortem 
Patris sui dedit frater ejus Adefonsus in conjugio, ipsa 
nolente, cuidam Pagano Regi Toletano pro pace, Ipsa 
autem ut erat Christiana, dixit Pagano Regi: noli me 
tangere, quia Paganus Rex es; si vero mie tetigeris, An- 

gelus Domini interficiet te. Tunc Rex derisit eam, ct 
concubuit cum ea semel, et statim sicut illa praedixerat, 
percussus est ab Angelo Domini, Ille autem ut sensit 
ınortem propinquam adesse sibi vocavit Cubicularios et 


ar 
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Waffenſtillſtand auf, und fiel Mermals verheerend in Leon 
ein, nahm eine Menge Vieh und Gefangene weg, fchleifte | 


Avila und andere Feftungen, welche die Chriften während 
der Waffenruhe wieder aufgebaut hatten, und z0g von Sal- 
manca -bis in das Innere von Gallicien; an den Duero zw 
rücdfehrend, eroberte er auch die Feſtungen Gormaz und 


Dsma, melde im Laufe des Krieges fchon oft erobert und 


verloren worden waren (H. 398 — 1007). 


Sm Herbft deffelben Jahres machte er einen noch gr 


Bern Zug: der Sohn bed Emir’d von Fezz, Manfer ben 
Almaan, begleitete ihn, wie auch die Wali's von Toledo 
und Badajod. Eine ausgeſuchte Reiterei von 4000 Mann, 
welche ganz gepanzert und reich gefleider, Abdelmelic’d Leib- 


wache bildete, wurde noch durch ein zahlreiche Heer zu 


Pferd und zu Fuß unterftügt. Die Ehriften zogen unverzagt 
dem mächtigen Feinde entgegen, und hielten mit unerfchrode 
nem Muth und faft übermenfchlicher Tapferkeit bie umgeftüs 
men Angriffe der fehr an Zahl überlegenen Neiterei ber 
Feinde aus: bis endlich Abdelmelic durch feine berittene Leib⸗ 
wache den Ausſchlag gab und fie in die Flucht jagte. Als 


fie ſich auf Anhöhen und im ſchwierige Paͤſſe zuruͤckgezogen 


hatten, wo bie andalufiiche Neiterei nicht gebraucht werben 
konnte, ernenerten ſie den Kampf. ie die Araber felbit 
erzählen, fochten bie Chriften wie rafende Tiger und tödteten 
eine Menge Moslem’s. Erft die Nacht machte dem blutigen 


Gemegel ein Ende, und trennte die Heere, wovon jedes, em 


fhöpft durch den DVerluft in der Schladjt, ſich zuruͤckzog. 


Nicht ſehr lange nad) feiner Ruͤckkehr von dieſem Feld 


zuge nach Cordova, erkrankte Abdelmelic und ſtarb an ſchwe⸗ 
ren Leiden, wahrſcheinlich der Wirkung eines ihm beigebrach⸗ 
ten Giftes, im Monate Safar d. H. 399 (im Det. 1008) ) 


Consiliarios suos et praecepit illis onerare Camelos aure 
et argento gemmis et vestibus pretiosis et adducere ik 
‚ lam ad Legionem cum totis illis muneribus. 
*) Gonde II. e. 103. Murphy p» 114, After a victorious rein 
of seven years, he died in the month Muharram of the 
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nachdem er an ber Spige der Negierungsgewalt ſechs Jahre 
und vier Monate geftanden hatte. Sein Tod wurde von 
den Anhängern der Alameri ſehr beflagt und faft der ganze ' 
Adel der Hauptſtadt wohnte feiner Beerdigung bei, 

Merkwuͤrdig it unter diefem Hadſchib auch die Zunahme 
ber Seemacht der Moslem's in Spanien. „Ihre Schiffe hat- 
ten die Verwegenheit, an Italien's Küften zu landen und 
von ben Städten Gontributionen zu erpreffen. Bor Salerno 
aber, das fie belagerten, um die verlangte Summen zu er 
halten, waren fie nicht glüdlich. Denn die Belagerten mad} 
ten unverſehens einen Ausfall und richteten unter den Mos— 
lem's eine große Niederlage an, aus der nur wenige auf Die 
Schiffe entrinnen fonnten (1005) 7). 

In Bezug auf Künfte und Wiffenfcaften ahmte Abbel- 
melic dem Beifpiele feines Vaters nad. Die große Afademie 
in Gordova, welche feit Almanzor’d Tode in dem Haufe ded 
Vezierd Abulasbag Iſa ben Said gehalten, und von vielen 
Gelehrten befucht wurde, erfreute fich der befondern Auf- 
merkſamkeit Abdelmelicd. Obwohl der Dichter Abulola, 
welcher auch auf Abdelmelic ein Lobgedicht verfertigt hatte, 
ſich zuruͤckzog und fich fpAter nach Sicilien begab, fo waren 
doch noch viele andere berühmte Männer Mitglieder der Aka⸗ 
demie. Durch den Tod verlor Spanien unter feiner Regie: 
rung den gelehrteftien Mann feiner Zeit, den Polyhiſtor Abu 
Dmar Ahmed ben Abdalla aus Sevilla, Begi genannt, er 
hatte alle Wiffenfchaften ftudirt und feit feiner frühen Jugend 
feine Koften und feine Mühe gefchent, die Gelehrten Afrifa’s, 
Syriens, Aegypten’d, Perfiend und Spaniens aufzufuchen, 
um ihren Unterricht zu genießen: fo daß er fchon in feinem 
achtzehnten Sabre einen erfiaunlichen Umfang von Kenntniffen 
befag. In derfelben Zeit ftarb auch Jali ben Ahmed ben 


year 399 (Sept. 1008) or, as some say, in the year pre- 
ceding. Roderic. Tolet. Hist- Arab. c. 32 Sex annis et 
octo mensihus tenuit regiminis principatum, Mortuus est 
autem anno Arabum CCCE. 
7) Eondel, e; 


— 
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Salt, ein eben jo berühmter Dichter ald Feldherr; er bezeugte 
in den letzten Stunden feines Lebens tiefen Schmerz darüber, 
daß er auf dem Kranfenbette, und nicht auf dem Schlacht⸗ 
feld, wie es einem Krieger gezieme, fterben müffe, 

Wenn Abdelmelic zu Felde zog, fo beehrte er in den 
Städten, wo er fich einige Zeit aufhielt, die Gelehrten und 
ihre Schulen mit feinem Beſuche. Als er ſich in Toledo 
verweilte, ging er zu dem Muhammed ben Ibrahim el En 


ſcheni, einem Philofophen von ftrengen Sitten und floifchen 


 Grundfägen, welcher mehrere. Schüler um fich verfammelt 
hatte. Da er wußte, daß ihn Abdelmelie befuchen würde, 


fo befahl er feinen Schülern nicht aufzuftehen, wenn dieſer 
in die Schule träte: welche Freiheit der Hadſchib gar nict 


'ungnäbig aufnahm ®). 


Mit Abdelmelic war die Größe der Familie Alameri zu 


Grabe getragen worden; ihren nahen Sturz und Untergang 


fah der gemeine Mann in den fchredlichen Himmelszeichen 


und in der Erfcheinung von zwei Kometen; der Aftrolog lad 


es in den Sternen und Dichter, die doch fonft im -Softe 


diefer allgefürchteten Hadfchibe ftanden, prophezeiten in ihrer 


poetifchen Begeifterung das baldige Verbleihen und das Ber 
löfchen der Glüdsfterne der Alameri. Nach Abdelmelics 
Tod festen die Anhänger derfelben es zwar noch durch, baf 
der fchwache Chalif Hefcham deſſen Bruder Abderrahman, 
den bieherigen Anführer der Leibwache, zum Habfchib er 
nannte, allein bald zeigte es fich, daß auf ihn nicht der 


. große Geift feines Vaters und feine Bruberd rubte. 


Dem Emir Almaan ben Zeiri beftätigte er die Herrfchaft 
über Mauretanien, nachdem ihm derſelbe durch reiche Ge 
fchenfe feine Unterwürfigfeit bezeigt hatte; baß er aber 
den jungen Manfer, deffen Sohn, ber bisher ald Geifel in 
Cordova gehalten wurde, frei nach Haufe entließ, trug dazu 
bei, Afrika faft ganz von Spanien zu trennen, obwohl ber 
Emir dafelbft durch Gefchente in Pferden, wovon er einmal 


*) Sonde L. c. 
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1000 ſchickte, das Band nod eine Furze Bei — 


ſchien. 
In Spanien ſelbſt war Abderrahman, der ſich den ſtoi⸗ 


zen Beinamen Annaſer Ledinillah beilegte )), der Regierung 


und ſeinen Feinden nicht gewachſen. Indem er ſich ſeinen 
Neigungen und Leidenſchaften hingab, und weder die Wuͤrde 
eines Regenten noch die Pflichten eines Moslem's und Mi— 
niſters erfüllte '), trachtete er doch darnach, nicht nur bie 
Macht, fondern auch den Namen des Chalifen zu haben- 


ie 


Durch feine Leutfeligkeit gegen jedermann glaubte er die Liebe 


des Volkes zu befigen, durch feine verfchwenderifche Freige- 


bigfeit hoffte er alle ald Werkzeuge gebrauchen zu haben, ' 


durch den von feinem Vater und Bruder geerbten Kriegs⸗ 
ruhm und feine dem Almanzor aͤhnliche Außerliche Perſoͤnlich⸗ 
lichkeit die Chriften. im Schreden zu erhalten und bei den 
Moslem’3 das väterliche Anfehen zu behaupten, Heſcham 
war ganz in feiner Gewalt: was Abderrahman vorjchlug, 
genehmigte er, denn feit feiner frühen Iugend war ber Char 
lif zum Gehorfam gegen feinen Hadſchib gewöhnt worden. 


_ Daher hielt er es nicht für ſchwer, ben Einderlofen Chalifen 


zu vermögen oder vielmehr zu zwingen ''), ihm die Nach 
folge-in der Regierung zugufichern, obwohl derfelbe erftim zwei 
und vierzigften Jahre feines Alters ftand, und noch viele 
Verwandten des Chalifen aus der ommaijadifchen Familie, 
fogenannte Meruaner, vorhanden waren, Geflügt auf bie 
fcheinbare Liebe und Zuneigung des Volkes und hoffend auf 
die Mitwirkung der Armee, welche er erft gegen bie Chriften 


zum Siege führen wollte, um fi ” dann ihrer ald Werkzeug 


2) Bei Murphy p. 115. heißt, baß er * ben Beinamen Alma- 
nun geführt: dieſes ift aber eine Verwechslung mit Abderrah: 
man IV. Gonbe II. c.104 gibt hier eine beffere Nachricht. 

20) Beoderic. Tolet. Hist. Arab. c. 32. Hic pessimus et per- 
versus, fornicationibns et ebrietatibas insistebat. 

1) Roderic, Tolet. 1. c. Issem a regno expellere nitebatur, 
mortem minitans, nisi eum regni instueret successorem, 
qui metu annuit postulanti. 
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zur Befeftigung feines Thrones zu bedienen, hatte er insge⸗ 
heim mit Heſcham alle Vorkehrungen getroffen, daß er kei 
ber Ruͤckkehr von dem Seldzuge zum rn erflärt 
werde '?). 

Ungeachtet der Heimlichfeit, womit dieſes Vorhaben des 
Habſchib's betrieben wurde, gelangte es doch zu den Ohren 
der Meruaner: dieſe aufgebracht, daß man ihrer Familie 
die Regierung entziehen wollte, bosen alles auf, Abderrab 
man zu ſtuͤrzen. Muhammed, ein Urenfel von Abderrahman 
III., ein fehr tapferer Mann, welcher nach Hefcham’s Tod 
die naͤchſten Anfprüche an den Thron hatte, ftellte fich am 
die Spite der Verfchwörung zum Sturz der Alameri. Um 
beffer diefes bewerfftelligen zu fönnen, zog er aus Gorbova 


an die Grenze von Gaftilien, wo er viele Freunde unter den 


Alcaiden biefer. Gegend hatte. Bald war ein zahlreiches Heer 
um ihn verfammelt, das von Tag zu Tag größer murbe, 
ſobald Muhammed allgemein bekannt machte, daß der Had— 
ſchib den Chalifen gezwungen habe, ihn zu feinem Nachfolger 
zu ernennen, ohne auf die Meruanifche Familie, welcher der 
Thron gebühre, Nücficht zu nehmen. Alle Feinde der Al 
meri erhoben fich num und machten mit Muhammed gemein 


ſchaftliche Sache, fo daß ie Lage immer gefaͤhr⸗ 


licher wurde, 


Um feinen Feinden zuvor zu fommen und fe zu ver 


nichten, ehe fie fich fammelten, rüdte der Hadfchib mit der 
afrifanifchen Neiterei und der Leibwache aus Gordova gegen 
fie. Sogleich ‚benachrichtigten die Freunde der Meruaner ia 
der Hanptftadt den Muhammed, daß Cordova ganz von 
12) ©o erzählt ed Gonde II. ce 104. nady feinen Xrabern; Murphr 
p- 115. etwas abweichend: He adopted the design of resto- 
ring the fallen Khilafat , and solicited the Khalif Hisham 

to appoint him heir apparent to that dignity, in com- 
pliance with which request, the latter nominated him 
such by a public act, dated in the first Rahia of the 


year 393. Das Jahr ift offenbar falfh: denn damals Iebı: 
noch Abbelmelic, 


4 
% 


Kampf mit Muhammed. 29 


‚ Truppen entblößt ſey. Diefer faßte fogleich den Fugen Ents 
fchluß, einen Theil feines Heeres Abderrahman entgegen rücen 
zu laffen; mit dem Kern der Neiterei aber eilte er auf abge 
legenen Wegen nad); Cordova, wo er die Stadt wie dad 
Schloß überrumpelte, und fobald er ſich der Derfon des 
Chalifen bemächtigt hatte,‘ die Abfegung des Hadfchibg ver 
fünden ließ. Abderrahman eilte auf die Nachricht von Dies 
fen Vorfällen fogleicy nach Cordova zuruͤck, indem er fich 
felbft mit der Zuneigung des Volks täufchte. Ohne Wider 
ftand war er mit feiner Neiterei in die Stadt eingedrungen 
und bis auf den Pla vor dem Alcazar gefommen, wo eine 
ungeheure Menfchenmenge verfammelt war, theild Anhänger 
Muhammeds, theild müßige Zuſchauer. Nicht Tange zögerre _ 
man mit dem Kampf: Adderrahman gab feiner Neiterei Ber 
fehl den Angriff zu machen, und hoffte von der Volksmenge 
Fräftige Unterftüguug gegen Muhammed. Allein diefe hörte 
nicht auf feine Worte: je mehr feine Neiter zurüdgedrängt 
wurden, welche im Anfange alles vor fich niedergehauen hat 
ten, deſto mehr wuchs die Menge auf Muhammeds Seite: 
und alles Volk verlangte mit fürchterlichem Gefchrei den Tod 
des Hadſchibs. Durch die Uebermacht genöthigt, zog fich 
Abderrahman langſam zuruͤck durch die dichten Haufen des 
Volkes, um aus der Stadt zu entflieben, und bezeichnete 
feinen Weg mit Strömen Blutes: denn er mie feine Reiter 
fochten mit ungewöhnlicher Tapferkeit, und je Fleiner ihre 
Schaar wurde, befto mehr flieg ihre Wuth. Endlich aber 
von allen Seiten bebrängt, ftürzte er von feinem Pferde, dag 
von Ranzenftichen durchbohrt niedergefallen war, und gerieth 
fo ſchwer verwundet in die Hände feines Feindes Muhammed, 
der ihn fogleich Freuzigen ließ. Konnte fich wohl Almanzor ben, 
fen, daß die Madıt, die er fich während 26 Jahre durch alle 
Anftrengungen, in mehr ald fünfzig Feldzügen erworben 
hatte, ſchon bei ſeinem Sohne, ſieben Jahre nach ſeinem 
Tode, ſo ein ſchmaͤhliches Ende nahm? Abderrahman ſtaͤrb 
am Kreuze den 26ten Dſchumade I. 22) der H. 399 (18. Fe⸗ 

12) Nach Homaidi im Monat Redicheb. 
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bruar 1009), nachdem er nur vier Monate Hadſchib geme- 
ſen war 9. | 

Den Sturz Abderrahman’s begleitete zugleich allgemeine 
Verachtung feines Namens. Obwohl er furz vorher vom Volke 
allgemein bewundert und geliebt geweſen, fo war feine Leut⸗ 
feligfeit, Freigebigfeit und Tapferkeit mit feinem Unglüde 
vergefjen: feine Güter wurden zum Beften bed Staats ein 
gezogen, fein Name durch die Beifügung des Prädicatd „ber 
erbärmfiche Sancho/**) gebrandmarft, und alle feine Freunde 
von dem Pöbel mißhandelt und verfolgt, Der Pallaft Az, 
zabira wurde von dem bewaffneten Pöbel auf Befehl Mu- 
hammeds niedergeriffen und dem Erbboden gleich gemacht, 
um jede Spur an den Ufurpator Almanzor und feine Fami— 
fie zu vertilgen, Diefer Muhammed, den Almanzor nicht ber 
Beachtung werth achtete, war ed, der ſowohl die Familie 
des Hadſchibs augrottete, ald auch alle Bauwerke, Die feis 
nen Namen verewigen fonnten, vertilgte '°), 


34) Gonde IT. c. 104, Bei Murphy p. 115 wird er nicht gekreu⸗— 
zigt: They struck off his head and conveyed it to the 
Khalif. Roderie, Tolet, Cum autem Abderramen quatuor 
mensibus et dimidio praefuisset, eum ob suam nequitiam 
peremerunt. 

*) Roderic, Tolet. Abderramen derisorie Sanciolus dice- 
batur. - 
*) Murphy p. 174, 
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Mi: der Ermordung des Hadſchibs Abderrahman war 
das Signal zum Buͤrgerkrieg gegeben. Die uͤberaus maͤchtige 
Partei der Alameri ſah ſich verfolgt und faſt von allen Aem⸗ 
tern ausgeſchloſſen: obwohl der große Haufe einen großen 
Haß gegen ſie an den Tag legte, ſo kannten ſie doch zu gut 
den Wankelmuth deſſelben, als daß ſie nicht die Hoffnung 
hegten, feine frühere Zuneigung wieder zu erhalten. j 

Mubammed ben Hefcham ben Abdeldfchabar ben Abder⸗ 
rahman Annafer hatte gleich nach der Kreuzigung Abderrah—⸗ 
man’s fi) von dem Chalifen Hefham zum Hadjdib ernens 
nen laffen. Um ſich dem Volfe gefällig zu erzeigen, gab er 
den Befehl, daß alle afrifanifchen Truppen, weldye größten: 
theils die Keibwache bildeten, und den Einwohnern ber Haupt 


) Roderic. Toletan. H, A. c. 33.— 43 ausführlicher als in den 
andern Theilen der arabifchen Geſchichte. Conde II. c: 108 — 
110. Murphy p. 115 sqq. Casiri II. p. 50. 203. 204. Gars 
donne p. 241 2qq. Marmol p. 268 sqq. Abulfeda T. IM. 
ift weniger brauchbar als früher. 
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ftadt verhaßt waren, fomohl aus Azzähra als aus Cordova 
fidy entfernen follten: durch welches Verfahren er ſich aber 
diefe zu den erbittertften Feinden machte 2). 

Nachdem der neue Hadſchib alle Perfonen, Die des 
Shalifen Bertrauen befaßen und ihm ergeben waren, ent 
fernt, und alle wichtigen Staatsämter mit feinen Freunden 
bejegt hatte, that er einen Schritt weiter, fidy ganz der Re 
gierung zu bemächtigen. Anfangs ließ er dad Gerücht vers 
breiten, Hefcham liege an einer ſchweren Krankheit darnieder. 
Die Wirkung diefer Nachricht war fat allgemein ber Art, 
daß man den Hadfchib wegen feiner nahen Berwandtichaft mit 
Heſcham ald deffen Nachfolger anfah. Als er fich fo der 
Stimmung ded Volkes verfichert hatte, beabfichtigte er, He 
fham aus dem Wege räumen zu laffen. Allein Wadha, 
ein Slavonier von Geburt, der durch Almanzor's Gunft 
Kämmerling Heſcham's geworden war, fich aber deffen um 
geachtet ganz in das Vertrauen Muhammebs eingefchmeichelt 
hatte, mißrieth dem Hadſchib eine. gewaltfame Ermordung 
und hielt es für hinreichend, den ſchwachen Shalifen für die 
übrige Zeit feines Lebens in einem verborgenen, dunkeln Ker 
fer zu verwahren, Muhammed ließ fich überreden und folgte 
dem Rathe diefes Mannes. Sobald Heſcham eingefperrt und 

der Bewachung eines ganz zuverläßigen Mannes, des Be 
ziers Hufein ben Hay, übergeben war, lief Muhammed einen 
Chriſten ?), der dem Chalifen im Alter, Geitalt und Ge 
ſichtsbildung Ähnlich war, bei Nacht ausheben und erwürgen. 
Derfelbe wurde dann in Hefcham’s Bert gelegt und die Nady 
richt in der Stadt ausgebreitet, daß der Chalif in den Ieg 


! 


2) Murphy p. 115: The hearts of the populace were enraged 
against them (Barbars) to such a degree, that had it not 
been for the great number of their followers, they would 
at once have been exterminated.—— The Khalif forbade 
their ridingon horseback or carrying arms: some of them 
were, even refused admission at the gate of the palace 
and the houres of others were plundered of the mob. 

») Roderic Tolet, c. 33. 


| 
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ten Zügen liege: worauf fogleich, mie eine Anordnung defs 
felben, die Ernennung und Huldigung des Threonfolgers, 
des Hadſchibs Muhammed, ftatt fand. Wenige Stunden 
nachher wurde den verfammelten Staatsräthen und Wali’s 
der Tod des Ghalifen Heſcham angezeigt. Der Leichnam des 
angeblichen Heſcham wurde unter großem Gepränge beerdigt 
(am 25. Dicyumade I. d. H. 399. Anf. 1009) und ibm ein 
Grabmal im erften Hofe des Alcazard errichtet *). 


Muhammed ließ ſich num zum Chalifen ausrufen, und 
gab fic, den Beinamen AL Mahadi Billah (der Bereinis 
ger feindjeliger Gemüther durch Gottes Beiſtand). Das oͤf— 
fentliche Gebet wurde in allen Mofcheen für ihn gehalten 
und fein Name auf die Münzen geprägt. 


Durch den frühern Befehl, der nun jegt zur Ausführung 
gebracht werden follte, daß die afrifanifche Leibwache Gore 
dova verlaffen mußte, brachte er diefe furchtbäre Soldategfa 
gegen fi auf. Die Hauptleute diefer Truppen beſchloſſen, 
ſich dem Befehle zu widerſetzen, und der Anführer derſel⸗ 
ben, Heſcham ben Soliman °) ging fo weit, an der Spitze 
der erbitterten Zeneten und Berbern den Alcazar zu umrins 
gen und den Kopf des tyrannifchen, mit dem Blute des 
GShalifen befudelten Ufurpators zu verlangen. Muhammed 
ruͤckte an der Spige der andalufifchen und der ihm treu er 
gebenen flavonifchen Leibwache den Afrifanern entgegen und 
lieferte ihnen in den Straßen dev Stadt eine blutige Schlacht. 
Das Bolf, ſchon lange über die Gewaltthätigfeiten der Ze 
neten und Berbern aufgebracht, ſtuͤrzten über fie ber mit 
mehr Hige und Wuth als Leberlegung und Umſicht: die tape 
fern Afrikaner fchlugen ungeachtet der-ungeheuern Anzahl 
des Volkes, die ungeordneten Haufen zurück und richteten uns 
ter ihnen eine fchredliche Niederlage an. Gegen Abend harte . 


2) Conde II. c. 104. Roderic, Tolet. 1. c. Casiri II. p- 203, 


5) Roderic. Tolet. c. 33 nennt ihn Issem Arazit ie Hergam 
- — 
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der Kampf begonnen, fait die ganze Nacht hindurch war er 
fortgefegt worden. indem fich die Afrifaner von Muhammed 
verfolgt, einen blutigen Weg durch bie dichten Reihen der 
Einwohner von Cordova, die ihnen den Ruͤckzug in die Ca 
fernen abfchneiden wollten, bahnten. Als von dem noch 
zahlreicher verfammelten Volke am folgenden Tage mit er 
neuerter Wuth der Sturm auf die Gafernen unternommen 
ward, um das Blut ihrer gefallenen Mitbürger zu rächen; 
blieb den Africanern endlid nichts anders übrig, als 
fi) durch die Menge aus der Stadt zu fdhlagen, we 
ein Theil von ihren Truppen fehon ein befefligtes Lager be 
zogen hatte. Unter furchtbarem Gemetzel verlichen jie ibre 
Caſernen und zogen, Tod und Berderben verbreitend, von 
allen Seiten durdy die rachefchnaubende Einmwohnerfchaft ge 
drängt, aus ber Stadt. Der tapfere Anführer der Afrika 
ner, Hefcham ben Soliman, ber überall zugegen war, mo 
die größte Gefahr drohte, und fein Bruder Abubefr, fielen 
verwundet in bie Hände der nachſetzenden andalufiichen New 
ter. Muhammed ließ ihnen fogleich die Köpfe abfchlagen, 
und diefelben über die Mauern gegen das Lager der Afrifo 
ner außerhalb der Stadt ſchleudern. Diefe über die Hinrid 
tung ihres Anführers zur Außerften Rache angefpornt, jtellen 
fogleich deffen Neffen Soliman ben Hafem ben Soliman ben | 
Annaſer an ihre Spitze. Diefer belagerte einige Zeit Con 
dova, drang auch einmal ſchon in die Stadt ein, jedoch ohne 
fi) darin behaupten zn, koͤnnen. Als er die Unzulaͤnglichkeit 
feiner Streitkräfte erfannte, hob er Cam 6. Schawal d. H. 
399) die Belagerung auf und zog an die Grenze von Caſti⸗ 
lien, wo er ben Grafen Sancho Garcez *) um Hülfe gegen 
Muhammed anſprach, wofür er ihm ben Beſitz mehrerer 
Feftungen an der Grenze zuſicherte. Soliman erhielt, mas 
er verlangte. Sancho zog mit einer zahlreichen Neiterei ihm 
zur Hulfe: und alles — und verwuͤſtend, ruͤckten die 


°6) Bei Murphy wird fein Ram unrichtig Son of Alfonsus ge: 
nannt, 
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Verbůndeten nun vor Cordoba ). Unterdeſſen hatte Muham⸗ 
med, der von der Verbindung Solimans mit den Chriſten 
benachrichtigt worden war, ein zahlreiches Heer verfammelt 
und war den Feinden entgegen gerückt. ‚Bei dem Berge 
Quintos °) (im erſten Rebie d. H. 400, 7. Nov. 1009) wurde 
eine blutige Schlacht geliefert, welche fuͤr die Corduaner 
verloren ging. Sie ließen 20,000 Todte ?) auf dem Schlacht». 
felde, worunter viele von den angefehenften und gelehrteften 
Männern des Landes. Muhammed, Cordova feinem Schi 
fal überlaffend, flüchtete fi, mit den Trümmern feines Sees 
res über Galatrava nadı Toledo '%), wo fein Sohn Dbeis | 
dallah Wali war. Diefer hatte bisher in freundfchaftlichen _ 
Verbindungen mit dem Grafen von Barcellona geftanden. 
Da nun offenbar bie Schlacht bei Dfchebel Quintos durch 


?) Außer Gonbe Casiri II. p. 50 et 204 und Rodericns auch die 
kurzen fpanifchen Annalen: Annal, Complut. p. 312. In Era 
MXLVII. (1009) Ingressus est Comes Sancius Garsia in 
terra Maurorum usque in-civitatem Molina et destruxit 
terram Azencam. Diefen Zug fesen die Annales Toledanos 
1011. Das Chr. Burg. p, 308. fagt Era MXLVU. Destruxit 
Comes Sancius Cordubam. Am ausführlichften ift dag Chr. 
Complut. p. 312: In Era MXLIX (1011.) In mense Novbr, 
ingressus est Comes Sancins Garsia in terram Saraceno- | 
rum in Toleto et perrexit in Cordoba et posuit Rex Zu- 
lemann in regno Cordub. et cum grandi victoria regres- | 
sus est in Castella in sua provincia, 


) Roderic. Tolet. nennt ben Ort anders: Victoria de Canfiche, 
Casiri Il, p. 50 nennt ihn Gantos und gibt ben 15. Reb. I. 
d. 5. 400 an. So auch nad Alhomaidi p. 204, 

2) Roderic. Toletan. c. 34, gibt die Zahl der Gefallenen noch hö— 
ber an: Caesa fuerunt ex parte Almahadi usqnead xxxv 
millia Saracenorum, 


10) Roderic. Tolet, 1. c. verwechfelt offenbar bie Flut Muham⸗ 
meds nad) Toledo mit ber fpätern Zeit, wo Coliman auch Gor: 
bova belagerte: Almahadi fugit ad praesidium civitatis, Zu- 
leman cum Christianorum exercitu urbem exterius obsi- 
dente. Tunc Almahadi eduxit Issem regem, quem olim 
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"hatte, ging er noch einen Schritt weiter, theilte ihm das 
Geheimniß mit, daß der Chalif Hefcham noch Iebe, umd gab 
den fühnen Rath, ihn wieder auf den Thron zu fegen: durc 
welche großmüthige Handlung er alle Herzen der Moslem’s 
gewihnen werde, Allein da Soliman weder felbjt vom Thron 
fteigen, noch ed als eine Wohlthat für das Land anſehen 
fonnte, wenn ein fchwacher Mann in diefen unrubigen Zei 
ten regierte; jo wies ev dieſen Vorſchlag zurüd, und if 
den unglüdlichen Hefcham in . einem neuen Gefängnig- von 
einem neuen Kerfermeifter bewachen. 

Mittlerweile hatte Muhammed Almahadi ein großes 
Heer Moslem’d aus Toledo, Murcia, Valentia und Ghrö 
fien aus Gatalonien gefammelt, und zog in flarfen Märfchen 
gegen Corbova. Sobald Soliman. davon Kunde erhalten, 
brach er von Azzaͤhra, feinem gewöhnlichen Aufentbaltsert, 
mit der afrifanifchen Neiterei und, den Truppen aus bem 
heutigen Portugal auf, dem Feind entgegen. Obwohl deſſen 
Heer 30,000 Moslem's und 9,000 Chriften zählte, und So— 
liman nur halb fo viel Streiter ind Feld führen fonnte: fe 
griff er doch mit vieler Entfchloffenheit Almahadi in der Ebene 
bei Achat Albacar '*) (21. Juni 1010) an, und machte ihm 
ben ganzen Tag hindurch den Sieg fireitig, bis endlich nad 
eingebrochener Nacht Soltman, feinen großen Verluft bemer 
kend, die Flucht nach Cordova nahm, dad zehn Meilen vom 
Scylachtfelde entfernt lag. In Azzähra ließ er alle feine 
Reichthuͤmer flüchten, und er mußte es gefcheben laſſen, das 
die zügellofen Afrifaner, die auf immer die Hauptſtadt zu 
verlaffen glaubten, ‚den Alcazar und viele Paldfte plünderten, 
ja fogar aus der Hauptmofchee goldene und filberne Lampen, 
foftbare Kronen, Edelgejteine und fonftige Sadyen von Ward 
fortfchleppten. Soliman aber, der ſich in großen Tagmir- 
fhen nad) Algezira Alhadra wurüdiog, Neue nuch 
Afrika überzufegen 10). 

’#) Casiri IL, p. 50: i. e. mons praealtus boum. 
**) Gonde II, c. 106, Casiri II. p. 50 und 204. Murphy p. 11% 
ift zu Burg und wenig brauchbar. Gest; Comit: Bartinor 
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Durch Muhammeds Unbefonnenheit wurde die Rage ber 
Dinge plöglich verändert: denn fobald er nach dem Sieg bei As 
bat Albacar in Cordova fein Anſehen wieder hergeftellt und 


den Dberften der flavonifchen Leibwache, Wadha el Ameri, 


der fich mit allen Parteien zu halten wußte, zum. Hadſchib 
ernannt '7) und ibm die Bewachung der Hauptftabt anvers 
traut hatte, verfolgte er die Afrikaner fchon am zweiten Tage 
nach feinem Cinzuge in Cordova. An deu Ufern des Guas 
Diaro bei Algeziras fand er fie gelagert: ungeſaͤumt griff er 
fie mit feinen vom Marfche ermübeten Truppen an. Allein 
Spiiman feıterte feine Leite zum tapfern Kampfe an ‚und die 
befjere afrifanifche Neiterei erfocht über bie größere: Anzahl 
ber Truppen Almahadi's einen glänzenden Sieg, fo daß def 
jen Heer nach allen Seiten bin zerftreut wurde, und Solis 
man es bis in die Nähe von Cordova verfolgte. '°). 
Almahadi war mit, wenigen Neitern ald Flüchtling nad 
Cordova zuruͤckgekehrt, das er ſo eben in der Abſicht verlaſſen 
hatte, feinen Feind ganz zu vernichten. Dieſer ftand jetzt 
vor den Thoren der Stadt, und .bebrohte fie mit einer Bes 
Iagerung. Mit. bewunderungswuͤrdiger Schnelligkeit waren 
die Mauern und Thore ausgebeffert, und ein tiefer Graben, 
woran faſt die ganze Einwohnerfchaft Tag und Nacht arbeis 
tete, um die Stadt gezogen. Der Hadſchib Wadha, dem die 
flavonifche Leibwache ganz ergeben war, hatte allen Einfluß: 
p- 542. Chronie Rivipull. p.244. — Roderic. Toletan. ce. 39 
> der ohne Zweifel aus arabifchen Nachrichten gefchöpft hat, gibt 


’ 


falfche Namen, den Raymund, Grafen von -Barcellona, nennt 


er Veremudus. Azzähra verflümmelt er. in Acafra und den 
Slavonier Wadha alameri läßt er auf Seite Muhammed's fech⸗ 
ten, fo wie aud) die Plünderung und Berheerungen in a 
durch die Gorbuaner veranftalten- 
»7) Roderic. Toletan. c. 35. (Almahadi) ab omnibus in re- 
gem .est receptus et Issem;, qui rex fuerat, et etiam obe- 
divit, et quia Alhagib Alhameri felicitatem hujusmiodi 
‚procurarat, suo officio restitutus, omnia disponebat, Al- 
mahadi autem solo nomine pracsidebat. 
") Conde und Casiri 1. c. 


— 
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er befegte alle Aemter mit feinen Landsleuten oder mit 3» 

hängern der früher mächtigen Alameri. Er hatte ſich ides 
ein folches Anfehen erworben, daß Almahadi ihn eben jo ick 

in der Stadt fürchtefs, ald den Soliman außer derjelben 
Der hinterliftige Slave verleitete ibn zu einer vwerfehrten 
Maßregel nach der andern, welche er zu jeiner eigenen E 
bebung benutzte. Erft brachte er ihn dahin, durch Verbin 
nung der audgezeichnetfien. Stantemänner und Häuptling 

fi als einen Tyrannen verhaßt zu machen. Dann entierum 
er durch. ausgeftreute Gerichte, daß Almahadi damit umgche, 
die chriſtlichen Hülftstruppen unter dem catalonifchen Grafz 
gu ermorden, diefelben aus der Stadt, weil die Gorduant 
das Buͤndniß mit den Ghriften haften. Obwohl Mubammıi 
alles anwandte, die Chriften von der Falfchheit diejer Ir 
gaben zu überzeugen, fo gelang es ihm doch nicht, und ie 
zogen zurück nach Barcellona. Almahadi, der nun feine bei 
Stüße verloren hatte, wartete vergeblich auf Entjak we 
ben Truppen aus dem weftlichen und Öftlichen Spanien, de 
man feine Gacıe allgemein für verloren gab, 

In dieſer bedenflichen Lage, wo fich bie bisherige 
Freunde Almahadi's immer mebr verloren und zu den Bele 
gerern übergingen, führte der Hadſchib Wadha den Ham 
ſchlag zu feinem Berderben aus, Nachdem er ihn auf alfe möglice 
Weife durch das Vorgeben von Berfchmwörungen in der Etat, 
und Uneinigfeiten bei der Leibwache, wie auch durch bie Dur 
ſtellung feiner gänzlichen Hulflofigfeit gefchredt hatte, gabe 
für das einzige Nettungsmittel an, den gefangenen Chalifer 
Heiham el Muyad wieder auf den Thron zu ſetzen: umd oh 

‚ bie Einwilligung Almahadi's abzuwarten, ftellte er den fden 
lange todt geglaubten Fürften in der Moſchee dem Bolte als 
feinen rechtmäßigen Herricher vor. Die ganze Stadt gerit) 
in freudige Bewegung, und alles Volk jauchzte dem Hejcan 
Gluͤck und Sieg zu. Almahadi aber, der fich einige Zeit in 
Alcazar verftekt hatte, ſah ſich ſchaͤndlich von feiner flaven 
ſchen Reibmache, worauf er bisher alle feine Hoffnungen gu 
baut, hatte, betrogen, Man führte ihn vor Heſcham, dr 


4 
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ech fein Unglüd hart und unerbittlich geworden war. AL; 
hadi hatte ihn fo lange im dunkeln Kerfer gefangen ges 
(tert : dafür fuchte Heſcham Rache. Mit den Worten: ges 
‚ge num bie bittern Früchte deiner grenzenlofen Herrfchfucht, 
B er ihm in feiner Gegenwart den Kopf abichlagen, der 
f einer Ranzenfpige von einem Vezier zu Pferd durch Die 
tragen ber Stadt getragen wurde. Der Rumpf wurde int 
tuͤcke zerhauen, auf einen. Öffentlichen Plag geworfen und 
t nad, drei Tagen im Hof einer Mofchee begraben '°) 
suly 1010). 

Muhammed's Regierung hatte fechzehn Monate gedauert: 
ißer dem Beinamen, Mahadi hatte er noch einige andere: 
DDdafir nannte er fich feit der Schlacht bei Achat Alba⸗ 
ir, ſonſt auch Abul Walid ?°). 

Von einem Feinde war nun Heſcham befreit: einen groͤßern 
ber hatte er noch vor den Thoren der Stadt. Um dieſem 
in warnendes Beiſpiel zu geben, und ihn zum Gehorſam 
aruͤck zu bringen, ſchickle er ihm den Kopf Muhammed's zu, 
ein er. brachte bei Soliman eine ganz andere Wirkung 
sroor. Denn fehr erfreut über den Tod feines Gegners 
enngte er, Diefen zu feiner eigenen Erhebung, Mahadi's 
Sohn Dbeidallah hatte bisher große Kriegsrüftungen gemacht, 
im gegen Soliman zu Felde zu ziehen: nun aber ſpornte 
hn Rache und Soliman's Geld *') an, ſich mit Diem feis 


m) Nach Roderic. Tolel, c° 36 — —— zu Muhammed: 
Tu es proditor Dei et mei, et quia Saracenos interficere 
procurasti et bona eorum amilti fecisti, et proditiones 

‚ saepius tractasti: et fecit eum per Alguazilum statim de: 
capitari. 


:©) Conde II, e. 107. Murphy p. 117. Roderic. Tolet, o 36. 


) Roderie. Tolet. 1. c. Filins autem Almahadi, qui Obey- 
dalla dicebatur, erat Toleti, et a Toletanis plurimum 

“ amäbatur: cni Zuleman caput receptum misit cum mille 
Morabinis — quod et Taletani in Mezquita se- 
pelierunt, 
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nem bisherigen Feind zu vereinigen, um den graufamen, 
ganz von Wahba geleiteten Heſcham vom Thron zu. ftürzen. 

Um bie Vereinigung von zwei fo mächtigen Feinden zu 
verhindern, zog Wadha??), dem Hefcham zu feinem Hadſchib 
ernannt hatte, nach mehrern glüdlichen Ausfällen, wobei die 
Afrikaner gefchlagen wurden *), in die Provinz Toledo ge 
gen den anrictenden Obeidallab, der ſich den Titel Chbalif 
beigelegt hatte. Die Vertbeidigung der Hauptſtadt uͤbertrug 
er den Slaven Zahor und Anbar '**). Jedoch zu ſchwach, 
fih im Felde gegen die feindliche Uebermacht zu behaupten, 
bat er den Grafen Sancho von Gaftilien um Huͤlfe. Obwobl 
dieſer ſchon mit Soliman in gleichen Uuterbandlungen begrit 
fen war, und ihn für feine Huͤlfe ſechs Feftungen ver ſprochen 
worden; fo erflärte er fich doch für den Chalifen Heſcham, 
da ibm Wadha eigenmächtig noch“ mehrere Feftungen (alle 
welche Almanzor den Gaftilianern weggenommen hatte) and 
zuliefern verfprad; *). 

Mit großer Eile marſchirte der Hadſchib auf Toledo zu, 
nahm die Stadt durch angeknuͤpfte Einverſtaͤndniſſe mit den 
Einwohnern, und Obeidallah, der ſchon auf Cordova zu⸗ 
geeilt war, mußte nun umkehren, ‘mm ſich wieder in Beſtz 
von Toledo zu ſetzen. Bei Maqueda ſollte es durch eine 
Schlacht entſchieden werden. Obeidallah wurde geſchlagen, 
gefangen und auf Befebl Heſchams in Cordova hingerich 
tet °°) und gegen alle Gefangene ward mit großer Graufam- 
keit gewuͤthet. Da aber Wadha hauptjächlic den Chriften 
feinen Sieg zu verdanfen hatte, und diefe auch Obeidallah 

*) Bei Murphy p. 117 ift der Name anders gefchriebens Wazi- 
hu-cl Aamiry, who had been the chief mover of tbe at- 
tack on Almuhdy was appointed Hajib. 

*) Garbonne p. 244. Roderic. Toletan. c. 37. 

2) Bei Roderic. Tolet. c. 39 heißen fie Zabor und Hambar: 
ber erſtere war Justieiarius oder Alguazil. 

*) Murphy-p. 117. Roderic. Tolet, c. 38. 

*) Roderic, Tolet. c. 39. 


Des Hadſchib Wadha Stu, .%5 . 


gefangen genommen hatte; fo wurde laut über den Chalifen 
und feinen Hadſchib ald Keger gemurrt, weil fie gegen Moe» 
lem’3 durch Ghriften Krieg führten ?”). | 
Bon diefer Zeit an regierte eigentlich ber Hadfchib Wadha 
durch feine Stavonier faft unumſchraͤnkt. Die hoͤchſten Eh 
renftelfen wurden feinen Freunden gegeben, und bie Gouvers 
neure von den bedeutenditen Städten waren Slavonier. Den 
größeren Theil von Andalufien aber hielt noch Soliman beſetzt: 
und durch die lange Belagerung der Hauptftadt, welche nur 
auf Furze Zeit durch glückliche Ausfälle unterbrochen wurde, 
litten. die Corduaner fehr: es fehlten ihnen die Lebensmittel 
und bösartige anſteckende Krankheiten verbreiteten fich, ſo 
daß eine Menge Menfchen, Bornehme und Geringe, durch 
ben Tod bingerafft wurden. | 
Soliman benachrichtigt von der Unzufriedenheit vieler Haͤupt⸗ 
linge uͤber den großen Einfluß der Slavonier und der Alameri, 
wie auch uͤber die Gewaltthaͤtigkeiten Heſcham's gegen ſeine 
Verwandten und treuſten Diener »), trat mit dieſen in Un⸗ 
terhandlungen, und verſprach mehrern die erbliche Statthalter: 
ſchaft derienigen Städte, woraus fie durch die Slavonier vers 
Drängt worden waren. Bald erhielt Soliman durch diefe Verbins 
dungen einen folchen Zuwachs von Truppen, daß Hefcham’s 
Lage von Tag zu Tag bedenflicher wurde. Im Staatsrathe 
yonrde- endlich befchloffen, Soliman mit gleichen Waffen zu 
befriegen, und durch große Verſprechungen ihm die bedeus 
tendften Männer und Häuptlinge abtrünnig zu machen. Der 
Ehalif fchrieb den beiden Brüdern Aly ben Hamud und Alcas 
fim ben Hamud, wovon der eine Wali von Geuta und Tan⸗ 
ger, und der andere Walt von Algefiras und Malıga war. 
Sie flammten aus der fürftlichen. Familie der Edrifiden, 
welche [enge ganz Mauretanien beherrſcht — Wenn ſie, 


27) Gonde I. ve. 


2% Roderic. Tolet. c. 37 ſchildert Hefham gegen die arabifchen 
Berichte in den letzten Jahren als einen RAR! vortrefflichen 
und allgemein geliebten Rn: 
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fchrieb ihnen der Chalif, mit Truppen ihm zu Hülfe kaͤmen, 
und ihn befreiten von Soliman's Belagerung, fo wollte er 
Aly ben Hamud zu feinem Thronerben ernennen. Als die 
Briefe gefchrieben waren, ließ fie der Hadſchib nicht abgeben, 
fondern behielt fie zurüc, weil er wahrſcheinlich für ſich nichts 
Gutes davon erwartete. Denn offenbar firebte er ſelbſt nad 
der Regierung, 

Unterdeffen ftieg die Noth und Unzufriedenheit in Cor 
dova täglich höher, ‚die Peft und. die Flucht entvoͤlkerte bie 
fonft fo lebendige Stadt, Soliman aber fnüpfte nun aud 
Einverftändniffe mit den unzufriedenen Corduanern an, um 
auf diefe Weife eher in den Bejig ber Stadt zu fommen; 
und Wadha, der bisher gezeigt hatte, daß er es immer mit 
der Partei halte, welcher das Glüg lächelte, ſaͤumte nicht, 
dem nun mächtigern Soliman mit Anerbietungen feiner 
Dienfte entgegen zu kommen. Dieſe Einverſtaͤndniſſe dee 
Hadſchib's mit dem Feinde wurden dem Chalifen binterbradht, 
welcher Wadha fpgleich feitfegen ließ, und daman bei der Haus 
durchfuchung auch die zuruͤckbehaltenen Briefe an die Edrifs 
den fand, fo wurde er ald Berräther auf der Stelle binge 
richtet ?°). Zum neuen Hadſchib ernannte Hejcham den Gtatts 
halter Hairan von Almeria, einen vorzüglichen Feldherrn, 

der früher in der Slavoniſchen Leibwache, welche Almanzor 
errichtet hatte (daher führte fie den Namen alameriſche Sla— 
ven) gedient hatte, 

Ungeachtet der vortrefflichen Anftalten Hairan’d das Volt 
von Gordova zufrieden zu fichen und zum Kampf gegen die 
Afrikaner anzufpornen, gelangen ihm doc wenig feine Anſtren⸗ 
gungen: weil Soliman, der ſich ſchon in Befig von Azzaͤhra 
gefegt, faſt von allen Statthaltern der naͤchſten Städte Truppen 
zugefchickt, erhielt und einen Theil ber Belagerten für ſich ge⸗ 
wonnen hatte. Diefe verſchafften ihm am 6. Schawal d. H.403. 
(April 1013) den Eingang in die Stadt: und obwohl Hairan 
mit dem treuen Truppen fchnell, herbei geeilt war, und cin 


— 2%) Roderic. Toletan. c. 39, Gonbel. c. 
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biutiger Kampf in der Stadt den ganzen Tag unterhalten 
wurde, fo unterlag er und feine tapfern Nitter, mit Wun— 
ben bededt, doch den Afrifanern. 

Der beftige Widerftand hatte Soliman’d Truppen zur 
böchften Wuth gereizt. Ein gräßliches Blutbad wurde unter: 
den Einwohnern angerichtet, und drei Tage hindurch bie 
Haͤuſer der ‚Stadt geplündert. Bei dieſer Gelegenheit fielen 
die verdienteften und gelehrtften Männer Spaniens: ihre Körs 
per wurden auf die Straßen geworfen und blieben eine Zeitz 
lang unbeerdigt, bis fie endlich ohne affe religiöfe Feierlich— 
feit begraben wurden, Am verhaßteſten machten fich aber 
die Afrifaner dadurch, daß fie in die Hareme der vornehms 
ten Einwohner von Cordova brachen und dajelbit viele Zus 
gellofigfeiten begingen °°), 

Ungeachtet feiner fchweren Wunden war ed dem Habs 
ſchib Hairan gelungen, den Nachſtellungen Soliman’s in der 
Wohnung eines treuen Freundes zu entgehen und nach einis 
gen. Tagen unbemerkt aus Cordova zu entfliehen: nicht jo 
glüdlic, aber war der Chalif Heſcham. Diefer war im Als 
cazar ergriffen worden, und obwohl feine Diener und Skla— 
ven für fein Reben flehentlich baten, fo ermeidjten fie doch 
nicht das harte Herz Soliman’s, der den Tod des unglüds 
fidjen Mannes für die Befeftigung feines Thrones nöthig ers 
achtete. Auf welche Weiſe Heſcham umgebracht wurde, ift 
unbefannt °), nur fo viel ift gewiß, daß von ihm weder 
todt noch Icbendig eine Spur aufgefunden wurde; er binters 
ließ (wie ein Araber richtig bemerkt) Feine andere Nachkom— 
men, als Drangfafe und Bürgerfriege. 


») Murphy p. 117. fagt nur kurz: The conquerors avenged 

the cause of their wives and children on the inhabitants 
‚of the place. Roderic. Tolet c. 40, 

») Gonde 1. c. Der Araber bei Murphy p. 117: Hisham was 
privately slain. Roderic. Toletan. ec. 40. verwechfelt offenbar 
Hefham mit Hayran, menn er fagt: Cives antem Issem ex- 
tra Cordubam deducentes, abire libere permiserunt et 
ille fugiens in Africam transfretavit, 
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Dieſer Chalif hatte faft 36 Jahre regiert und ein Alter 
von 47 Jahren erreicht, von feinem eilften Lebensjahre an 
wurde er auf Almanzor's Veranftaltung fo erzogen, daß er 

zur Regierung untüchtig gemacht. war. Fuͤnf und zwanzig 
Jahre war er ein Gefangener biefes allgefürchteten Had— 
ſchib's: deſſen Söhne erleichterten fein Schickſal nicht, ja 
Abderrahman fuchte ihm auch nody das Einzige was ihm 
übrig geblieben, den Namen des Chalifen, zu rauben. Der 
Bürgerkrieg, der durch dieſe Anmaßungen der Alameriden 
entſtand, machte das Schickſal Heſcham's noch trauriger. 
Ein Spielball in: den Händen aller Parteien, war fein Keben 
jeden Augenbii in Gefahr, und wurde nur noch erbalten, 
um ed zu noc, größern Unfällen aufzubewahren. Ganz; Gors 
dova und Spanien wurde durch Muhammed getäufcht, Daß 
er gejtorben fey: und der Hadſchib Wadha bediente fich feines 
Lebens als Mittel, um Muhammed.zu ftürzen, Jedoch als Hes 
ſcham zum zweitenmale auf den Thron gehoben war, wuͤthete er 
tiegerartig gegen die Menfchen, wovon fich einzelne gegen ihn 
verjündigt ‚hatten. - Diele. vornehme Moslem's, felbft aus jew 
ner Verwandtfchaft, ließ er hinrichten. Auch den fchändlichen 
Hadſchib Wadha traf fein Mordſtahl: aber Soliman ſtuͤrzte 
die kurze Tyrannei und machte ſie u feine größere Grau⸗ 
ſamkeiten vergeſſen a 


Soliman, der fchon früher bei feiner eriten Thronbeiter 
gung den Beinamen Almoftain angenommen, ließ ſich jest 
‚unter dem Titel Addofar Bihulalla zum zweiten Male zum 
Shalifen ausrufen: entkieß feine Hulfötruppen und ibre An— 
. führer reicht befchenft in die Provinzen und nachdem er Bir 
Alameriden, welche unter Heſcham's Regierung wieder in 
Gunſt gefommen waren, ihrer Würden und Aemter entjegt 
hatte, übertrug er dieſelben feinen afrifanifchen Häuptlingen. 
Seinen Vater Alhakem, welcher früher Wali von Ceuta ger 
weſen war und fpAter in großer Zurüdgezogenheit gelebt 


32) Gondell. c. 107. Anders let freilich Roderic. Tolet. ]l.c. 
den Chalifen Hefcham «IE. 
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hatte, machte er zum Wali von Cordova, feinen Brüder 
Abderrahman zum Wali von Sevilla. 

Das Ghalifat aber fchwächte er. durch Die Einriche 
tung, daß er feinen Anhängern erbliche Beſitzungen und 
Statthalterfchaften verlieh, bedeutend, und die Afrikaner in 
ſechs befondere Stämme theilte, worüber eben fo viele Haͤupt⸗ 
linge die Unterregierung führten >). Zwar mußten fie feine, 
Oberherrſchaft anerkennen, ihm den Eid der Treue fchwören, 

und ihn Heeresfolge zu leiften verfprechen; allein der Grund 
der Zerſplitterung der mohammedaniſchen Macht in Spanien 
war dadurch gelegt, und jeder Statthalter in den großen 

Staͤdten ſtrebte von dieſer Zeit an Rad) unabhängiger Herr 
ſchaft. 

Bei der großen Gaͤhrung des Volkes, den vielen Fac⸗ 
tionen im Lande, und den Gewaltthaͤtigkeiten der verhaßten 
Afrikaner war vorauszuſehen, daß die Ruhe nicht lange 
‘dauern koͤnnte. Sobald ſich ein bedeutender Mann an die 
Spitze der Unzufriedenen ftellte, war auch wieder der Buͤr⸗ 
‚gerkrieg ausgebrochen. Der friegserfabrene und befonnene 
letzte Hadſchib Heſcham's, Hairan Alameri, war durch die 
Flucht nach Almeria entfommen, batte bier viele Freunde 
gefunden und fich diefer Stadt nach einer zwanzigtägigen 
Belagerung bemächtigt: den von Soliman eingefegten Walt 
aber nebft feinen Söhnen gefangen genommen und ind Meer 
werfen laffen >). Da Hairan bier eine Flotte erhalten, 
fchiffte er nad) Ceuta in Afrifa hinüber, ‘wo der Gprifide 
Aly ben Hamud Statthalter war. Diefen regte er nicht nur 
Durch die Mittheilungen auf, daß Hefcham ihm zu feinem 
Nachfolger ernannt habe, fondern er unterhandelte faſt wie 
ein Abgefandter Heſcham's mit ihm, ale wenn diefer nod) 


3) Murphy. p. 117, nennt die Badis in Granada, die Albarzaly 
in Garmona, bie Harun in XZeres. Die Beni Aftas in Babajos, 
Beni Dilnun in Toledo, Beni Aby Aamir in Valencia, Beni 
Hud in Saragoffa, Beni Moaidi el Aamiry in Denia erhielten 
damals bie erften Anfänge ihrer ———— — 
20) Roderic. Tolet. c, M. 


970 Soliman. 
lebe, und von den Edrifiden gegen den Ufurpator Solimat 
Hülfe verlange. 

Aly ben Hamud, eben jo fehr durch die Ausfichten auf 
den Thron aufgeregt, ald gegen Soliman's Graufamfeiten 
erbittert, zeigte fich fogleich bereit, für Heſcham's Befreium 
zu Fämpfen, oder wenn er fchon tobt. fen, als fein Näcer 
aufzutreten. Unterbeffen er in Afrifa Truppen fammelte, 
ließ er durch feinen Bruder Alcaſim ben Hamud, Statthal⸗ 
ter von Algefiras und Malaga, zu dem Hairan ſich in Per— 
fon verfügte, die Häuptlinge im füdlichen Andaiufien, beior 
berd die ſehr verfolgten Alameriden zu einem Buͤndniß ver 
einigen, woran fich bald alle gebildeten Moslem’s anſchloſſen 
Denn die Barbarei und Robbeit der Afrifaner empoͤrte fait 
alle Einwohner Spaniend und wandte den Edriſiden, den 
Schuͤtzern der ommaijadifchen Familie, täglich mehr Streiter 
zu. Jedoch fehworen alle nur für den Chalifen Heſcham zu 
kaͤmpfen, was mit vieler Feierlichfeit und vielen Umftänden 
geſchah, da allerlei Reden gingen, die auch viel Wahres ent- 
halten mochten, daß die Edrijiden und Alameriden nicht für 
Die ommaijadifche Familie, fondern zu ihrer eigenen Erbebung 
und aus Rachſucht gegen Soliman die Waffen ergriffen 
hätten. 

Soliman, ber von biefen großen Rüftungen zu ſeinem 
Sturze bei Zeiten Kunde erhielt, traf zwar alle Anſtalten, 
den drohenden Sturm zu beſchwoͤren, ünd forderte alle ſeine 
Untergebenen und Bundesgenoſſen zur ſchleunigen Huͤlfe auf, 
jedoch war er bei der herannahenden Gefahr nicht ohne große 
Beſorgniſſe. — Damals erſt, behaupten einige, ſey Heſcham, 
den man bisher noch am Leben erhalten, nun aber als den 
Urheber diefes neuen Bürgerfrieges anfah, ermordet worden. — 
Darauf zog Soliman mit dem Kern feiner Neiterei unver; 
weilt aus Gordova, deffen Bewachung er in feiner Abweſen⸗ 
beit feinem alten Vater Alhakem anvertraute, 

Unterdefien hatte fich bei Almunecab zwifchen Almeria 
und Malaga, weldje letztere Stadt nad, kurzem Widerſtand 
erobert worden war, alle Truppen der Ebrifiden und des 


— 


Krieg zwifchen Aly und Soliman. HA 


adſchib Hairan verfammelt: und Aly ben Hamud wurde 
ırch allgemeines Einverftändniß der verfammelten Tu 
nge zum Hauptanführer ermählt. 

Soliman, der in Eilmärfchen herbei geeilt war, ſuchte 
var eine große SFeldfchlacht zu vermeiden, weil er nur wer 
ige Truppen bei fich hatte, jedoch Tieferte er jeden Tag 
eirte Gefechte mit feiner auserlefenen Neiterei, wodurch er 
offte, theils die Feinde zu ſchwaͤchen, theild Zeit zu gewins 
en, bis feine übrigen Truppen eingetroffen, und die Hige 
er Feinde ſich gelegt hätte Allein der fchlaue Hairan und 
er Friegserfahrene Aly ben Hamud durchſchauten feine Ab 
ſchten und zwangen ihn mit groger Kriegelift, ſich Ende d. 
>. 406. (May 1016) in eine Schlacht einzulaffen, die übers 
u8 blutig war, aber feine andere Entfcheidung hatte, als 
saß beide Theile großen Verluſt erlitten *). 

Druurch die faft gleiche Macht der beiden Eriegführenden 
Darteien und ben ungemwiffen Zuftand der Dinge, ging bie 
mohammedaniſche Herrichaft in Spanien täglich mehr ihrer 
Auflöfung und Zerfplitterung entgegen. 

Schon hatte der Alameride Mugehid Edim ben Ab: 
dalla, Walt von Denia, eigenmächtig eine große Flotte 
ausgerüftet, damit die Baleariſchen Inſeln, Majorfa, Mis 
norca und Yviza, erobert und nicht lange nachher ſich auch 
die Inſel Sardinien mit ihren Feftungen unterworfen. "Sn 
derfelben Zeit (Hedſch. 406) batte der von ihn in Denia zus 
rücgelaffene Statthalter, ‘der gelehrte und berühmte Moaiti 
von Cordova, eigentlih Abdallah ben Obeidallah genannt, 
ber fein Gefchlecht auch von Ommaija Abdelfchems herleitete, 
fihh zum unabhängigen Emir von Denia ausrufen laſſen. 
Das Bolf ſchwur ihn Treue und Gehorfam; in den Mos 
jcheen wurde dad Gebet (Chotba) für ihn gehalten, und fein 
Name auf Münzen’geprägt. Dieſes Beifpiel fand bald bei 
andern Statthaltern Nahahmung. Denn ald Soliman, ber 
jehr wenig Unterftügung an den Einwohnern von Cordova 


*) Sonde und Boderic, L c, 
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fand, da biefe den Afrifanern abgeneigt waren, bie Walls 
im Öftlichen Spanien, welchen er erbliche Statthalterfchaften 
zugetheilt hatte, zur Heeresfolge aufforderte; fo entichuldig: 
ten fie ihr Ausbleiben mit mancherlei nichtigen Gründen, 
und zeigten deutlich, daß fie nad, Unabhängigkeit ftrebten, 
Nur das jübweftliche Spanien war ihm noch getreu, wo ihm 
beſonders fein Bruder Abderrahman viele Truppen gefanmelt 
batte, Hier in der Nähe von Sevilla bei Talca trafen wie 
der die beider Heere in einer mörderifchen Schlacht auf ein, 
ander. Obwohl die Afrifaner von Soliman’d Beifpiel ange 
feuert, mit außerordentlicher Tapferkeit den ganzen Tag bins 
durch den Kampf beftanden, unterlagen fie zuletzt dem Vers 
rath. Die fpanifchen Truppen im Heere Soliman’d, ‚die 
meift mit Widerwillen feinen Fahnen folgten, gingen im ent 
fcheidenen Augenblick zu dem Feinde über und griffen die 
Afrikaner. im Rücken an. Dadurch wurde Soliman’s Nie 
derlage herbeigeführt. Er, wie fein tapferer Bruder Abs 
derrahbman, flelen mit Wunden bedeft, nachdem ihre 
Pferde getödtet worden waren, in die Hände der Gieger. 
Dad Schlachtfeld war mit vielen Taufenden von Todten be 
deft — und der Schreden, weldyen das fiegreiche Heer vr 
breitete,' öffnete ihm fogleidy die Thore von Sevilla und nad 
einem fchnellen Marfche die von Cordova, obwohl in Ietterer 
Stadt Albafem, Soliman's Bater, befebligte. 

Nachdem Aly ben Hamud an der Spige ber Verbuͤnde—⸗ 
ten in die Hauptſtadt feinen Einzug gehalten, fid des Alca— 
zard und der Perfon des Wali Albafem bemächtigt batte, 
fieß er diefen mit feinen beiden ſchwerverwundeten Söhnen, 
Soliman und Abderrahman, vor fi, führen, und als er fih 
zuerft mit der Frage an den Alten gewendet, was mit De 
fcham angefangen worden, und wo er fey, und diefer ver: 
ficherte, daß weder eu noch feine Söhne ihn ermordet bätten, 
auch fie nicht wüßten, wo er fey; zog Aly fein Schwert mit 
den Worten: Diefe Häupter opfere ic; der Rache des Chah: 
fen Hefham el Muyad und hiermit erfülle ich feinen Aufı 
trag. Da richtete Soliman die Augen gegen ihn und bat: 


* 
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mid; allein tödte, diefe aber verfchorte; fie haben feine Schuld; 
aber Aly hörte nicht auf feine Worte, und enthauptete alle 
drei mit eigener Eräftiger Hand, Dieſes gefchah am achten 
des Mubarrem im 3. der 9. 407 (18. Juny 1016) °). 


Ay gab den Befehl, Hefcham überall mit aller mög 
lichen Sorgfalt aufzufuchen, und in dem Alcajare wurde 
jedes Gemach, jeder Winkel durchgangen, ohne jedoch die 
geringfte Spur von dem unglüdlicyen Fürften aufzufinden. 
Sein Tod wurde daher von neuem öffentlich befannt ges 
‚macht: jedoch da das Volk fchon früher durch eine falfche 
Todesnachricht getäufcht worden war, fo liefen eine Menge 
Gerüchte herum, welche mancherlei "Schredliches und Graus 
fenbaftes von dem Sthifale des, wie man glaubte, noch 
eingeferferten Chalifen erzählten °”). 


Soliman hatte ſechs und ein halbes Jahr die Regierung 
geführt: zuerft ald Gegen-Chalif von Muhammed IL, dann 
von Heſcham II, und zulegt von Aly ben Hamud. Daß er 
mit der ommaijadifchen ‘Familie verwandt geweſen, wird 
nirgends gemeldet; fondern im Gegentbeil angegeben, daß er 
von Geburt ein Afrifaner war. Es ift deßhalb auch erw 
flärkih, warum ihm bie Gemüther ber ſpaniſchen Araber, 


36) Außer den Nachrichten bei Conde II. c. 109. u. Garbonne p. 245. 
befonberö Abubekr bei Gaſiri II. p.5l: Ali ben Hamud, vir 
fortissimus et Regi Heschamo familiarissimo, cujus necem 
uleisci studebat, proelio Solimanum superavit eumque 
una cum patre Hakemo et fratre, nomine Abdelrahmano, 
feria I. die 23 Moharrami anno 407 manu sua interfecit. 
Damit ift zu vergleichen: Alhomaidi und Alabar p. 205 und 
206. 

2?) Conde II. c.109, Roderic. Toletan. 0,42. Diefer fügt noch 
hinzu: Haly autem timebat, si Issem viveret, regno pri- 
vari, et ideo Zuleman citius interfecit, quia dixerat Is- 
sem vivum. Alii etiam, qni,sciebant Issem vivere, dicere 
formidabant. 


Zweiter Theil. S 


A Soliman. 
welche die Mauren verachteten und haften, fo abgeneigt was 
ren. Ungeachtet feiner Graufamfeit im Kriege, zeichnete er 


ſich durch poetifches Talent und große Nednergabe aus. Bon 
feinen Gedichten find noch jegt mehrere vorhanden *). 


») Casiri T.II, p.50. Murpby p. 118, 


Zweites Capitel. 
Kampf der Edriiiden und Ommaijaden um das Cha: 
lifat von Cordova ). 


(1016 — 1026.) 


Unter. dem Beinamen Motuafel Billa Cder auf Gott 
Bertrauende) und Annafer Ledinallah Vertheidiger des götts 
lichen Geſetzes) ward der Edrifide Aly ben Hamud den 
13. des Dſchumade IT. der .H. 407 (1016) in Gordova auf 
Betreiben ded Slaven Hairan zum Emir von Spanien aus— 
gerufen, die Ehotba für ihn in den Mofcheen gehalten und 
allen Wali's der Provinzen die Aufforderung zugefchidt, den 
neuen Herrfcher, den der Chalif Heſcham zu feinem Nachfols 
ger ernannt habe, zu bufdigen und ihm Treue und Gehor; 
fam zu fchwören. 

Auf welchen ſchwachen Fundamenten die neue Regierung 
berubte, fonnte man fogleich aus dem Ausbleiben der meiften 
Wali's erfeben. Die Statthalter von Sevilla, Toledo, Mes 
vida, Zaragoffa ſahen fich fchon als unabhängige Fürften an 
und gaben auf die Schreiben Aly's gar feine Antwort. Das 
zu fam, daß der einflußreihe Slave Hairan, welcher an der 
Spise der Alameriden fland, mit dem Edriſiden verfiel. 


1) Sonde IT. c.110— 116. Garbonne p.246. Murphy 118—120. 
Casiri II. p. 51. 205 u. 206— 8. Roderic. Tolet. Hist. 
Arab. c. 43 — 48, | 
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Denn der Chalif fuͤrchtend, daß Hairan ſelbſt nach der Re— 
gierung trachte, ſchickte ihn, um ihn von ſeinen zahlreichen 
Freunden in Cordoba zu entfernen, nach Almeria als Statt— 
halter. Dieſes brachte aber denſelben ſo auf, daß er ſogleich 
beſchloß, Rache an dieſem Fuͤrſten zu nehmen, der ibm den 
Thron zu verdanken hatte. Der damalige anarchiſche Zuſtand 
und die ehrgeizigen Beſtrebungen der Haͤuptlinge machten 
es ihm leicht, bald fo viele Alameriden um ſich zu verfam: 
mein, daß er mit den Waffen in ber Hand gegen feinen 
bisherigen Gebieter auftreten Fonnte, Ed war nichts ver 
faumt worden, um dad Bolf für die neue Faction des Hai 
ran zu gewinnen. Diele Alcaiden aus Andalujien und der 
Provinz Saragoffa, nebft ihren Wali's 2) famen in Guadir 
zufammen, ſchwuren den Edrifiden Aly zu flürzen und wieder 
einen. Prinzen aus der Familie Ommaija, welcher recht 
- mäßigermweife die Herrfchaft gebühre, auf den Thron zu er 
heben. Das Volk ließ ſich durch diefe Erklärung ſogleich 
gewinnen und firömte von allen Seiten zu der Wicderheritel- 
Iung der ommaijadifchen Herrjchaft herbei, unter der es zur 
Zeit Alhakems II. fo glücklich gewefen war, ohne zu abnen, 
daß die Wali's ganz andere Abfichten hatten und fich nur 
feiner Hülfe, zu bedienen fuchten, um fid einen erblichen 
Beſitz ihrer Länder und Städte zu verfichern, 

Sobald Hairan ein hinreichendes Hcer verfammelt hatte, 
zog er dem Ghalifen Aly ben Hamud, der nur afrifanifche 
und algarbifche Truppen unter fich hatte, entgegen. Die 
Verbündeten hatten ſich aber fehr getäufcht, wenn fie glaub: 
ten, es jey genug mit einer gewatfneten Macht aufzutreten, 
um ben Edrifiden ganz nieder zu ſchmettern, fo daß dieſer 
nicht wage Cordova zu verlaffen. Anftatt deffen ruͤckte Aly 
fchnell feinen Feinden entgegen und fchlug fie ſogleich im er 
fien Zufammentreffen in die Flucht: Diefen leichten Sieg 


2) Roderic. Tolet, H. A, c. 43. Quia Haly non servaverat 
pacta quaedam, Hayram indignatus scripsit Mundar, 
filio Hyaye domino Caesaraugustae, ut ambo contra Cor- 
dubam advenirent et Haly a regni solio removerent. 
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erlangte Aly hauptfächlich durch die Uneinigfeit der Verbüns 
deten ), von benen feiner vom andern Befehl annehmen 
wollte. Auch zerftreuten fich die Trümmer des gefchlagenen 
Heeres nach allen Richtungen, und jeder forgte nur für ſi ich, 
das zu behaupten, was er beſaß. 

Sp waͤre die Sache der Ommaijaden gänzlich verloren: 
gervefen, wenn nicht der unermüdliche Hairan fie wieder aufs 
gerichtet hätte. Was früher die Verbündeten dem Bolfe 
vorgefpiegelt hatten, feste er num ins Werk, unb gewann 
Dadurch feiner Partei nicht nur Stärfe, Anſehen und Zus 
lauf, fondern auch innern Zufammenbang und Einigkeit. Er 
ließ den Wali von Jaen, einen Urenfel von Abderrahman III, 
Abderrabman ben Abdelmelic ben Muhammed ben Abders 
rabınan mitdem Beinamen Almortadi*) und Abul Motaraf, 
ber wegen feiner Freigebigfeit und Rechtlichfeit allgemein gelicht 
war, zum Ghalifen ausrufen: feine Reichthumer verfchafften 
Freunde, wo die Zuneigung fehlte; und fo geſchah es, daß er nicht 
nur von den Alameriden, fondern auch vielen andern Afcais 
den und Wali's (nur der Statthalter von Granada erflärte 
fi; für Aly) den Eid der Irene und bed Gehorſams abge, 
Iegt befam, 

Hairan, der von dem neuen Chalifen Abderrahman IV. 
zum Hadfchib erhoben worden war, wollte ſogleich die guͤn⸗ 
ftige Stimmung des Bolfes für die ommaijadifche Regierung 
benugen, um Aly ben Hamud zu flürzen. Es jcheint, daß 
er aber ungeachtet feiner fonftigen Klugheit und feiner pers 
fönlichen Tapferkeit entweder fein Feldherrn- Talent befaß, 
oder was noch wahrfcheinlicher ift, daß er jedesmal mehr 


) Außer Sonde IT. c. 110. auch Roderic, Toletan. 1, c. Dissen- 
sione inter Hayram et Mundar filium Hyaye accidente, 
"ab invicem discesserunt. | 
) Bei Murphy p. 118. wird er mit Abderrahman V. verwech⸗ 
felt: That part of the army, which was composed of Sla- 
ves, together with some of the people of Africa (bie Ala⸗ 
meriden) in a little while rose up against him and inau- 
gurated Almurtazy, brotber of Almahdy. 
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anf den Eifer feiner Partei rechnete, als diefe in den Aw 
genblicden der Gefahr bewies. Denn ald Hairan abermals 
mit Aly's Truppen, welche der gefcicte General Dſchilfeya 
befebligte, in einer Schlacht bei Baza) firitt, wurde er wie 
das erftemal gefchlagen und in der Art verfolgt, daß fein 
Heer gänzlich zerfireut, er felbit aber, ſchwer verwundet, 
nur durch einen Verſteck der Gefangenfchaft entgehen konnte.) 
Abderrahman, der von feinem heimlichen Aufenthalte benadıs 
richtigt worden, ließ ihn durch eine Schaar Nitter im Tri 
umphzug nach Jaen, wo ſich der ommatjadiiche Chalif aufs 
hielt, abholen „ und man feierte dafelbft große Freudenfefte, 
weil man den fjchon todt geglaubten Hadſchib wieder hatte, 
Von neuem zeigten ſich nun die Alameriden und Slaven this 
tig die Afrifaner zu befriegen, und die Ommaijaden » Herr 
ſchaft wiederherzuftellen.. Das ganze mohammedanifche Sra 
nien erklärte fich fir Abderrahman Almortadi: Aly bielt 
nur mit feinen Afrifanern Gordova und die Umgegend durd 
den Schrecken feiner furchtbaren Afrifaner im Zaume, und 
zum einzigen Bundeegenoffen hatte er den Mali Saib von 
Granada und Elvira, welcher cbenfalls ein Afrifaner war, 
Deffen ungeachtet war Abderrahman fchwach, weil er von 
alten Seiten mehr mit Worten ald in der That unterftugt 
ward, während die Gegner fich überaus thätig zeigten. In— 
deſſen der Feldberr Dichilfeya und der Walt von Granada 
die Truppen von Abderrahman Almortadi in den Alpurarren 
und bei Granada angriften, belagerte Aly ben Hamud den 
Hadfchib in Almeria, bemächtigte fi) der Stadt mit Sturm, 
ungeachtet der tapfern Vertheidigung, nahm Hairan, ber 
ſchwer verwundet war, gefangen, und fchlug ihm mit cige 
ner Hand den Kopf ab °). 
Nicht lange aber erfreute ſich Aly feines Sieges. Seit 
dem Tode Hairgn’d glaubte er gewonnen Spiel zu baben, 
) Gonde J. c. Roderic. Toletan. 1. e. 
°) Sonde II. c. 111. Nach Roderic, Toletan. H.A. c.44. über: 
lebte Hayran ben Ebdrifiden Aly. 
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da er wußte, wie unerfchöpflich im Auffinden neuer Mittel 


zum Krieg diefer Mann war, Bisher hatte ‚er aus Rückficht 
auf feine gefährliche Lage bie größte Vorficht und Klugheit 
in allen Dingen angewandt und nichts vergefien, ſich bie 
Truppen ergeben zu halten. Selbſt in Cordova hatte er 


Sorge dafuͤr getragen, daß gegen die Einwohner feine Ex⸗ 


ceſſe verübt wurden. Allein dad Gluͤck macht übermürbhig. 
Nur darauf denfend, Almortadi in Jaen, wo bdiefer Hof 
bielt, zu verderben, bemerkte er nicht, wie in Cordoba, in 
Sevilla und andern ihm bisher noch treuen Städten fich täg- 
lic) die Ritter wegen feiner Graufamfeit, Zerftörungsfucht 7) 
und Habfucht mehr von ihm abwandten und fir Abderrabs 
man günftiger geftimmt wurden, ungeachtet diefer bisher den 
Krieg unglüdlic, führte. Xrog diefer Stimmung hatte Aly 
die Unflugheit, alle verwendbaren Truppen gegen Jaen auf 
brechen zu laffen: er felbft wollte nachfommen. Dieſen Aus 
genblif benugten die Alameriden in Gordova, den Edriſiden 
zu verderben. Sie gewannen durch Beſtechungen einige von 
den Slavoniern, die ihn im Babe erdroffelten®) (10. Dylcade 


der H. 408. 30. März 1018). Die Verfchworenen aber fage 


ten aus, daß ihn plöglich ein Schlagfluß getroffen habe. 

Aly hatte ein Alter von 48 Jahren erreicht und ein 
Jahr neun Monate regiert; er war von fchöner Geſtalt, 
ſchwarzen Augen und ftarfen Muskeln. Obwohl fonft tus 
gendhaft und ftreng in der Ausübung feiner Nekigionspflich- 
ten, zeigte er fich gegen feine Feinde überaus graufam, was 
auch feinen gewaltfamen Tod berbeiführte °). | \ 


\ 


”) Murphy I. e. Aly laboured to depopulate Cordova and 
to destroy its inhabitants, endeavourcd to prevent the 
future restoration of sovereignty. to their-Imams in it, 
connived at the rapacity and oppression of the. Barbars, 
insulted and plundered the chief men of the place and 


not only expelled the people, but demolished the buil- 


dings. 2 
") Murphy 1. c. Roderic. Tolet. H.A I. c. Gonbell. c. 111. 
?) Eonde IL, o. 111. Casiri II, p. 205. Quidam ex Scalabitis 
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Daß die Partei der Alameriden in Cordova nicht ſehr 
ſtark war, oder wenigſtens den rechten Zeitpunkt zu handeln 
"verfäumte, erficht man daraus, daß die Anführer der 
afrifanifchen Leibwache und Aly's Anhänger ohne alles Sins 
berniß deffen Altern Bruder, Alcafim ben Hamud, zum 
Beberrfcher Spaniens ausriefen, ihm den Beinamen el Mas 
mun gaben, und die Erhebung in allen Straße der Haupt 
ftadt befannt machten. Alcafim felbit war damals in feiner 
Statthalterfchaft Algezira Alhadra; fobald er von dem Bor: 
gefallenen mit unglaublicher Schnelligkeit in Kenntniß gefest 
worden, eifte er mit A000 Reitern nach Gordova, und ge— 
langte auch dahin, ohne Daß die Feinde Zeit oder Gelegen 
beit finden fonnten, ihm SHindernijje in den Weg zu legen; 
Daher gefchah e8, daß die Anhänger Abderrahman’s in Cor 
dova eingefchüchtert, ſich ruhig verbielten und fogar gemötbigt 
waren, dem neuen Herrſcher wider ihren Willen Gehorſam 
zu fchwören, Alcafim ben Hamud fing feine Regierung mit 
einer graufamen. Verfolgung gegen die an, welche er im 
Verdacht hatte, zum Tod feines Bruders ſich verichworen zu 
haben. Erft preßte man durch die fchredlichften Foltern Ge 
Rindniffe heraus, und dann erfolgte die unerbittliche Hin 
richtung. Die vornehmften Familien waren den Berfolaum 
gen am meiſten ausgefegtz um ihnen zu entgehen, flidyteten 
viele Ritter aus Gordova und gingen zur Partei des Almer, 
tadi über, der fo aus der Rachſucht Alcafim’s Gewinn zog. 
Auch einige Siege über den Wali von Granada, der Haupt 
fiüge der Edrifiden, erfüllten die Freunde des Haufes Om 
maija mit neuen Hoffnungen, und machten den Wuͤthrich 
Alcafinı immer furchtfamer und mißtrauifcher. 

Dazu Fam noch, daß ein Familienfrieg bei den Edrijiben 
ausbrach: denn Aly ben Hamud hatte eiuen Sohn, Namens 


Ma hia, hinterlaſſen, welcher nähere Anfprücde an den Thron 


zu haben glaubte, als fein Oheim. Sobald er den Tod fer 


(Illyriern) servus, pecunia corruptus, illum in balneo 
interficit sub initium mensis Dilcadat, anni Heg. #8. 
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nes Vaters erfahren hatte, fchiffte er von Geuta, in welcher. 
Stadt er bisher Statthalter geweſen, fogleich mit allen feis 
nen Truppen nach Spanien binäber, und traf Anftalten, 
daß ihm noch größere Schaaren nachfolgten. Unter diefen 
war eine zahlreiche Neiterei von Negern aus Sus, Die 
geichworen hatten, Yahia in Cordova auf den Thron zu 
fegen oder zu flerben: aber auch viele mauretanifche und 
arabifche Häuptlinge mit ihren Untergebenen folgten feinen 
Fahnen, für die fie ſich allen Sieg verfprachen. Alcaſim war 
in fehr fchmieriger Lage; unterdeffen in den Alpurarren und 
bei Jaen feine Truppen durch die Anhänger der Ommaijaden 
Niederlagen auf Niederlagen erlitten, war er felbit von feiner 
eigenen Familie mit einer folchen Streitmacht bedroht, wie er 
feine entgegen zufegen vermochte. Unterdeffen er gegen Malaga, 
wo des Yahia Bruder, Idris, ein Heer verfammelt hatte, zog, 
war Yabia auf einem andern Weg vor Gordova gerüdt und 
hatte obne Widerftand feinen Einzug gehalten!“). In der Nähe 
von Malaga wurden mehrere blutige Treffen mit gleicher Tapfer: 
Feit und Erbitterung geliefert, bi endlich die beiden Edrifiden, 
die Fortfchritte der Feinde ihres Hauſes bemerfend, ſich verfühns 
ten und die Regierung tbeilten, fo daß Yabia ben Aly Cor⸗ 
dova bejegen, Alcafim aber den Krieg gegen AbderrahmanIV. 
in den Alpurarren fortführen follte. Nach der Befiegung_der 
Dmmatjaden wollten fie gemeinfchaftlich regieren. | 
Diefe Verſoͤhnung war aber nur fcheinbar, denn fobald 
Alcafim’d Truppen mit denen feines Neffen gegen die ge 
meinfchaftlichen Feinde vereinigt waren, und indem Alcafim 
ber Leiche feines Bruders in Ceuta beim Begräbniß die letzte 
Ehre erwies, hielt Yahia feinen feierlichen Einzug in Gors 
Dova, begleitet von der Neger-Reiterei feiner Leibwache, 
Diefe mit den Einwohnern der Stadt, welche den alten Als 
cafim wegen feiner unmenfchlichen Grauſamkeit verabfcheuten, 
riefen Yabia zum Chalifen aus und gaben ihm den Beinamen 


10) Murphy p 118. Er gibt ald Zeit den 33. Rabie 1. H. 412 
-(10. Aug. 1021) an, weldyes Jahr offenbar falfch ift. 


laſſen. 
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el Moateli. Obne an die mit feinem Obeim abgefchloffene 


Uebereinfunft mehr zu denfen, ließ er ſich fogleich den Eid 
der Treue ſchwoͤren und gab die Erklärung, daß Alcafim 
gar Feine Rechte an der Regierung babe. Damit ſtimmten 
alle Staatsräthe und Lie gegenwärtigen Häuptlinge überein, 
welche dem neuen Herrſcher alle mögliche Hülfe und Unter: 
ſtutzung zur Befeftigung feines Throns zufagten"). 
Alcafim war entrüftet, ald er in Geuta die Treulofigfeit 
feines Neffen erfuhr. Vom Grabe feined Bruders eilte er 
nach Malaga und zu dem Heere, welched in den Alpurarren 
unter Dichilfeya gegen Abderrabman IV. ſtand. Anm ber 
Spige der beten Truppen, und von dem Alcaiden ben Ab 
bad in Sevilla Eräftig unterftügt ’?), zog er gegen Gordova, 
um Mabia für feinen Meineid zu züchtigen. Diefer hatte fur; 
vorber feine tapfern Mauren gegen Jaen abgefchidt, zur Be 
frirgung des Almortadi: von Truppen in Gordova entblößt, 
blich ibm nichts anders übrig, ald die "Flucht aus ber 
Hauprftadt zu ergreifen, in welche nun unmittelbar darauf 
Alcaſim obne allen Widerftand einzog (jH. 413). Die 
Abneigung der Einwohner gegen ihn konnte er aus dem 
fihlechten Empfang, den er fand, feben. Denn niemand von 
den vornehmen Familien war ihm entgegen gefommen: nur 
ein blutgieriger Haufen Menfchen and dem gemeinen Pöbel, 
den er jelbft verachten mußte, hatte fi) als Jubelnde bliden 


N 7 
Diefed ergrimmte ihn fo fehr, daß er alle Anhänger fei 
nes Neffen auf das grauſamſte verfolgte, und nicht nur viele 


»1) Sonde IL c. 113. 

42) Murphy p. 119. His uncle, Almamun, however, eseaped 
to Seville: where he was acknowledged by the Cadby Ibn 
Abbad: and having collected there an army of Barbars, 
he returned the following year to Cordova, which he 
regained on the 19th of Dhulkaada, in the absence of 
Almuataly at Malaga, Gonde’s Erzählung weicht fehr daver 
ab. 
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‚ihm Verdächtige foltern, fondern auch hinrichten ließ. Uns 
geachtet der ſchlechten Stimmung Gordova’s für ihm, ſchickte 
er feine beften Truppen in die Alpurarren, dem Feldberrn 
Dſchilfeya zur Unterftügung. Diefe Zeit hatten die vornehmen 
Familien Gordova’d mit Schniucht erwartet. Alles hatte man 
mit der größten Verſchwiegenheit vorbereitet, eine Menge Keute‘ 
aber waren durch reichliche Geldaustbeilungen gewonnen worden, 
Um Mitternacht liegen die Verjchwornen das Volk, welches fie 
bewaffnet hatten, plöglich den Alcazar ftürmen, und obwohl 
die wenig zahlreiche Leibwache ibn tapfer vertbeidigte, und 
fogar eine*fünftägige Belagerung aushieltz fo mußte Alcafim, 
da er nicht mehr auf Entjag von den Truppen in den Als 
purarren hoffen fonnte, und ſchon Mangel an Lebensmitteln 
eingetreten war, einen verzweifelten Ausfall machen, um fich 
durchzuſchlagen. Diefes mißlang aber gänzlich, faft alle Trups | 
pen fanden ihren Tod in den Straßen ber Stadt durch das 
wütbende Volk. Alcafim felbft aber war fo glüdlich dem 
Blutbade zu entfommen, was er dem Mitleide einiger Rit— 
ter, die. ihn erfannten, zu verdanken hatte, Denn diefe ver: 
ftedten ihn in dem Haufe eines Veziers, und brachten ihn 
nach KZerez, zu deſſen Wali er befonderes Vertrauen ‚hatte. 
Diefe großmätbige Rettung des Chalifen durch feine Feinde, 
welche nach den Sitten der Ritterfchaft nichts Unglaubliches 
bat, gefchab in der 9. 43 (1023) 2). 

Gordova war nun von dent Joche der Edrifidifchen Herr 
fcher befreit, und erwartete mit Ungeduld die Anfunft des 
Dmmaijaden Abderrabman Almortadi, unter deffen Regierung - 
man die glüflichen Tage von feinem Urgroßvater zuruͤck- 
kehren zu feben hoffte. Schon wurden Triumpbbogen errichtet 
und Anjtalten zu großen Fetlichfeiten bei feinem Empfange 
getroffen, als die niederfchmetternde Trauernachricht feines , 
Todes anlangte, welches ungludliche Ereigniß Allen ein Vors 
bote der Erneuerung der überftandenen Gräuel, ber Rüdter 
‚ber — und des Buͤrgerkriegs war, 


13) Conde II, c. 113. 
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Almortadi hatte aber auf folgende Weiſe ein ungluͤckliches 
Ende genommen. Er hatte bisher von feiner Reſidenz Jaen 
aus immerwaͤhrend mit ſeinen Truppen gegen den Wali von 
Granada Manzor ben Saib und den Feldherrn Alcaſims, 
den tapfern Dſchilfeya, zu Felde gelegen. Dieſen Gebirgs— 
krieg in den Alpurarren haͤtte er gern ſchon lange aufgege— 
ben, da er feine erhebliche Bortbeile verfprach, auch wenn 
die Feinde befiegt waren, und es lag viel mehr in jeinem 
Plan, die Hauptitadt Cordova, wo die Ommaijaden viele 
Freunde hatten, zu erobern, und auf diefe Weife den Mit 
telpunft der frübern Herrfchaft wieder berzuftellen. Allein 
diefer Plan widerfpracd in mehrfacher Ruͤckſicht den Intereſ— 
fen der Alameriden: diefe wollten vor allen Dingen ihre Br 
fisungen in der Nähe von Granada vom Feinde gereinigt 
und gefichert haben: dann mochten fie auch keineswegs gern 
wieder die Ommaijaden in ihrem alten Glanz ſehen, der 
ihrer fat fchor unabhängigen Herrſchaft gefährlich war, 

Um die Bundesgenoffen nicht aufzubringen, fubrte Ab 
derrahman IV. den Krieg gegen Granada fort, und ver 
fuchte alles Mögliche, um den Feind zu einer offenen Feld 
Schlacht zu zwingen. Als der Wali Manzor und der Feld— 
herr Dichilfeya endlich von Alcafim Verftärfungen erhalten 
hatten, und diefer kurz darauf in feinem Alcazar von dem 
Volke in Cordova belagert wurde; fo blieb ihnen nichts am 
ders übrig, um Alcafim zu Huülfe eilen zu fönnen, als eine 
glückliche Schlacht zu liefern. Sie famen daber von ibren 
Höhen in die Ebene herab, und bald war eine mörderifc« 
Schlacht auf allen Seiten entbrannt, Endlich nach langem 
Kampfe fiegte die Ausdauer und Lcberlegenbeit der Neiterei 
Abderrahman's. Die Feinde warfen ſich in die Flucht: nur 
noch bie und da verſuchten es einige Schaaren, tapfer 
kaͤmpfend das Schlachtfeld zu behaupten. Indem Almortadi 
den Sieg verfolgte, traf ihn ein unheilvoller Pfeil, und in dem 
Augenblick, wo man ihm meldete, daß die Feinde gänzlich 
geichlagen feyen, gab er den Geift auf. Diefer ungluͤckliche 
Vorfall vernichtete alle guten Folgen des Sieges, fchlug die 
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Partei der Ommaijaden nieder und erhob wieder die Edrift- 
den, deren Haupt, Alcafim, Damals gerade als ein Fluͤcht⸗ 
ling batte Gordova verlaffen müffen ). Jedoch kann mar 
fich des Verdachts nicht enthalten, daß Almortadi bei der 
Verfolgung des Sieges nicht durch ein feindliches Gefchoß, 
fondern durdy den Pfeil eines der Verbündeten, die ihm fchon 
wegen feines zu großen Gluͤcks gram waren, gefallen iſt 
(1023) '°). | 

Die Corduaner, die fo eben Alcafim vertrieben hatten, 
zÖögerten nicht, nach der Trauernachricht von Abderrabman’g 
Tod in Verbindung mit den Alameriden fogleichh aus ber 
ommatjadifchen Familie einen neuen Herricher fich zu wählen. . 
Abderrahman ben Hefcham ben Abdeilfhabar ben 
Abderrabman Annafir, ein Bruder des befannten Mus 
hammed el Mahadi Billah, war zwar erit 23 Sahre alt, 
allein unter allen damals noch lebenden Ommaijaden war 
feiner ibm gleih in Hinficht feines lobendwerthen Lebenswans 
dels, feiner NRechtlichfeit, Gelebrfamfeit und Beredfamfeit, 
Mit diefen vortrefflichen Eigenfchaften verband er eine maje 
ftätifche Geftalt und ein angenehmes Aeußere. Diefen wählte 
man zum Chalifen, und alle Wali's, Staatsräthe und Nits 
ter Andalufiens buldigten ihm am 15. des Monats Rama 
Dan der H. 414 (Ende 1023). Früber führte er den Beinas 


49) Conde II. e. 113, 

#) Roderic. Telet, H. A. c. 44. gang abweichend von Gonde: 
bort wird Hayram (der aber damals fehon todt war) und Als 
mundar, Wali von Garagoffa, ſtolz und undankbar vom Al— 
mortadi behandelt, was biefe fehr aufbringt. Cum (Abder- 
rahman) Granatem appropinquasset, inter viros exer— 

—citus dissensio fuit orta, et ut dieitur Hayram et Mun- 
dar cum Granatae domino hoc tractarant, ‚propter inju- 
riam sibi factam. Cumque Granatam Abderramen cxer- 

“ eitus impugnaret, qui interius erant extra congredi at- 
tentarunt, et quia dissensio exteriorum amimos divide- 
bat; sibi fugae, adversariis victoriae causam dedit: et 
fnit ibi Abderramen Mortada interfectus, et sic ingra- 
titudinis poenas Init. 
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men Abui Motaraf, bei der Erhebung auf den Thron aber 
erbielt er den ehrenden Titel: Almoftadir Billah (der 
auf Beiftand Gottes VBertrauende). | 

Nachdem er alle Städte und ihre Statthalter aufacfor 
dert hatte, ihm den Eid der Treue zu ſchwoͤren, fürg er feine 
Regierung damit an, die Zügellofigfeit der Leibwache, be 
fonderd aber der flavonischen Eunucen, welde fich in der 
Stadt während der Unruhen bieber Erceffen jeder Art erlaubt 
hatten, einzufchränfen, hob viele Privilegien und VBerfügum 
gen, die dem Einzelnen günftig, dem Allgemeinen aber jchäd- 
lich waren, auf, und führte eine firenge, unparteiiſche Ge 
rechtigfeitspflege ein. Allein wie die Prätorianer den jtrem 
gen und gerechten Pertinar nicht als Kaifer ertrugen, jo 
wollten auch die Truppen, beſonders die afrifaniichen Zene— 
ten, an feine Disciplin gewöhnt, nichts von ſolchen Neue 
rungen, welche ihren Begierden einen Zügel anlegten, wiſſen, 
und fie ließen ihre Unzufriedenheit laut werden, indem fie ſag— 
ten, Almoftadir hätte befferdaran getban, ein Borftand der Ein 
fiedler in der Wüfte, als ein Chalif in Cordova zu werden. 
Und diefe Stimmung gegen den Chalifen theilten alle jungen 
Nitter mit dem zügellojen Pöbel der Hauptſtadt, der Feines 
guten Regenten werth war. u 

In den Zeiten, wo eine Dynafkie ihrem Untergange ent: 
gegen eilt, bejchleunigen ihren Sturz gewöhnlich die ei.enen 
Familienftreitigkeiten. Abderrabman’s V. Vetter, Mubams 
med ben Abderrabman ben Dbeidballab, aufgebradt 
darüber, daß er nicht auf den Thron erhoben wurde, bes 
nugte die unzufriedene und aufrührerifche Stimmung der Leibs 
wachen und der Jugend von Gordova und brachte durch feine 
großen Reichthuͤmer und feine Verbindungen eine Verfchmös 
rung zu Stande, bie zum Ausbruch fam, ald der Chalif 
mebrere ihm widerfpenftige Häuptlinge batte ins Gefängnif 
werfen laffen. Nachdem diefe durch die: bewaffueren Ber 
fchworenen mit Gewalt daraus befreit worden, flürzten fie 
am frühen Morgen ded 27. Dylcade in den Alcazar, mady 
ten die Wache baltenden Slavonier nieder, und drangen fo 


[2 » . 


i 
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laͤrmend zu dem Gemache, wo Almoſtadir ſchlief. Dieſer 


durch das Waffengeklirr und den Laͤrm der Stuͤrmenden auf 
geweckt, ergriff fein Schwert und kaͤmpfte lange '%) mit den 
Verſchwornen, bis er endlich von der Menge überwältigt 
unter ibren Streichen niederfanf und in Srüden gebauen ward, 

Die mit dem Blute des Chalifen befledten Schwerter in 


ber Hand, durchzogen die Berjchwornen die Straßen von. 


Cordova, und riefen Muhammed zum Herrfcher aus: dabei 
brachen fie in die Häufer mehrerer Veziere und Häuptlinge 
und plfinderten, ohne daß in der volfreichen Stadt irgend. 
eine Partei zur Rache des Todes dee vortrefflichen Chalifen 
fich gezeigt hätte: denn alle waren durch die Langen und viel 
fältigen Gräuel des Buͤrgerkrieges eingefchüchtert, umd die 
fonft fo £riegerifchen Bewohner Cordova's ließen ſich licher 
wie Laͤmmer zur Schlachtbanf führen, ald daß fie mit den 
Waffen ihr Leben vertheidigten. Almoftadir hatte nur 47 
Tage regiert, und grade die Huldigungsfchreiben der Wali's 
der Provinzen erhalten, als er zum a für Spanien 


ermorbet ward '”). 
16) Gonbe II; c, 144. Roderic. Tolet. andere: Abderramen in 
fnrno balnei latitantem et repertum continuo occiderunt, 


175 Gonde IL. c. 114. nady Ibn Hayan und Abu Muhammed ben 


Huzam. Murphy p. 119. Casiri II. 1. c. Princeps insigais 
moribus et literis clarus (Er ſchrieb mehrere Gedichte) — 
Nah Ibn Hayan: Omnium consensu Rex constituitur an- 
no aetatis suae XXIII et Egir. 414, quo ipso anno insi- 
diis Barbarorum, qui illam inopinantem adorti sunt, in- 
terfectus esse traditur, postquam dies tantum XLVII 

regnasset. Roderic. Toletan. H. A. c. 45. Quia (Cordu- 

. benses) ante cum (Abdcrrahman V.) in Regem elegerant 
Zuleman Amortada (?) nec tamen res pervenerat ad cf- 
fectum (ben früheren Zuftand bes Staates wieder herzuftellen), 
In sua promotione Abderraman pepercit senioribus, qui 
consenserant in Zuleman, sed securitatis praestitae post 
oblitus seniores cepit et carceri’mancipavit. Et cum ci- 
ves factum hujusmodi percepissent, carcerem adierunt et 
seniores effractis ostiis eduxerunt et inde ad era 
ascenderunt. 


— 
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Al Mubammed IM, der den Beinamen Mo: 
ftacfi Bill ab annahm, auf dieſe Weiſe durch die rebel— 
liſchen Leibwachen auf. den Thron gehoben, und die Chotba 
in den Moſcheen fuͤr ihn gehalten wurde, ohne daß Jemand 
wagte, ihm den Eid der Treue zu verweigern, ſuchte er ſich 
durch reiche Gefchenfe gegen die Zeneten und Leibwachen und 
Nachficht gegen ihre Zügellofigfeit dankbar zu beweifen. Sms 
dem er felbft die Anführer der verdorbenen Soldatesfa mit 
Ehren und. Aemtern überhäufte, und fie Schalten und walten 
ließ, wie es ihnen bebagte, forgte er für nichts, als für die 
MWiederherftellung und Berfchönerung der Gärten von Azzaͤhra 
und für ein genußreiches Uppiges Reben. Der Thor aber 
bedachte nicht, daß wenige, Tage Sorglofigfeit das ganze 
Leben verbittern können. 

‚Da er fi) wenig um die Regierung befümmerte, fo 
machten fich die Wali's und die Alcaiden in den Provinzen, 
vorzüglich in den Grenzitädten, immer unabhängiger, und 
verfügten ganz nad) Willführ mit den Einfünften des Staats, 
Eine Zeit lang kounte Muhammed feine glänzende Hofbal 
‚ tung aus eigenen Mitteln beftreiten: als diefe erfchöpft was 
ren, und auch der Schag des Divand zu Belohnungen für 
geleiftete Dienfte, durd Muhammed’s Verſchwendung geleert 
war, nahm er feine Zuflucht zu neuen drüdenden Auflagen, 
die zwar viel Geld eintrugen, bei dem großen Aufwand des 
Hofes aber wenig dem Bedärfniß entfprachen. Anjtatt den 
Bedrüdfungen der Steuererbeber (Almorariffa) Einhalt zu 
tbun, die Klagen des Bolfes zu berüdfichtigen, eine Mendes 
rung in den Abgaben zu treffen, hing Muhammed feinen 
Vergnügungen nach, ergögte fi) an den Gedichten des Bes 
zierd Zeidun, welcher feine fchöne Tochter Habiba '°) bes 


"*) Conde II. 1. 114. Bei Murphy p. 232 heift fie Valada: 
who is considered as tlıe arabian Sappho: endowed with 
equal beauty and genius, she devoted herself entirely 
to the study of rhetoric and poetry and cultivated the 
friendship of the most eminent poets of her time, in 

. " whose gonversation she took great delight. 
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fang, und an den Verfen vieler anderer Dichter, mit denen er fich 
umgab und beichäftigte, ald lebte er in den glüclichen Tagen 
Abderrabman’s des Großen und Hafem’s des Friedfertigen 

Durch dieſe Unthaͤtigkeit und Vernachlaͤſſigung der Ne 
gierungsgeſchaͤfte brachte er endlich alle Stände und alle Uns 
tertbanen gegen fich auf. Selbſt die Leibwachen, unter 
welche er fo große Geldfummen ausgetheilt hatte, fchalten nun - 
den Ghalifen geizig, weil fie nichts mehr erhielten, und dag 
Volk nannte‘ ihn eben fo, weil es immer zahlen follte. 

In den Provinzen aber wußte man nicht mehr, wer 
geborchte und wer befahl: jeder fuchte fich zu erheben, und 
hoffte bei Unruhen und Bürgerkrieg Gewinn. In. Cordova 
brachen faft täglich tumultuarifche Auftritte aus: um ficherer 
zu feyn, begab ſich Mubammed in das befeftigte Apaͤhra. 
Allein bald konnte er einſehen, daß gegen eine aufruͤhreriſche 
Bevoͤlkerung weder Mauern noch Nachſicht ſchuͤtzen. Revo— 
lutionaͤre Menſchen ſetzten die niedere Volfsmaffe von Com | 
dova in Bewegung, die in ungeheurer Zahl‘ die Häufer der 
Beziere und den Alcazar umringten, und unter furchtbarem Ges 
fchrei die Köpfe vieler Staatsbeamten und die Abfegung an 
derer verlangten, ja zuletzt forderten fie mit allem Ungeſtuͤm 
ſelbſt den Tod des Chalifen und ſeiner Miniſter. 

Die wenigen Freunde, die Muhammed noch unter der 
afrikaniſchen Reiterei hatte, retteten ihn aus Azzaͤhra in die 
Feſtung Ucles *°) in der Provinz Toledo, wo der Cadi, 
ein trener Anhänger der Ommaijaden, den flüchtigen Fürften 
fchugend aufnahm. Jedoch fanden die Feinde bald Gelegens 
beit Mubammed zu verderben. Wahrfcheinlich ohne Wiffen 
des Alcaiden wirrde ihm eine mit giftigen Kräutern zubes 
reitete Henne vorgeſtellt, durch deren Genuß er ſich den Tod zus 
zog (Hedſchr. 416) 1025 Juny oder July. Er hinterlich, wie 
fein Vorgänger Apderrahman V., feine Nachfommen: feine 
Pregierung batte im Ganzen fiebzehn Monate gedauert ?°). 

»29) Gordonne fagt nah Medina Geli. 

2°) Gonbe II. c. 115. Murphy p. 119, gibt nur 16 Monate. Ca- 

‚ siri II, p. 207. Roderic. Tolet. c, 46. Regnavit Mehomet 
uno anno mens. IV. die. XXII. 
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Auf diefe Weife war eine gänzliche Anarchie eingetreten, 

und die wilden und rohen Soldaten jchalteten nach Willführ. 
Um biefen fchredlichen Zuftand zu Ändern, luden die Freunde 
‚and die befferen Einwohner von Gordova den Yahia ben 
Aly ben Hamud, den gemwefenen Ehalifen ein, die Regierung 
wieder zu übernehmen. Diefer war nach feiner Flucht aus 
der Hauptitadt nach Algefiras gekommen, hatte ſich da be 
feitigt, und indem er feinem Bruder Idris den Befehl über 
die Truppen in Malaga und in der Umgegend anvertraute, 
ging er ſelbſt nach Africa hinüber, wo er die feinem beim 
gehörige Stabt Tanger mit allen bafelbft angehäuften Schägen 
eroberte °"). Darauf kehrte er nach Spanien zurüd, wo er 
die Nachricht von der Vertreibung feines Oheims Alcafın 
aus Cordoba und von bdeffen Aufenthalte in Keres erhielt. 
Der unglüdfihe Alcafim, der von feinem frübern Freunde, 
dem Wali Muhammed ben Abbad in Sevilla, der num -um 
abhängig regieren wollte, fchnöde abgewiefen ward, fand 
felbft in Zeres Feine Freiftätte: feine wenigen Truppen lio 
fen zu feinem Neffen über, und er felbft wurde entweder in 
einem Gefechte gefangen ‚genommen, oder was wahrichein 
licher ift, von dem Wali von Feres ausgeliefert. Yahis 
feste zu Malaga feinen Oheim in ein fireng bewachtes Go 
fängniß: hier foll er bald. darauf erbroffelt worden ſeyn: am 
dern Nachrichten zufolge ftarb er erft mehrere Jahre nadı 
Yahia's Tod ?°). 


*!) Gonde II. c. 114. Murphy p. 119 anders: (Almuataly) made 
himself master of Algesiras: and his brother Idris got 
possession of Tangiers in Africa: which city Almamun 
had fortified as a place of refuge for himsclf, and in which 
he had lodged his treasures. 

22) Gonbe II, c, 114, Murphy-p. 119, As Ibn Abbad had as- 
sumed the government of- that place (Seville), he was 
refused admittance; and Lisson, whom he had left there, 
was brought out and delivered to him. Almamun neıt 
procceded to Xeres. but the Barkars quitted bim and joi- 
ned Almuataly, whom they inaugurated Khalif in 415; 
afterwards, the latter took his uncle, Almamun, captire 


Yabia zum zweitenmale Chalif. : 291 


Seit der Gefangennehmung Alcafim’s hatte ſich Yahia 
eine unabhängige Herrichaft über Malaga, Algefiras Alhas 
dra, Ceuta und Tanger erworben, und die damals in Gors 
dova regierenden Ommaijaden Abderrahman V. und Muham- 
med II, waren nicht im Stande ihn daraus’ zu vertreiben, 
ja fie machten nicht einmal den Verſuch ed zu thun. Als 
ber letztere aber durd; den Aufruhr in Cordova die Regierung 
verlor, jo wandten ſich viele Augen auf den früher gar nicht 
gehaßten Herrfcher Yahia ben Aly, der von feinen bisheris 
gen Unterthanen wegen feiner Mäßigung und Gerechtigkeit 
allgemein geliebt war. Mehr nach dem Wunfch der meiften 
fpanifchen Moslem's ald nach eigenem Antrieb, nahm er 
zum zweitenmal das Chalifat von Cordova an. Bei feinem 
Einzug in die Stadt wurde .er vom Volke unter großen Feſt⸗ 
Lichfeiten und mit Iautem Jubel empfangen. Allein die Was 
18 in den Provinzen wollten nad) der Vorladung Yahia’s, 
in Cordova den Eid der Treue zu leiften, nicht gehorchen, 
und entjchuldigren ihr Ausbleiben durd) allerlei nichtige Gründe: 
ja viele erflärten fogar, daß fie ihn nicht als rechtmäßigen 
Regenten anerkennen fönnten, da er nur von einer nerächt 
lichen Partei berbeigerufen worden. Zu dieſen aufrühreris 
fchen Wali's gehörte auch der Statthalter von Stoilla, Ms _ 
hammed ben Ismail ben Abbad el Gafim, der durch feine 
Klugheit und Gewandtheit ſich bei Alcafım fo in Gunft gefegt 
hatte, daß ihm alles erlaubt worden war, wodurch er in 
den Befig Yon Sevilla Fam. u | 

Da ey Yahia den Gehorfam verfagte, fo traf der Chalif 
Anftalten ‚t diefen Rebellen vor allen andern zuerft zu zuͤchti⸗ 
gen, weil &r früher auch Alcafim gegen ihn unterftügt hatte, 
Muhapınd Aben Abbad hatte ſich durch die großen Ruͤſtun—⸗ 
gen NYabiaB nicht fchreden laffen: von Jugend auf von feis 
nem Bater Ysmail in dem Grundfaß erzogen, daß man durch 
Klugheit und Liſt alle Hinderniffe befeitigen Fünnte, legte er 

in an engagement, and kept him in prison at Malaga 


till.the year 427, when he died, either a natural death, | 
+ or as some say, by strangulation. 
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einen Theil ſeiner Reiterei in den Hinterhalt, indeß er mit 
dem übrigen Heer Yahia entgegen zog. & lieg fi von 
diefem fchlagen und bis über den Drt verfolgen, wo bie 
Reiterei verborgen war: da wandte ſich plöglich der Walı 
von Sevilla gegen feine Verfolger um, während in beren 
Ruͤcken die Verſteckten bervorbrachen, das Gorduaniiche Heer 
umringten und ein furchtbared Blutbad anrichteten. NMabin 
ſelbſt ftürzte, von einem Lanzenſtiche durchbohrt, todt zur 
Erde. Aben Abbad ließ dem gefallenen Chalifen den Kopf 
abbauen und ald Siegesdenfmal nad) Sevilla bringen: das 
Heer aber, deffen Anführer geblieben, zog ſich eiligft vom 
Schlachtfelde zuräd. Diefes geſchah am 7ten Muharrem der 
H. 417 (1. März 1026) *). 

Obwohl im uͤbrigen Spanien die Herrfchaft der Edrif 
ben oder Hamuden mit Yahia’d Tod beeudigt war, jo er 
hielt ſich doch noch eine Zeit lang fein Sohn Edris in Ma 
laga mit fürftlichem Anfehen; die Einwohner ſchwuren ihm 
den Eid der Treue; gaben. ihm den Ehrennamen Emir AL 
munenin und Olui (der Gepriefene) und Abu Rufe. Seine 
Wohlthaͤtigkeit wird fehr angerühmt. Er fol an jedem Kreis 
tag 500 Goldffücde an die Armen vertheilt baben. Ueber 
haupt aber wird feine Regierung in Hinficht feiner Leutielig: 
feit, Menfchenfreundlichfeit und Liebe zu feinen Unterrbanen 
gepriejen. Auch war er ein Freund der Künfte und Willens 
ſchaften. Deſſen ungeachtet entging er nicht dem Schickſale 
feiner Verwandten, eines gewaltfamen Todes zu jterben. 
- Sein DBezier oder erfter Minifter, Muza ben Afan, wurde 
ihm untreu und ermorbdete ihn, um fi) dem Emir von Sans 
hadſcha Almoezz ben Badis gefällig zu erzeigen *). 

»») Gonde II c. 116, Caſiri IT. p.207. Gardonne p.246. Murphy 
p. 120 weicht fehr von Conde's Erzählung ab, ba nach feinen 
Nachrichten Yahia nody mit den nädyftfolgenden legten Ommaijaden 
Krieg führt. Dagegen ſpricht aber Roderic. Tolet. c. 46: reg- 
navit(iterum) Hyahye mensibus tribus, etdiebus duobus. 


2%) Gonde II, c. 117. Roderic, Tolet, c. 46 gibt einige ab: 
weichenbe Nachrichten. 
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Drittes Kapitel 
YAuflöfung des Chalifatd von Cordova unter Heſcham III. 
el Motad Billah —J 


(4026 — 1037.) 


Kurz vor Yahia's Tod hatte der Walt: von Granada 
zur Eroberung Cordova's die beiden Feldheren Hyram und 
Mogneit abgefchikt. ‚Da wenige Truppen in der Hauptftadt 
zurücgeblicben und die Einwohner Teicht Fäuflich waren, fo 
konnten fie fi) ohne großen Widerftand der Stadt. bemächtigen 
und gegen 1000 Afrifaner, welche Yahia ald Befagung von 
Cordova zurickgelaffen hatte, wurden niedergehauen. Es 
wäbrte nicht lange, fo bradıen zwifchen Hyram und Mogueit 
ſolche Mißhelligkeiten aus, daß jeder ſich nicht mehr in der 
Stadt fur ſicher bielt und fie daher verließ ?). 

In diefer Zeit fam die Nachricht von dem unerwarteten 
Tod Nahia’s ben Aly an und erregte in Gordova große Ber 
ftürzung, da er wegen feiner Nechtlichfeit bei allen guten 
Bürgern fehr geliebt war, Um die Stadt nicht in Anarchie 
verfinfen zu laffen, verfammelte fich der Staatsrath, und 
durch den Einfluß des Veziers Abul Hezami ben Gehmwar 
und die Alameridifchen Ritter wurde dem Volfe Hefham 
ben Muhammed ben Abdelmelic, Urenfel Abderrah— 
man’s III. und Bruder des Almortadi vorgefchlagen; daffelbe 
war mit diefer Wahl höchft zufrieden, rief ihn zum Chalifen | 


») ueber das Ende des Ommaijaden: Reiches Gonde II. e. 117. 
-Casiri ll, p- 203 nad) Alhomaidi und Alchatib. — Murphy p. 120 
und Gardonne p. 247 find überaus kurz. Roderic, Tolet. c. 47 . 

iſt brauchbarer. 

2) Roderic. Tolet. H. A. e 46 et 47. 
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aus und gab ihm den Ehrentitel el Motad Billab (Re 
bie I. Hedſchra 417). Hefcham hatte bisher an den Grenzen 
von Gaftilien ein eingezogenes ftilled Leben geführt, ohne 
Neigung und Luft, feine Sorglofigfeit mit einer. bewegten 
unruhigen Regierung zu vertaufhen. Er banfte den an ibn 
- Abgefandten, bie ihm die Erhebung auf den Thron über 
brachten, für die Liebe zu feiner Perfon und Familie, aber 
er weigerte fich lange, ebe er fich durch die Alameriden be 
reden ließ, die Würde anzunehmen, welcher er fich nicht 
gewachſen fühlte. Um ber Anweſenheit in Cordova vorzw 
beugen, führte er Krieg mit den Ghriften an der Grenze, 
gewiß auch die einzige Weife, unter den ıneinigen Moslem's 
wieder Gemeinfinn herbeizuführen. 
Da aber der Chalif faft zwei Sahre ohne befondern Er 
folg ben Krieg führte, fo wurde das Volk in Gordova mi 
vergnügt über feine lange Abwefenheit: neue aufrührerifche 
Bewegungen entftanden, und die Wali's in den verfchiedenen 
Städten machten ſich immer unabhängiger, fo daß fie die 
Steuern nicht mehr in die Hauptitadt ſchickten, fondern bie 
felben für fich verwandten. Der Bezir Abul Huzani Gehwar 
benachrichtigte von dieſen Unruben SHefcham und bat ihm 
. dringend, feine Ankunft in Cordova zu bejchleunigen. 
Nun glaubte er nicht mehr laͤnger diefe verfchieben zu dürfen. 
Am Sten Dulhediche d. H. 420 (Dec. 1029) fam er in bie 
Hauptftadt und wurde von der zahlreich verfammelten Volks— 
menge mit unendlichen Zubelgefchrei und vielen Fefllichfeiten 
empfangen. Auch zeigte er durch feine Leutfeligfeit, Gerech— 
tigfeitöpflege und Thätigfeit, daß er die Liebe feines Volkes 
verdiente. Er befuchte in eigener Perfon nicht nur die Schw 
len und Afabemieen, welche ungeachtet der bisherigen Bür: 
.. gerfriege uoc, fortblühten, fondern er widmete auch alle Auf; 
merkiamfeit den Kranfens und Armenhaͤuſern, Almareftanen 
genannt. Wo er nachläßige Verwaltung der Aemter gewahrte, 
veſetzte er die Stellen mit andern Beamten, die ibm dazu 
tauglicher fchienen. 
Wenn ihm fo auch die ——— der Hauptſtadt ge 
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lang, fo mißgluͤckte ihm doch gaͤnzlich der Verſuch , die Wa⸗ 
li's, welche ſich von der ommaijadifchen Herrſchaft losgeriſ⸗ 
ſen hatten, wieder zum Gehorſam zuruͤck zu bringen. Ob⸗ 
wohl ſie ſelbſt einſehn mochten, wie nothwendig es ſey, daß 
die Einheit des mohammedaniſchen Reiches in Spanien wies 
ber bergeftellt werde, um der zunehmenden Macht der Chris 
fen mit Kraft entgegnen zu können, fo liebten fie doch alle 
zu ſehr die einmal erlangte Unabhängigkeit, als daß ſie die⸗ 
ſelbe freiwillig aufgaben. 


Als Heſcham ſah, daß die Wali's durch Güte nicht zu 


unterwerfen feyen, fo verfuchte er es mit den Waffen. Er 
hatte aber den Verdruß zu feben, daß er viel zu ſchwach war, 
ald daß er ein günftiges Nefultat hoffen konnte; denn nicht 
nur waren die Rebellen glüclicher im Felde, fondern felbft die Vor⸗ 
theile, welche fein Feldberr Obeidallah ben Abdelaziz el Yah— 
febi über die Wali's von Libla, Ocſonoba, Zilbe und an- 
dern Städten erfocht, mißbrauchte diefer zu feiner eigenen 
Erhebung, indem er ſich eine unabhängige Herrfchaft in Ges 
zira Saltis gründete. Außer den unabhängigen Herrfchaften 
der Beni Abbad in Sevilla, der Beni Hud in Saräagoffa, 
der Beni Harun in Sidonia, der Beni Aftas in Babajog, 
ber Beni Dilnun in Toledo, der Beni Badis in Granada, 
der Beni Hamuden in-Malaga, gründete ſich auch Mugeib, 
der Herrfcher von den Balcarifchen Inſeln, der auf eine 
Zeit Tang auch Sardinien erobert hatte, in Denia eine unabs 
‚ bängige Herrfchaft, nachdem er daraus den Dynaſten Abdal- 
lah el Moaiti, der in feinem Namen hatte Geld prägen 
lafien, vertrieben batte, 

Als endlich Hefham, um den Bürgerfrieg zu beendis 
gen, mit den aufrührerifchen Wali's, die er nicht unterwer« 
fen fonnte, unterhandelte; fo brachte er die ganze Bevölferung 
von Cordova gegen fich auf, welche jedes Zugeſtaͤndniß und 
jede Unterbandlung mit den. Rebellen für ſchimpflich hielten: und 
dennoch hatten fie gar feine Anftrengung gemacht, den Chalifen im 
Krieg zu unterftigen. Daß der Staat jeden Tag der Auflö- 
fung mehr entgegen gebe, ſah jeder Unbefaugene ein: er war 


- 
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durch die Losreißung feiner beften Provinzen und durch bie 
bisherigen Bürgerfriege ganz erfchöpft: die Generation war 
ganz verdorben und hing ihren Leidenfchaften nach: die jich 
eine Regierung zu gründen fuchten, waren thätig, verwegen 
und muthig, die andern träg, Angftlich und entnerot; daber 
konnte Hefcham mit Recht fagen: diefe Generation taugt we 
der zum Herrichen, noch zum Gehorchen. Endlih als He 
ſcham ſah, daß die Geſetze, ungeachtet der haͤufigen und 
ſtrengen Befehle, nicht geachtet wurden, ſo uͤbertrug er ſei⸗ 
nem Hadſchib Abenbath, einem Maune von niederer Her 
funft, aber großer Feſtigkeit und Strenge, die eiſerne Zeit 
mit eiferner Zuchtruthe zu bändigen. Allein man bedachte 
nicht, daß dazu eine größere Macht gehörte, als der Chalif 
und fein Hadſchib hatten. Die Strenge des Minifters ers 
regte den allgemeinen Haß gegen ihn: und die Beſtrafüng 
der. widerfpenftigen Bürger wurde als unerlaubte Gewaltrbäs 
tigfeit dargeftellt; die Wuth des Volks jtieg von Tag zu Tag 
höher, bis es zu einem Auflauf fam, worin fie den verhaß— 
ten Abenbath ermordeten °). 

Es dauerte nicht lange, fo brach denn auch gegen He— 
ſcham ein Aufruhr aus, Obwohl er ſchon vorber davon uns 
terrichtet, und ihm gerathen worden war, ſich aus der 
Stadt zu begeben, fo konnte er die Empörung weder ver 
bindern, noch wollte er furchtfam fliehen. In einer dunfeln 
Nacht durchzog eine ungeheure Bolfsmenge, von unrubi 
gen Volksführern aufgeregt, die Straßen, "und verlangte 
unter furchtbarem Gefchrei Die Abjegung Heſcham's und jeine 
Entfernung aus der Hauptitadt. Es iſt / ſehr wahrſcheinlich, 
daß Abul Gehwar, einer der erſten Miniſter des Chalifen, 
dieſen Aufruhr veranlaßt hat, um ſich in Cordova eine un— 
abhaͤngige Herrſchaft, wie viele Wali's in den Provinzen, 
zu gruͤnden. Er war der erſte, welcher Heſcham zur Flucht 

) Roderie Tolet. c. 47. Conde und Murphy erzählen davon 
nichts. Gardonne p. 247 nennt den Minifter Abul Affi, und 


gibt unrichtig an, daß er mit dem Ghalifen umgebracht wor: 
ben fey. 


\ 
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rieth. Als dieſer uͤberall Verrath ſah, und die Unmoͤglichkeit 


erkannte, das zerruͤttete Reich wieder qufzurichten: fo verließ 
er mit einem Theil der ihm noch treuen Leibwache feinen 
Alcazar, und zog ſich auf die nahe bei Cordoba gelegene 
Bergfeftung Hisn Abi Scherif zurud (H. 422 — 1030), mo 
er von den Gorduanern belagert und gefangen genommen 
wurde. Jedoch war er fo glücklich wieder zu entfliehen und 
bei dem Wali Soliman Aben Hud in Saragofla Schug zu 
finden, der ihn gafifreundihaftlich aufnahm ugaethn eine 
Beite bei Perida zur Wohnung anwies, wo er im Kreife 
einer kleinen Schaar treuer Freunde, der Dichtfunft und den 
Wiſſenſchaften obliegend, ein ruhiges Leben bis an feinen 
Tod führte, welcher in d. H. 428 (1037) erfolgte 9). Er 


batte vier Jahre und einige Monate regiert °) und beinahe 


ſechs Sabre in der Provinz Saragoffa gelebt. Nach ibm be 
ftieg fein Ommaijade mehr den Thron. von Gordova. So 
endigte mit dieſem Fürften, der ein befferes Schickſal vers 
dient hätte, die Herrfchaft der Ommaijaden in Spanien, 
nachdem fie 276 Jahre dafelbft beftanden hatte. 


*) Eonde IE. c. 117 erzählt hier offenbar falfch: beffer Roderic. Tolet. 


c. 47. Hissem— ivit ad quoddam castrumr, quod in montanis- 


Cordubae erat situm. Cordubenses autem castrum post md- 
diecum temporis obsederunt, et Hissem captum custodiae 
tradiderunt. Sed inde subjugali vehiculo noetu effugiens 
Zuleman Aben Hut regem Caesaraugnstae in asylım sni 
perienli praeelegit. Qui suscipiens liberaliter et benigne, 
. deditei castrum, quod dicitur Acvela (Alzuela) in quo degnit 
quoad vixit, Murphy p. 120 gibt einige ganz falfche Anga: 
ben, wenn er Yahia noch mit Hefham III Krieg führen läßt: 


Owing to intestine civil disturbances he did not return ' 


from Lerida on the frontiers, wither he had repaired, 
‚till the ycar 420; when he assumed the government at 
Cordova under the honorary‘name of Alnwmatidd Billah. 
Against him Almuataly then sent forces and hesieged 
the city of Cordova till in 426 the army deposed Hes- 
ham, who fled back to Lerida, where he died in 428. 
) Koderic, Tolet. c. 47. Regnavit Cordobae annis duobııs, 
_ diebus quatuor. In Frontaria autem annis duobus, men- 


sibus VII, diebus VIIL 


’ 
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‚Wie fehr felbft die Stimme bes Volkes ſich allgemein 
gegen die Ommaijaden ausfprach, erficht man aus einer Ge 
ſchichte, welche der arabifche Geſchichtſchreiber Alathir mit- 

theilt. Nach der Abjegung Heſcham's III. machte ein Juͤngling 
aus der ommaijadifchen Familie Anfprüdıe auf den Thron. 
Der Staatsrath aber wie das Volf hatten das Vertrauen zu 
den Ommatjaden verloren, fürchteten von ihrer Herrichaft 
noch größeres Unheil für den Staat, und bemitleideten felbft 
die unglüglichen Opfer diefer edeln Familie, gegen welche 
fi das Schidjal verſchworen zu haben ſchien. Solches gab 
man auch dem föniglichen Süngling ‘zu werftehen. Allein die 
Macht der Herrfchluft ift bei den meiſten Menfchen böher als 
die Luft zum Leben: „Macht mich heute zum Ghalifen und 
tödtet mic; morgen, wenn mein Mißgejchik es verlangt: 
rief der Ommaijade aus: allein man willfahrte nicht jeis 
nem Begehren. Er verſchwand darauf, ohne daß man je 
erfuhr, was aus ihm geworden iſt ®). 

Mit großen Schwierigieiten und zahlreichen Feinden kaͤm— 
pfend hatte Abderrahman I. das Ommaijaden » Reid) gegründet: 
es konnte weder durch Die Macht Carls des Großen, noch durch 
die Feldherrn des Abbafjidifchen Chalifen, noch durch Das 
auflebende Afturifche Reich erfchüttert werden: und alle im 
neren feindlichen Factionen wurden niedergefchlagen. Der 
Geiſt des Gründers der Ommaijaden: Herrichaft fchien auf 
feinen Sohn Hefcham I., auf feinen Enfel Hakem I. und auf 
feinen Urenfel Abderrabman IL. fich vererbt zu haben: mit 
‚gleicher Kraft und Ueberlegenheit dämpften fie, ungeachtet 
‚ der Thronftreitigfeiten die innern Empödrungen, und vertbeis 
digten fie die Grenzen ihres Neiched gegen die ſpaniſchen 
Chriften, gegen die Franken und die räuberifchen Normaͤn— 
ner, ja ſelbſt auf dem Mittelmeer bis nach Stalien verbrei 
teten die Andalufier Schreden. Eine weniger glüdliche Zeit 
tritt unter Muhammed's I. Regierung ein. ‘Zwar börten 
die Angriffe von Seiten der Franfen auf, allein deſto mehr 
erhoben ſich die ſpaniſchen Chriſten: ed mußte mit ihnen eine 
6) Sonde II. c. 117. Roderie. Tolet. c, 47. 
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Baffenenbe gefchloffen werden, welche den Ommaijaden ſehr 
gefaͤhrlich ward. Denn die ſpaniſchen Araber, an den be⸗ 
ſtaͤndigen Krieg gewoͤhnt, wendeten nun ihre Waffen gegen 
ſich ſelbſt: Empoͤrer im oͤſtlichen Spanien und in der Mitte 
des Landes, in Verbindung tretend mit den ſehr gedruͤckten 
Mozarabern und den kriegeriſchen Basken, laͤhmten beſonders 
unter Almondhir und Abdallah ſo ſehr des Reiches Kraft, 
daß fein Untergang nahe zu feyn fahien. 

Da befteigt Abderrahman Annafer den Thron von Cordova: 


— 


nicht als Emir (Koͤnig) von Andaluſien, wie ſeine Vorgaͤnger, ſon⸗ 


dern als Chalif oder Beherrſcher aller Glaͤubigen. Die Empoͤrer 
und Unruheſtifter werden unterworfen — die Einheit kehrt zuruͤck; 
die Kriege gegen die Chriſten werden wieder gefuͤhrt, zwar 


— 


nicht immer mit Gluͤck, doch endlich mit dem Erfolg, daß 


er den fpanifchen Fürften großmuͤthig den Frieden zu bewilli⸗ 


gen fcheint und endlich fogar als Schüger der rechtmäßigen . 


Könige gegen bie Ufurpatoren auftritt. Obwohl das Om: 
maijaden⸗Reich in Spanien nicht an Ausdehnung gewinnt, 
fo erobert es doch im Krieg gegen die Fatimiden Mauretas 
nien, und‘ ein weiterer Schritt zur Erlangung der alten 
Rechte des ommaijadiſchen Hauſes im Driente war gemacht. 
Zu gleicher Zeit wetteifert der große Abderrahman mit den 
Chalifen in Bagdad, fie in der Beginftigung der Künfte und 


Wiffenfchaften, in der Errichtung herrlicher Baumerfe, in 


ber Beförderung der Cultur und des Handels zu übertreffen: 
er führt ed in einem foldyen Grade aus, daß fein Neid) das 
eultivirtefte und reichfte der damaligen Zeit war, und es noch 
unter feinem Sohne, dem gelchrten und friedelicbenden Has 
fem IL. in gleichem Zuſtande verblieb. Aber unglüdlichers 
weiſe folgt diefem ein unmuͤndiges Kind, Heſcham II., auf 
den Thron: die Herrfchfucht und det Ehrgeiz des Hadſchibs 
Almanzor hält den Ehalifen in beftändiger Gefangenfchaft, 
unterdeffen durch ununterbrochene Heereszuͤge die chriftlichen 
Staaten an den Rand des Abgrundes gebradjt und die Laͤn⸗ 
der in Afrifa behauptet werden. Der Wohlftand und Die 
Gultur im Innern leiden darunter nicht: und Almanzor iſt 
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nahe am Ziel die Ommaijaden zu verdrängen und der Grün 
der. einer neuen Herrfcherfamilie (Alameriden) zu werden, 
ald er in einer entfcheidenden Schlächt gegen bie Ghrijten 
fein Leben verliert. Sein Werk zu vollenden, ftreben bie 
Söhne Abdelmelic und Abderrahman: letzterer mit fo vieler 
Unbefonnenheit, daß er dabei zu Grunde ‚gebt, und alle 
Alameriden mit in das Verderben nachzieht. Nun treten Die 
Leibwachen und ihre Anführer auf: Parteiungen bilden ſich: 
der bisher in Gefangenfchaft gehaltene Hefcham II. iſt ihr 
Spielball: an der Spige der Ommaijadifchen Partei, womit fich 
fpäter die Alameridifche vereinigt, ftcht zuerft Mubammed II, 
ihr gegenüber die Afrifanijche unter Soliman. Der Bürger: 
frieg-wüthet: der Alameride Wadha leitet Alles: erſt fällt 
durch ihn Mubammed; Heſcham IT, fommt wieder auf den 
Thron. Aber ald Wadha verfucht, fich ſelbſt darauf zu 
fchwingen, büßt er den Verratb mit dem Leben, Soliman 
verdrängt Hefcham, und wird durch den Edrifiden Aly ben 
Hamud geſtuͤrzt. — Nun beginnt ein neuer Kampf zwifchen 
den Edrifiden und Ommaijaden um das Ghalifat von Gors 
dova: erjtere verfallen felbft unter einander in Streitigkeiten, 
indem Abderrahman IV, und Abderrahman V. die Ommaija— 
den⸗Herrſchaft wieder aufzurichten ſuchen. Allein die zuͤgello— 
fen Leibwachen, die aufrübrerifchen Wali's, die Verdorbenbeit 
der Zeit, und felbft die Uneinigfeit der Ommaijaden ftürzen 
ihr Reich ſchnell. Muhammed II. laͤßt feinen Vetter ums 
bringen. Seine fchlechte Regierung endigt zwar bald, aber 
fein Nachfolger, Hefcham III, obwohl ein vortrefflicher Fürft, 
iſt nicht mehr im Stand die ſchon eingetretene Auflöfung 
des Meiches zu verhindern In allen Provinzen errichten 
ſich die Wald’s unabhängige Regierungen und felbft aus der 
Hauptitadt des Reiches muß der Chalif fliehen, um fie einem 
Bezier zur unabhängigen Herrfchaft zu überlaffen. So em 
digte nad) einem fat 300 jährigen Beftcehen das Ommaijaden- 
Reich in Spanien. 


* 
\ 





Viertes Capitel. 


Geſchichte der chriſtlichen Staaten in Spanien von 


Almanzor's Tod bis auf die Vereinigung Leon's mit 


Gaftilien. ) 
c(002 — 1037.) 


Durch Almanzors fuͤnf und zwanzigjaͤhrige Feldzuͤge 
in die chriſtlichen Laͤnder waren dieſe faſt zu Einoͤden und 
Wuͤſteneien verheert worden: und obwohl ein großer Theil 
der Bevoͤlkerung dem Schwerte, dem Hunger und der Entbeh— 
rung unterlegen war, ſo beugte ſich doch der ſtolze Sinn der 
noch uͤbrigen freien Gothen nicht unter das ihnen geprieſene 
Joch der Saracenen. Die Niederlage des Vaters zu raͤchen 
und fein begonnenes Werk zu vollenden, führte Abdelmelic 
“mit gleich großen Streitfräften den Krieg weiter, Obfchon 
er Leon fah und das noch zerftörte, was Almanzor verfchonte, 


fo mußte er in großer Täufchung gemwefen feyn, wenn er 


eine baldige Unterwerfung des Landes fur wahrfcheinlich hielt, 
obwohl die damalige Lage des chriftlichen Spaniens noch im 


1) Quellen find die Chronic. Pelagiiet Monachi Silensis, die bei 
Florez T. XXI. angegebenen kurzen Annales und Chronica, 
Lucas Tudensis und Roderic. Tolet. de reb. Hisp. Außer: 
dem mehrere Urkunden, welche Florez, Risco, Marca (Balu: 
zius) 20, edirt haben. 


’ 
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hoͤchſten Grabe zerrüttet war. Leon wurde von einem noch 
ganz unmündigen Kinde, Alfonſo V., regiert, deſſen Mutter 
Elvira mit dem Herzog Menendus Goncälez von Gallicien und 
ihrem Bruder, dem Grafen Sancho von Gaftilien, Die Zügel der 
Regierung führte °). Dadurch wurde zwar Gaftilien wieder Leon 
näher gebracht: allein der Graf Garcias Gomez, ein fehr 
mächtiger Vaſall in Caftilien, welcher ſich unabhängig machen 
‚wollte, fchloß fi an die Earacenen zum Verderben feines 
Baterlandes an ). Damit feinem Beifpiele nicht noch meh 
rere Großen folgten, welche bisher in der Verbannung bei 
den Saracenen gelebt hatten, fo erließ man im Königreich 
Leon eine Amneftie für alle Ausdgewanderten, wenn fie bins 
nen einer gewiffen Friſt in ihre Heimath zurückkehrten. 
Navarra's Gefchichte vom Jahre 970 bis zum Anfange 
des eilften Jahrhunderts ift in ein undurchdringfiches Dunkel 
gehüllt, da wir nicht einmal die Namen der Könige, welcher 
in diefer Zeit regierten, mit Beſtimmtheit angeben Fönnen *): 
denn daß Sancho (Major) der Große, mit welchem erft bie 
eigentliche Gefchichte Navarra's beginnt, nicht unmittelbarer 


> Pelagii Chron. p- 470, — ſilius ejus (Veremundi) 
habens a nativitate sua annos V. successit et adeptus est 
Regnum Era MXXXVI. et nutritus est a Comite Me- 
nendo Gundisalvi et ejus uxore Comitissa Domna Majore 
in Gallaecia. 

®) Risco Esp. sagr. T. 36, p. 18. in einer Urkunde Alfonfo’s V. 
vom 19. Sept. 1012 in ganz ſchlechtem Latein: multis quidem 
est scitum — — quod fui successus in regno avorum et 
pärentum meorum in Sedis Legione, ubi constituti fue- 
rant omnem togam Palatii, Episcopi et Comites Castellae 
seu Galleciae, necenon et Asturiense Menendus Dux Gal- 
leciae, Qui Vigarius meus et nutrix meus erat et etiam 
Tius (Oheim) et adjutor meus Sancius Comes et genetrix 
mea D. Gelvira Regina, | 

*) Risco in ber Urfunde I. c. Erexit super se Garsea Gomiz, 
gqai cum gens Ismaelitarum' erat ac non multis diebus 
coadunati fuimus cum omnia gens nostra in Düos sanctos, 

*) Man fehe oben &. 194 die Note 8, 


* 
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Nachfolger Garcias I. des Zitterers °) geweſen ſeyn kann, 
wie die beſſern Chroniken angeben, — in welchem Falle er 


65 Jahre regiert hätte — iſt ſehr wahrſcheinlich, jedoch laſ⸗ | 


fen fic) die beiden Zwifchenfönige Sancho IL . Abarca und 
Garcias II. (wovon der eine bis 976, der andere bis 1003 
regiert habe) nur aus verdächtigen Urkunden nachweifen. — In 
Gatalonien ftarb noch vor Almanzor Borrell, nachdem er 
feine Graffchaft von den Saracenen wieder erobert und in 
vielen Gefechten gegen diefelben behauptet hatte: jedoch wurde 
der Standpunct des Grafen von Barcellona deftp fchwieriger, 
je weniger er auf Beiftand von Franfreic) rechnen fonnte, da 
er fich feit der Thronbefteigung Hugo Capetd (887) von al 
ler Lehensabhängigfeit von den franzöfifchen Könige Iosgefagt 
hatte %). Nach feinem Tode, den er (993) in einer Schlacht 
gegen die Saracenen gefunden haben foll ”), wurde fein Altes 
fter Sohn Ramon oder Raymund, Graf von Barcellona, 
und. defien Bruder Armengaud, Graf von Urgel, durch 
welche Theilung die geringe Macht des Landes noch mehr 
geſchwaͤcht wurde, fo daß Abdelmelic ohne große Schwierig. 


feit bei Lerida (1003) einen Sieg über die Gatalonier erfech⸗ 


ten fonnte %), Die Eroberungen, die in den folgenden Jah— 
ren Raymund an der Grenze der mohammedanifchen Länder 
gemacht haben fol, waren ficyer unerheblich, oder fie find 
erft nach Abdelmelic's Tod gemacht worden. 


s) Roderic.'Toletan. de reb.hisp. Lib,V. c.23, nennt den Sohn 
des Sancho II. (Abarca), den man fonft mit Sancho Major 
für eine Perfon hält, Garsias Tremulosus. Er hatte dieſen 
Beinamen: quod quando rumores periculi audiebat, vel 
debebat in praelio experiri, a principio totus tremulabat, 

‚ sed postea constantissimus persistebat, 

6) Marca p- 420 fcheint diefes nicht zugeftchen zu wollen. Schon 
aus dem Brief Gerbertö (Epist. 112 bei Marca p. 412) Eann 
das Gegentheil bewiefen werben. * 

”) Chronic. Rivipull. bei Villanueva, Tom, V. p. 244. heißt es 
nur Zurz beim 3.993: Obitum Borrelli Comitis Barchinona. 

®) Conde Il. c. 103, Chronic. Rivipull. ad an. 1003. Factum 
est praelium Albesae cum Saracenis. Diago Com. Barc. p.86. 
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Aus der Erniedrigung wurde das chriſtliche Spanien 
durch die Bürgerfriege, welche mit der Ermordung des Had- 
ſchibs Abderrahman ausbrachen, gerettet. Schon oben iſt 
erzaͤhlt worden, wie der Graf Sancho von Caſtilien Soliman 
gegen Muhammed II. unterſtuͤtzte, den letztern in einer Schlacht 
befiegte, und dadurch Soliman nicht nur zum Befis von 
Gordova, ı fondern auch zum Throne verdalf. Reichlich mit 
Schägen befchenft und im Beſitze gelaffen von einigen erobers 
ten Feſtungen fehrte Sancho in feine Grafſchaft zurüd 9. 
Muhammed H., der durch die Chriften überwunden worden 
war, fuchte durch feinen Sohn Abdallab, der in Toledo 
Wali war, Hülfe bei den Gataloniern und erhielt fie. Ein 
chriftliched Heer von 9000 Mann unter den beiden Brüdern, 
den Grafen Raymund von Barcellona und Armengaud vom 
Urgel, kämpften für Muhammed in der Schlacht von Achat 
Albacar, ungefähr zehn Meilen von Gorbova, und drei ca 
talonifche Bifchöfe, Arnulph von Vich, Aetius von Barcek 
Iona, und Dtto von Gerona, welche mit in den Krieg gezo— 
gen waren, der Graf Armengaud und viele chriftliche Ritter 
erfauften mit ihrem Tod den blutigen Sieg für Mubammed 
(1010 d. 21. Juni), der dadurch wieder in den Belis von 
Gordova Fam, und feine Freunde * beſchenkt nach Hauſe 
ſchickte ). 

Mit dem Abzuge der Catalonier, den der ehrgeizige 
Hadſchib Wadha Alameri beſonders betrieben hatte, war auch 
Muhammed Almahadi geſtuͤrzt: mit ſeinem Sohn Obeidallah 
oder Abdallah, der ſich in Toledo zum Chalifen ausrufen 
ließ, ſchloß der bisherige Feind Soliman gegen den von 
ſeinem Hadſchib geleiteten Heſcham II. ein Buͤndniß: Sancho 


) Die arabiſchen Berichte und die chriſtlichen Nachrichten find oben 

Seite 257 gegeben. 

») Gonde II. c. 105 u, 107. Diago C. p. 85 u. 89. Chronie. 
Rivipull 1. c. Gesta Comit. Berc. p.542. Ueber das Jahr 
Risco Esp. sagr, T. 43. p. 147 sqq. Marca (Marc. hisp.) 
p. 222. - 


* 
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der Graf von Caſtilien, ſollte es noch verſtaͤrken, indem man 
ihm große Verſprechungen machte; Heſcham verſprach aber 
noch mehr, naͤmlich ihm alle von Almanzor eroberten Feſtungen 
von Caſtilien herausgeben zu wollen, wenn er Soliman nicht 
unterſtuͤtza Sancho blieb entweder neutral oder machte einen 
Zug gegen Toledo: denn die Quellen geben nicht ausdruͤck⸗ 
lich feine thätige Huͤlfe an, fie ift aber wahrſcheinlich, da 
Abdallah fobald befiegt und gefangen wurde: Heſcham ließ 
ihn, wie oben erzählt worden, binrichten. Als nicht lange 
nachher diefer Chalif durch Soliman felbft Thron und Leben 
verlor, und ber ſich der Negierung bemächtigt hatte, 30% 
gen die Statthalter von Saragoffa und Quabalarara, welche 
ihn unterftügt hatten, ſich wieder in ihre GStäbte zuruͤck, 
nahmen unterwegs Glunia weg "und bieben die ganze Bes 
ſatzung nieder. Jedoch müffen fie die Stadt bald verlaffen 
baben, da Sancho nicht lange nachher wieder in ihrem Be 
ſitz it’). Ä | 

So hatte Caſtilien feine alten Grenzen wieder erhalten 
und unter den Staaten Spaniens eine bedeutende Stellung 
eingenommen, weil es durch feine geographifche Rage den Mits 
telpunft der pyrenätfchen Halbinfel bildete und da den Aus⸗ 
fchlag gab, auf welche Seite es fich wandte. 

Im Königreich Leon, welches feit Abdelmelic's Tod 
(1008)-die Früchte einer wohlthätigen Waffenruhe genoß, ges 
ftaltete fich vieles neu. Der unter der VBormundfchaft feiner 
Mutter und des Herzogs Menendus erzogene Alfonfo V. ers 
baute das von Almanzor und Abdelmelic zerfiörte Leon, 
nachdem es zwanzig Jahre zum Theil in Schutt gelegen, 
wieder neu auf '?), und die Hauptitadt des Reiches mit ih⸗ 
rer neugebauten Gathedrale und ftärfern Befeftigungsmerfen 
wurde durch eine Kirchen» Verfammlung, wozu ſich die Bis 
jchöfe und die Großen des Landes einfanden, (1020). einge⸗ 


*t) Annales Complut. p. 312. In Era MLIV. Mense Augasto 
scil., illa arrancada super Christianos in Clunia. 

2) Ueber den Wiederaufbau von Leon hat Risco Esp. sagr. T.35. 
p- 19 sqq- ausführlich gehandelt. 

Zweiter Theil. 


au * 
° 


306 - Ehriftlihe Staaten. 
weiht "?). Diefe Synode kann ebenfo, wie die weitgothifchen 
‚Goncilien von Xoledo, für einen Reichdtag angejeben wer 
den, denn nicht nur Firchliche Sachen wurden darauf ber 
then, fondern auch die wichtigften Angelegenheiten des Staa—⸗ 
tes kamen zur Rede: die Geſetze, wornach bisher gerichtet 
wurbe, waren bie mweftgothifchen. Diefe erhielten neue Zu 
fäe durch die fogenaunte buenos fueros. Schon einige Zeit 
zuvor hatte der Graf Sancho (1012) den caftilianifchen Städ» 
ten ein eigened Stadtrecht unter gleichem Namen bewilligt"). 
Was Gebrauch und Gewohnheitsrecht bieher in mehrern 
Städten gewefen war, wurde durd; die fueros Gefeg N: 
einige Städte in Gaftilien wollten den neuen Fürften nicht 
anerfennen: ber Graf trat daher gewiffermaßen mit jeder eim 
zeln Stadt in Unterhandlungen, und gewährte ihr befonder: 
Privilegien und Rechte. Nady ihrem Grundſatze, daß fie 
den für ihren Herrn anerfannten, der ihnen am meiſten Bor: 
rechte einräumte, ſchwankten die Städte zwilchen Leon nmd 
Gaftilien; da Sandjo mit diefen fueros den Anfang machte, 
fo mußte Alfonfo V. nothgedrungen folgen. Den caftilianifchen 
fuero nannte man Behetria, welches entweder von Bene- 
- factoria herfommt, oder von dem basfifchen Ausdrude Bere- 
tiria freie Stadtie). Der Fuero von Leon, welchen Alfonſo 
V. am Iten Auguſt 1020 gab, beitand aus 47 Gefegen, we 
von die fieben erften die Kirche betreffen. Ferdinand I. und 


19 Pelagii Chronic. p. 470, 

\#) Llorente Part. III, p. 349. Fueros de la Villa de Nave 
de Älbura (am linken Ebroufer) declarados y confirmados 
en tiempo de D.Sancho Garcez conde de Castilla, ano de 
1012, Anales Toledan, I. p. 384. Muriöo el Conde D- 
Sancho, el que diö los buenos fueros Era MLV, (1017). 

1) Exordio de tit. 2, de la Partida I. del R. Alonso del 
Sabio: Embargar non puede ninguna cosa la leyes que 
non’ hayan fuerza & el poder que habemos dicho sine 
tres cosas: la prima uso, la segunda costume, la tercera 
Juero. — Nasce del tiempo uso; & del uso, costume; € 
de la costume fuer. 

) Masdeu T. XIII. p. 70. Aguirre Collect. Concil. T. IV. 
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Alfonſo VI. beitätigten beide fueros und fügten neue Geſetze 
hinzu *”). Jedoch wurbe keineswegs das weftgothiiche Geſetz—⸗ 
buch dadurch aufgehoben: es blieb in feiner Kraft wie zuvor: 
die fueros waren fait wie Novellen dazu zu betrachten ). 
Gegen Gajtilien erhoben fich, wahrſcheinlich wegen einiger 
Grenzitädte und auch wegen der Lehensunterwürftgfeit, welche 
der König von Leon noch immer in Anſpruch nahm, der 
Graf Sancho aber ftolz zuruͤckwies, Streitigkeiten '), die 
aber nicht zum Krieg ausbrachen: glüdlicher Weife erlangten 
die beiden verwandten Fürften die Einficht,, daß es für ihre 
Länder von größerm Vortheile fey, den gemeinfchaftlichen 
Feind ihres Glaubens zu befricgen, als ſich einander felbft. 
Indem Sancho theild durch freiwillige Auslieferung, theils 
durch Gewalt der Waffen alle Feſtungen am Duero und 
im Gebirg yon Segovia, Avila und Sepulveda erhielt, und - 
feiner Graffchaft nicht nur eine fichere Grenze gab, fondern 
auch die Schlüffel zu der Provinz Toledo in Händen befam?°); 


Concil, Leg. c.9% pP:387. Concil. Coyancense c. 13. p.406. 
— Im fpätern Gaftilianiihen und im — Spaniſchen bedeu⸗ 
tet Behetria Unordnung. 
ıT) Risco Esp. sagr. T. 35. p. 411. \ 
»») Um bier auch. von ben übrigen Fueros im 11ten Jahrhundert 
"zu fprechen, fo ift zu bemerfen, daß der fuero de Aragon 
unb Navarra, ben man gleichzeitig mit ber fabelhaften Grün: 
dung bes Königreichs Sobrarbe ins Jahr 716 oder 855 ſetzt, und 
daher auch Fuero de Sobrarbe nennt, nad ben Investigac. 
L. I. c. 11. p.495 des gelehrten Moret in das Jahr 1076 zu 
fegen ift. Der Fuero deCataluna, ber auch Usages genanntwirb, 
ift aus dem Jahr 1068. Der Fuero de Sahagun vom Jahr 
1085 ift in 28 Gefegen für das Klofter und die Stadt Sa— 
bagun von Alfonso VI. gegeben. Näheres barüber fehe man 
bei Masdeu T. XIII. p.72 60q. Llorente I. c, Vol. IL e. I. 
Der fogenannte Fuero viejo de Castilla edirt von Miguel be 
Manuel ift aus dem 14ten Jahrhundert. 
"») Urfunde bei Risco T.35. p. 28. Qui erant cum infdelissimo 
nostro et Tio Comes Domno Santio. 
*) Annal. Compostell. p. 319. Era MLXIX. Dedernnt Comiti 
| Sanctio S. Stephanum et Cluniam et Osman et Gormar 
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ſo traf auch Alfonſo V. kraͤftige Anſtalten, dieſem Beiſpiele 
Sancho's nachzuahmen. Er befeſtigte auf's neue Zamora, 
bedrohte ſo die Mohammedaner durch die wichtige Grenzveſte, 
und gab dem Koͤnigreich wieder das alte Bollwerk, das ſchon 
manchmal der Feinde Macht gebrochen hatte. Die immerwaͤh—⸗ 
renden Bürgerfriege erlaubten den Mohammedanern nicht die 
Bewegungen der chriftlichen Fürften zu verfolgen. Schon 
hatte ſich das Chalifat von Cordova in mehrere unabhängige 
Stattbalterfchaften aufgeföft, und das Ommaijaden-Reich ber 
ftand nur noch um Jaen und Gorbova, wo ed durch eine 
unbändige Soldatesfa und eine noch wildere und zügelloiere 
Volfsmaffe in den Abgrund gefchleudert ward. Daber fonnte 
Alfonfo ungehindert bei Zamora über den Duero geben, das 
Land verheeren, die Dörfer verbrennen: nur die Feftung Bi 
fen, welche Almanzor den Chriften abgenommen hatte, leiſtete 
Widerftand. An einem beißen Tage befichtigte er, um bie 
Stadt reitend, die Mauern, in der Abficht, auszuſpaͤhen, 
wo fie am leichteften zu erfteigen feyen, Er hatte wegen ber 
‚Hite den Panzer abgelegt. Die Feinde, die ihn forgfältig 
beobachteten, Iegten eine große Armbruft an und endeten 
ihm damit den Pfeil des Todes. Denn ſchwer verwundet fanf 
Alfonfo nieder und gab fogleich den Geift auf (den 13. May 
1027) °). Er war nod) in der Blüthe feines Lebens geweſen, 


et dederunt ei L obsides pro Castrobon, et Meronim 
et Berlanga. Das Chronic. Burz. p. 308, - gibt dieſes un: 
richtig bei der Era MLXI. (1023) an, in welder Zeit Sande 
ſchon geftorben: ftatt Meronim fteht bort Meconia. Die An- 
nales Complut. p, 312,: In Era MLVII (1019) Dederunt 
Saraceni Falifa ad Sancium Comitem suas casas i. e. 
Gormaz, Osma et S, Stephanum et alias casas in Extre- 
madura. So aud) Chronic, de Cardena p. 371. beim 3. 1011. 
*) Grabfchrift (bei Risco T. 35. p. 29.) in ber Gathebrale von 
£eon: Hic jacet Rex Adefonsus, qui populavit Legionem 
post destructionem Almanzor, et dedit ei bonos foros, 
et fecit Ecclesiam hanc de luto et latere. Habuit prae- 
lia cum Saracenis et interfectus est sagitta apud Viseum 
in Portugale. Fuit ſilius Veremundi Ordonii. ObiitMLXV. 
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im zwei und »dreißigiten Jahre und hatte, wenn man die 
Jahre feiner Minderjaͤhrigkeit dazu zählt, 28 Jahre regiert ). 
‘Bon feiner Gemahlin der Dota Elvira, Tochter des Her 
zogs Menendus, hinterließ er eine Tochter, die Dora 
Sancha, und einen zwölfjährigen Sohn, den Bermudes IIL, 
der ihm in der Regierung nachfolgte.??), 

Alfonſo's V. Regierung ift befonders merfwärdig durch 
bie Aufihlüffe, die in den Chronifen und Urkunden aus dies 
jer Zeit über die innere Gefchichte des gothiſchen Neiches ges 
geben werden: wie .fchon oben angegeben worden, gab er 
auf dem Reichstag zu Leon feinen Unterthanen zu den weſt⸗ 
gothiſchen Geſetzen „, welche ſchon fein Vater als gültiges 
Rechtsbuch beſtaͤtigt hatte, den fuero de Leon, Da wir 
von der innern Gefchichte Navarra’ von diefer Zeit fat 
nichts wiffen, Catalonien's Verfaſſung aber größtentheils ein 
Gemiſch von fränfifchen und gothifchen Einrichtungen war, 
fo "bleibt zur Unterfuchung der chriftlichen Staaten Spaniens 
in dieſer Zeit nur Gothia übrig: Cdenn fo hieß Afturien, 
Gallicien, Xeon und Gajtilien im Gegenfag zudem Ommaijaden⸗ 
Reich — Andalusia bei den Arabern, Spania bei den Chriften 
genannt — und dem Lande zwijchen dem Ebro und Pyre—⸗ 
näen, welches von Basfen, Gothen, Spaniern, Franken, 
Arabern bewohnt ward, und gewöhnlich von den mohamme⸗ 
Danifchen Schriftftellern das Land der Franfen genannt 
wird). ö / 


Ill, Non. Maji. Die Annal. Compl, Era MLXVI. Pelagii 
Chronic. p- 470. Chronic. Monach. Sil. p. 311. er nennt 
ihn In ecclesias et pauperes Christi miscricordiae visce- 
ribus satis afluentem, atque Barbarorum ct eorumdem 
civitatum strenuissimum expugnatorem. 


»2) Annal. Compost. p.326. Adefonsus — annisXXIX. regna- 
wit. Chronic. de Cardena II. p. 377. D. Alfonso niũño 
de V afios, comenzö a regnar, et regnöo XVII. aũos etc. 

2) Pelagii Chr, p.470. (Menendus et ejus uxor) dederunt 
filiam suam in conjugio, nomine Gelviram, ex qua ge- 
nuit duos filios Veremundum et Sanciam. 
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88 fcheint, dag in Gothia faft nur eine von Gothen 
abftanınende Bevölkerung wohnte, und es laͤßt fih aus vie 
Ien Umjtänden, jchliegen, daß die fo genannten Spanier oder 
Roͤmer, welche das Goch der Araber erträglicher fanden, als 
die freibeitliebenden Germanen, den größten Theil der 
Mozaraber ausmachten, welche unter der Herrfchaft der 
Moslem’s lebend denfelben Tribut bezahlten. _ 

Sobald die Gothen-Herrſchaft in den nördlichen Gebir: 
gen fich erhoben hatte, traten auch die meilten gotbifchen 
Einrichtungen in dem neuen Königreiche wieder ind Leben: 
jedoch mit großer Ausfcheidung des Römifchen. Nur die la— 
teinifche Sprache war ſchon ſo feft gewurzelt, daß es nicht 
mehr möglich war, der germanifchen das Uebergewicht zu 
verjchaffen. Aber die Staatseinrichtung wurde dem weſtgo— 
tbifchen ganz aͤhnlich gemacht. Das Königreich war ein 
Wahlreich, jedoch mit der befondern Beichränfung, daß nicht 
wie bei den Weſtgothen aus allen vornehmen Familien ge— 
wählt werden Fonnte, fondern nur aus dem alten Könige: 
ſtamme Recceſuinth's, von dem fowohl Pelagius ald Petrus 
von Gautabrien ihre Abjtammung hergeleitet hatten. Wähler 
waren die Großen des Reiches, mozu auch die Bifchöfe ges 
hörten. Seit Ramiro I, wurden die Könige gekrönt und ge 
ſalbt, früher in Oviedo, fräter aber, feit Ordono IL, in 
Leon: Bermudes II, ließ fich in Sct. Yago de Compoſtella 
frönen. Daß vor dem Tode des Königs fchon-fein Nachfol- 
ger ernannt war, laͤßt fid nur im einigen außerordentlichen 
Fällen, wie bei Namiro L, bei Garcias, bei Alfonfo IV, 
bei Bermudes II. nachweifen. In Navarra aber war nad 
fraͤnkiſcher Sitte die Nachfolge erblich. 

Die Könige von Afturien und Leon hatten Krone und 
‚ Königlichen Mantel ald Infignien ihrer Würde. Bei Huldis 
gungen und Feierlichkeiten füßte man ihnen die Hand. Sie 
führten die Titel. Rex, Princeps, Daminus mit und ohne 
die Prädicate Serenissimus, Gloriosus, Catholicus. Die 
Königinnen nahmen gewöhnlich Antheil an der Regierung: 
ſie wohnten ben Nationalverfammlungen bei, unterichrieben 
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mit die Öffentlichen Urfunden, und bei der Minderjährigfeit 
des Thronfolgers führten fie die Regentſchaft wie 3.8. EL 
vira, die Mutter Alfonfo’s V. 

Durch die mächtigen Vaſallen war das Königreich fehr 
eingefchränft: die Gefammtheit der Großen am Hofe Cbei den 
Weſtgothen Curia oder Comites Palatii genannt), hieß Co- 
horte oder Corte ?*), wozu alle gehörten, welche Hofämter . 
befleideten. Diefe find unftreitig faft diefelben, wie fie bei ' 
den Weftgothen gewefen waren, mit dem Unterſchied, daß 
feit dem Anfange des elften Jahrhunderts ein Premierminis 
ter oder Majordomus unter dem Namen Primas Palatii an 
der Spite der ganzen Staatöverwaltung fand: und es laͤßt 
ſich der große Einfluß der Geiftlichfeit Daraus erfennen, 
Daß mehremale diefe Stelle aus ihrer Mitte befegt wurde. 
Den zweiten Rang hatte der Armiger (Escudero), eine Würde, 
welche bei ben Weftgotben zum Zeit des Tolofanifchen. Reiches 
von großer Bedeutung war. Die Oeconomi domus regiae 
(die Schagmeifter) find die Comites thesaurorum und Co- 
mites patrimonü der Weſtgothen, die Cubicularii (Kammers 
berrn) fommen unter demjelben Namen vor, Die Secretarii 
regis (Staatdfecretäre) hießen früher Comites Notariorum 
und die Praefecti Cellariorum (Erzmundfchenfe) Comites 
Scantiarum, Dazu famen noch die Capellani Palatii ?°), 

Bon den Hofbeamten (Comites Palatii) find die Grafen 
in den Provinzen, (bei den Gothen bießen fie SHerzoge, 
duces) ?°) zu unterfcheiden. Sie hatten die Grenzprovinzen 
zu verwalten, zwar nicht als erbliches Lehen, fondern als 
ein Amt, in das fie der König einfegte, Deffen ungeachtet 
aber wurden die Grafen von Gallicien, Afturien, Alava, 


”*) Später bezeichnet Gortes bie Verfammlung ber Reichsſtände. 

*) Man vergl. die Geſchichte der Weftgothen S. 262 und was Mas: 
deu T. XIII. p. 36 sqq. nad Urkunden bei Yepes Coronica 
de la Orden d. S. Benito VI. Voll. über die Corte zufam: 
mengeftellt hat. . 

*) In Gallicien führten fie gewöhnlih den Namen — wie 
3: B. Gundisalvus, welcher den König Sancho I, vergiftete. 


# . 
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Gaftifien oft fo mächtig, daß fie ſich von der Königlichen 
Dberherrfchaft Ioszureißen fuchten: was denn auch denen von 
Gaftilien wirflicdy gelang. In Gatalonien war die Grafen: 
würde anderer Art als in Gothia: dort war fie nicht ein Amt, 
fondern ein bei der Familie verbleibendes erbliches Lehen, 
und ſeitdem die Karolinger aufhörten in Franfreich zu regie 
- ven, . hatten bie Grafen fich zu fouveränen Fürften gemacht. 

Die Bifchöfe wurden wie die Grafen ald Bafallen des 
‚Königs betrachtet: er nahm ſich das Recht, fie ein» und ab 
zujegen, ohne darüber ein Goncilium oder den Papft zu be 
fragen. Ueberhaupt fcheint der päbftliche Primat erft fur; 
vor Gregor's VII. Zeit in Spanien allgemein anerfannt wor: 
ben zu feyn. Don Gatalonien und Navarra gefchah es zwar 
fhon bedeutend früher: allein im eigentlichen Gothia — 
Afturien, Gallicien, Leon, Gaftilien — beitand eine eigene 
gothifche Kirche, als deren Haußt fich der jedesmalige König 
betrachtete. Man hat freilich Urkunden, welche befagen, das 
Papſt Johann VIII. und Johann X, Legaten zu den Afturifd 
Leonefifchen Königen geſchickt und die Kirchenangelegenheiten in 
Gothia geordnet hätten, allein es ift bewieſen, daß Diele 
Urfunden apocryph find ?”). Beifpiele, daß Bilchöfe vom. 
Könige abgefegt und beftraft wurden, fommen ziemlich häufig 
vor. So zog Ordoño I. den’ Bischof Athaulph von Ger. 
Yago, als er eines BVerbrechend angeflagt worden, zur 
Strafe: der berrfchfüchtige Sifenand, ebenfalls Biſchof von 
Set. Yago wurde von Sancho I, abgefest und ber fromme 
Neodofind an feine Stelle erhoben. Bermudes II. mußte ben 
rebelliichen Bifchof Pelagius von Set. Yago abfegen, und 
wie unten erzählt wird, ließ Bermudes III. einen Nachfolger 
des Pelagius, den gelehrten aber fittenlofen Inftruarius ine 
Gefüngnig werfen und bis an feinen Tod gefangen halten ?*). 

Den niedern Adel bildeten die Ritter, wozu ein jeder 
freie Gothe gehörte, der mit Roß und Waffen im Krieg 


») Masdeu T. XIIL p. 49 u. 297. | 
2) Chronic. Iriens, p. 606. Hist. Compostell. p. 14. 


a 
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erfchien: die übrigen freien Männer in den Städten und auf 
bem Lande fonnten fogleich zu der Nitterwürde gelangen, fos 
bald fie in den Krieg zogen und ſich und ihre Roſſe felbit 
verföjtigen fonnten. Bon Nitterorden ift in diefer frühern 
Zeit noch Feine Rebe, obwohl die Anfänge gewiß 
ſchon ftatt gefunden haben. 

Dreer dritte oder freie Bürgerftand fonnte in Gothia uns 
möglich von Erheblichfeit feyn, da bei den Gothen Handel, 
Gewerbe und Künfte wegen ber beftändigen Kriege mit den 
Moslem's ganz darnieder lagen: und man wird es fehr na 
tuͤrlich finden, daß die in jeder Rüdficht cultivirteren Araber 
in Spanien auf die Gothen wie auf Halbwilde oder Bars 
baren herabfahen, obwohl fie ihnen die Gerechtigfeit wieder⸗ 
fahren Taffen, fie für vortreffliche Krieger zu erklären, 

Die Städte in Leon, Gaftilien ıc. erheben fich erft nad 
dem Sturz ded ommaijadifchen Neiches und gelangen fehr 
bald durch die befondern Begunftigungen der Könige, denen 
fie, treuer anbingen als die Nitter, nicht nur zum befondern 
Stadtrecht (buenos iueros); fondern auch zu großem Flor 
und Reichthum. 


Der Aderbau und fat alle Gewerbe wurben meiſt von 
den zahlreichen Kriegsgefangenen betrieben. Dieſe waren oft 
auch die Lehrer ihrer Herrn in den Kuͤnſten und ſelbſt Wiſ— 
ſenſchaften: fo daß arabiſche Sprache und Kultur hauptſaͤch— 
lich durch mahommedaniſche Sklaven in Gothien N, 
wurde. 

Die Klöfter waren fehr zahlreich in Spanien, ja felbft 
Könige, Prinzen und Prinzeffinnen wählten fie zu ihrem 
Aufenthalte. So begab ſich Sandıo I., König von Navarra, 
in’3 Klofter und ftarb dafelbft. Daffelbe that Alfonfo IV. 
von Leon, obwohl er es. bald wieder verließ, un den vers 
Iaffenen Thron wieder in Befig zu nehmen. 

Merfwürdig ift es, daß zu der Gründung ber meiften 
Klöfter in den Legenden fait immer diefelbe Veranlaſſung ers 
zählt wird: ein König, Graf oder Ritter verfolgt auf der. 


, 
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Jagd ein wildes Schwein, kommt dadurch in verwachſene, 


gebirgige, einſame Gegenden, wo ein Altar mit Reliquien, oft 
mit unverſehrten Leichnamen gefunden wird, und nicht lange 
nachher erhebt ſich an dieſer Stelle ein Kloſter zur Ehre 
irgend eines Heiligen. 

Die Liturgie war wie bei den Weſtgothen das von dem 


h. Leander oder h. Iſidor eingefuͤhrte ſogenannte Oſſicium 


Gothicum oder Toletanum. Es wich bedeutend von dem 
Officium Romanum ab, und wurde erjt abgefchafft, als 
das Navarriſche Königehaus auf den Thron von Leon und 
Gaftilien kam (unter Alfonfo VI.) ?9%. 


Mittlerweile hatte ſich das Königreich Navarra mächtig 


erhoben: mit Gaftilien in freundfchaftlichen Berhältniffen — 
des Königs Gemahlin Dora Munia Elvira war des Gra— 
fen Sancho Tochter — benußte auch er die günftige Zeit der 


nes Landes. Doc fönnen wir erft vom Jahr 1011 feine 
Kriegsthaten aus den Quellen verfolgen. In diefem Jahre 
überfchritt er den Grenzfluß Gallego, fiel verheerend ins 
feindliche Gebiet-und nahm alle feite Plaͤtze weg, Dann 
richtete er feinen fiegreichen Marfch in das Fand Sobrarve 
und bis in die Gegend von Nibagorca. Die zahlreichen 
Chriſten diefer Provinzen, welche, wie die Mozaraber im 
übrigen Spanien, unter mohammebanifcher Herrfchaft von 
eigenen Grafen gerichtet wurden, leifteten dem König von 
Navarra fehr thätigen Beiftand, da fie fogleich bei feiner 
Ankunft das Zoch der Saracenen abmwarfen und mit ibm 
gemeinfchaftlihe Sace machten. In dem Eroberungszug 


fortfahrend, unterwarf er fich das Land Iängft den Pyrenaͤen 


bis Roda, welche Stadt er auch einnahm. Wilhelm, Graf 
von Ribagoroa, der Sancho nicht geborchen wollte, verſuchte 
es zu feinem -Berderben mit den Waffen. Während fo Sand 
beichäftigt war, wollte der unabhängige Wali von Saragoffa, 
Almondar, die günftige Zeit benugen, die Eroberungen wie 


29) Vergl. Beilage IV. zu der Geſchichte der Weftgothen. 
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der dem Könige von Navarra zu entreißen, und machte das 
ber einen Einfall ind Navarrifche Gebiet. Aber nicht unges 
ftraft ließ diefes Sancho: nachdem er den Grafen Wilhelm 
befiegt hatte, eilte er den Saracenen entgegen, traf fie bei 
Fund und fchlug fie mit großem Berlufte in die Flucht. 
(1015) 9). | | 

Bald wurde der ftolze Wali von Saragofja noch mehr 
gedemüthigt. Er glaubte in Catalonien leichter Eroberungen 
madyen zu fönnen, und wandte daher feine Waffen gegen 
Barcelona, deren Umgegend er verwuͤſtete. Ermefinda, 
welche nach dem Tode ihres Gemahld Raymund (1017) ») 
die Vormundſchaft über ihren jungen Sohn Berengar 
führte, bat die Normänner, die unter Rogers *) Anführung 
an den fpanifchen Küften Freuzten, um Hülfe gegen die Sa 
racenen. Bereitwillig wurde fie geleiftet und zwar fo fräfs 
tig, daß in furzer Zeit viele Burgen und Städte durch bie 
Tapferkeit der Normänner den Saracenen entriffen wurden, 
Diefes feste diejelben in großen Schreden, mehr aber noch, 
dDoß die neuen vom Meer bergefommenen Feinde für Men- 
fchenfrefier von den Moslem's gehalten wurden. Denn bie 
Normaͤnner hatten einige Kriegsgefangene in Stüden gehauen 
und in Gegenwart von Saracenen, die man später frei ließ, 
‚den Schein angenommen, als nährten fie ſich von Menfchens 
fleisch. 2 | | 

Um dieſe fchredlichen Feinde los zu werden, ſchickte der 
Mali von Saragoffa Abgefandte an Ermejinda, bat um 
Frieden und verjprach jährlichen Tribut zu bezahlen. Diefe 
war damit zufrieden, und um dem Anführer der Normaͤn— 
ner fih dankbar zu beweifen, gab fie ihm ihre Tochter zur 
Gemahlin (1018) *). 


0) Moret. in ben Investigaciones z. 3. 1015. 
2!) Chron. Rivipull, p. 244. 


») Marca p. 429 glaubt, man müffe flatt Rotger im Chroni- 
‚, con von Abemar Richard Iefen. 


' 3»), Chronic. Ademari Cibar, bei Marca I, c. 
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Im Laufe weniger Sabre vereinigte ſich Alles dazu, 
Sancho von Navarra groß zu machen. Sein gefährlichiter 
Nebenbuhler und Nachbar war der Graf von Gajtilien, wel 
cher während‘ der mohammedaniichen Bürgerfriege nicht nur 
feine Hülfe fih durch Auslieferung der bedeutendften Greny 
feftungen bezahlen ließ, fondern auch einige mit Gewalt der 
Waffen eroberte: daher kam ed, daß die beiden erobernden 
Fürften bafd wegen der Grenzen in Streitigfeiten gerietben, 
und es fehlte nicht viel, fo. hätte fich ein furchtbarer Krieg 
zwifchen Gaftilien und Navarra entzündet: Klugheit und 
Bande der Verwandtſchaft legten ihn glüclicher Weife bei. 
Nicht ſehr lange hernach (wahrſcheinlich 5. Febr. 1021) *) 
ſtarb Sancho Garcez, der Graf von Caſtilien. Daß er einen 
franzoͤſiſchen Ritter, der fein Weib entführt hatte, in Frank 
reich getödtet habe, und feine Mutter, welche einen Sarace 
nen babe heirathen wollen, ihn zu vergiften verfucht, hält man 
mit Recht für fabelhafte Erzählungen »). Er binterließ mır 
einen etwa 10jährigen ») Sohn Garfiad Sanchez, der ihm 
in der Regierung folgte: und zwei Töchter, wovon die eine 
an König Sancho Major von Navarra, und die andere 
Namens Therefia fpäter an den König Bermudes IIL von 
Leon verheirathet wurde ?”). 

Für den minderjährigen Infanten fo nannte man in 
Gaftilien den Prinzen, führte feine Mutter die Doro Urraca 
die Bormundfchaft einige Jahre, bis fie, unbefannt von wem 


20) Annales Compostel. p. 31%» Era MLV. (wahtſch. MLIX) 
(obiit) Sanctius Comes Non. Febr. So auch Chronic. 
Burg. aber ohne Monatsbezeichnung. Aber bie Annal. Com- 
plut. p. 313. Annal. Tolet. p. 384 geben 1021 an. 


2) Masbeu XII. p. 312. 


#) Er war 1009 geboren nad) den C hronic.’Burg. p. 308. Nach ben 
Annal. Complut. p. 312 aber erft 1013: In Era MLI. Mense 
Nov. natus est Infans ejus filius nomine Garsia Sanchez. 


»?) Luc. Tudens. p. 90. 
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und weswegen, ermordet wurde »). Obwohl faum dem 
Knabenalter entwachfen, übernahm nun Garfias, wahrfchein: 
lich unter der Leitung feines Oheims des Könige von Nas 
varra, felbft die Zügel der Regierung. Um ſich näher mit 
bem Könige von Leon zu verbinden, fchicte er zu Bermudes 
II. / einem damals mit ihm faſt in gleichem Alter ftchenden 
Süngling »), der erft ein Jahr lang ben Thron von Leon 
bejtiegen hatte, und warb um die Hand der Prinzeffin Doña 
Sancha. Bermudes willigte in dieſe Verbindung und Garfiad 
machte ſich in Begleitung vieler Nitter auf den Weg, um 
mit feiner Braut das Beilager in Leon zu feiern. Roderich, 
Diego und Jñigo *), Die drei Söhne des frühern Grafen 
von Alava Bela, der von dem caftilifchen Grafen aus dem 
Lande vertrieben worden war, batten ſich lange ald Ders 
bannte in Cordova aufgehalten. Auf den Vorſchlag Alfons 
fo’8 V., den Bertriebenen zu verzeiben und fie wieder in 
ihre Nechte einzufegen, um den Bürgerkrieg zu beendigen, 
war vermittelt worden, daß fie wieder nach Gaftilien zurück 
fehren durften. Sie betrugen fich aber fo anmaßend und 
übermüthig, daß fie Sancho von neuem aus der Grafichaft 
jagte. Es fcheint, daß: der König von Xeon an des Bela 
Söhnen Werkzeuge erfennen wollte, das verlorne Recht der 
Oberherrlichkeit in Gaftilien wieder zu gewinnen: denn bie 
Bertriebenen fanden bei ihm nicht blos Schuß und gaftfreund- 
fchaftliche Aufnahme, fondern aud; Ehren und Würden ?"). 
ATS fie von der beabfidytigten Verbindung des Garcias mit 


»*) Annal. Tolet. II, p. 384. Mataron à la Condessa Dona - 
Urraca en Cuevarrubias. Das 3. 1038 ift offenbar falfch. 
Die Annal, Compost, haben nur: Era ML. (1012). Urraca 


Comitissa: bier fehlen —— und das Wort Obiit oder etwas 


Aehnliches. 

») Risco T. 35. p. 31. nad) einer Urkunde v. J. 1036, 

*) Lucas Tudensis nennt nur zwei, Didacus (Diego) und Syl- 
vester. 

”) Risco T. 35, nach einer Urkunde v. d. Era 1064 (1026) Ru- 
dericus Veilaz, qui et armiger Regis. 


— 
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der Dota Sancha hörten, erwachte wieder ihr alter Haß 
und nie erlofchner Grimm gegen das caftilifche Grafenbaus. 
Was der Vater an ihnen verjchuldet, das follte der unfchuß 
dige Sobn büßen. Sie verjammelten ihre Freunde und be 
gaben fich, nachdem fie erfahren, daß Garſias nur mit we 
nigen Nittern nach Leon gekommen fey, bei Nacht in die 
Stadt, und verabredeten, was fie am andern Morgen thun 
wollten. Als in der Frühe der Graf von Gaftilien mit fei- 
ner Föniglichen Braut zur Kirche ging, hatten fich fchon 
die Verjchwornen am Eingange derfelben aufgeftellt. Der 
ältefte von den Brüdern, Don Roderich Velaz, näherte ſich 
dem Scylachtopfer ehrfurdytsvoll, unter dem Vorwand, ihm 
zum Zeichen der Huldigung die Hand zu Füffen: in demiel- 
ben Augenblid durchbohrt er den nichts Böjes abnenden Gra- 
fen von Gaftilien mit einem Doldy und die übrigen Ber 
ſchwornen fallen in folcher Wuth über den Sterbenden mit 
ihren Schwertern ber, daß fie fich einander felbft verwundeten. 
Die Hochzeitsfeftlichkeiten verſchwinden, und ändern fich ploͤtz— 
lich in das Schaufpiel eined mörderifchen Gefecht zwiſchen 
des Garcias Begleitern und den Verfchwornen. Die caftilia 
nifchen und leonefiichen Ritter, die auf den Kampf nicht 
vorbereitet, nur Feiklichkeiten zu begehen glaubten, war we 
nig oder nicht bewaffnet, daher Fonnte die geringe Anzahl 
der Verſchwornen den Kampf gegen eine große Menge ber 
ftehen, und endlich fogar einen ſichern Ruͤckzug antreten: 
ohne daß die Einwohner der Stabt, die von dem Zufammen: 
bang des VBorfalld nicht unterrichtet waren, gewagt bätten, 
in ihrer Beftürzung die Mörder gefangen zu nehmen: fo ent 
famen biefelben ohne Hinderniß aus der Stadt 13. März 
1028 *), 


*) Risco T. 35. p. 54. Masbdeu T. XII. p. 316 hätte nicht ber 
Auctorität der Annal. Complut. folgen follen, die bed Garfias 
Tod Era MLXTV 1026 fegen ftatt Era MLXVI, wie das Chronic. 
Burgense bat: Era MLVI cChier fehlt ein X) fuit occisus 
Infans Garsea in Leone. So aud Annal. Compost. Eine 

x . Urkunde bei Llorente in ben Memorias de las provincias 
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Man kann ſich des Verdachtes nicht enthalten, daß Ber⸗ 
mudes III., damals freilich noch mehr ein Kind als ein re 
gierender König, mit um die Verjchwörung gewußt und den 
Garcias nad Leon durch die Vorjpiegelung der Heirath mit 
feiner Schweſter ohne zahlreiche kriegeriſche Begleitung ges 
Iodt babe, um ihn dann defto ficherer zu verderben. Ohne 
Diefe Annahme bleibt ed immer unerflärlich, wie Bermudes 
gerade biefe Zeit wählte, um von Leon abweſend zu feyn, 
und ſich nach Dviedo begab, ohne allen fonftigen Grund, 

Die Dora Sancha aber zeigte fich bei der Ermordung 


ihres jugendlichen Bräutigamsd — er konnte nicht über ſieben⸗ 


zehn Jahre alt ſeyn — ganz untröftlih. Sie mifchte ihre 
Thränen mit dem Blute feiner Wunden und verlangte wie 
- eine Nafende mit ihm begraben zu werben *), Mag. auch 
manche poetifche Ausſchmuͤckung Durch die Romanzendichter zu 
Diefer tragifchen Geid;ichte hinzugefügt worden ſeyn, fo läßt 
ſich doch die Wahrbeit derjelben nicht verwerfen, weil bie 
zwei Alteften Chroniffchreiber für diefe Zeit, der Mönch von 
Silos und der Bifchof Pelagius von DOvicdo ihrer nicht ers 
wähnen. Denn offenbar ift der Legtere ein beftiger Feind 
von den caftilifchen Grafen, und erzählt überhaupt nichts 
von ihrer Gefchichte, da er ihre Unabhängigkeit ald eine durch 
Rebellion erzwungene anfiebt. Der Lestere aber ift gerade 
für diefe Zeit fehr furz, und gibt nur das auf die Gefchichte 


der Leoneſiſchen Könige Bezugliche an, daß fein Stillfchweis 


gen ‚daraus leicht erflärlich wird. 


Vascongados T. III. p. 355 gibt freilid vom J. 1027 bie 
 Unterfrift: Regnante Rege Sanctio in Pampilona ct in 


Aragone et in tota Castella: allein es ift noch zu unterfuchen, 


ob die Urkunde echt, und dann ob die Zahl richtig copirt iſt. — 
Lucas Tudensis p. 90 und Toderie. Tolet. de reb. Hisp. 
Lib. V. c. 25 geben bie ausführlichften Nachrichten. 


*) Darüber ift, der gute Kerraras ganz ungehalten, er glaubt es 
nit: „denn (fagt er) biefes find folhe Schwachheiten, melde 
ihrer Perfon und ihrer Vernunft wirklich Schände machen.” 


” 


\ 
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Wenn Bermudes III. Schuld an der Ermordung de 
Grafen Garfiad trägt, fo hat er fie ſchwer gebüßt: denn 
fein ganzes unglückliches Schickſal ift eine Folge davon, Don 
Sande Major, König von Navarra, war ald Gemahl der 
älteren Schwefter des ermorderen Grafen, nun Erbe von 
Gaftilien. -Er nahm das Land fogleich in Beſitz, und rüdte 
vor die Felle Monfon in der. Nähe von Valentia, wohin 
fich die Mörder geflüchtet hatten. Als Rächer feines Schwa⸗ 
gers hatte er Allen, die jenen Schug gewährten, ‚den Tod 
gefchworen. Er erftürmte die Fefte, ließ Die ganze Beſatzung 
niederhauen: nur die drei Brüder Vela's fchonte er, Um jie 
bald defto graufamer zu firafen. Er führte fie gefangen mit 
fort und ließ fie lebendig verbrennen. Darauf begab er fid 
nach Burgos und ließ fich von den Gaftilianern huldigen. 

Es währte nicht lange, fo mußte Bermudes die überle 
gene Macht feines neuen Nachbarn empfinden. Die Bantı 
der Berwandtfchaft — er batte die jüngere Schweiter des 
ermordeten caftilifchen Grafen, die Doña Urraca Thereſia 
geheirathet — fchügten ihn nicht gegen den Ehrgeiz und bie 


“ Anmaßungen des eroberungsfüchtigen Fuͤrſten. Sancho er: 


baute,. angeblic; durch ein Wunder dazu verleitet, an dem 
Orte, wo bad alte Palentia lag, eine Stadt gleichen Ne 
mens auf, obwohl der Platz noch zum Königreich Xeon go 
hörte. Bermudes, der bisher mehrere Aufitände in Gallicien 
zu unterbrüden hatte, ja felbft den tyrannijchen und ungen 
lichen Biſchof von Sct. Yago, den Snftruarius, hatte ab 
ſetzen muͤſſen *), war in ſehr ſchwieriger Lage, als er ſ 
mit Sancho in Streitigkeiten gerieth: jedoch glaubte er « 
feiner Ehre und feinem Anſehen ſchuldig zu ſeyn, den uner 
rechten Anfprüchen des Könige von Navarra, der bebaur 
tete, Palentia läge in Gaftilien, mit Gewalt der Waffen ;a 
begegnen... Diefes zeigt zwar, daß Bermudes viele Charah 
terfeftigfeit und Muth, aber wenig Klugheit befaß: den 
faum hatte er den Krieg erklärt, fo war Sancho mit je 


“) Historia Gompostellan, Florez T. XX. p. 15 


k 
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nem fieggewohnten Heere fchon über den Pifuerga gegangen 
und batte vom Königreich Leon alles Land bis an den Cea⸗ 
fluß in Beſitz genommen (1032 *). 

Der junge König von Leon, dem alten Sandjo nicht: an 
Streitkräften und Kriegserfahrung gewachſen, fchien Frieden 
fchließen zu wollen felbft mit Aufopferung: er wich nach Gals 
licien, um bier Berftärfungen an fich zu ziehen, indem Sancho, 
der ſchon große Laͤnderſtrecken von Leon beſetzt hatte, ſich ſo⸗ 
gar König von Leon nannte. *%). Nur die feſten Städte 
waren noch Bermubes trem geblieben. Als aber endlich Sancho 


- fogar die bedeutende Feftung Aftorga erobert hatte (1034) '"), 


fo eilte Bermudes mit allen feinen Truppen, bie er hatte 
aufbieten können, herbei, um feinem Gegner eine Schlacht 


zu liefern. Schon ftanden fich die Heere einander im Anger 
ſichte, ald die Biſchoͤfe, welche nad) bamaliger Sitte bie 
: Könige in’d Feld begleiteten, durch Bitten und Vorftellungen 
». einen Vertrag vermittelten, den Sandyo gut eingehen fonnte, 
- ba er dabei fehr gewann, die Ausſicht behielt, Leon fpäter 
zu erlangen, und daher ein ficherer Gewinn dem ungewiſſen 
„ Ausgang der Schlacht immer vorzuziehen war. Die Fries 


; bendbedingungen aber lauteten fo: Bermudes gibt feine Schwes , 


„ fter, die Doña Sancha, dem Don, Ferdinand, zweiten Sohne 


des mu Sancho, zur Gemahlin. Diefem wird von fer 


N 


4; 


‚a 


*) Chronic. Monach. Sil. p. 314. Sancius Cantabriensium 
post mortem Aldefonsi Galliciensium Principis, Vere- 
mundo teneris aunis impedito, partem regni sui, videli- 
cet a flnmino Pisorga ad usque Ceyam suo dominio man- 
cipaverat. e 

46) Urkunde von Ferdinand I. vom I. 1059: Et surrexit Santius 

« Rex et cocpit regere Legionense Regnum. | 


47) Annal. Complut. p. 313. In Era MLXXII (1034) Presit 
Sancius Rex Astorga. Ferreras hält die Zahl für unrichtig 
und gibt daher 1032 an; ſeine Gründe ſi nd zu widerlegen. 
Vergl. Risco (T. 35, p. 38) ber zwei Kriege zwifchen Bermu⸗ 
des und Sancho annimmt: bad zweitemal erobert Tepterer Aflorga 
1034. | 

Zweiter Theil. | £ 
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nem Vater die Grafſchaft Caſtilien abgetreten, wozu der 
Koͤnig von Leon noch als Mitgift fuͤr ſeine Schweſter die 
Laͤnder zwiſchen dem Piſuerga und Cea fügt: das Ganze be 
herrſcht Ferdinand unter dem Namen König von Caſti— 
lien *9. So ſchmerzlich Bermudes diefer Länderverluft 
war, fo beftimmte ihn doch Nothwendigfeit und die Bitten 
feiner Räthe nachzugeben: er hoffte wenigftens durch diefen 
Friedensſchluß die große Uebermacht des Sancho Major 
gebrochen zu haben, welcher zwei Jahre lange von den Py— 
renaͤen bis an die Grenze von Gallicien unter dem Namen 
eines Koͤnigs von Pamplona, Aragon, Sobrarve, Caſtilien 
und Leon geherrſcht hatte: ja er ſoll ſich fogar Kaiſer *) von 
Spanien genannt haben (1034). 

Sn demſelben Jahr kürz nach der Vermaͤhlung Ferdi⸗ 
nands mit der Doña Sancha zu Sahagun, welcher Bermus 
des mit fcheinbarer Freude beimohnte °°), theilte der vom 
Alter gebeugte Sancho feine übrigen Länder unter feine am 
dern Söhne: der Altefte von ihnen, Garcia, erbielt Nu, 
varra, Biscaya und Die Provinz Rioja am rechten Ebra 
ufer, Boncalo die zum Königreich erhobene Herrſchaft So 
brarve innerhalb der Grafſchaft NRibagorca, am Fuße der 
Pyrenden, und Ramiro der jüngite, außer der Ehe erzeugte, 
Sohn, den kleinen und fehmalen Länderftrid vom Thale 
Noncesvalled bis an die Ufer des Einca und Ara, unter 
dem. Nanten des Königreiches Aragonien »). Nach der Er: 


») Diefes beftreitet Risco T. 35. p. 52, Er glaubt Gaftilien wäre 
erft feit Ferdinand's Krönung in Leon (1037) * Königreich 
erhoben worden. | 5 


”) Lucas Tudens, 90. Roderic. Tolet. Moret An, p. 549. eqq. 
Zurita I. p. 13. 


*) Lucas Tudensis Chr. p. 91. Vermundus largissima manu 
regales sororis nuptias exhibuit. 

*') Monach. Sil. Chron. p. 313: Garsiam primogenitum Pam- 
pilonensibus praefecit: Fernandum vero bellatrix Castella 
jussione patris pro gubernatore suscepit. Dedit Ramiro, 


- 
- 
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zählung mehrerer Schriftfteller hatte Ramiro fein Reich feis 
ner Stiefmutter, der Königin Muña Major zu verbanfen, 
weil er ritterlich ihre Ehre im Zweilampfe vertheidigen wollte, 
als feine beiden Stiefbrüder Garciad und Ferdinand fie des 
Ehebruchs bejchuldigten 2). Diejes erwarb ihm ihre Liebe, 
fo daß fie ihm bei der Theilung des Landes auch, -ein Reich 
verichaffte °). | 

Nicht fehr lange nad) diefer Theilung feiner Ränder ftarb 
im Febr. 1035 *) Sandıo Major, nad) einer‘ Regierung, 
Die von den alten Chroniken auf 65 Jahre angegeben wird, 
bochbetagt und im großen Kriegsruhm °°): denn fein König 
von Navarra hat fo große Laͤnderſtrecken beherricht ald er: 
was er vereint hatte, ging unter feinen Söhnen wieder aus⸗ 
einandes, Nicht nur ald Krieger wird aber Sancho geprie 


quem ex Concubina häbuerat, quandam semotim regni 
sui particulam, sc., ne fratribus eo quod materno genere 
*impar erat, quasi hereditarius regni videretur, 

52) Rodericus Toletan. 1, V. c. 26, ' 

53) Ferreras und Moret in ben Investigac. Lib. vm. c. 3 ſchen⸗ 
Een biefer Gefchichte wenig Glauben. Zurital. c. Schmidt Gefch. von 
Zragonien ©. 30 theilt, aus Brig Martinez p. 377 bie Grün 
bungsurfunde mit. 

5°) Monach. Sil. Chr, (p. 313). Chronic. Burg. Annal. Com- 
plut. flimmen im Zodesjahre überein: in Hinſicht der Regierung 
geben ihm einige 61, andere 65 Regierungsjahre. Das Chron. 
Rivipull. fest feinen Tod in's 3. 1034. 

55) Masdeu T. XII. p- 245. Sancho II. (gewöhnli nennt man 
ihn Sancho III) reynö segun mis cuentas 64 años y ocho 
meses ,„ desde de Junio de 970 hasta Febrero de 1035. 
Un reynado tan largo le dio tiempo para dilatar sus 
Estados por Francia (Eleine Länderftriche an ben Pyrenäen) 
Leon, Vizcaya, Castilla y Aragon, — — A los princi- 
pios de su reynado se casö a mi juiciocon Urraca la que 
nuestras historias modernas tienen por Abnuela suya y 

. por muger de otro Rey Sancho que jamas ha.existido, Cf. 
Moret Investig. Lib. III. p. 530. Anal, lib. 12, p. 511. 
Yepes Crönica de S. Benito T, IH. Eser. II. p. 12. T. VL: 
Escr, 16. p. 560. 
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fen, fondern auch ald Beförberer des Wohlſtandes feiner Un, 
terthanen und Errichter vieler Kirchen und Kloͤſter. Man 
rühmg von ihm befonderd, daß er bie firenge Kloſterzucht 
durch die Einführung der Benedictiner *) in Spanien 
begründet und die Wallfahrt nad) Sct. Yago gefichert babe °”): 
die Verbindung aber, in der das ganze chriftlihe Spanien 
durch die Navarrifche Königsfamilie mit dem übrigen chriſt⸗ 
lichen Europa, befonderd mit dem Papft und dem Könige 
von Frankreich gebracht wurde, fieht man einestheild als vor 
tbeilhaft an, indem Spanien eine impofantere Stellung ein⸗ 
nimmt und in den europäffchen Staatenbund eintritt: anderer 
ſeits aber behauptet man, daß es in feiner eigenthümlichen 
Entwidelung, die zu fchöneren Hoffnungen berechtigten, 
durch den franzoͤſiſchen Einfluß, der fih von Navarra und 
Satalonien nach und nach über ganz Spanien verbreitete, 
ganz gewaltig aufgehalten worden fey. 

Sobald Leon's König Bermudes II. Nachricht von„dem 
Abfterben des gefhirchteten Sancho erhalten, hoffte er bei der 
Zerftücelung des Navarrifchen Reiches leichte Eroberungen 
zu machen, oder vielmehr, das ihm abgetrogte Land zwiſchen 
dem Gens und Piſuerga⸗Fluß mit der Hauptſtadt Palentia 
wieder in Beſitz nehmen zu koͤnnen °%). Zu ſchwach, dem 
Könige von Leon allein Widerftand zu leiſten, fuchte Ferdi 
nand bei feinem Bruder, dem König Garciad von Navarra, 
Hülfe, und erhielt fie. Mit vereintem Heere lagerten fie fi 


ss) Bon den drei berühmten Klöftern Juan de la Peña, Leyria 
und Ogna verbreiteten fie fi bald durch faft ganz Spanien, 
7) Monach. Silensis Chr. p. 312. Sancius filius (Garsiae) — 
— ab ipsis Pyrenaeis jugis usque ad castrum Najara 
quidquid terrae infra continetur, a potestate Paganorum 
eripiens, iter $. Jacobi, quod barbarico timore per de- 
via Alavae peregrini declinabant absque retractationis 
obstaculo eurrere fecit. " 
'#) Chronicon Monach, Sil. p. 314, Veremundus adnlta jam 


aetate, ubi Sancius Rex spiravit, paternum Regnum vin- 
dicare disposuit. 


Krieg zwifchen Bermudes IL. und Ferdinand. 35 


im Thale Zamaron bei Fromifta, und erwarteten den ans 
rüdenden Feind. Der fleine Fluß Carrion wurde berühmt durch die 
enticheidende Schlacht. Wäre Bermubes mehr feiner jugend» 
lichen Hige Herr gewefen, und hätte er mehr ben: Rathfchlä- 
gen der Klugheit und der Vorficht gefolgt, jo würde er.nicht, 
des Sieges feſt verfichert, an der‘ Spite feines fehr zahlrei- 
chen Heeres fich mitten in das bichtefte Schlachtgetümmel ge 
fürzt haben, um feinen königlichen Gegnern den Todesſtreich 
zu geben. Indem feine Blicke umberfpähten nad) den beiden 
Königen, durchbobrte ihn ein Lanzenftich von unbekannter 
Hand‘), Er fiel fogleich leblos von jeinem Pferde, Pelagiolus 
genannt. Seine Begleiter hielten ihn nicht für todt, und ver- 
fuchten ihn wieder aufs Pferd zu fegen, als fie mit Schref- 
fen ihren Verluſt bemerkten: und in dem Entjegen vergaßen 
fie für ihre eigene Sicherheit zu forgen, fo daß fie faft alle 
bei dem entfeelten König nicdergehauen wurden ©). Sobald 
bei den Leonefen, Galliciern und Afturiern der Tod ihres 
Königs Fund ward, ergriffen fie im paniſchen Schrecken und 
in grenzenloſer Unordnung die Flucht. Ein großes Blutbad 
haͤtte Ferdinand unter dem Fliehenden anrichten koͤnnen, wäre 
er nicht fogleich von dem Gedanfen eingenommen’ gewefen, 
feine neuen Untertbanen zu fihonen. Denn da des Bermudes 
einziger Sohn Alfonfo ſchon einige Tage nach feiner Geburt 
geftorben war, und er weiter feine Erben hinterließ, fo war 


59) Annal. Complut. In Era 1076 (MSS. 1075, 1077). Die IIII 
feria occiderunt ‚Regem Veremütum in Val de Tamaron. 
- Annal. Compostel. Era 1075. Interfectus est R. Veremun- 
dus in Valle Tomaron., Die Grabſchrift des Königs Bermus 
bes in der Gathebrale zu Leon lautet fo: H. L. E. (hoc loco 
est) Conditus, Veremundus Junior Rex Legionis, filius 
Adefonsi Regis: Iste habuit guerram cum cognato suo 
Rege magno Ferdinando et interfectus est ab illo in Ta- 
mara praeliando E. MLXXV. (Ortiz bietoria de Espana 
T, III. p, 130). 
6%) Chr. Monach Sil, p. 315. Pelagii Chronic, p #70. Dat: 
nach Lucas Tudensis p. 91. und Roderic. Tolet. de reb. 
hisp. Lib. VI. c. & 
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Ferdinand ald Gemahl der Dora Sana, Alfon’s V. Tod: 
ter, ber Erbe der Krone von Leon. Er ließ den Leichnam 
des Königs Bermudes mit allen Föniglichen Ehren begraben, 
und begab fic dann nach Leon, wo er am 22. Suly 1037 ®) 
gefrönt warb, und Gaftilien und Leon waren fo wieder vers 
einigt. s 

Bermudes hatte nur zehn Sahre 2) regiert: und in bie 
fer Zeit fich befonders für die Geiftlichfeit und ben Bau vies 
ler Kirchen und Klöfter günftig gezeigt. Obwohl noch fehr 
jung, befaß er doch für feine, Zeit ausgezeichnete Kenntniffe. 
Wenn er an ber Ermordung bed Grafen von Gaftilien ums 
ſchuldig war, fo hätte er ein beſſeres Schickſal verdient. - Mit 
ihm ftirbt die gothifche Königsfamilie in männlicher Linie aus, 
bie vom Könige Reccared ihren Urfprung leitete, nachdem fie 
feit Pelagius über dreihundert Sahre mit vielem Ruhme und 
großen Anftrengungen gegen bie — Herrſchaft ſich 
behauptet hatte. 


61) Chr. Monach. Sil. I. & — Pelagii p. 471: Frede- 
nandus obsedit Legionem et post paucos dies cepit eam et 
factus est Rex in Regno Legionis et Castellae, 


6) Chronic. de Cardena II, p- 377. D. Bermudoe — — regnö 
X afios e fizö renoyar e mejorar muchas Eglesias e muchos 
Monasterios, 





o- 


.- 


Digitized by Google 


— — — 


Erfte Beilage 


Kurze Ueberficht der Wiffenfchaften, melde von. den 
Arabern in Spanien cultivirt wurden H. 


Wer die Geſchichte des Mittelalters kennt, wird 
geſtehen, daß vom neunten Jahrhundert bis zur Zeit der 
Kreuzzuͤge die chriſtlichen Voͤlker den mohammedaniſchen in 
Ruͤckſicht der wiſſenſchaftlichen Bildung, der Kuͤnſte und 
der Gewerbe ſehr nachſtanden. Die Bluͤthe der Cultur der 
Moslem's faͤllt aber grade in die Zeit der Ommaijaden⸗Her⸗ 
ſchaft in Spanien, welche mit den Abbaſſiden, den Chalifen 
von Bagdad, wetteiferten, einander in der Beguͤnſtigung der 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Cultur zu uͤbertreffen, und die 
gelehrteſten Maͤnner um ſich zu verſammeln. Daher moͤchte 
es ſehr ſchwer ſeyn, die Bildung des Morgenlandes von 
der in Spanien ſcharf zu ſcheiden, da dieſe in der damaligen 


) Das Ausführlichſte darüber mit Benutzung aller neuern Schriften 
welche über den Gegenſtand geſchrieben worden ſind, findet ſich 
bei Murphy p. 207 sqq. zuſammengeſtellt: jedoch ift bier bie 
Gulturgefhichte der Ommaijaden-Zeit weder von ber fpätern 
Zeit der Almoraviden, Almohaden und des Reiches Granada, 
noch von der des Drientes überhaupt, ftreng gefchieden.  Casiri 
in ber Bibliotheca Escurialensis T. I. et Il, und Herbelot 
inder Bibliotheque Orientale find außer Murphy Hauptführer. 
Conde gibt bie und da auch manche vortrefflihe Nachrichten. 
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Zeit ziemlich gemeinfchaftlic war, indem andaluſiſche Gelehrte 
nach Bagdad und Be morgenländijche nach Cordova 
wanderten. 

Schon oben iſt in — Capiteln von dem Zuſtande 
der Wiſſenſchaften, der Gelehrſamkeit und der ſchoͤnen Kuͤnſte 
geredet worden, wie auch von den Anſtalten ſie zu erhalten 
und zu befördern. Bon den Academieen, Bibliotheken, Schu—⸗ 
Ien und fonftigen Anftalten diefer Art bier zu fprechen wäre 
daher Wiederholung: fo wie wir bier auch die Dichter und 
Gejchichtfchreiber übergehen, da in der Geſchichte Hakem's IL 
ſchon von ihnen gehandelt worben ift. 

Die von den Arabern in Spanien betriebenen Willens 
fchaften waren breierlei Art: 1) die bildenden (wir wurden 
fagen die Humaniora), 2) die naturwiffenfchaftlichen und 
3) die zu den Staatsämtern erforderlichen Wifjenfchaften. 
Die legtern umfaßten nach unferer Weife der Bezeichnung Juris— 
prudenz und Theologie, und beſtanden hauptfächlich im Stubium 
des Korans und feiner Auslegung, der Sunna. Aus den Min 
nern, welche diefe Studien betrieben hatten, wählte man bie 
Alaminen und Zamalden zur Schlichtung geringer Streis 
figfeiten, die Alcadi’d (Alcalden) Richter in den Städten, 
die Beziere in den Staatsrath. Die Alfaki's waren Prie 
- fter und Oberrichter, an die man von den Gabi’ appellireu 
fonnte ?). 

In die erfte Llaſe — außer der Philoſophie, der 
Geſchichte und der Mathematik die mehr den ſogenannten 
freien Kuͤnſten angehoͤrenden Studien der Grammatik, Bered⸗ 
ſamkeit, Poeſie und Muſik. 

Das philoſophiſche Studium nahm bei den Arabern nicht 
die abſtracte und ſpeculative Richtung wie bei den Abend⸗ 
ändern, da ihnen dies eines Theils ihre lebendige Phantajie 
nicht, erlaubte, andererfeitd fie auch weniger Die böchften 
Heligionswahrheiten zum Gegenitand ihrer Unterfuchungen 
machten, ale vielmehr die Grundfäge der Moral, die 


*) Murphy p. 301 et 304. 


Wiffenfhaften der Araber. 331 


Formen des Denkens und bie Gflaffification der Dinge. 
Daher ift es natürlich, daß bei ihren Leberfegungen ber 
griechifchen Philofophen ihnen Feiner beſſer geftel, als Ariftos 
teles, zumal der große Denker nicht wie Plato beftändig 
Anfpielungen auf die griechifche Mythologie machte. Averroes 
von Cordova, ber gelehrte Erflärer des Ariftoteled, ber im 
Jahr 1198 ftarb, gehört zwar nicht mehr in unfere Zeit, 
wohl aber Avicenna (Ibn Sina), der im Anfange des eilften 
Sahrhunderts (1037) lebte, und ſich nicht nur als Philoſoph 
augzeichnete, fondern auch wegen feiner naturmiffenfchaftlichen 
und mebicinijchen Kenntniffe berühmt war. Ueberhaupt hats 
ten die mohammebdanifchen Philofophen den Ruf der Vielwifs 
ferei, fo daß man fie beffer durdy den Namen Encyclopädis 
ften bezeichnen Fönnte: fo foll Alfarabi (ft. 950) 70 Sprachen 
gefprochen, über alle Wiſſenſchaften gefchrieben und fie im 
einer Encyclopädie gefammelt haben. Alkindi aber, der von 
den Arabern unter die zwoͤlf hohen Geifter der Welt gerech- 
net und ber Phönir feiner Zeit genannt wird, (er lebte uns 
ter der Regierung Hakem's 1.) war Philoſoph, Aftrolog, 
Arzt, Mathematiker und Inhaber aller Wiffenfchaften, welche 
bei den Arabern gepflegt wurden. Er war in den Schriften 
ber Griechen, Perſer und Indier bewandert, fchrieb felbft 
200 Werfe’ über verfchiedene Wiffenfchaften, und war babei 
ein Anhänger des Ariſtoteles, deffen Schriften er in feinen 
Schulen erklärte °). 


Biel bedeutender als in der Philofophie waren ihre Be: 
ſtrebungen in der Mathematif, einer Wiffenfchaft, die bon 
ihnen mit ganz befonderer Vorliebe betrieben wurde, Das 
einfache Zahlen» Syftem, welches wir die arabifchen Ziffern _ 
nennen, verdankten die Araber. zwar urſpruͤnglich den In⸗ 
Diern; fie erwarben ſich aber dad Verdienft, alle Vortheile 
von diefem fcharffinnigen Syftem der Zählung entwidelt zu 
haben. Seit der Eroberung Spaniens wurden die arabifchen 
Zahlzeichen dafelbft eingeführt: aber erft am Ende des zehn: 


*) Murphy p. 244 sqq. 
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ten Jahrhunderts gelangte ihre Kenntnig und Gebrauch durch 
ben gelehrten Abt Gerbert, (nachherigen Pabit Sylveſter II) 
der die Akademien Spaniens — hatte, in die uͤbrigen 
Laͤnder Europa's H. 

Was die ſpaniſchen Araber in der Mathematik geleiſtet 
haben, laͤßt ſich am beſten aus den von Gaftri’) angeführten 
Schriften erſehen, jedoch darf nicht uͤberſehen werden, daß 
die meiſten nach der ommaijadiſchen Zeit lebten, ſelbſt Geber 
von Sevilla, der beruͤhmte Erfinder der Algebra (ſt. 1196) 
gehoͤrt nicht in dieſe Zeit. 

Bon der Mathematik gehen wir ſogleich zu ber Aſtrono— 
mie über, welche am meiften von dem Chalifen Almamun in 
- Bagdad (im Anfang des Iten Jahrh.) betrieben wurde; er 
ließ nicht nur alle griechiichen Bücher, die ſich auf dieſe Wiſ— 
fenfchaft beziehen, ind Arabijche überfegen, -jondern auch eis 
nen Meridian in der Ebene von Sindſchar an den Kujien 
bes rothen Meeres ziehen. Durch Gelehrte von Bagdad, 
welche Cordova befuchten, wurde die Kiebe zur Sternfunde, 
welche mit der Aftrologie verbunden war, in Spanien eine 
ſehr beliebte Wiffenfchaft und eine Menge Werfe wurden 
darüber gefchrieben. Yon Spanien aus, wo aud) bald die 
hriftlichen Fürften Geſchmack an den Betrachtungen der Ges 
fiirne fanden, verbreitete fi) die Sternfunde in die übrigen 
Länder Europa’s; und noch jest bewahren die arabifchen 
Ausdruͤcke Zenith, Nadir ıc. das Andenfen an die Verdienite 
der Araber in der Aftronomie 9. 

Durch den beftändigen Verkehr Spaniens mit den Laͤn— 
bern des nördlichen Afrifa’s und mit Aſien bis nach Indien, 
fonnten fich die Gelehrten in Andalufien große Kenntniffe in 
der Erdfunde fammeln. Damit nidjt zufrieden, machten viele 
Männer, die fi) die Geographie zum Gegenftand ihres 
Studiums gemacht hatten, große Reifen, und überlieferten 


*) Murphy p. 258. 
°) T. I. p. 370. 
6) Murphy p. 256. 
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in Stinerarien (Caſiri zählt 18 auf, die von fpanifchen Ara - 
bern gefchrieben wurden) ihren Zeitgenoffen nicht nur eine 
Befchreibung der Städte und Gegenden, die fie befucht hatten, 
jondern fie liegen ſich auch in nähere Angabe über Bücher 
fammlungen, Academien, Gelehrte und deren Schriften ein, 
die fie fennen gelernt hatten. | 

Aus folchen Stinerarien und den geographifchen Wörter: 
Büchern, die häufig, abgefaßt wurden, verfaßte ber fpäter 
lebende (im 12. Jahrhundert) Scerif Aledris, der gewoͤhn⸗ 
lich unter dem Namen der ungenannte Nubier angefuͤhrt 
wird, ſeine geographiſchen Unterhaltungen, das wichtigſte 
was man über die Geographie Spaniens und der mohammes 
Danifchen Finder im frühern Mittelalter hat: obwohl es nur 
ein Auszug des größern Werkes ift. 

Die Kenntniffe der andalufischen Geographen erftredten 
ſich hauptfächlich nur über die Känder der Erde, bis wohin 
die Waffen der Mohammedaner gekommen waren: d. b. die 
Küftenländer des Mittelmeeres, das nördliche Afrifa bis an 
die große Wüfte, das füdöftliche Afien bis an die Grenze 
von China. Auf dem atlantifchen Dcean machten fie Feine 
Entdeckungen; doch läßt fid) vermuthen, daß ſie die Azoren 
und canarifchen Inſeln gefannt haben Denn aus dem 
Scerif Aledris ?) erfahren wir, daß adıtzig Männer von 
Liffabon mit einem Laftfchiff im Anfange des eilften Jahr⸗ 
hunderts ausliefen, um im atlantiichen Ocean Entdefungen 
zu machen. Sie fieuerten’ erft eilf Tage bei einem guten: 
Dftwinde weſtlich, dann eben jo lange füdlich, wo fie eine 
Inſel entdeckten. Bon bier fegelten fie abermals zwölf Tage 
lang in füdlicher Richtung weiter, wo fie an eine Snfel 
(wahrfcheinlich eine von den canariichen Inſeln) gelangten. 
Sie fanden darauf röthliche Menfchen mit langen Haaren 
und von großer ‚Seftalt: die Weiber befchrieben fie al wun- 
derfchön; im Lande war Aderbau und alles verrieth vorge⸗ 
ruͤckte Cultur. Da man fidy ihrer Perſonen bemächtigt hatte, 


) Sonde IL. c, 109. 
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wurden ſie vor ben König der Inſel gebracht, der ſich ver 
mittelft eines alten Mannes, der arabiſch ſprach, mit ihnen 
unterhielt, und ald er hörte, baß fie um das Ende des 
großen Meeres zu erreichen aus ihrem Lande gefchifft wären, 
fo fagte er ihnen, daß dieſes unmoͤglich fey, da er fchon ſel— 
ber vergeblich diefen Verſuch hätte machen laſſen. Darauf 
ließ er fie mit verbundenen Augen bei einem Weſtwinde von 
der Snfel bringen: und als fie nach„giner Fahrt von drei 
Tagen und drei Nächten and Land gejegt worden, fanden 
fie fich bei bei Berbern an einem Orte im Äußerften Maure 
tanien, von wo aus fie noch einen Weg von 60 Tagereijen 
bis nad) Liffabon hatten. 

Durch die Reifen der arabifchen Gelehrten wurbe aud 
die Naturfunde, befonders die Botanik befördert: ber be 
ruͤhmte Botaniker Ihn al Beithar von Malaga, der die den 
Arabern bekannten Theile ber alten Welt durchwanderte, um 

Schaͤtze aus den drei Reichen der Natur einzufammeln, ge 
hört in die fpätere Zeit, da er 1248 ftarb: als feine Bors 
gänger in der Ommaijaden⸗Zeit find aber Ihn Khadi Schiaba 
und Abu Othman als Zoologen und Abilrihan Albiumni 
(t. 941), der vierzig Jahre Indien burchreiste und daſelbſt 
die Naturkunde ſtudirte, als Mineralog zu nennen: er ſchrieb 
ein eignes Werk über die Edelſteine °). Als ausgezeichneter 


Botaniker verbient auch Avicenna genannt zu werben. - 


Diefer nimmt auch in ber Arzneifunde eine bedeutende 
Stelle ein. Im diefer Wiflenfhaft waren die Araber 
bamald den Europäern fehr überlegen. - Sie behandelten die 
Krankheiten, weldye-fie zum Theil, wie bie Blattern und Mas 
fern nady Europa gebracht hatten, meift mir Zenitio-Mitteln ). 


6) Casiri I. p. 326, 
°) Murphy p.248: It must be allowed, that (the Arabians) 
- improved the knowledge of Symptomes, and from them 
we have derived the first method of treating the smal/pox 
' ‘and measles, the absccss of mediastinum and difhiculty 
of deglutition. Their most material improvement in the 
healing art, was’ the introduction .of lenitive medecines, 
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In der Anatomie und Chirurgie. machten die Araber 
feine befondern Fortichritte, defto mehr aber in der Pharma⸗ 
cie, worin Abdelmelic Eben Zohr (gewoͤhnlich genannt Aben- 
zoar) von Sevilla große Entdefungen machte 9), 

Man glaubt, daß die Araber zuerft fogenannte Phar- 
macopden, die Sammlungen von bewährten Formeln enthiel- 
ten, befannt gemacht haben. Die Apotheken waren unter bie 
unmittelbare Anfficht der- Obrigkeit geftellt, die dafür zu was 
chen hatte mit Zuziehung eines Sachverftändigen, daß echte 
Arzeneien und Materialien angefchafft und diefelben um eis 
nen mäßigen Preis verkauft wurden. Diele von den noch 
jest in der Pharmacie gebrauchten Ausbrüde verrathen ihren 
arabifchen Urfprung, wie. Naphta, Campher, Syrup ꝛc. 

In feiner Wifjenfchaft verdankt man aber den Arabern 
mehr als in der Chemie, ald deren Erfinder fie eigentlich zu 
nennen find. Obwohl fchon in der römifchen Kaiferzeit 
in Aegypten Spuren diefer Wiffenfchaft als  Alchemie, 
und im Dften frühzeitig Verſuche in einzelnen chem 
fchen Proceffen vorfommen, fo haben doch die Araber das 
Verdienſt, zuerft die Erfahrungen und Entdeckungen in die 
fer Wiffenfchaft gefammelt und fo geordnet zu haben, daß 
fie den Künften, Gewerben und in der Medicin nuͤtzlich 
wurden '). Es wurde bei ihnen bald Lieblingsftudium.: wir 
koͤnnen aber hier nicht in das einzelne eingehen, weil es allzu 


in the place of drastic purgatives, which had been freely 
employed by the Greeks. Haller Bibl. Medic. T.I. p. 333 
sqq. Friend hist, of Medieine. Vol. II. p. 70, 

‚. *%) Murphy p.249: Who particularly applied himself to an- 
tidotes and electuaries, and who first introduced the 
bezoar (ein in ber Medicin gebrauditer Stein) to notice 
among the curative drugs, to which he gives an origin 
truly mervellous (aus den Zhränen ober der Augenfeuchtigkeit 
der Hirſche). | 

”») Murphy l. c. In the refining of metals, the communi- 
cation of brilliant colours to wuolen stuffs, the prepara- 
_ tion of essences and perfumes and the tanning of leather. 
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ſchwierig iſt ficher nachzuweiſen, welche Entdefungen Spas 
nien und der Ommaijaden-Zeit angehören. Daß das Pulver 
in Spanien bis in das eilfte Jahrhundert gänzlich unbes 
kannt gewefen, ift gewiß, daher fann auch hier nicht Die 
Rede davon feyn: es Eommt aber doch ſchon am Ende des 
“ dreizehnten Jahrhunderts vor: alfo immer ‚viel früher als 
der angebliche Erfinder Berthold Schwarz lebte '*); aber 
wahrfcheinlich ift es, daß ſchon im Jahr 1000 die chemijchen 
Proceffe durch Deftillationen gemacht, die drei Mineral-Acide 
entdeckt, die vegetabilifchen und MineralAlcalien von ein 
ander unterfchieden, und die Zubereitung des Alcohol befannt 
war. Die arabiſchen Wörter Alcohol, Alembic, Alkaheſt, 
Alkali, Aludel, die fo oft in der Chemie vorkommen, eriw 

nern noch jet an ihre Erfinder 2). 

Abber auch die Alhemie fand an den Arabern befonbere 
Liebhaber. Sie verloren ſich in endlofe Unterfuchungen über 
das Goldmachen, oder über das Auffinden eines Steines, 
der alle Metalle in Gold verwandfe, über die Mittel, das 
Leben ins Uinendliche zu verlängern, und alle Kranfheiten 
abzuwehren. Ungeachtet der Berfehrtheit diefer Studien wurde 
man doch auf manche nügliche Entdeckungen geleitet, Die font 
- wahrfcheinlich nicht, oder viel fpäter, wären gemacht worden. 
In den phyſikaliſchen Wiffenfchaften wurde befonders bie 
Mechanik, Optif und Hydroftatif cultivirt. Für ihre Kennt 
‚niffe in der Mechanik fprechen ihre ungeheure, Bauwerke 
und deren baldige Vollendung. Auch verbanft man ihnen 
die Entdefung des Penduls, um damit Die Zeit zu meſſen; 
doch it felbft das Jahrhundert diefer Erfindung ungewiß. 
Da in Spanien unter den Ommaijaden eine Menge Ganäle 
und Wafferleitungen angelegt wurden, fo mußte die Waſſer⸗ 
Baukunft einen hohen Grad von Vollfommenheit erlangt ha 
ben, wie man jegt noch aus einzelnen Candlen und Waffen 
leitungen erfehen kann '*). 

12) Casiri T. II. ab init. und Sonde IV. an mehrere Stellen. 

1) Murphy p. 250. 
“#) Murphy p. 257. 
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Ueber die Baufunft der Araber in Spanien ). 





Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die alten Bewohner von 
Arabien eine eigene Bauart gehabt haben: dieſes kann man 
ſchon aus den jetzt noch vorhandenen Ruinen der aͤlteſten 
Baudenkmale in dieſem Lande ſehen. Das merkwuͤrdigſte 
Bauwerk der Altern arabiſchen Baukunſt iſt der heilige Tem» . 
pel der Gaaba in Meffa ?), der noch bis in die neufte Zeit 
ziemlich erhalten war; aber man fann an ihm nicht die 
Grundlage der Spätern arabiichen Architectur. entdecken. Mit 
den Eroberungen der Chalifen wurden bei der Ausbreitung 
des Islam's eine Menge Mofcheen errichtet. Bier taufend 
hriftliche Kirchen follen im Laufe von zwei Menfchenaltern 
von Indien bis zum atlantiſchen Dcean zerftört worden feyn: 
größtentheild aus ihren Trümmern wurden an ihrer Stelle 
über 1400 Mofcheen aufgeführt. 


*) Hauptſächlich Murphy fowohl in ber history of the mahometan 
empire in Spain (p.275sqq.) als auch in den Arabian An- 
tiquities befonders Plates I—IX. Damit ift noch zu vergleis 
chen La Borde Voyage pittoresque de l'Espagne und Ja- 

cob's travels in the South of Spain. 


?) Man f. Gagnier vie de Mahomet, wo ein Plan der Gaaba 
„nad Reland beigefügt ift. 
Zweiter Theil, „ 
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Seitdem Moawijah, ber erfte Chalif aus dem Haufe 
Ommaijah, in Damascus feinen Hof errichtete, und vorn der 
Einfachheit feiner Vorgänger zur Pracht überging, kam die 
Baufunft beiden arabifchen Herrfchern in Aufnahme. Der 
Chalif, Walid I., errichtete in feiner Hauptftabt eine pracht« 
volle Moſchee mit einem Minaret, der in allen Provinzen 
bei den mohammedaniihen Statthaltern ald Mufter galt, 
welches fie bei dem Bau der Moſcheen befolgten. Damals 
waren bie Kenntniffe der Araber in der Architectur noch ge 
ring; fie benugten daher die MWifjenfchaft forifcher und grie 
‚ hifcher Baumeifter, wodurc der fogenannte buzantinifche 
Styl, zwar nicht in feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit, aber 
body mit der alten arabiſchen und fyrijchen Bauart gemijcht, 
in die arabiſch⸗ ommaijadiiche Bauweiſe überging, welche 
ſich in Spanien bauptfächlich unter dem Namen der Mau 
rifhen Baufunft erhielt; wovon jedoch die maurifche 
Architectur zur Zeit ded Königreiches Granada (vom 1dten 
Jahrhundert an) zu unterfcheiden ift. Die gothiiche Baukunſt 
hatte aber mit ihr feinen, oder nur zufälligen Zufammen- 
bang; da ſchon die Gonftruction der Bogen und die ganze 
Ausführung ber Gebäude einen entgegen gefesten Charakter 
bat; auch ze Zeit der Ommaijaden die Gotben eher bem 
Moslem's als umgekehrt diefe den fpanifchen Chriften nady 
ahmten. — 
Seit dem achten Jahrhundert, als die Araber angefan- 
gen hatten die Werfe ber Griechen, des Archimedes, Eucli— 
bes, Apollonius, Diophantus ꝛc. in ihre Sprache zu überfegen, 
und fie in der Mathematik, Mechanik und andern Hälfswiis 
fenfchaften der Baufunft Fortfchritte gemacht hatten, erboben 
fich in allen Städten der mohammedanijchen Welt prachtvolle 
Baumerfe und es entitand zwifchen den ommaijadiſchen Cha: 
Iifen in Gordova, und den Abbafjiden von Bagdad, wie 
auch den Fatimiden in Afrika ein Wetteifer in der Errich— 
tung von Bauwerken, welche Mit- und Nachwelt in Erftaus 
nen ſetzten. Die Architectur wurde auch wiffenjchaftlid von 
Gelehrten in eigenen Werken behandelt und durch viele 
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Schriften, wie man bauen müßte, zeigten die arabifchen 
Architecten, daß fie in ihrer Kunft nicht mechaniſche Nachah— 
mer ihrer Vorgänger waren, fondern die dee nad) der Ins 
bivibualität des mohammedaniſchen Volkes zu verwirklichen 
wußten. | 

Um in dag Einzelne der maurifchen Baukunſt einzuges 
ben und diefelbe richtig barzuftellen, ift erforderlich, daß 
man felbft Architect if. Wir wollen daher dag, was der 
englifche Ardyitect Murphy und feine Freunde nach eigner 
Anficht und dem Studium aller dahin gehörigen Werfe über 
die arabifche Baufunft in Spanien mitgetheilt haben, als 
bad Befte, was über diefen Gegenfland gefagt worden if, 
bier im Auszug berjegen. 


Die Hänfer der Araber in Spanien hatten weite Ein- - » 


gänge, geräumige Zimmer, eingefchloffene Höfe mit Spring- 
brunnen in der Mitte; die Badjleine und Ziegeln waren 
mit mancherlei Zierrathen verfehen: eingelegte Arbeit war 
ſehr gewöhnlich. Auf das Aeußere der Wohnungen verwandte 
man wenig Aufmerffamfeit: defto mehr war das innere 
verfchwenderifch mit Allem ausgeftattet, was irgend den 
Luxus erhöhen und der Bequemlichkeit zufagen konnte. Die 
Gemächer waren fo gebaut, daß Fein Wiederhall ent: 
fand; das Licht fiel in der Art ein, daß es die Augficht 
nach Außen nicht zuließ, und die Augen allein auf die ins 
nern Ausfhmüdungen und Pracht richtete. Sm Winter 
ward durch Waͤrmeleiter oder dide Röhren von gebrannter 
Erde, manchmal auch von Eifen °), warme Luft zuges 
Iafjen in ber Art, daß immer eine gleichmäßige Tempe 
ratur erhalten wurde. Die meifte Arbeit und größte Kunft 
‚ verwandte man auf die Auszierungen der Uebertäfefungen 
der Wände, die von einer faft unverwäftbaren Dauer waren. 

Die Dachbedeckungen machten fie in folgender Art, welche 
nody bis jegt die Spanier größtentheild beibehalten haben: 
Zuerft legte man die Bretter, ftarfe Ziegen, Baditeine 


’) Eonde II. c. 93, 
„2 
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oder Rohr über die Querbalfen, worauf dann eine Lage von 
grobem braunen Mörtel, der mit feingeftoßenen Sandfteinen 
gemifcht war, geflreut wurde. Die oben darüber gelegten 
Ziegeln hatten, gewöhnlich eine blaue Glazur: zuweilen wa 
ren fie andy von bunter Farbe, als blau, weiß, ſchwarz, 
gelb 2c.; wenn die Farben recht Ran, jo geftel dieſes 
ganz bejonders. 


Ganz bewunderungsmwirdig ift die Dauerhaftigfeit der 
arabifchen Gebäude: die Balfen, weldye bei der großen Mos 
fchee von Cordova gebraucht worden (es ift ein ſeltenes 
Werk der Zimmermanndfunft von weißem Lerchenholz;), br 
ben jest nod) nad) Verlauf von taufend Jahren feine Spur 
von DBerborbenheit oder Wurmftichigfeit. Diefe ungemeine 
Dauer bed Fichtenholzes wird dem Umſtande zugejchrieben, 
daß die Bäume zur Zeit des Fällens ihres Saftes beraubt 
waren. Jedoch mag aud) der Ueberzug des Holzes haupt 
fächlich zur Erhaltung beigetragen haben. Diefer aber ift in 
folgender Art: Der erfte Auftrag ift weiß, vielleicht eine 
Mifhung von Bleimeiß und Dehl: der zweite braun, eine 
Miihung von Mennig und Zimmermannsleim *). Darüber 
wurden die andern Karben aufgetragen (in Figuren, Laubs 
werf, Verzierungen), welde zum Erftaunen ihren Glanz 

beibehielten, befonders die weiße Farbe, welche jo licht und 


*) Die Araber in Spanien hatten einen fehr flarfen Kitt, was 
bamit zufammengefügt wurde, brach an jedem andern Theile eher ala 
an bem zufammengelitteten. Es ward dazu Gafne:teim («8 ift 
unbefannt, was es für ein Cement ift) und Knoblauch, ber in 
einem Mörfer wohl geftoßen worden, genommen, alles mit ein: 
ander gemifcht, dann Mennig dazu gethan und über einem mäßi- 
gen Feuer gekocht , bis der Leim fo bünne wie Waffer ward, — 
Da ber Knoblaudy gegen den Wurm ift, fo mifchten fie ihn mit 

. dem Leim, um ber Wurmftichigfeit vorzubeugen: auch ift es 
‚wabrfcheinlich, daß er mit bem Stuk vermifcht ward, was Ur: 

ſache feyn mag, daß die maurifche Stuccaturs Arbeit weder von 
Spinnen noch andern Infecten litt, (Note von dem Arditecten 
Murphy p. 285.) 


\ 


# 
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rein war, daß Dächer, bie bamit überzogen, ausfahen, als 
wären fie yon Perlmutter. 

Wenn Baditeine oder Ziegen auf das Holzwert gelegt 
wurden, fo that man Stud zwilchen das Holz, fo daß es 
durch die Ziegelm nicht unmittelbar berührt und daher auch 


nicht angegriffen werden konnte. 


Die Backſteine, womit die Fußböden in den Feſtungs⸗ 
werfen gepflaftert wurden, waren 145 Zoll lang, 74 Zoll 
breit und 34 Zoll did, Die untere Seite diefer Backſteine 
(die Grundflaͤche) war in drei Räume gefchieden, wovon der 
mittlere % oder einen ganzen Zol vertieft war. Die Höhlung 
war in der Abficht gemacht, um die Backſteine defto beſſer in 
den Gement feſt einzufuͤgen. Wie ſehr dieſes entſprach, er⸗ 
ſieht man zur Genuͤge aus dem, was uns noch von der 
arabiſchen Architectur uͤbrig iſt. 

Wo die Backſteine uͤber Bretter gelegt warden, war ent⸗ 
weder eine Lage von Toͤpfererde und Stuck, oder ſie wurden 
trocken gelegt; unmittelbar auf das Holz aber wurde kein 
Kalk gelegt, da dieſer dem Holz ſchaͤdlich iſt. Leber die uns 
tere Rage wurde der Gement geftreut, worin die Baditeine, 
Ziegeln, Marmorplatten ıc. eingefegt wurden. 

Die Mauern wurden von verfchiedenen Materialien ges 
baut, gewöhnlich von Erde, Backſteinen und KRollfteinen, 
oder von diefen drei Artifeln gemifcht zufammen. Wo gros. 
ber Kies gebraucht wurde‘, fetten fie Fichtenbolz in gemwiffen 
Zwifchenräumen ein. Wenn Iehmigte Erde dad Baumaterial 
war, fo wurden Seile aud Pfriemengras, (eine Binfenart) ), 
dazwifchengefegt: in beiden Fällen gebrauchte man die ge 
meinen Milha⸗Rohre, wie audy bei den Täfelungen. Beim: 
legtern Falle zogen fie auch Schnure von Pfriemengrad um 
die Rohre in gleichen Zwifchenräumen, und nagelten diefe 
Schnure auf die Querbalfen, aber nicht auf die Rohre. 
Wenn Gypsmoͤrtel oder Stud über Holz zu legen war, 
wurden Pfriemengras- Schnuren über baffelbe befeftigt, um 


°) Strands or twists made ofEspartu —stipa tenacissima. — 
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den Mörtel zu halten. Diefelbe Berfahrungsart beobachten 
noch. heutigen Tags die Spanier, da fie diefelbe ſehr erſpries— 
lich finden, und feben, daß fie viel zur Dauerhaftigfeit der 
Haͤuſer beiträgt. Es feheint auch, daß die fpanifchen Araber 
die Gewohnheit hatten, Nägel in die Mauern zu treiben, 
um den Mörtel zu befejtigen. Die Köpfe von den eijernen 
Spiten und den Nägeln fiebt man noch bei mehren mauris 
fchen Gebäuden: aber es ift dabei zu bemerfen, daß fie Stud 
(nicht Kalt) unmittelbar über das Eifen anbrachten, weldjes 
auf diefe Weife vortrefflich gegen den Roſt gefichert war. 


Die Mauern der Feflungswerfe waren gemöhnlic von 
Erde oder Rollfteinen aufgebaut: fie zeichneten ſich weniger 
durch ihre Höhe als durch ihre Dice aus. Beſonders waren 
die dabei angebradjten Thürme fehr ftarf gebaut; man bat 
noc jest Ruinen von folchen, die 18 Fuß dife Mauern 
hatten. | 

Die kleinern Grenzburgen waren gewöhnlich auf den 
Spiken der Berge errichtet, wohin die Araber ſich zuruͤckzo— 
gen, wenn fie gefchlagen wurden: und die fie zugleich alg 
Stuͤtzpuncte betrachteten, wenn fie wieder die Dffenfive ers 
griffen. Man glaubt, daß man fchon damals eine Art von 
Telegraphen in Spanien gehabt habe, die darin beftanden, 
dag von einer Reihe von Wachthuͤrmen, welche auf den 
Berghöhen gebaut waren, bei Tag durch Rauch, bei Nadır 
durch Fackeln die Bewegungen der Feinde den zerjtreuten 
mobanımedanifchen Heerhaufen mitgetheilt worden wären °). 


Bon den drei Perioden der mauriihen Baufunft — die 
erfte vom Sten bis 14ten Jahrhundert, die zweite vom 11ten 
bis 14ten Jahrhundert, und die dritte bi8 auf das Ende des 
Mittelalters “) — liefert die mittlere in der Albamra zu 
Granada, im Löwenhof und in der Halle der Abencerrages 
. bie reinften Modele der maurifchen Architectur: denn die fruͤ— 
bern Bauwerke in der ommaijadifchen Zeit tragen ungeachtet 


“*) Murphy p. 287. Gonde II, c.45. 
) La Borde Voyage pittoresque. 
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ihrer fonftigen eigenthuͤmlichen Architectur doch manche Spu⸗ 
ren des byzantiniſchen Styls an ſich, was natuͤrlich iſt, da 


beſonders Abderrahman III., welcher die meiſten und pracht⸗ 


vollſten Bauwerke aufführen ließ, viele Baumeiſter aus Con⸗ 


ſtantinopel mit der Ausfuͤhrung ſeiner Bauplaͤne beauftragte. 


Da die gothiſche Baukunſt zum Theil aus der byzantiniſchen 
entſtanden iſt; ſo iſt es natuͤrlich, daß auch der mauriſche 
Bauſtyl mit ihr manche Aehnlichkeit hat, obwohl zu behaup⸗ 
ten iſt, daß in der Baukunſt wie in den meiſten uͤbrigen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften die Spanier mehr von den Aras 


bern, ald diefe von jenen annahmen: da nur der Gcbildetere 


der Kehrmeifter des weniger Gebildeten ſeyn kann, 

Das Charakteriftifche der reinsmaurifchen Architectur aber 
befteht nadı Murphy im Folgenden: 

1) Sn den wachfenden Bogen von der HufeifensForn. 

2) In der außerordentlichen Keichtigkeit und Höhe ihrer 
faft unendlichen Zufammenftellung von Säulen. 

3) Sn der Aufführung von Ohrgewoͤlben entweder einzeln 
oder vervielfältigt, welche durch die Bogen geſtuͤtzt 
werben, indem fie auf die Säulen herabfteigend ent—⸗ 
weder da aufhören, oder auf Conſoles oder hervor: 
fpringenden Stüßen ruhen. | 

4) Sn der verfchwenderifchen Menge von Zierrathen, fo» 
wohl En creuxals auch Bas-relief, deren Compofition 
außerordentlich mannichfach iſt. 

Der Bogen von der Hufeiſen⸗Form, welcher der mauriſchen 
Architectur vorzüglich eigen iſt und eine beſondere Unterſchei⸗ 
dung von ben gothiſchen Spitzbogen gibt, iſt in Ruͤckſicht fei- 
nes Urfprungs in undurchdringliches Dunfel gehuͤllt. Die 
alten Gebäude der Araber vor Mohammed haben ihn nicht, 

Murphy meint, daß die Koreifchiten, welche mit Widers 
willen den Islam annahmen und auf jede Weife ihren früs 
bern Einfluß wieder ‚geltend zu machen juchten, ihrem 
Stammgenoffen, dem Ommaijaden Moawijab, zur Erlangung 
und Behauptung des Chalifats befonders behuͤflich gemefen 
feyen: diefer habe mehr aus Politik ald aus Ueberzeugung 


: . 
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für bie Aufrechthaltung des Islam's fich thätig gezeigt: jedoch 
habe er die Religion feiner Väter nicht vergeffen,. welche die 
Gottheit der Erzeugung verehrten 5). Der wachiende Bogen, 
das Symbol diefer Göttin, wurde zuerft von den forifchen 
Arabern in die Baufunft eingeführt, und er findet fich bei 
allen Gebäuden, welche unter den ommaijadiſchen Chalifen 
errichtet wurden, Die Figur des geheiligten Bogens ſoll bei 
dem ſchwarzen Stein an der Thuͤre der Caaba gezeichnet ſeyn, 
und von den Pilgern, die jährlich Mecca beſuchen, andaͤch⸗ 
tig gefüßt werden. Die abbafidiichen Chalifen aber verſchmaͤh— 
ten in ihren Gebäuden die von den Ommaijaden aufgebrachte 
Bogenform, und führten dafür eine andere ein, welche dem 
Segmente einer Ellipfe unter dem queren Durchmeffer genom: 
men, gleicht. Die maurifchen Könige von Granada nahmen 
bei der Errichtung der Alhamra einen Ähnlichen Bogen an. 

Während der Negierung- der Ommaijaden findet man 
nur den Bogen von der Hufeifenfprm bei arabiſchen Gebäus 
ben in Spanien. Es Fommen zwar einige wenige Bögen 
vor, die fcharf (ſpitz), wie die gotbifchen find, aber dieſe find 
wahrfcheinlich aus der fpätern Zeit des Verfalld der mauri— 
fhen Baufunft. Die Säulen, obwohl ſchlank und leicht, er 
mangeln feineswegs der Schönheit, und machen auf dag er: 
faunte Auge einen angenehmen Eindrud. Sie find gewoͤhn⸗ 
lich in Gruppen von zwei, drei oder mehrern beifammen, 
und endigen fich im verfchiedenen Gapitälern. Von dieſen 
Gapitäfern erheben fich die Bogen, welche von einer Inter⸗ 
columniation zur andern gehn; über dem erften Bogen erbebt 
ſich ein zweiter, der beträchtlich näher tft. Die Struetur und 
Poſition von dieſen Bögen und Säulen, welche einen jo ber 
vorftechenden Charakter bilden in der Architectur der Araber, 
it im größten Maaß in der berühmten Mofchee von Gordova 
zu finden. 

Wie die .erften arabifchen Erbe: in Syrien getban 
hatten, fo tbeilten die fpanifshen Araber die Kirchen mit den 
Chriften: fo wurde auch in Cordova die Hauptkirche, die des 

*) Herodot Lib. III, c. 8. 
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Sct. Vincentius, welche an der Stelle eines’ Janustempeld 
gebaut worden, zwifchen den Moslems und Chriften getheilt: 
auf ihren Antheil bauten jene eine große Mofchee an, unters 
deſſen der übrige den Chriften verblieb, und alle andere Kirchen 
in Gordova in Verfall geriethen. Da die mohammedanifche 
Bevölkerung in Cordova, feitdem es die Hauptſtadt der Statt 
balter geworden war, fehr anwuchs, fo wurden nach dem 
Bedürfnig von Zeit zu Zeit neue Flügel angebaut. Da 
das Dad) jedes folgenden niederer ald das vorhergehende 
war, fo wurde das von dem legten Flügel in der That fo 
nieder, daß das Volk nicht leicht darunter aufrecht flehen 
fonnte. In diefem Zuftande traf Abderrahman I. die Mo: 
fchee, ald er in Spanien die Regierung antrat und in Gors . 
dova feine Nefidenz auffchlug. In dem Wunfche, die Mofchee 
zu vergrößern, fuchte er von den Chriſten ihren Antheil von 
ber Sct. Vincentskirche für 100,000 Dinare abzufaufen: fie 
aber gingen nicht eher den Kauf ein, als bis fie die Erlaub— 
niß befommen hatten, die andern verfallenen Kirchen wieder 
berftellen zu dürfen. Als Abderrahman fo einen größern 
Raum erhalten hatte, legte.er den Grund zu der noch jegt 
eriftirenden Moſchee. 

Schon im erften Theil (©. 134 und 194) ift kurz er 
mwähnt worden, wie Abderrahman I. und fein Sobn Hefcham L 
dieſe Mofchee erbauten. Jener verwendete fir die erite Anz 
lage 80,000 Dinare, biefer zu ihrer Vollendung 161,000 
Dinare. Abderrahman I. und fein Sohn Muhammed I. vers‘ 
größerten und verfchönerten fie bedeutend. Unter Almonds 
bir’8 kurzer Regierung wurden mehrere Reparaturen mit ihr 
vorgenommen. Abderrahman II. ließ den alten Thurm nie 
derreißen und einen neuen errichten, ber jest noch ftebt. 
Alhakem IT. ließ mehrere Flügel anbauen, wegen der Zus 
nahme von Gordova’d Bevoͤlkerung. Er fol 260,000 Dinare 
für diefen Bau verwendet haben, Auch errichtete er auf der 
weftlichen Seite der Mofchee ein Haus für die Austheilung 
der Almofen, und dem großen weftlichen Eingang gegenüber 
mehrere Armen: und Verforgungs: Häufer. 


F 
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Die bedentendftien Vergrößerungen und eigentliche Vol; 
endung der Mofchee machte der Hadichib Almanzor 9). Zu 
dem Baue verwendete er die zahlreichen chrifttichen Gefans 
genen aus den Kriegen. gegen Gaftilien, Leon und Ras 
varra, die in Ketten arbeiteten. Als Almanzor entichloffen- 
war, die Mofchee zu vergrößern, kam er felbft zu den Ei 
genthümern der Häufer, die er wegen bed Platzes niederzus 
reißen wünfchte: und nachdem fie ihm ihre Befigungen zu 
einem ſehr hoben Preis überlaffen hatten, gab er ihnen das 
Doppelte, was fie forderten und dazu noch jedem ein ande 
red Haus zu bewohnen. Ein Weib aber, das ein Haus am 
Hofe der Mofchee hatte, mit einem Palmenbaum, wollte ſich 
auf Feine Weife zum Verkaufe verjichen, wenn fie nicht wie 
der ein Haus mit einem Palmenbaum erhielt. Almanzor 
machte fich verbindlicy, es ihr zu verfchaffen, auch wenn es 
noch fo viel Eoften follte, und erhielt e8 auch für einen uns 
geheuern Preis. 

Ehe eine nähere Befchreibung der Mofchee gegeben wird, 
muß zuvor bemerft werden, daß Kibla (wir würden fagen 
das Chor) diejenige Seite oder manchmal auch derjenige ins 
nere Theil der Mofchee heißt, der gegen Mecca bin liegt, 
aber der übrige größere Theil des Gebäudes Jauf (fo viel 
als bei den chriftlichen Kirchen das Schiff der Kirche) ge 
nannt wird. Sn der Kibla ift die Mihrab, die Kanzel, 
worauf dad Gebet verrichtet wird, und darum befindet ſich 
ein Einfhluß, Maffura genannt, innerhalb defjen auch 
der regierende Furft feinen befondern Platz bat.. 

Die Länge der Mofchee in Cordoba, vom Anfang der 
Kibla bis zum Ende des aufs, betrug vor der VBergröße 
rung Aimanzor’d 225 Ellen und die Breite 105 Ellen: Al 
manzor verlängerte fie zu 330 Ellen und durch die Hinzufuͤ— 
gung von 80 Ellen auf der Seite, wurde fie 185 
Ellen '°) breit. 


) Murphy p. 176. — 
10) Ibn Baschkuval gibt die Breite auf 250 Ellen an. 
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Zuerſt waren es nur 11 Saͤulengaͤnge: wovon der durch 


die Mitte gehende 16 Ellen breit war, die zwei zunaͤchſt kom⸗ 
menden 14 Ellen, und von den uͤbrigen ſechs jeder 11 Ellen. 
Almanzor fügte acht Seitengaͤnge hinzu, wovon jeder 10 El 
len breit war: in 24 Sahr war der Bau’ derfelben vollen 
det worden. Die Länge des frübern Hofes betrug 128 Ellen, 
Die Breite von dent Säulengange, welcher den Hof ums 
ſchloß, war 10 Ellen: der ganze Platz aber, worauf bag 
Gebäude fiand, nahm einen Raum von 33,150 Quadrat 
Ellen ein. Nach den Hinzufügungen Almanzor’s war er noch 
viel groͤßer. 
Die Anzahl der fuͤr das Publikum es Eingänge 
wird nach der Anzahl der Säulengänge auf 19 angegeben, 


und zwar auf der Geite, wo die Geitengänge waren; 


neun waren. für die Frauen auf der dÖftlichen und eben fo 


viele für die Männer auf der andern Seite beftimmt. Der 


mittlere Haupteingang hatte ein fehr großes Thor. - An 
der Seite der Kibla gab es nur einen Eingang, an der Suͤd—⸗ 
feite der Makſura '*), durch welchen innerhalb eines abgefons 


derten Ganges, der bis zum Alcazar reichte, der Ghalif an 


‚ jedem Freitag in die Mofchee kam zum Öffentlichen Gebet. Drei 
Haupteingänge führten aus dem Vorhof in die Mofchee, wovon 
zwei für die Männer und einer für die Weiber beftimmt waren, 

Die Zahl der Säulen, die alle von Marmor waren, 
wird gewöhnlich auf 1293 angegeben: der Araber Baſchkuval 
gibt die Zahl 1409 an, wahrfcheinlich die richtige Zahl nach 
ber Vergrößerung Almanzor's. Manchmal waren vier Säus 
fen unter einem Gapital vereinigt: und der Marmor oben 
und unten war mit Gold und Lapis Lazuli ausgeziert. Auf 
manchen waren Infchriften, auf andern Figuren; 119 Säus 


42) Murphy p. 177, Auf der folgenden Seite ift aber ein Wider⸗— 


ſpruch: es müßte denn von den innern Berbindungsthüren. zwi: 
fhen der Kibla und dem Jauf die Rede feyn. To thia Mak- 
sura were three doors of an. extraerdinary fabric and 
beautifully carved, leading by the east west and north, 
into the body of the Mosque. 


J 


% 
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Ien gehörten zu der Maffura, welche der Chalif Hafem IL 
erbauen ließ. Drei Ausgänge führten in den Jauf der Mo— 
fchee: die Länge der Maffura betrug 75 Ellen, die Breite 
von der hölzernen Einfaffung oder Theilung der Säulen der 
Mofchee zu der Kibla 22 Ellen. Die Höhe davon big zu 
ihren Spigen acht Ellen: und die Höhe von jeder Spite dbra 
Spannen. | 
j Die Länge von der Mihrab (Kanzel, worauf der Imam, 
gegen Mecca fehend, die Gebete herſagte), war acht und eine 
- halbe Elle (von der Kibla bis zum Jauf): die Breite (von 
Oſten nad) Welten) war fieben und eine halbe Elle und die 
Höhe von dem Zelte oder Tabernafel dreizehn und eine halbe 
Elle. Neben an ftand der unter Hafem’s II. Regierung auf 
das koſtbarſte aus den tbeueriten ‚Holzarten, ale Eben⸗, 
Braſilien⸗ Gitronenbaum und Aloe-Holz ausgearbeitete Pult; 
nein Stufen führten hinauf. Acht Künftler arbeiteten 
fieben Jahre lang daran, wovon jeder täglich einen halben 
Mithcal in Gold erhielt: fo dag das ganze Kunſtwerk 35,705 
Dinare (Ducaten), drei und einen dritten Theil von einem 
Dirham Eoftete 2). 
Ueber die Mihrab waren auf Säulen ficben ſebr ge 
ſchmackvolle Bogen, jeder von mehr ald einer Elle Höhe, ge 
ftellt: an den zwei Thürpfoften der Mihrab waren vier Pfei— 
ler von unfhägbarem Werth: zwei waren von grünem Mars 
mor und zwei von Lapis Lazuli. 
| Die Thuͤre der Maffura, wie die Wand der Mitbrab 
waren von Gold: reich damit ausgeftattet waren auch bie 
anftoßenden Theile. Der Fußboden von der Maffura mar 
von mafjivem Silber. In der Nähe von der Mihrab war ein 
Koran niedergelegt, wovon man glaubte, daß ihn der Cha 
tif Othman gefchrieben babe. Er befand fich in einem golde 
nen Futteral, befegt mit Perlen und Rubinen, worüber ein 
Ueberzug aus Goldftoff gelegt war, und fo wurde das Buch 


”2) 10,050 Mitheals werben von einem andern Schriftfteller ange: 
geben. 
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auf einem Throne von Aloeholz mit goldenen Nägeln aufbe 
wahrt. . 
Die Höhe des noch jet fteheuden Thurms, der von dem 
Chalifen Abderrahman III. gebaut worden war, it 72 Ellen 
bis zur Spite der offenen Kuppel, gegen welche der Rufer 
feitien Rüden wandte, wenn er die Stunde des Gebets ans 
fündigte. Auf der Spige Ddiefer Kuppel waren drei etwas 
über eine Spanne im Durchmefjer enthaltende Aepfel oder 
Kugeln, wovon zwei von maſſivem Gold, und die mittlere 
von Silber. Der Thurm war mit Kupfer gededt, und bie 
Ornamente auf feiner Spige waren zu einer fechefachen gol⸗ 
denen Lilie in einer ſehr gejchmadfvollen Weife gruppirt. 
Ganz oben auf der Spige war ein wundervoll fchön gearbeis 
teter Granatapfel angebracht. 

Sn dem Thurme in feinem. jetigen Zuftande find zwei 
Treppen, die durd ein Mauerwerk ‚von einander getrennt 
find — in dem alten Thurme, den Abderrahman niederreißen 
ließ (951), war nur eine. Der Thurm ruht auf einem Grund. 
-von 324 Quadrat Ellen: in 13 Monaten wurde er erbaut. 

Bafchfuval meldet, daß Abderrahman II. an die Stelle 
des alten Refervoir in dem Hof der Mofchee, wohin das 


Waffer durd; Laftthiere gebracht wurde, vier große Gijternen 


babe feten laffen. Er hatte fie aus hartem Marmor ber Sierra 
Morena bauen lafien, und jeder Steinblof wurde auf ber 


fonders dafür eingerichteten Mafchinen von fiebenzig der ftärk- 


fien Zugochfen auf einem beſonders dazu geebneten und vor- 
bereiteten Weg gezogen. — Die Gifternen wurden auf beiden 
Seiten des Hofes angebracht: die größeren für die Männer, 
die fleineren für die Frauen: durd Röhren, die vom Fuße 
bes Gebirges, welches Cordova umgab, gelegt waren, wur⸗ 
den fie mit Waffer gefüllt: durch diefelbe Leitung wurde auch 
zu den drei marmornen Wafferbehältern an den drei Haupts 
eingängen der Mofchee frifches Waffer für die öffentliche Ans 
nehmlichfeit gebracht. Almanzor ließ auch einen großen Spring. 
‚ brunnen im Hof anlegen. Um die Eifternen und Fontainen 
herum waren die fchönften Garten» Anlagen. 


J 
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Die Zahl der zum Dienft in der Mofchee verwandten 
Perfonen, als Priefter, Borlefer, Aufjeher, Thürftcher, Nu: 
-. fer zum Gebet, Lampenanzünder, wird zu Almanzor’s Zeit 

nach einigen auf 159, nach dem beffer unterrichteten Bafdy 
fuval auf 300 angegeben. In der legten Nacht des Monats 
Ramadan wurden gewöhnlich vier Unzen Ambra und acht Um 
sen Aloeholz verbrannt: nach andern Scriftftellern wäre je 
ben Freitag ein Pfund Aloeholz und ein Viertelpfund Ambra 
für diefen Zwed in der Mofchee verwendet worden. 

Bor Almanzor wurde die Mofchee jede Nadıt von 4700 
Lampen erleuchtet: er fügte dazu noch eine große Menge 
Machsferzen. Die große Wachskerze, bie an der Seite bed 
Imam brannte, war 50 bie 60 Pfund ſchwer. Tie Leuch— 
ter — es waren 280 — waren alle von Meffing, außer drei, 
die vonSilber waren. Die vier größten Lampen, woguman, wenn 
fie aitgezindet wurden, die Nadıt 72 Pfund Del brauchte — 
hingen im mittlern Gang, Die größte in der Kibla., wo bie 
Schriften lagen. Diefe wurden nur in den 10 letten Tagen 
des Monats Ramadan angezündet, und der jährliche Oel 
verbrauch belief fich auf 220,000 Kintars '’), wovon TDreis 
viertel im Monat Ramadan aufgingen. 

Der Spiegel oder Neflector foll aus 36,000 Städen zus 
fammengefett gewefen feyn, -und jedes Stuͤck aus fieben 
Dirhems Silber beftanden haben: er war geziert mit golde 
nen und filbernen Nägeln und mit Foftbaren Steinen. 


1) The same as the spanish Quintal, or about one hundred 
and twenty pounds weight. 
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eher die Sculptur, Malerei und Mufif der fpanifchen 
Araber. 


Die plaſtiſche Kunſt und die Malerei wurde von den 
Arabern lange Zeit gar nicht gepflegt, ſondern als zu Ab⸗— 
götterei führende Kuͤnſte gehaßt und verfolge. In Spanien 
jedod, ſcheint man mehr ald m irgend einem andern moham⸗ 
mebanifchen Lande von der Strenge des mohammedanifchen 
Gefeges abgewichen zu feyn, und zur Ausſchmuͤckung und 
Verzierung der Gebäude ſowohl Sculpturwerfe als Gemälde 
verfertigt zu haben, Am meiften überfchritt Abderrahman II, 
dad Verbot des Jslam's die Menfchengeftalt darzuftellen, 
durch die marmorne Statue feiner geliebten Azzabra, die er 
am Eingange zu feinem Pallafte- aufitellen ließ: und auch 
Thiergeftalten, welcye darzuftellen ebenfalls Mohammed verbot, 
waren in Azzaͤhra und den daranſtoßenden Gärten in Menge 
ausgehauen und an den Wänden der Gemächer des Schloffes 
abgebildet. In der Zeit des Königreichs Granada fommen 
fogar ganze Wandgemälde vor, welche eine Verfammlung, 
eine Jagd, eine Schlacht ıc. vorftellen. 


\ 
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Man kann vielleicht behaupten, daß nicht mohammeda⸗ 

nifche Künftler, fondern chriftliche dieſe Kunftwerfe verfertig: 
ten: die ferupulöfen Künftler bei den Arabern wenigitens 
hielten fich fireng an Mohammed's Berbot, ftellten weder bie 
Menfchens noch die Thiers» Geftalt dar, und erfanden zur 
- Verzierung und Ausfhmüdung der Gebäude und der Go 
mächer die fogenannten Arabesfen, worin eigentlich nur 
Hhantafies Blumen, Pflanzen, Stängel, Blätter ꝛc. vorkom⸗ 
men duͤrfen. 


Zu den ſchoͤnen Kuͤnſten, — auszubilden die Araber 
ſich beſonders angelegen ſeyn ließen, gehörte die Kalligra— 
phie, welche man bei ihnen eigentlich Verzierungsſchrift 
nennen ſollte. Um die arabifchen Schriftzeichen *) dem Auge 
gefaͤlliger und angenehmer zu machen, gebrauchten fie Div 
ten von bewunderungswürdigem Glanze und von mancherle 
Farben. Sie wußten nicht nur den Strihen die angenehmfte 
Geftalt zu geben, fondern aud) das Pergament und Papier 
fo zugubereiten, und es mit rother oder ſchwarzer Farbe zu 
färben, daß man fich darin wie in einem Spiegel jehen 
fonnte ?). 


Die ommaijadifchen Herrfcher waren große Freunde ber 
Muſik Diefem Umftande ift es zuzufchreiben, daß die größ 
ten Tonkünftler des neunten und zehnten Jahrhunderts emt- 
weder in Spanien ihre Ausbildung empfingen, oder Doch we 
nigſtens daſelbſt fich aufhielten, indem bier ihre Kunft Die 
größte Anerfennung fand. Ald Abderrahman II. den beruͤhm— 
ten Tonfünftler Zeryab aus dem Morgenlande nach Anda— 
Iufien berief, ritt er ihm bei feiner Ankunft eine Strede ent: 
gegen, und er veranftaltete, daß unter ‚ber Direction dieſes 


ı) In Spanien warb zur Zeit ber Ommaijaden mit Kufifchen Che 
rafteren gefchrieben. Erft fpäter wurde bie jeßige, fogenannte 
Niſchkiſchrift eingeführt. 


2) Casiri IL. p. 9. 
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ausgezeichneten Meifterd in Cordova eine Mufikichule errich-. 
tet wurde, woraus Die bebeutendften Tonſtuͤnſtler der dama⸗ 
ligen Zeit hervorgingen. 


Außer den fruͤher lebenden Almauſaly und Abu Muhammed 
von Bagdad, welche ſich lange in Cordova aufgehalten hatten, iſt 
hier beſonders der Polyhiſtor Alfarabi namentlich anzufuͤhren. 
Er war ein Zeitgenoſſe Abderrahman's III., und wurde mit 
Recht der arabiſche Orpheus genannt. Auf einer Ruͤckreiſe 
von einer Pilgerfahrt nad) Mecca Fam er als ein unbefann- 
ter Fremder an den Hof des Sultans Said Addaulet von 
Syrien, eines vorzüglichen Beſchuͤtzers der Künfte und 
Wiffenfchaften. Erft ald Sänger famen, und Alfarabi ihren 
Gefang mit der Flöte, begleitete, lernte man ihn als einen 
großen Mufiter kennen. Nachdem er von feiner Compofition 
ein Stüd unter die Sänger vertheilt hatte, und er fortfuhr, 
fie mit der Flöte zu begleiten, feste er alle Anweſende in 
eine fo Iuftige Stimmung, daß fie in ein großes Lachen aus 
brachen: nachher ließ er ein anderes Stüd fingen, das allen 
Thränen auspreßte, und zulegt lullte er mit feiner Flöte alle,‘ 
die zugegen waren in einen fanften Schlaf °). | 


Eben diefer große Tonfünftler fchrieb auch ein jegt noch 

im Escurial vorhandenes Werk über die Elemente der Mus 

fit» ). Es handelt von den Principien der Kunft, der Har⸗ 

monie der Stimmen und der Inftrumenten, ben verjchiedes 

nen Arten der Compofitionen mit den Mufifnoten der Araber 

und über 30 Figuren von ihren mufikalifchen Inſtrumenten. 

Man will aus diefem Werke beweifen, daß die Araber zur 

Berbefferung der Muſik ihre mathematijchen Kenntniſſe am 

“wandten, und daß fie richtigere Ideen in Bezug auf ben 


») Herbelot biblioth. oriental. p. 314, 
*) Casiri I. p. 347, 
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mechanifchen Theil der Töne hatten, als ihre Lehrmeifter, bie 
Briehen: deren Irrthuͤmer fie in mehrfacher Ruͤckſicht verbeis 
. ferten, indem fie zugleich das Fehlende in ihrer a ers 
gänzten °). i 


Ein zweites Werk über Muſik, welches ſich ebenfalls in 

‚der Bibliothek des Escurial, und eine Abjchrift davon auch 
in der Königlichen Bibliothek zu Paris befindet °), hat 
den Titel: "Sammlung von Gefängen” Gein Verfaſſer iſt 
der in feiner Zeit (Hedjchra 300) jehr berühmte Gompofiteur 
Abulfaradfch Ali ben Haffan ben Mohammed. Die Samm⸗ 
lung enthält 150 kurze Arien, das eben von 14 berühmten 
Mufifern und 4 ausgezeichneten A am Hofe der 
Chalifen zu Cordova. 


Schon im erſten Theile 7) iſt von den verſchiedenen bei 
den ſpaniſchen Arabern gewoͤhnlichen Weiſen und Melodien 
geſprochen worden, wie auch von der Wahrſcheinlichkeit, daß 
das ſogenannte Solfiren von den Arabern entlehnt iſt. Hier 
iſt noch zu bemerken, daß man die Laute fuͤr eine arabiſche 
Erfindung haͤlt, welches Inſtrument den Arabern vor allen 
andern gefiel. Sie kannten auch die Orgel, die Floͤte, die 
Harfe, die Tambourin und eine kleinere Art von Guitarre, 
die Mandoline. Dieſes letztere Inſtrument, welches die Ara 
ber in Spanien eingeführt haben ſollen, war bei ihnen be 
fonders beliebt. Ob fchon in der Ommaijaden: Zeit der Ge 
braud; berrfchte, darauf der Geliebten Serenaden zu briw 
gen, iſt ungewiß. Später it ed bei den Mauren etwas Ge 
woͤhnliches, und diefe Sitte ging von ihnen zu den Spar 
niern über, Nicht nur die Worte von den Liedern, fondern 
auc die Melodie der Mufit und die Farbe der Kleidung 


) Murphy p. 205. 
°) Casiri 1. c. und Murphy p. 29. 
) ©. Note 


„ii: 
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druͤckte den Triumph des gluͤcklichen Liebhabers, oder die Ver⸗ 
zweiflung des Ungluͤcklichen, aber noch Hoffenden, aus ®). 


Was die Form der ſpaniſch⸗arabiſchen Poeſie betrifft, 
welche nur lyriſcher und didactiſcher Art war °),- fo beſtand 
fie bauptfächlic; im Endreim. Ob die Araber oder die Ger 
manen ald Erfinder ded Reims, welcher den Römern und 
Griechen unbekannt war, zu betrachten find, kann bier nicht 
naͤher unterfucht werden: auch möchte nicht leicht ein ſicheres 
Refultat zu gewinnen feyu, indem ed gewiß ift, daß beide 
Bölfer, noch ehe fie in Berührung zu einander fanden, fchon 
den Reim Fannten. Bei den Germanen jedody zeigte ſich in 
der frübern Zeit eine befondere Vorliebe für die Affonanzen 
und die Alliteration, welche man bei ben Arabern nicht 
findet, 


Da der Reichthum der arabifchen Sprache viele Wörter 
von derfelben Endung barbietet, fo konnte e8 dem Dichter - 
nicht fchwer fallen, denfelben Reim durch die laͤngſten Lieder 
und Gedichte durchzuführen. Da bier nicht der Ort ſeyn kann, 
in das Einzelne der arabifchen Verskunſt einzugehen, fo vers 
weifen wir auf das, was darüber vortrefflich bei Jones ges 
fchrieben worden ift '°), und bemerken nur, daß die Gazelen 
und Gaffiden die gewöhnlichen Formen der Gedichte waren. 
Sie beftanden beide aus einer. Anzahl Diftichen, wovon ſich 
immer ber zweite Vers mit dem zweiten Verſe reimt, ber 
erfte aber reimlos bleibt. Die Gazele war befonders für Fleis 


*) Epos und Drama war ben Arabern zwar nicht ganz unbekannt. 
(Casiri II. p. 136, Murphy p. 235) jedoch ſchienen dieſe Dich⸗ 
tungsarten nicht nach ihrem Geſchmacke geweſen zu ſeyn. 

°) Murphy p. 396. nach Richardson, Dissertation p. 285. La 
Borde Essay sur la Musique ancienne et moderne T. I. 
».4#. .; 

10) Jones de Po8si Asiatica cap. 11. T. VI. p. 22 sqq. und 
Casiri T. I. p. 8 sq. 

| 32 
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nere Liebeslieder von 7 bis 13 Diftichen bie beliebtefte Form, 
bei größeren aber, und befonders bei Kriegsliedern von 10 
bis 100 Diftichen nahm man die Form Gaffive. Eine Samm⸗ 
lung aber. von Gedichten, deren Reime ganz nad) der Folge 
der Buchftaben im Alphabet vollftändig durchgeführt wurden, 
hieß ein Divan. 


Vierte Deilage 
Ueber vie Induſtrie der ſpaniſchen Araber. 


— — — — 


Von keinem Volke wurde je der Ackerbau mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung und Kenntniß des Bodens, des Klima's, der Zucht 
des Viehs und der Pflege der Pflanzen ſo betrieben, als wie 
von den Arabern in Spanien ). Kein Volk in der Welt 
beſaß eine beſſere und volllkommnere Sammlung von den Ge⸗ 
ſetzen der Landwirthſchaft, aber keines erfreute ſich auch eines 
groͤßeren Wohlſtandes und Reichthums als die Moslem's un⸗ 
ter der Ommaijadenherrſchaft in Spanien. Noch jetzt erin⸗ 
nern in dem halb unangebauten Lande zahlreiche Spuren ?) 
an bie Blüthe des arabifchen Ackerbaues auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinfel. Aus einer im Escurial aufbewahrten Schrift über 
die Landwirtbfchaft von dem Sevillaner Abu Zacaria ?) ers 
fieht man, daß die Araber mit der Natur und Befchaffenheit 
des Bodens und der barauf zu fegenden Früchte genau be« 


*) La Borde Voyage pittoresque et historique de — 
T. II, p. XI. 
2) Jacob’s travels in the South of Spain p. 147 — 301. Mur- 
phy p. 261. | 
) Casiri T. I. p. 323 sqq. verſprach davon eine Tateinifche Ueber⸗ 
fegung. Aber erft Banquieri überfegte fie ins Spaniſche in 2 
Bänden in Folio. Madrid 1802, 
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kannt waren: fie Fannten die Eigenfchaften und verfchiedenen 
Arten des Düngers, und feine Anwendung bei befondern Ars 
ten von Bäumen, Bflanzen und Gewächfen, indem fie den 
guten von dem fchädlichen unterſchieden. Außerdem wurde 
häufig Bewäfferung angewendet: Flüffe und Bäche wurten in 
Taufende von Kandlen zertheilt, um den Boden zu bewaͤſ—⸗ 
fern, Alles ftubirte man mit ber größten Sorgfalt, welcher 
. Boden für dieſe oder jene Pflanzen befonders zuträglich war, 
welche Pflanzen oder Bäume am beften nebeneinander gedie⸗ 
hen. Eine Menge neuer Gewaͤchſe wurden aus dem Driente 
und aus Afrika auf die pyrendifche Halbinfel eingebracht: 
der Palmbaum, das Zuderrohr, die Baummwollenftaude, der 
Saffran, der Spinat, ber Reis ꝛc.; Korn fcheinen fie nur 
fo viel, als das Beduͤrfniß war, angebaut zu haben: da 
ihnen ber Koran verbot, das Leberflüffige an benachbarte 
Nationen zu verkaufen. In den Jahren des Ueberfluffes 
legte man Vorraͤthe in Felfenhöhlen an, die mit Stroh ringe 
um bedeft waren, und beren Ausgänge damit ebenfalld ges 
ſchloſſen wurden; Das Getraide hielt ſich ſo viele Jahre. 
Dei der Geburt eines jeden Kindes foll eine Höhle mit Korn 
gefüllt worden feyn, welche ihm übergeben wurde, jobalb es 
herangewachſen war. 

Jeder Diſtrict hatte nach Beſchaffenheit des Bodens ſeine 
Gewaͤchſe, Fruͤchte und Pflanzen: um Valentia waren die 
meiſten Palmbaum + Pflanzungen und Reis, an den Kuͤſten— 
ländern des mittelländifchen Meeres yflanzte man befonders 
das Zucderrohr, die Baumwollenftaude und den Maulbeers 
baum für die Seidenwuͤrmer. In Andaluſien gab es bie 
meiften Feigen: und Olivenbäume, um Feres, Granada, Mu 
laga viele Drangenbäume und der vorzüglicdite Weinbau, 
ebe Hafem II, ihn verbot. 

Die Haupturfache. der. Fruchtbarkeit bes Bodens wurde 
durch die Fünftliche Bewaͤſſerung des Landes bewirkt: dazu 
hatten fie ein SInftrument, Marbifal genannt, gefunden, 
um Die Ländereien wafferrecht zu machen. In mehreren Thei⸗ 
len Spaniens finden ſich noch Gräben und Wafjerleitungen, 
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aus bdiefer Zeit. Der Landmann weiß noch jegt genau bie 
Zeit, wenn das Waſſer fein Feld erreichen wird, wie viel das 
von nothwendig zur Bewäfferung ift, und wie lange es über 
dem Feld zu ftehen hat: denn nach der Einrichtung dieſer 
Graͤben kann er durch Oeffnen oder Schließen der Schleuſen 
Das Waſſer abs und zulaſſen ) 

Nicht nur auf den Landbau, ſondern auch auf die Hor—⸗ 
ticultur und Gartenfunft >) richteten die Araber ihre vorzuͤg⸗ 
liche Aufmerkfamfeit. Schon oben ift von dem Garten Rs 
fafa am Alcazar in Cordova, und den prachtvollen Gartens 
Anlagen bei Azzähra - gefprochen worden: nicht weniger ber _ 
ruͤhmt war der Garten an der großen Moſchee in,Corbova °) 
und bie Rufafa oder Almunia an dem Alcazar in Sevilla: 
welch letzterer noch jet ziemlich erhalten ift, und Gänge 
mit Marmorplatten, Marmorbäder und Wafferleitungen von 
foftbarer Arbeit hat. Man behauptet, daß auf diefe Weile 
und in diefer Form (er ift ringsum von einer Mauer einges 
fchloffen, und nur von einer Seite des Palaftes zugänglich) 
alle Gärten in der damaligen Zeit angelegt worden '). 

Nach Ebn Haufal, einem Schriftfteller des zehnten Jahr⸗ 
hunderts, gab es in Spanien mehrere Gold⸗ und Silber⸗ 
Minen: und andere Nachrichten melden, daß daſelbſt auch 
Eiſen, Blei und andere Metalle, auch Queckſilber gegraben 
wurden. | | | 

Die Eifen» und Blei⸗Minen waren fo ergiebig, daß bie 
foanifchen Araber eine große Menge ausführen fonnten: die 
Eifen» und Stahl» Fabriken waren fehr beträchtlich, am aus 
gezeichnetften war die von Granada und Toledo. Waffen, 
hauptſaͤchlich Degen, wurden in Menge nad) Afrika ausge⸗ 
gefuͤhrt. Die Seiden⸗- und Wollen⸗Manufakturen wurden 


#) ueber den Landbau vergl. Murphy p. 260. Gonde II. c. 9% 
5) Außer den unten anzuführenden Schriftftellern Gonde II. c+ 9. 
14, 29. 79. ; 
6) Murphy Arabian antiquities of Spain. Plate IV. | 
7) Jacob’s travels p. 83. Townsend’s travels in Spain Vol.II. 
p.299. nad) ben Gitaten Murphy’. 
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yon den Araberu in Spanien. eingeführt: wollene Kleider 
machten fie in ber größten Feinheit und fie zeichneten fich 
hauptfächlich in Farben aus. Sie färbten mit Indigo ſchwarz: 
fie kannten den Gebrauch der Cochenille und wußten vortreif 
- Tiches Porcellain zu machen, welches fie wahrſcheinlich von 
China gelernt hatten °). | | | 
Vorzuͤglich fchönes Feder wurde in Gorbova gegerbt: fie 
färbten e8 mit den Iebhafteften Farben, und mußten es fo 
zuzubereiten, daß ed ausfah, ald wenn ed gefirnißt wäre °). 
Das Papier, deffen Bereitung aus Geide bie Araber von 
ben Chinefen erlernten, wurde fohon um dad Sahr 706 in 
Mecca aus Baunwolle verfertigt: in Spanien war bis in 
das zehnte Jahrhundert diefe VBereitung des Papierd einge 
führt, bis man dafelbft anftatt der Baumwolle Flachs ges 
brauchte, 'und damit das Finnens Papier erfand '%) 
Ueber den Handel, Zölle ıc. ift fchon oben ©. 114 ges 
handelt worden, wir verweifen daher, um nicht zu wieder: 
bolen, bier darauf hin. 


‘ ®) Murphy p. 267. und die dafelbft angeführten Schriftfteller. 
?) La Borde T.II. p. XII. 
") Casiri II. p. 9. 


* 
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Ueber dad Kriegswefen der fpanifchen Araber in der - 
Zeit des ommaijadifchen Chalıfats. 


— — — 


Nas Kriegsweſen der Araber in Spanien war zur Zeit 
des Hadſchib's Almanzor auf den hoͤchſten Punft feiner Aus⸗ 
bildung geftiegen: und die Kriegsfunft wurde damals fait 
eben fo wie jet als eine Wifjenfchaft betrachtet, bie, ein 
Ffünftiger Feldherr erlernen muͤſſe. Zur Zeit von Abderrah- 
man I. noch war im Falle eines Krieges jeder waffenfähige 
Moslem Soldat: er mußte fi) Kleider und Waffen ſelbſt 
ftellen, dafür erhielt er von aller Beute feinen Antheil, nad) 
Abzug des für den Herrfcher beftimmten Fünftels, 

Schon Abderrahman I. bildete ſich aus den von Afrika 
mitgenommenen Zeneten eine Leibwache, bie aber nicht fehr 
zahlreich war. Erft fein Enkel Hafem I. aber, welcher mit 
beftändigen Empoͤrungen felbft in feiner Hauptſtadt zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, errichtete fich eine Leibwache, die man als eine 
ftehende Armee betrachten Farm. Sie erhielt regelmäßigen " 
Sold, bewohnte in der Nähe des Alcazar’d, deſſen Bewas 
chung ihr oblag, mehrere Gafernen: und in ben dabei be 
findlichen Zeughäufern und Magazinen fanden ſich ‚eine große 
Menge Waffen und Borräthe von Lebengmitteln aller Art 
‚aufgehäuft. Diefe Truppen beftanden weniger aus Arabern. 
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als aus Afrifanern und Slavoniern oder Illyriern, welche 
fehr theuer theild in Alerandria, dem damaligen Sflaven- 
markt der Welt, theild von den Benetianern gekauft wurden. 
Da fie nicht einmal die Sprache der Araber verftanden, 
weswegen man fie auch die Stummen nannte; waren fie den 
ommaijadiſchen Herrſchern noch werther, weil dadurch bie 
Berbindungen mit den aufrührerifchen Moslem's mehr. ers 
fchwert wurden. Ald Anführer über diefe Leibwachen wurden 
gewoͤhnlich die nächften Verwandten des Fürjten oder Die zus 
verläßigften Männer des Staated gefegt. So war es bie 
auf die Zeit des Hadfchib Almanzor. Diefer fand bei feinen 
ehrgeizigen Beftrebungen ein großes Hinderniß an den dem 
ommaijadiſchen Haufe treu ergebenen Leibwachen. Zwar ge 
lang es ihm endlich, die afrifanifchen und andalufifchen Leib 
wachen oder vielmehr ihre Anführer auf feine Seite zu ziehen, 
allein die Slavonier blieben in ihrer Treue unerſchuͤtterlich, 
jo daß ihm nur die Gewalt übrig blieb, fie ſich unſchaͤdlich 
zu machen. Sie wurden überfallen und ſaͤmmtlich niederges 
bauen. Almanzor errichtete außer der afrifanifchen Leibwache 
fid) eine neue Slavonifche Truppenfchaar, welche die Alames 
ri's genannt würden. Sie follte nicht nur ihm, jondern auch 
feinen Söhnen der Hauptſchutz gegen alle Enpörungen ſeyn: 
allein fie wurde bei Abderrahman’d Tod durd; Mubammed IT, 
'vermittelft der andalufiichen Truppen und der Friegerifchen 
Einwohnerfchaft von Cordova faft ganz aufgericben. Gleiches 
Schickſal wär der afrifanifchen Leibwace zugedacht: aber 
Soliman's Umficht und Ueberlegung kam diefem Schlage zw 
vor und es entftand ein furdytbarer Krieg, welcher durch Die 
zügellofe Soldategfa beftändig unterhalten wurde, und den 
Untergang der Ommatjaden-Herrfchaft berbeiführte. Die vers 
fehiedenen Anführer der Heerhaufen errichteten fih in den 
einzeln Provinzen und Städten unabhängige Herrichaften. 

Außer diefem ftehenden Heere fonnten die ommaijadijchen 
Fürften noch zu den Feldzügen gegen die Chriften oder zum 
heiligen Krieg des Islam's einen großen Theil der waffen 
fähigen Mannfchaft der mohammedanifchen Bevoͤlkerung auf: 


— 
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bieten. Dem Wali der Provinz lag die Truppen-Aushebung 
ob und er befehligfe fie ald General in, der Schlaht: die 
Cadi's waren die Linteranführer. Die Oberanführung über - 
die ganze Armee hatte der Emir oder Chalif felbft, oder er 


übertrug fie einem feiner naͤchſten Verwandten, am m haͤuſigſten —* 


aber dem Hadſchib. 

Auf dem Marſche wie in der Schlacht wurde , gewöhnlich 
das Heer in fünf Abtheilungen getheilt: in das Vorderheer, 
Mitteltreffen, beide Flügeln und die Reſerve. Die Reiterei 
war fehr zahlreich, zu Almanzor’s Zeit foll fie 200,000 ges 
zählt haben. Sie zeichnete fich in den Schlachten befonders 
durch ihre ungeftümen Angriffe aus, welche auch oft die Siege 
berbeiführten. Ein Theil der leichten Neiterei war auch auf 
Maulefeln beritten. - Die Bewaffnung beftand aus einem 
Panzerhemd, einem leichten flählernen Helm, einem mit Le 
der überzogenen Schild und einem Furzen Speer. Das Fuß 
volE war faft ohne alle Schutwaffen, fie waren nur mit 
Spießen verfehen. Dagegen waren die Chriften, befonderg 
Die Neiterei ganz in Stahl gepanzert, was benfelben zwar 
Die rafchen Bewegungen benahm, fie jedoch den Verwunduns 
gen weniger augfegte. 

Auch eine Art von Ritterorden findet ſich in der ommai⸗ 
jadiſchen Zeit in Spanien. Es waren die Rabiten oder 
Grenzritter, die ein ſehr ſtrenges Leben fuͤhrten, ſich 
freiwillig zum beſtaͤndigen Waffendienft angeboten und dag 
Gelübde abgelegt hatten, die Grenze vor den Einfällen und 
Streifzügen der chriftlichen Teichten Truppen (Almogamaren) 
zu fchügen. Sie waren alle auderlefene Ritter, von ber 
größten Ausdauer in Strapatzen: fie durften nicht fliehen, 
fondern mußten unerſchrocken kaͤmpfen, ja eber fterben, als 

ihren Platz verlaffen ). 
Uebrigend kann die Galanterie des Nitterwefend, beren 
Urfprung man auch in Spanien ſucht, weniger in ber Om⸗ 
maijaden⸗Zeit ald in der fpötern des Königreiches Granada 


) 6Gonde IL c 117. 


3 Fünfte Beilage 


nachgewieſen werden: es iſt aber höchft wahrfcheinlich, daß 
auch vor dem eilften Jahrhundert die Ritter auf Schilden 
und Helmen Wappen. und Devifen trugen: in ber manrifchen 
Zeit war ed gewoͤhnlich ein Schlüffel, ein von Pfeilen durd» 
fiochenes Herz,. ein Stern, ‘der ein Schiff leitet, oder ber 
Anfangsbuchftabe der Geliebten ıc. ) Die Farben, bie fie 
trugen, hatten alle Bedeutung: gelb und ſchwarz bedeutete 
Kummer, grün Hoffnung, blau Eiferfucdht, und violet oder 
feuerroth leidenfchaftliche Liebe. 


”) Murphy p. 302, Muhammadu-bnu-1 Aaamar, König ven 
Granada hatte auf feinen Waffen zwei gefrönte Löwen, welde 
ben königlichen Schild trugen. | | 
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Siebente Beilage 
Genealogiſche Tabelle der Könige von Leon, von Garſias bis Bermudes III, 





Alfonfo IIL 
ee —— —— —— ü —ñ — 
Garſias. Ordoño II, Sroila IL 
K. v. 910 — 914, | K, v. 7 — 924, K. v. 924 — 925, 
U. 
Alfonfo IV. Ramiro IL 
8.0 “ — 930, 8. v. 7 — 950, 
2 en N gg — 


Drdono IV. DOrdono I, Sancho J. 
K. v. 36 — 960. K. v. ar — 95 K. v. — — 967, 
Bermudes IE; NRamiro IH, 
K. v. 982 — 999, K. v. 67 — 82% 


| 
Alfonfo V. 
’ | | AR» — 1027. 
| | | Bermudeg II. a 
8 - Ä | K. v. 1027 — 1037, / 
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Ei as der vorzüglichften Quellen und Schriften, 
die benußt worden *), 


| — los Reyes de Aragon en anales historic. Za- 

rag. 1682. 2 Voll. fol. 

Abulfedae annales muslemici, arabice et lat.op. Reiskii 
ed. Adler. Hafniae 1790. 4 Voll. 4° 

Abu Abdalla ben Alkhatibi Plenilunii splendor et 

. - Vestis acu picta bei Casiri T. I 

Abubakr Alcodai Ebn Alabar Vestis serica ibid. und 
bei Sonde T. J. 

Abu Zacaria Jahia Ebn Alvam de Agricultura ed. 
Banquieri Madr. 1802. 2 Voll. fol. 

Adonis Viennensis Chronicon bei Bouquet T. II. 

Aguirre (Jos. Saenz) Collectio Concilior, omn, Hispan. 
4 Voll. Rom. 1754. 4. 

Ahmed el Mocri Almagrebi (Daspns Hispaniae) 

bei Cardonne T. IL. 


*) Alle neuern Werke, welche nicht von befonderm wiflenfchaftlichen | 
Werth für die frühere Gefhichte Spaniens im Mittelalter find, 
bleiben natürlich bier ausgefchloffen, daher wird man Bücher, 
wie von bem Franzoſen Orleans, den Engländern Berington und 
Bourke, dem Italiener Boffi 2c., bier nicht angegeben finden. 
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Aledris (Xerif) conocido por el Nubiense anonymo 
Description ' de Espaüa con la traduceion y notas 
de D. J. A, Conde, En arabe y espaüol. Madr. 

‚: 179. 8. 

Alhomaidi supplementum ad historiam Calipharum 

Regumque Hispan. bei Casiri T. II.. | 
— (Abu Abdalla Muhanımad ben Abi Nasr) bei Gonde 
a PR 

Anastasius bibliothecaridi de vitis Romanorum Pon- 
tiicum ed. Blanchin. Roın, 1718. fol. 

Annales Bertiniani 

— breves Francorum 

— Fuldenses 


—— Metenses | bei Pertz T. T | 
— Laurissenses bei Bouquet T. II. 
— Loiseliani und bei Du Chesne T. TI. 


— Nazariani 

— Petaviani 

— Tiliani 

— Complutenses Ä 

— Compostellani bei Florez Esp. nr T. XXI. 

— Toletani 

"Antoni (Nicol.) Bibliotheca hispana vetus et nova 

sive Hispan, scriptorum. Madr. 1788, 4 Voll. fol, 

Assemani (Jos. Sim.) scriptores Italicae historiae. Ro- 
mae 1752. 4 Voll. 4. 

Astronomi vita Ludovici Pii bei Du — T. III. 

Alvari Cordubensis opera in ber. Hispania illustrata 
T. IV, 

Bascual (Abul Casem Chalaf ben Abdelmelic) = | 
Sonde T. II. u. Murphy. 

Ben Alabar Chronologia Hispaniae ‚bei Casiri T. II. 

Berganza Antiguedades de España. Mad,1719,.2 Voll. fol, 

— Ferreras convencido Mad. 1729. 4. 

Blancae (Hieronym.) Aragonensium rerum Commen- 
tarii in der Hispan. illustr, T. IIL 

. Zweiter Theil. Aa 
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Bauquet (Mart.) rerum Gallicarum scriptores s. recueil 

Jes historiens des Gaules et de la France Paris 

| 1738 filg. 13 Voll, fol. 

Briz Martinez historia de la fundacion y antiguedades 
de S.Juan de la Peña y de los Reyes de Sobrarve, 
Aragon y Navarra,"que dieron principio a su real 
casa. Zarag. 1620. fol. 

Cardonne histoire de P’Afrique et de l’Espagne sous 

la domination des Arabes Paris 1765. 3 Voll. 12. 
deutfch von Murr. Nürnberg 1768. 3 Thl. 8. 

Casiri bibliotheca arabico - hispana Escurialensis, sive 
'  ibrorum omnium Mss. quos arabice ab auctoribus 
magnam partem Arabo-Hispanis compositos Bibl. 
Escurial. complectitur. Matriti 1760—70. 2 Voll. fol. 


Chronicon Albeldense sive Aemilianense bei Florez 
T. XII, | 

— Burgense 

— Conimbricense | 

— Complutense bei Florez Esp. sag. T.XXUL 

— Compostellanum 


— de Cardena 
— Lusitanum bei Florez E. s. T. XIV, 


— Iriense bei Florez T. XX. 

— Fontanellense bei Duchesne T. IL 

__ Moissiacense bei Pertz T. I. u. Bouquet T. Do. 

_ Monachi Silensis bei Florez T. XVL. 

_ Ovetense bei Ferreras T. XVI. 

— Siculum e codice Cantabrig. bei Muratori T. I 
Pars 2. | 

— Rivipullense bei Villanueva in dem Viage literario 
T, VI. | — | 

Conde (Jos. Ant.) Historia de la dominacion de los 
Arabes en España sacada de varios Manuscritos y 
memorias arabigas Mad. 1820. 3 Voll. 4. (deutſch 
von Rutſchmann. Karlsruhe 1825. 2 Thle 8.) 
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Conde Memoria sobre la moneda arabiga in Tom. IV. 
der Memorias de la real Academia de la historia. 

— Xerif Aledris f. Aledris. \ " 

Continuatio Joannis Biclarensis bei Florez Espafi. sagr. 
T. VI. ‚ h 

Deguignes histoire generale des Huns, des Turcs, des _ 
Mogols et des autres Tartares occidentaux. Paris 
1746. 4 Voll. 4. Deutſch von —— Greifswald 

1768. 5 Thle. 4. 

Diago (Franc.) historia de los Condes de Barcelona. 
Barc. 1603. fol. 

Dombay Ebul Haſſan's Gefchichte der mauritanifchen Kö 
nige. Agram 1794. 2 Thle. 8. | 

Du Chesne (Andr. et Franc,) historiae Francorum 
scriptores coaetanei. Paris 1636. 5 Voll, fol, 

Ebulbaffan f. Dombay. 

Eginhardi Annales bei Pertz T. I. 

— vita Caroli Magni bei Du Chesne T. II. oder Bou- 
quet T. III. 

Elmacini historia Saracenorum ed. —— Lugd. 

146%. fol. 

Epistolae Gerberti (Papae ae IT) bei Du Chesne 
4-1 

— Papae Hadriani ad Gros Magnum bei Du Cliesne 
T. I. 

. — Papae Joannis XIII, bei Villanueva. T. V. 

Erchemperti Chronicon bei Muratori T. I. 

Ermoldus Nigellus de rebus gestis Ludovici Pü bei 

Menchen script. rer. germ. T. J. 

Sct. Eulogü opera (Memoriale Sanctorum et epistol. 
ad Wiliesindum Episcopum) in ber Hispania il- _ 
-lustr. T. IV. 

Farazy (lbn) vitae virorum doctorum Hispaniae etc. 
bet Murpby. 

Ferreras (Juan de) Synopsis es de 


Espana, Madrid 1721. 16 Voll. 4. Franzoͤſ. von 
| Aa2 
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Hermilly; beutfch unter der Aufſicht v. J. Baumgarten. 
Halle 1754. 13 Thle, 4 
Flörez (Henrique) Risco, Merino y r Canal Espaüa sa- 
grada, theatro Koran. -historico de la iglesia 
de Espafia. Madrid 1754— 18%6. 44 Vol. 4. 
— Memorias de las reynas catolicas, hist, genealog. de 
la Casa de Castilla y Leon. Mad. 1770. 2 Voll. 4. 
F redegarü Scholastic, Chronicon cum continuationibus 
bei Bouquet T. IL 
Garibay (Estevan de) Los XL libros del Compendio 
historial de los chrönicas y universal historia de 
todos los reynos de Espafia. Barcel. 1628. 4 Voll. 
fol. ee 
Gervasü Tisleberiensis otia imperalia bei Du Chesne, 
T. II; 
Gesta Comitum Barcinonensium scripta a quodam 
‘ Monacho Rivipulliensi bei Marca in der Marca hi- 
spanica, 
“ Gutierez (Diego) historia del origen y Soberania del 
- Condado y Reyno de Castilla. Mad, 1785. 4. 
— diss. bist. sobre los jueces de .Castilla Nuno Rasura 
y Lain‘ Calvo. Mad. 1785. 4, 
„Haiyan (Ibn) Historia Hispaniae bei Murphy u. Conde 
Hepidani annales breves bei Du Chesne T. III. 
Herbelot bibliotheque orientale, Maestricht 1776. fol. 


Hispaniae illustratae s. rerum urbiumque Hispaniae, 
Lusitaniae, Aethiopiae et Indiae scriptores varii 
ed. Schott. et Pistorius. Francf. 1603. IV. Voll. fol, 

Histoire Generale de Languedoc par deux Benedictins 
(par Vic et Vaisette). Paris 1730. 5 Voll. fol. 

Historia Compostellana bei Florez Esp. sagr. T. XX. 


Hincmari Remensis Annales bei Pertz T. 1. 


Isidori Pacensis epitoma Imperatorum et Arabum 
ephemeridis una cum Hispaniae Chronico bei Flo- 
rez T. VII. 
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Khaldun (Ibn) Historiae Arabum, Persarum et Barba- 
rorum libb, VIII excerptt. bei Murphy. 

Labbe nova bibliotheca librorum MSS. Paris 1657. 
2 Voll. fol, 

Laborde Voyage pittoresque dans l’Espagne. Paris 1807. 
4 Voll, fol. | 

Lizan- eddin Abu Abdallah Assalmani, Ihn Alchatib 
Historiae Granadae s. Hispaniae beiMurphy, Conde- 
und Casiri f. Abu Abdalla Alchatib, 

Llorente (Juan Ant.), Noticias historicas de las tres 
provincias Vascongadas con un apendice o collec- 
cion diplomat. que contiene escrituras de los siglos 
VII. al XI. Mad. 1806. 3 Voll. 4. 

Lucas Tudensis: Chronicon Mundi in der Hispan, il- 
lustr. T. IV, | 

Luitprand historia rerum ipsius temporis alien bei 
Muratori T. I. 

Marca Marca hispanica s. limes Hispan. Paris 1688. fol. - 

— histoire de Bearn. Paris 1640, fol. | 

Mariana (Juan de) historia de rebus Hispaniae libb, 
XXX. in der Hispan. illustrat. T. II 

-— illustrada de tablas chronolog., notas y observacio- . 
nes criticas Valentia 1783. 9 Voll. fol, 

— con notas historicas y criticas por el Dr. D.J. Sa- 
bau y Blanco. Madr, 1817. 20 Voll. 4 , 

Marmol Carvajal (Luis de) descripcion general de 

Africa con todos los succesos de guerras que a 
avido entre los infieles y el pueblo Christiano, 
Granada 1573. 4 voll. fol. $ranz. von Perrot Sieur 
d’Ablancours. Paris 1667. 3 voll. 4. 

Masdeu. historia critica de Espaüa y de la cultura 
española. Madr. 1783> 20 Voll. 4. 

- Memorias de la real Academia de la historia. Madr. 
1796. 6 Voll. 4. | | 

— de litteratura portugueza publicadas pela acad real 
das sciencias de Lisboa. Lisboa 1790. 10 Voll. 8, 
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Mesaudi: goldene Wiefen bei Conde T. IL 

Middeldorpfki Comment. de Institutis literariis in Hi- 
spania, quae Arabes auctores habuerunt. Gotting. 

' 1811. 4. 

Monachi Engolism. vita Caroli Magn. bei Du Chesne 
T.IL 

Mondejar (Marques de) Advertencias à la historia de 
Mariana. Con una prefacion de D. Greg. Mayans 
y la noticia y juicio del autor sobre las mas prin- 
cipales historiadores de Espaüa. Mad. 1795: 8. 

Montejo (Benito) sobre el principio de la impenden- 
cia de Castilla y Soberania de sus Condes in den 
Memorias de la Acad. de la Hist. Madr. 179. 
T. III. 

Morales (Ambrosio de) Viage à Leon, Galicia y Astu- 
rias, para reconocer las reliquias de Santos, Sepu- 
leros reales y libros Manuscritos de las Catedrales 
y Monasterios. Dala & luz Hern. Florez. "Maädr. 
1765. fol. 

Moret (Jos.) Investigaciones hist. de las antiguedades 
del Reyno de Navarra Pampl. 1665. fol. 

— Annales de Navarra, Pampl. 1766. 3 Voll. 4. 

Muratori rerum Italicarum scriptores. Mediolani 1723. 
23 Voll. fol.. 

Murphy (James Cavannah) Arabian a Lon- 
don 1813. fol. 

— history of the mahometan empire inSpain designed 
as an introduction of the arabian antiquities. Lon- 
don 1816. fol. 

‚Notices et extraits de Mss. de la Bibliotheque du Roy. 
Paris 1787. 4 Voll. 4, 

Noveiri (Ahmed 1bn Abdelwaheb) historia Ommiada- 
rum) bei Assemani T. IH. und Cardonne T. 1. 
Ocampo (Florian de) Los IV partes enteras de la 

. Cronica general de Espafa, que mandö componer 


el Rey D. Alonso el Sabio. Valladolid 1604. ſol. 


⸗ 
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Ocampo (F.de) Coronica general de Espana conla conti- 
nuacion de Morales y Sandoval. Mad, 1791.15 Voll.4. 
Ortiz y Sanz. Compendio Cronologico de la historia 
de Espana. Mad. 1791. 7 Voll. 8. 
Paul Warnefrid Diacon. historia Langobardorum ed. 
Hugo Grotius. Amstelodami 1665. 8. 
Pelagii Ovetensis Chronicon bei Florez T. XIV. 
Pellicer (Jos.) Annales de la Monarquia de Espana 
despues de su perdida. Mad. 1681. ſol. 
Pertz Monumenta Germaniae historiae. Hanoy. 1826. 
fol. | 
Poöta Saxo bei Pertz T. I. | | 
Raguel vita vel passio Sct. Pelagii bei Florez T. XXIII. 
Rasis fragment. histor, Hispaniae bei Casiri T. II. 
Reuberi veteres scriptores. Francofurti 1583. fol. 
Ripa difensa historica por la antiguedad del reyno de 
Sobrarbe 1675. fol. | 
Risco Espana sagra ſ. Florez. 
— la Castilla y el discurso sobre la antigua Castilla. 
Mad. 1792. 4. | 
— historia de la Ciudad y Corte de Leon. Mad.1792. 4. 
Roderici Ximenez Archiep. Toletani de rebus Hispa- 
nicis Libb, IX. in der Hisp. illustr. T. I. 
— Ximenez Archiep. Toletani Historia Arabum in ber 
| Hisp, illustr. T. D. 
Saavedra Corona Gothica, Castellana y Austriaca 
continuada por A. N. de Castro. Amberes 1681. 
3 Voll. 8. 
Sampiri Chronicon bei Florez. T. XIV. 
Samsonis Apologeticum adversus Hostigesium Malaci- 
tanum praesulem bei Florez T. XL 
Sandoval (Prudencio de) historias de cinco obispos,'Ida- 
cio, Isidoro, Sebastiano, Sampiro y Pelagio. Pampl. 
1634. fol. | Ä 
Schloffer (F. C) Weltgeſchichte in zuſammenhaͤngender Er - 
zaͤhlung. Frankfurt 1817. 8. | 
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Schmibt ce. 4.) Geſchichte Aragoniens im Mittelalter. 
Leipzig 1828. 8. 
Schoepflini (J. D.) Diatriba de origine, fatis et succes- 
sione Regni Navarrae. Argentor. 17%. 4. 
SebastianiSalmanticensis Chronicon bei Florez. T. XII. 
Sigebertus Gemblucensis bei Pistorius rerum Germa- 
nicar. scriptores T.I. Ratisbon. 1726. fol. 
= Shakespear history of the Mahometan. empire in Spain. 
ſ. Murphy. 
Sota Chronica de los principios de Asturias y Canta- 
bria. Mad. 1681. fol. | 
Traggia Memoria sobre el origen y sucesion del rey- 
no Pirenaico in T. IV. der Memorias de la real 
Acad. de la hist. 
Turpini vita Caroli Magni et Rolandi bei Reuber. 
Vigilae Monachi continuatio s. appendix Chronici Al- 
beldensis bei Florez T. XL 
F’ülanueva (Fr. Jayme) Viage literario & las. Iglesias 
‚de Espafia con observaciones de D.J.L. Villanueva. 
Mad, y Val. 1803. 10 Voll. 8. 
Yita Joannis Abbatis Gorziae bei Labbe nova biblio- 
theca, 
Yepes (Ant. de) Coronica de la Orden de San Beniio, 
Irache y Yallad. 6 Voll. 1609. fol. 
Zurita (Geronimo) Anales de la Corona de Aragon. 
Zaragossa 1610. 7 Voll. fol. 
— Indices rerum Aragonens. in ber Hispan. illustr. 
T. IU. | 


* 


Drudfehler. 
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Buy sy su su us, Nuyı 


9 
25 


16 


ſt. reiche l. rauhe. 
ft. behaupteten I. behaupten, 


ft. Säulen. Diefe Gänge I. Säulen:@änge. 


ift ermuthigten zu ſtreichen. 
ft. Einrichtung I, Einrichtungen, 
ft. dieen I. biefen. 

fl. ward I, war, - . 

fl. dem 1. ber. 

ft. bedeutend I. bedeutende. 

ft. unterhielt I. unterhielten, 

ft. den i. die 


vorlegte ft. 778 I. 878, 


Im zweiten Theil. 


24 ift ber zu flreichen. 

10 ftatt Eonnte I, Eann, 

32 ft. ihn 1. fie. | : 
8 ft. ihre I. ihm. 

27 ft. wohl I. zwar. 


15 fl, Befehl I. Verbot. 
8 ft. welch I. welche, 


27 ft. hemmte I. hemmt. 

1 flatt in I. an. 
12 ft. haben I. können. 
28 ft. reicht reich. 

3 nah auf fehlt ben. 

3 nah Freunde fehlt ber Gbrifiden. 
16 fi. welcher I, welche, 
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Einige Verlags- und Commiffions: Bücher 


von 
Franz Varrentrapp. 


Acta Sanctor. quotquot toto orbe coluntur, colleg. digess. 
notis illustr, J. Bollandus; op. et stud. contulit Gf. Hen- 
schenius etc. Antv.: Bruxelles et Tongarloae 16% — 17%, 
93 Bde. (Gommiffion). Worausbezahlung Thlr. 200, , 


.eF* Bekanntlich find die legteren Bände fehr felten, und fehlen auf den 
größten Bibliotheken, 

Catalogus librorum magnam partem rarissimorum ex omni 
scientiarum artiumque generc, qui latina, graeca aliisque 

lingnis literatis conscripti, inde ab initiis artis typographi- 
cae ad nostra usque tempora in lucem prodierunt et pretiis 
solito minoribus venales prostant ap. Franc, Varrentrapp 
librarium Mocno-Francofurtensem. C. Supplem. I et Il. 
8, maj. 1821 — 26. Nro. 1 — 129 et Nro, 1 — 6515. geh. 15gr. 

Catalogue de livres frangais en grande partie rares et precieux 
qui se vendent aux prix rabattus indiques chez Varrentrapp 
Nro. 1 — 3783. 8 gr. 

‚ Forcellini, Aeg., totius latinitatis lexicon. ce. append. Ed. IL 
locupl. IV Vol. Fol, Patavii 1805, (Gommiffion). Voraus bezah⸗ 
lung 26 Thlr. 

Hopp, Ulr. Fr., Palacographia critica, II Tomi. 4 maj. 1817. 

um Fig. (Gommiffion),, Vorauszahlung 10 Ducaten. 

— — Tom. 5. 4, Etiam separatim sub titulo: De interpreta- 
tione eorum quae aut viciose vel subscure, aut alienis a 
sermone literis sunt scripta. 4 maj. 1829. (Gommiffion) Bors 
ausbezahlung 10 Ducaten. - 

— — Bilder und Schriften der Vorzeit. 2 Bde. Mit fehr vielen 

„Holzfchnitten, illum. und, ſchwarzen Kupfern und Infchriften. gr. 8, 
1819 — 21, (Sommiffion), Vorausbezahlung 9 Thlr- 12 gr. 

Ribelungen:Lied. Erneuet und erklärt dur Fr. Heinr. von der Da: 
gen. 2te umgearb, Auflage. gr. 8. 1824. 2 Thlr. 4 gr. 

— — Anmerkungen dazu. gr. 8. 2 Thlr. 

Schloffer, Sr. Ch., Weltgefhichte in zufammenhängender Erzählung. 
ir Thl. bis 3ten Thls 2ten Bandes 2te Hälfte. gr. 8. 1815 — 24, 
Orb. Drudpap. 15 Thlr. 10 gr., weiß Drudpap. 20 Thlr 12 gr. 

— — Univerfalhiftorifche Ueberſicht der Gefchichte der alten Welt und 
ihrer Gultur. ir Thl. Ite — 3te Abtheil. 2r Thl, Ite u. 2te Abtbeil, 
Drudpap. 10 Thlr. 12 gr. Schreibpap. 14 Thlr. 2 gr. 

Voyage pittoresqne autour du monde, avec des portraits des 
sauvages d’Amerique, d’Asie, d’Afrique et des iles du grand 
Ocean, des paysages, des vües maritimes, et plusieurs ob- 
jets d’histoire naturelle, par L. Choris, peintre. Accompagne& 
de descriptions par Cuvier, Chamisso, ct observations sur 
les cränes humains par Gall, avec 104 planches colorices, papier 
velin gr. in Fol. Paris de V’imprimerie de Firmin Didot 1822, 
(Praen.’Preis 300 Francs ) 80 fl. 

Vues et Paysages des regions equinoxiales recueillis dans un 
voyage autour du monde par L. Choris, avec une introduc- 
tion ‚et un texte explicatif avec 24 planches coloriees, papier 
velin. gr. in Fol, Paris imprime chez P. Renouard 1826 40 fl. 


7 Choris_ift den 29. März 188 jwiichen Puente-National und Plan 
de! Rio von Räubern ermordet worden. Was Die Welt verloren, was fie 
Durch vorfichende 2 Werfe gewonnen hat, ift 1) Biographie universelle 
des contemporains; chez Ancher-Eloyal. 2) le Globe, recenil philo 
soph. et litteraire, Paris 19. Juillet 1828 zu erfehen. 


—,—— 


Bey 


Franz Varrentrapp 
in Frankfurt am Main. 
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Örotefend, ©. F., lateinifhe Grammatik für Schulen, nah Wende 
Anlagen umgearbeitet. 2 Bde. Ate verb. Aufl. gr. 8. 1823. 24. 
Rthlr. 1. 8ggr. 

— — kleine lateiniſche Grammatik für Schulen. 2te verm. u. verb- 
Aufl. gr. 8. 1825. 14 ggr. 


CAusyug aus Dr. ©, Seebode's Eritifhher Blbllothet für das Schuf- und Unterrichtsweſen. 
’ gr. &, 1829, Mo, 23.) 


NH. Direst. Grote fend's Beftrebungen,, der Seichtigfeit des grammatiſchen 
Wiſſens entgegenzuarbeiten und abzuhelfen, feine tief gehenden Forfhungen im 
‚Gebiete der Lateinifhen Metrif und Orthographie, befonders auch feine aus Quel⸗ 
len geſchöpfte Kenntniß der Gefchichte der Lateiniichen Sprache haben, der ins 
mwendungen ungeachtet, welche der umfafiendfte Lehrer der Griechiſchen Metrit ges 
gen Einjelnes, die Rythmit und Bertabtheilung betreffend, gemacht bat, ihm 
allgemeine Anerfennung und Werthihägung erworben, Der gründlıhe Forſcher 
verfannte nicht die Schwierigfeiten, weldye mit der Imarbeitung einer von frems 
der Hand gemachten Anlage verknüpft waren. Sein aus dem Plinius gewähltes 
Borwort: Res ardua, vetustis novitatem dare, novis auctoritatem , obsoletis 
nitorem, obscuris Jucem, fastiditis gratiam etc. fonnte nicht treffender gewählt 
werden, um Diefe zu bezeichnen. Dennoch zeugt ſchon eine vierte und zugleich 
verbefferte Auflage von dem Werthe feiner Leiftungen, der Anmendbarfeit feines 
Werts, und dem Gifer, mit welchem er an der Vervollkommnung desfelben ar: 
beitet. Der dem Merke beigefünte Anhang, die Wortfolge der Lateinifchen 
Eprade, die Bezeihnung der Brüche und des Geldes, die Römiſche 
Zeitrehnung und namentlich die Folge der Konfuln, betreffend, aud die Sprad» 
proben und Denfverfe, befonders endlih, mas er Über die Orthographie mit 
Belegen aus alten Grammatitern und antiten Infchriften beigefügt hat, begleitet 
von fehr brauchbaren Regiftern, beurfundet fattiam den Reichthum und die Griinds 
lichkeit feiner Kenntniffe, gibt dem Werfe für den Gelehrten einen eigenthümlichen 

Merth und einen befondern Reiz der Neuheit. So oft wir indeß auch von ihm 
uns haben telehren faffen, und fo bedeutend für den Lehrer das Werft bleibt, fo 
verliert ed doch eben durch die unverkältnißmäßige MWeitläufigfeit, befonders der 
metrifhen Analyſen, an Wertb und Braudbarteit für Schulen, denen ges 
drängte Ueberſichten mehr als gedehnte Diatriben und reine kurzgefaßte Ergebniffe 
mehr als nelehrte Unterfuchungen zufagen. Es will uns bedünfen, daß diefe nanze 
mühfame Arbeit vorzüglih nur den Zwed gehabt, habe, des Dfs. nelehrte Fors 
fhungen in Dielen zum Xheil über das Schulbedürfniß hinausgehenden Fächern 
gelegentlich ins Publikum einzuführen, als ein für alle Klaſſen geeignetes Lehrbuch 
zu liefern. Uebrigens wird aud eine oberflächliche Vergleihung des gehaftreihen 
Buches mit der Wenck'ſchen Vorarbeit jeden überzeugen, wie viel der Bf. berichs 
tige, anders qeftelle und ergänzt habe; und was für den Schulgebrauch zu viel 
Darin ift, deffen wird fich der gelchrtere Lefer dankbar erfreuen. 

Es war ein dem Wunſche vıcler Schulmänner entiprehender Gedanke des 
Hrn. Grotefend, mit Hinweglaffung alles defien, was den Gebrauch diefer feiner 
arößern Evrachlehre erfchwerte, einen folhen Auszug für Schulen darans zu fies 
fern, der im Ganzen die Folge der Abſchnitte beibehielte, und die Zahl derfelben 
fo angäbe, daß fich die Benubung des arößeren Werks damit verbinden ließe, 
Dadurch iſt feine Fleine Grammatif für Schulen ein recht brauchbares Buch ge 
worden. Dennoch hat uns immer beffer feinen wollen, alles Nöthige für 
alle Schultlaffen, mit firenger Abionderung des Meberfluffes und im mög— 
lichſt kurzen Vortrage in einer Grammatik zufammenzufaifen, als deren je zwei 
für Schufen ausjnfertigen. 

Diefe Bemerkung findet auch gegen den an fich trefilichen Auszug aus Zumpt's 
Lateinifher Grammatik ihre Anwendung, die auf 285 Seiten in einer höchſt ems 
pfehlungswürdigen äußern Form für untere und mittlere Klaffen Gel. Schulen 
bereits, wie die Grotefend'ſche, in der zweiten YAutgabe erfchienen if. Der bes 
rühmte Sprachforfcher , deſſen nun fhon in der sten Auflage vorhandenes größere 
Wert einen für die genauere Kenntniß der Llaffiihen Latinität unentbehrlichen, 


' \ 


höoöchſt relchhaltigen Borrath feiner Bemerfungen in ben Zugaben faft zu jedem Bas 
ragrapben enthält, beftimmte diefen Auszug für untere und mittlere Ktafien. 
Nach Rec. Anſicht enthält aber derſelbe für die unteren zu viel, für Die mittleren 
in manchen Abichnitten der Syntar zu wenig; und da die größere Sprachltehte 
duch den oberen Klaffen vorbehalten bleibt, jo wäre unftreitig dem Bedürfniffe der 
Schulen und der ärmeren Schüler beffer abgehulfen, wenn der gelehrte Bf. alles, 
was in der Brößeren nicht für die Schule gehört, in befondern Abhandlungen für 
Öelehrte herausgegeben, das lInentbehrliche, deſſen in den vortrefflihen Anmertuns 
gen fo viel ift, mit in den Text verwebt, und fo ftatt zweier Sprachtehren eine 
geliefert hätte. As Schulgrammatit würde Rec. ohne Bedenken die fleine Gros 
tefend’fche diefem Auszuge vorziehen. Nicht nur fondert fie (därfer das allgemein 
Wichtigere von dem minder Bedeutenden durch Öftere Apftufungen des Druds, und 
befördert dadurch leichtere Leberficht, fondern fie gibt auch mehr und befonders 
zum Behuf der leberfegung aus dem Deutichen in's Lateinifhe, und gibt es mit 
noch größerer Präcifion des Ausdrucks. In dieſer für den didaftiihen Bortrag io 
wichtigen Tugend übersrifft fie auch Die von Krebs, gewöhnt den Schüler ohne 
räthielhafte Dunkelheit an das Seibftdenten, und erleichtert, ohne verwirrende Weit» 
läufigkeit das Memoriren. Sr. P. Zumpt hält fih zu fehr in der Reaton des 
Allgemeinen, nimmt auf die dem Schüler beim Meberfeßen in’s Lateiniige vor 
kommenden Schwierigkeiten nicht genug Rüdficht; fein Bortrag iſt noch immer 
mebr der philofophifch -refleftirende als der beſtimmt lehrende. Rec.. der unmöglich 
in jedes einzelne Kapitel aller diefer Örammatifen mit gleicher Umftändlichkeit ein⸗ 
geden fann, bat den Abſchnitt von der Syntaxis Participiornum in Diefen beiden 

prachlehren genau verglichen, und indem Grotefend'ſchen neben der lichtvoll⸗ 
ften Drdnung und präcifeften Darftellung einen viel größeren Borratb anmend» 
barer Bemerkungen gefunden. — Bergleiht man ferner die im Ganzen genügende 
Lehre vom Inditativ und Konjunftiv in Zumpt's Auszuge 9.77 u. 78 mit dem ı1Aten 
Kapitel bei Örvtefend von $. 207 — 224, ſo wird man neben einer bier, wie überall 
reihhaltigern Sammlung von Beifpielen, mehr Iogifhe Unten 
ordnung des Befonderen unter das Aligemeinere a mwäbrend 
dort fat alle Säge als koordinirte Regeln von gleicher Bedeutiamkeit Äufge 
ftellt werden. Wenn nun unläugbar die beiden Hauptzwecke in jedem Schulbude 
Dieier Art vorwalten müſſen, daß erfilih dem Gedächtniſſe eine faßlihe Regel in 
möglichfter Kürze dargeboten, und zweitens, daß des Lehrlingd Berſtand an dem 
Sprahftoffe zu fogiich »richtigem Denken, zur Subfumtion des Befondern unter 
das Allgemeine, gewöhnt werde; wenn endlih die Berichiedenbeit der Sprachen 
noch eine Berüdfihtigung verdient, um die dem Deutihen überall begegnenden 
Hinderniffe und Bedenklichkeiten in der Anwendung zu befeitigen: fo wird Hr. 3. beinn» 
parteiifcher Vergleichung diefer Abichnitte das von Hrn. ©. ſowohl in Regeln att Ans» 
- mertungen Öegebene für diefe Zwecke geeigneter finden. — Bon der für dieſe Stufe 
der Echüter zu abftraften und abgefürzten Sprachweife aber findet man Proben 
faft in jedem Adfchnitte. Sollte wol ein Schüler der mittlern und untern Klaffen bie 
von ©. 239 — 241 vorgetragene Lehre von der Folge der Temporum zufaffen vermds 
gen? Was möchte ein folder wol denfen bei den ©. 231 vorfommenpen Worten: 
«Die Future find gleichartig mit den Temporibus der Gegenwart, (;) Denu mur 
das Vergangene beftebt als abgeſchloſſen und unveränderlich in fi felbit.. —? 
Ev wahr dieß auch ift: verſteht ein Schüler die ſer Klaffen Diefe Sprache? — 
Doch foll hiedurh dem trefflichen Werke des erftgenannten Forihert die Brauch⸗ 
barfeit nicht nbgefprochen werden; die auf Grundſätzen beruhende Kritif muß mit 
rüdfihtetofer Wahrbeitstiebe das vorziehen, wat ihrem Ideal der Bolltommenbeit 
in Beziehung auf einen gegebenen Zweck am nächſten fommt. Beide. Werte ent 
halten übrigens die pon manchen Lehrern in Bröder's Grammatit ſchmerzlich vers 
mißte Formenlehre der Praeterita und Supina in einer Ausführlichteit und Ges 
nauigfeit, die nichts zu,wünfcen übrig läßt. Ob indeß das Nothwendige, na— 
mentlith in Zumpt's Auszuge, nicht mit mehr Eriparung des Raums, bätte 
gegeben werden können ; ob es fogar ndthig geweſen, das Verzeihuiß aller regels 
mäÄßıgen Zeitmörter der zweiten Conjug. mit aufzunehmen (wenn gleich nur im 
der Bräfensform) tft eine Bedenklichkeit, die Ref. nicht unterdrüden kann. 
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